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IY

Verzeichnis der IVlitglieder
der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft
nach dem Bestände vom 25 Juli 1914 unter Eintragung

der bis zum 31 Mai 1918 in Erfahrung gebrachten
Veränderungen

I

Ehrenmitglieder 1
Sir Ramkrishna O Bhandarkar K C I E Ph D in Sangam Poona

Indien 63
Herr Dr Ignaz Goldziher k Hofrat Prof a d Univ Budapest VU Hollö

utcza 4 71
Dr Ignazio Guidi Prof in Rom 24 Botteghe oscure 58
Dr Charles Rockwell Lanman Prof a d Harvard University 9 Farrar

Street Cambridge Mass ü 8 A 69
Sir Charles Lyall K C S I LL D 82 Cornwall Gardens London SW 72
Herr Prof Dr Theodor Nöldeke in Strassburg i/Els Kaiser Friedrichstr 32 64

Dr Wilhelm Radloff Exz Wirkl Staatsrat Mitglied der kais Akad d
Wiss in St Petersburg 59

Prof Dr Leo Reinisch k k Hofrat in Lankowitz bei Köflach Steier
mark 66

Emile Senart Membre de l Institut in Paris VIII 18 rue Francois ler 56
Dr Vilhelm L P Thomsen Exz Prof emerilus in Kopenhagen V

St Knuds Vej 36 62
Dr Ernst Windisch Geh Rat Prof a d Univ Leipzig Universitäts

str 15 73
n

Ordentliche Mitglieder
Herr Dr pbil Emil Ahegg in Zürich Bellerivestr 3 1543

Azimuddin Ahmad Professor of Arabic ia the Oriental College Lahore
Indien 1457

Karl Ahr ens Studienrat am Kaiserin Auguste Victoria Gymnasium in
Ploen 1436

1 Die in Parenthese beigesetzte Zahl ist die fortlaufende Nummer und
bezieht sicb auf die Reihenfolge in der die betreffenden Herren zu Ehren
mitgliedern ernannt worden sind

2 Die in Parenthese beigesetzte Zahl ist die fortlaufende Nummer und
beziebt sich auf die nach der Zeit des Eintritts in die Gesellschaft geordnete
Liste in Bd 2 S 505 ff welche bei der Anmeldung der neu eintretenden Mit
glieder in den Mitgliedernachrichten fortgeführt wird Ein beigesetzter Stern
bedeutet Mitglied auf Lebenszeit



Verzeichnis der Mitglieder der D M Oesellschtift V

Herr Dr Josef Alstleitner Seminarprof in Gyor Ungarn Schwarzen
berg u 10 1576

Senekerim ter Akopian in Tebriz Persien 1491
Liz A Alt Prof a d Univ Basel Tellstr 29 1532
Dr Friedrich Carl Andreas Prof a d Univ Göttingen Herzberger

Landstr 101 1124
Dr Andreas Antalffy Oberlehrer a d Handelsschule in Haros V s rhely

Siebenbürgen 1463
Hofrat Dr Johannes Baensch Drugulin Buchhändler u Buchdruekerei

besitzer in Leipzig Königstr 10 1291
Dr theol et phil Otto Bardenhewer Erzbisch Geistl Rat Prof a

d Univ München Sigmundstr 1 809
Frau Wanda von Bartels in München Pettenkoferstr 39 II 1489
Herr Dr Wilhelm Barthold Prof a d Univ St Petersburg Wassili Ostrow

I Linie 19 Qu 3 1232
Dr Christian Bartholomae Geh Hofrat Prof a d Univ Heidelberg

Bergstr 77 955
Dr George A Barton Prof am Bryn Mawr College Bryn Mawr Penn

sylvania U S A 1439
RenÄ Basset Correspondant de l instilut Directeur de l Ecole Superieure

des Lettres in Alger Mustapha rue Denfert Rochereau Villa Louise 997
Dr theol et phil Wolf Graf von Baudissin Prof a d Univ Berlin

W 62 Landgrafenstr 11 704
Dr Hans Bauer Privatdoz a d üniv Halle a/S Goethestr 14 1

1458
Sebastian Beck Mitglied der Nachrichtenstelle für den Orient in Berlio

W 62 Bayreuther Str 27/28 1562
Prof Dr C H Becker Geh Regierungsrat in Berlin Steglitz Scbiller

str 2 1261
Dr Hermann Beckh Privatdozent a d Univ Berlin in Steglitz

Scblossstr 41 1442
Dr tbeol et phil Georg Beer Prof a d Univ Heidelberg Kaiserstr 43

1263
Shripad Krishna Belvalkar M A Graduate Student of Harvard Uni

versity Cambridge Mass U 8 A 1528
Dr Max van Berchem in Genf 18 avenue de Champel 1055
Dr Gotthelf Bergsträßer Prof a d Univ Konstantinopel Pera Serkis

str 11 1431
Dr Carl Bernheimer in Livorno Corso Umberto 7 1422
Dr theol A Bertholet Prof a d Univ Göttingen Hoher Weg 12 1508
A A Bevan M A Prof in Cambridge England 1172
Dr Carl Bezold Geh Rat Prof a d üniv Heidelberg Brückenstr 45

940
Dr A Bezzenberger Geh Regierungsrat Prof a d Univ Königs

berg i/Pr Steindammer Wall 1 2 801
Dr P W Freiherr v Bissing Prof a d Univ München Georgenstr 10/12

1441
Prof Dr August Blau Oberbibliothekar a d Univ Bibliothek in Berlin

W 15 Düsseldorfer Str 29 1399
Prof Dr Ludwig Blau in Budapest VII 8tefania ut 16 1461
Dr Maurice Bloomfield Prof a d Johns Hopkins University in

Baltimore Md U S A 999
Dr Dezsö Böhm Oberlehrer am ev Obergymnasium in Budapest VII

Värosligeti fasor 19 23 1540
Dr Alfr Boissier in Le Rivage pres Chambdsy Schweiz 1222
Dr A Bourquin Consular Agent for France 827 16 h Str Denver

Colorado ü S A 1008
Dr Edvard Brandes Finanzminister,inKopenhagen 0 Skjoldsgade 8 764



yi Verzeichnis der Mitglieder der D M Gesellschaft

Herr Dr Oscar Braun Prof a d Univ Würiburg Sanderring 20 IH 1176
stud phil Erich Bräunlich im Felde Briefadresse Leipzig Schleußig

Seumestr 2 I 1534
Dr Carl Broekelmann Geh Regierungsrat Prof a d Univ HaUe a/S

Reilstr 91 Erdg 1195
F A Broekhaus Verlagsbuchhändler in Leipzig Querstr 16 1473
Ernest Walter Brooks in London WC 28 Great Ormond Street 1253
Dr Karl Brugmann Geh Rat Prof a d Univ Leipzig Scbillerstr 7 II 1258
Dr Paul Büchler Oberlehrer am r k Obergymnasium zu Maros VAsär

hely Siebenbürgen 1417
Dr theol Karl Budde Geb Konsistorialrat Prof a d Univ Marburg i/H

Renthofstr 17 917
Dr E A Wallis Budge Assistant Deputy Keeper of Egyptian and Oriental

Antiquities Britisb Museum in London WC 1033
Dr Frants Buhl Prof a d Univ Kopenhagen Oesterbrogade 56A 920
Dr Moses Buttenwieser Prof am Hebrew Union College in Cincinnati 0

U S A 1274
Don Leone Caetani Principe di Teano in Rom Palazzo Caetani 1148
Herr Dr W Caland Prof a d Univ Utrecht Koningslaan 78 1239

Dr T Canaan in Jerusalem 1538
The Right Rev Dr L C CasarteUi M A Bishop of Salford St Bede s

College Manchester S W 910
Herr Liz Dr Wilhelm C asp ari Prof a d Univ Breslau XVIII Günther

str 19 Hochpart 1396
Abbe Dr J B Chabot in Paris XVI 15 rue Claude Lorrain 1270
Dr Jarl Charpentier Prof a d Univ Uppsala S t Persgatau 26 1404
Virendranath Chattopadhyaya in Davos Dorf Haus Stiffler 1536
Dr J K de Cock in Maastricht 36 Wilhelminasingel 1502
Marcel Cohen Agreg de l Universile Chargi de cours k l Ecole des

langues orientales in Paris Xllle 25 rue St Hippolyte 1432
Dr Ph CoIinet Prof a d Univ Löwen 1169
Dr Hermann Collitz Prof a d Johns Hopkins University Baltimore

Md U S A 1067
Dr phil C Everett Conant Prof a d University of Chattanooga 207

Lindsay Street Chattanooga Tennessee U S A 1474
Dr theol et pbil Carl Heinrich Cornill Geh Konsistorialrat Prof a d

Univ Halle a/S Weidenplan 17 885
W E Crum M A Ph D in Wien IV Johann Straußg 28 1470
P Jos Dahlmann S J in Tokyo Koishikawa Myögadani 17 1203
Dr theol et phil T Witton Davies B A Prof am University College

Bangor North Wales 1138
Dr Alexander D ede kind k u k Kustos der Sammlung ägyptischer Alter

tümer des österr Kaiserhauses in Wien XVHI Staudg 41 1188
Dr Berthold Delbrück Prof a d Univ Jena Fürstengraben 14 753
Dr Friedrich Delitzsch Geh Regierungsrat Prof a d Univ Berlin

in Halensee Kurfürstendamm lß5 948
Dr Paul Deussen Geh Regierungsrat Prof a d Univ Kiel Beseler

allee 39 1132
Reni Dussaud in Paris 133 avenue Malakoff 1366
Dr Rudolf Dvof äk Prof a d böhmischen Univ in Prag III 44 Kleinseite

Brückeng 26 1115
Dr Karl Dyroff Konservator am kgl Antiquarinm u Prof a d Univ

München Schraudolphstr 14 1130
Dr Erich Ebeling Oberlehrer in Berlin N 28 Wolliner Str 31 1521
Dr phil Franklin Edgerton Prof a d University of Pennsylvania

Philadelphia Pa U S A 1529
Prof Dr J Eggeling in Witten Westfalen bei Herrn Pastor Wilm

Vorsteher des Diakonissenhauses 763



Verzeichnit der Mitglieder der D M Gesellschaft VII

Herr Major Carl von Eichmann in Berlin W 16 Fasanenstr 61 111 1617
F C E i se 1 e n Prof am Garrett Biblical Institute Evanston III U S A 1370
Dr Isaac Eisenberg Rabbiner in Dobirisch b Prag 1420
Liz Dr Otto Eißfeldt Privatdozent a d Univ Berlin SW 168 Friedrich

str 40 1683
Dr Eduard Erkes Privatdozent a d üniv Leipzig Kaistr 1 III 1641
Dr Adolf Erman Geh Regierungsrat Prof a d Univ Berlin Direktor

bei den kgl Museen in Berlin Dahlem Peter Lenndstr 36 902
Edmond Fagnan Prof a d Ecole des Lettres in Alger 7 rae

St Angustin 963
Dr Ricbard Fick Abteilungs Direktor d kgl Bibliothek in Berlin Nowawes

Uhlandstr 10 1266
Louis Finot Prof a d Ecole des Hautes Etudes 11 rne Poussin Paris

XVIe 1256
Dr August Fischer Geh Hofrat Prof a d Univ Leipzig Grassi

str 40 III 1094
James P Fleming in Mannheim Scheffelstr L 11 2 1371
Prof Dr Willy Foy Direktor des Rautenstrauch Joest Museums in Cöln

a/Rh Ubierring 42 1228
Missionar Dr phil August Hermann Francke in Gnadenberg b Bunzlau

1340
Dr phil Carl Frank Prof a d üniv Straßhurg i/Els Ruprechtsaner

Allee 40 1377
Dr R OttoFranke Prof a d Univ K8nigsbergi/Pr ,IX,Luisenallde 76 1080
Dr Ose Frankfurter Legationsrat im Ausw Amte zu Bangkok 1338
Dr Israel Friedlaender Prof am Jewish Theological Seminary of

America 61 Hanfilton Place New York City 1356
Dr Ludwig Fritze Prof u Seminaroberlehrer in Cöpenick 1041
Dr theol et phil Freiherr von Gall Prof a d Univ Gießen Stephan

str 27 1524
Dr Richard von Garbe Prof a d üniv Tübingen Waldhäuser Str 33 904
Dr M Gaster Chief Rabbi Mizpah 193 Maida Vale London W 1334
Prof Dr Lucien Gautier in Cologny b Genf 872
Dr Wilbelm Geiger Geh Hofrat Prof a d Univ Erlangen,Löwenichstr 24

930
Dr H D van Gelder in Leiden Plantsoen 31 1108
Dr Karl Geldner Geh Regierungsrat Prof a d Univ Harburg i/H

Universitätsstr 31 1090
Dr Rudolf Q ey er Prof a d Univ Wien XVIII 1 Türkonschanzstr 22 1036
N Geyser Pastor in Elberfeld 1089
Legationsrat Dr Hermann Gies in Berlin Charlottenburg Leibnixstr 41 II

760
Dr Friedrich Giese Prof a d Univ Konstantinopel 1313
P Dr Jac van Ginneken S J in Nijmegen Canisius CoUege 1488
Dr phil Heimutb v Glasenapp in Berlin W 10 Bendlerstr 17 I486
T A Gopinatha Rao M A Superintendent of Archaeology Travancore

State in Taikad Trivandrum Indien 1454
Dr phil et jur Heinrich Gössel Privatdozent a d Univ Leipzig

Rietschelstr 47 1542
Dr Richard J H Gottheil Prof a d Columbia University in New

York West lie h Street 1060
Dr phil Walter Gottschalk in Jlachen Kaiserallee 89 1490
Dr phil Emil Gratzl Sekretär a d k Hof und Staatsbibliothek in

MUnchen Erhardtstr 11/2 1382
Dr G Buchanan Gray 23 Norham Koad Oxford 1276
Dr Louis H Gray 291 Woodside Avenue Newark N J U S A 1278
Liz Dr Hugo Gressmann Prof a d Univ Berlin in Schlachlensee

b Berliu Friedrich Wilhelmstr 55 1403



Yin Verzeichnü der Mitglieder der D M Gesellschaft

Sir George A Grierson K C I E Ph D D Litt Rathfarnham Camberley
Surrey England 1068

Herr Prof Dr jur Eugenio Griff ini Privatdozent an der R Accademia
Scientifico Letteraria in Mailand via Borgo Spesso 23 1367

Dr theol et phil Julius v Grill Prof a d Univ Tübingen Olga
str 7 780

Dr Hubert Grimme Prof a d Univ MUnster i/W Erphostr 49 1184
Dr Adolf Grohmann in Wien III Erdhergstr 10 1477
Dr Max Grünert k k Hofrat Prof a d deutschen Univ in Prag Kgl

Weinberge Puchmajerg 31 873
Prof Dr Albert Grünwedel in Gross Lichterfelde Hans Sachsstr 2 1059
Prof Dr Leo Gry in Angers Frankreich 3 ruo Volney 1447
cand phil Arno Gundermann in GroSeutersdorf b Kahla Thür 1467
Pandurang D Gune M A Prof of Sanskrit in Poona z Z in Leipzig

Ferdinand Rhodestr 7 1476
Liz Dr theol et phil Horm Guthe Prof a d Univ Leipzig Grassi

str 3811 919
Dr tbeol Hans Haas Prof a d Univ Leipzig Hauptmannstr 3 I 1570
Elias N Haddad Lehrer im Syrischen Waisenhaus zu Jerusalem 1539
cand phil Johannes Haferbier in Potsdam Friedrichstr 10 1 1354
Dr August Haffner Prof a d Univ Innsbruck 1387
Dr Ludwig Hallier Pfarrer in Diedenhofen 1093
Dr Albert von Harkavy kais russ Staatsrat Bibliothekar der kais

öffentl Bibliothek in St Petersburg Gr Puscbkarskaja 47 676
Hofrat Otto Harrassowitz Buchhändler in Leipzig 1327
Dr Martin Hartmann Prof am Seminar f Orient Sprachen a d Univ

BerUn in Charlottonburg Goethestr 8, Gartenbaus 802
Prof Dr Bichard Hartmann Privatdozent a d Univ Kiel Düppel

str 64 III 1444
Prof Dr Georges Hatjidakis Au Pir e Griechenland 1622
Dr Paul Haupt Prof a d Johns Hopkins University Longwood Circle

Roland Park Baltimore Md U S A 1328
Dr Jakob Hausheer Prof a d Univ Zürich 7 Bergheimstr 10 1125
Dr phil Martin H e e p e vrissenschaftlicher Hilfsarbeiter am Seminar für

Kolonialsprachen in Hamburg 36,Vorlesungsgebfiude Edmund Siemers
allee 1647

Dr phil August Heider in Gütersloh i/W Feldstr 22 z Z Kriegs
gefangener in Kegworth England 1330

Dr phil Adolf H Helbig in Charlottenburg Niebuhrsti 62 1360
Dr Joseph Hell Prof a d Univ Erlangen Rathsberger Str 7 1368
P Dr Eugen Herrmann Diac em in Heidelberg Rohrbacher Str 19 II

1407
Prof Dr Johannes Hertel Oberlehrer am kgl Realgymnasium zu Döbeln

Roßweiner Str 4 I 1247
Dr phil Ernst Herzfeld Privatdozent a d Univ Berlin W 50 Nürn

berger Platz 5 1518
Dr David Herzog Privatdozent a d Univ Graz Radetzkystr 8 1287
Karl W Hiersemann Buchhändler und Antiquar in Leipzig König

str 29 1516
Dr Heinrich H i l g e n f eid Prof a d Univ Jena Fürstengraben 7 1280
Dr Alfred Hillebrandt Geh Regierungsrat Mitglied des preuss Herren

hauses Prof a d Univ Breslau in Deutsch Lissa b Breslau
Kastanienallee 3 950

Prof Dr H V Hilprecht in München Leopoldstr 8 1199
D van Hinloopen Labberton Lehrer der Javanischen Sprache am

Gymnasium Willem III in Batavia Buitenzorg Java 1494
Dr Valentin Hintner k k Schulrat u Prof i R in Wien IIIS

Heumarkt 9 806



Verzeichntt der Müglieder der D M Geeellschaft IX

Herr Dr Hartwig Hirschfeld Dozent a d University of London NW
14 Randolph Gardens 996

Dr Friedrich Hir th Prof a d Columbia University 401 West llSth Street
New Yorji U S A 1252

Paul Hiss in Kiel Feldstr 69 1584
Dr Q Hoberg Prof a d Univ Freiburg i/B Dreisamstr 25 1113
Dr phil A Ho ff m ann Kutschke in Halle a/S Rudolf Haymstr 29

1466
Dr theol et phil Gustav Hol scher Prof a d Univ Halle a/S Richard

Wagnerstr 28 1384
Prof Dr theol et phil H Holzinger Dekan in Ulm Grliner Hof 3

1265
Dr Fritz Hommel Geh Hofrat Prof a d Univ München Leopold

str 114 841
Dr Edward Washburn Hopkins Prof a d Yale University 299 Lawrence

Street New Haven Conn U S A 992
Dr A F Rudolf Hoernle C I B in Oxford 8 Northmoor Road 818
Liz Aladär HornyÄnszky Prof in Pozsony Arany JAnosg 6 1314
Dr Josef Horovitz Prof a d Univ Frankfurt a/M Melemstr 2 1230
Prof Dr Max Horten Privatdoz a d Univ Bonn Loestr 27 1349
Dr M Th Houtsma Prof a d Univ Utrecht 1002

Sir Albert Houtum Schindler K C I E Petersfield Fenstanton Hunts
England 1010

Herr CUment Huart franz Generalkonsul premier Secretaire interprMe du
Gouvernement Prof a d Ecole speciale des langues orientales Vivantes
in Paris VII 2 rue de Villersexel 1036

Dr E Hultzsch Geh Regierungsrat Prof a d Univ Halle a/S Reil
str 76 946

Dr phil Chotatsu Ikeda in Straßburg i/E Oberlinstr 31 1520
Dr A V Williams Jackson Prof a d Columbia University New York

U S A 1092
Dr Georg K Jacob Geh Regierungsrat Prof a d Univ Kiel Roonsir 6

1127
Dr Hermann Jacobi Geh Regierungsrat Prof a d Univ Bonn Niebubr

str 69 791
Dr C Jaeger in Straßburg i/Els Schwarzwaldstr 61 1644
Dr phil Wilhelm Jahn Frivatdozent a d Univ Zürich in Bremen Otto

Gildemeisterstr 25 1363
Pastor Lazarus Jaure in Stockholm Kapellgränd 13 1499
Dr Peter Jensen Prof a d Univ Marburg i/H Biegenstr 24 1118
Dr Karl Ferdinand Johansson Prof a d Univ Uppsala S t Pers

gatan 28 1569
Dr Julius Jolly Geb Hofrat Prof a d üniv Würzburg Sonnenstr 5

815
Theodor Jordanescu Prof in FocsanT Rumänien 1365
Dr Th W Juynboll Prof a d Univ Utrecht Julianalaan 6 1106
Dr Adolf Kaegi Prof a d üniv Zürich II Stockerstr 47 1027
Liz Dr Paul E Kahle Prof a d Univ Gießen Liebigstr 80 I

1296
Dr Georg Kampffmeyer Prof am Seminar f orient Sprachen a d Univ

Berlin in Lichterfelde W Warderstr 10 1304
Dr Felix Kauffmann in Frankfurt a/M Staufenstr 31 1320
Dr Alexander von KÄgi Gutsbesitzer in Puszta Szent Kirily Post LacihAza

Kom Pefet Pills Ungarn 1104
Dr A Berriedale Keith 107 Albert Bridge Road London SW 1898
Dr Friedrich Kern in Berlin W 60 Rankestr 22 1285
George B, 5ing M A B D z Z in Leipzig Kronprinzstr 10 11 1651
Dr Johann Kirste Prof a d Univ Graz Salzamtsg 2 1423



X Vergeichnü der Milglieder der D M GeseUschaft

Hei r Dr theol et phil Radolf Kittel Oeh Rat Prof a d Univ Leipzig
Rosentalg 13 I U97

Dr P Kleinert Wirklicher Geheimer Oberkonsistorialrat Prof a d
Univ Berlin W Schellingstr 11 495

Dr Friedrich Knauer Prof a d Univ Kiew 1031
Dr Kaufmann Kohler President of Hebrew Union College 3016 Stanton

Avenue Cincinnati 0 U S A 723
Dr Samuel Kohn Rabbiner Prediger der israelit Religionsgemeinde in

Budapest VII Hollö utcza 4 656
Dr George Alex Kohut Rabbiner Prediger in New York 781 West

End Avenue 1219
Dr Paul V Kokowzoff Prof a d Univ St Petersburg 3 Rotte

Ismailowsky Polk H 11 Log 10 1216
Dr Johannes Kolmodi n PrivatdojBcnt a d Univ Uppsala 1569
Dr Lilt Semit phil et theol Eduard König Geh Konsistorialrat Prof

a d Univ Bonn Händelstr 12 891
Dr Sten Konow Prof am Kolonialinstitut in Hamburg 36 Vorlesungs

gebände Edmund Siemersallee 1336
Elem r Koös Pfarrer in Szuhafö Post Ragäly Gömörer Komitat Ungarn

1673
Schiffskapitän Karl Koss in Pola Hafen admiralat 1668
Dr phil Friedrich Oswald Kramer Assistent am alttestam Sem d Univ

Leipzig u Pfarrer in Gerichshnin b Machern Sachsen 1303
Dr Samuel Krauss Prof a d Israelitisch Theologischen Lehranstalt in

Wien II/2 Ferdinandstr 23 1485
Dr Johann Krcsmärik Hofrat in Wien I Seilerstätte 30 1159
Fritz Krenkow Kaufmann 20 Dulverton Road Leicester 1436
Theodor Kreussler Pfarrer in Ursprung Bez Chemnitz 1126
Dr Ernst Kuhn Geh Kat Prof a d Univ München Hessstr 2 768
Dr Joseph Kuhnert Kuratus in Breslau VI Am Nicolai Stadtgraben 10

1238
Dr Ignaz Künos Dozent a d Univ u Direktor d Oriental Handels

akad in Budapest VIII Eszterhäzy utcza 1 1283
Leopold Kürcz Prof in Trencsön Ungarn 1630
Dr phil Hermann Kurz Pfarrer in Genkingen O/A Reutlingen Württem

berg 1322
Dr Tukaram K Laddu B A Prof of Sanskrit Queen s College

Benares 1480
Dr Samuel Landauer Bibliothekar u Honorarprof a d Univ Strass

burg i/Els Ehrmannstr 1 882
Dr Carlo Graf von Landherg kgl schwed Kammerherr u diplomatischer

Agent z D in München Akademiestr 11 1043
Dr phil Benno Landsberger im Felde Briefadres e Leipzig Leplay

str 8 I 1526
Dr Michael Max Lauer Geh Regierungsrat in Göttingen Reinhäuser

Chaussee 25 1013
Dr jur et phil C F Lehmann Haupt Prof a d Univ Konstan

tinopel Adr Institut für Alte Geschichte a d Univ Konstantinopel
1076

Dr Oscar von Lemm Konservator am Asiat Museum d kais Akad
d Wiss in Sl Petersburg Wassili Ostrow Nikolai Quai 1 1026

Dr phil Jeno Ldnard in Budapest VII Värosligeti Fasor 22 1410
L Leriche französ Vize Konsul in Rabat Marokko 1182
Dr V Lesny Gymnasialprof in Smfchov b Prag Hofejsi nib 7 1607
Dr Ernst Leumann Prof a d Univ Straßhurg i/Els Sternwartsir 3

1021
Dr Giorgio Levi Deila Vida Prof d Arabischen am R Istituto

Orientale in Neapel 1633



Verzeichnis der Mitglieder der D M Gesellschaft XI

Fran Agnes Smith Lewis D LL D Ph D Castle brae Chesterton Lane
Cambridge England 1391

Herr Dr Mark Lidzbarski Prof a d Univ Göttingen Schildweg 11 1243
Dr Bruno Li ob ich Prof a d Univ Heidelberg Römerstr 62 1110
Dr pbil Max Lindenau in Oranienburg bei Berlin Königsallee 38 1527
Dr tbeol et phil Ernest Lindl Prof a d Univ München Theresien

str 39 I 1245
Dr Bruno Lind ner Prof a d Univ Leipzig Südstr 83 I 962
Dr phil Enno Littmann Prof a d Univ Bonn Händelstr 18 1271
Warmund Freiberr Loeffelholz von Colberg in Dachau b München

Villa Katharina Holzgarten 1294
Dr Karl Lokotsch Dozent der oriental Sprachen an der Handels

Hochschule in Cöln Weißenburgstr 6 1582
Captain D L R S Lorimer I A H B M Political Department Kerman

via Bandar Abbas Persian Gulf 1483
Herr Immanuel Löw Oberrabbiner in Szeged Ungarn 978

Di Heinrich L ü d e r s Prof a d Univ Berlin in Charlottenburg Sybel
str 20 1352

Jacob Lütschg Exz kais russ Generalkonsul in Söul Korea 866
Dr Arthur Anthony Macdonell M A Prof a d Univ Oxford 107

Banbury Road 1051
Dr Eduard Mahler Prof a d Univ Budapest V Szichenyi utcza 1 1082
William Mar ais Inspecteur gÄniral de TEnscignement des indigines

in Alger 27 Rampe ValÄe 1389
David Samuel Margoliouth Fellow of New College u Laudian Professor

of Arabic a d Univ Oxford 1024
Dr A Marmorstein Prof am Jews College 252 Portsdown Road

Maida Vale London W 1511
Dr theol Karl Marti Prof a d Univ Bern Marienstr 25 943
Michael Maschanoff Prof a d geistl Akad in Kasan 1123
Emanuel Mattsson Privatdozent a d Univ Uppsala Jämbrogatan l

1341
Prof Dr J F McCurdy in New York Park Avenue 1020
Norman McLean Fellow of Christ s College u Lecturer in Cambridge

England 1237
Carl Meinhof LL D Prof der afrikanischen Sprachen in Hamburg

23 Blumenau 131 1445
Dr Bruno Meißner Prof a d Univ Breslau 13 Charlottenstr 6 1215
Dr Theodor Menzel in Odessa 8 Station Datscba Menzel 1376
Dr Eduard Meyer Geh Regierungsrat Prof a d Univ Berlin in Groß

Lichterfelde Mommsenstr 7/8 808
Reinhard Mielck in Hamburg 24 Graumannsweg 60 1509
Dr theol L H Mills Prof a d Univ Oxford 218 Iffley Road 1059
Dr Eugen Mittwoch Prof a d Univ Berlin NW 52 Kirchstr 23 1272
Dr Stefan Mladenov Prof a d Univ Sofia in Bulgarien 6 September

str 30 1546
Dr Axel Moberg Prof a d Univ Lund 1374
cand pbil Paul Camillo Möbius in Leipzig Schönefeld Kreuzstr 14 II r

1312
Dr Hermann Möller Prof a d Univ Kopenhagen F Mathildevej 2

1564
Dr George F Moore Prof a d Harvard University 3 Divinity Avenue

Cambridge Mass U S A 1072
J H Mordtmann Generalkonsul a D in Konstantinopel Kaiserl

Deutsche Botschaft 807
Dr E Graf von Mülinen Kammerherr Seiner Majestät des Kaisers und

Königs Rosengarten Gerzensee Kanton Bern 1478
Dr Eduard Mül ler Hess Prof in Bern Effinger Str 47 834

2



XII Verzeichnis dsr Mitglieder der D M Gesellschaft

Herr Dr B Münz Bibliothekar der Israelitischen Kultnsgemeinde in Wien II
Ferdinandstr 23 1513

Dr Hans v Mzik k u k Kustos d k k Hofbibliotbek Privatdozent
a d Univ Wien XIII 6 Leopoldmüllerg 1 1388

Dr Carlo Alfonso Nai lino Prof a d Univ Rom Via Attilio Regolo 12 1201
Dr med Karl Narbeshuber Chefarzt der Bezirkskrankenkasse Gmunden

1275
Dr Julius NÄmeth Prof a d Univ Budapest I Bercsenyi u 10

sz III em 3 1472
Konsul E Noudörfer in Leipzig Plagwitzer Str 24 1503
Dr theol Wilhelm Anton Neumann k u k Hofrat Prof a d Univ Wien

in Mödling b Wien 518 1084
Dr phil Ditlef Nielsen Privatdozent a d Univ Kopenhagen Alexander

vej 2 Charlottenlund b Kopenbagen 1421
Herr Wouter Nijhoff im Haag Holland Buchhandlung Martinus Nijhoff

1565
Dr phil Johannes Nobel Hilfsbibliothekar an der UnlversitätsMbliotbek

in Göttingen z Z beim Heere 1434
Dr W Nowack Prof a d Univ Strassburg i/Els Thomasg 3 853
cand phil Henrik Samuel Nyberg in Uppsala Storgatan 8 III 1574
Dr phil Schulim Och ser k k Gymnasiallehrer in Tarnopol Galizien 1392
F O Oertel Superintending Engineer Cawnpore U P Indien 1414
Dr J Oestrup Dozent a d Univ Kopenhagen N Nörrebrogade 42 1241
Dr H Oldenberg Geh Regierungsrat Prof a d Univ Göttingen

Nikolausberger Weg 27/9 993
Dr Max Freiherr von Oppenheim Kais Ministerresident in Berlin W 15

Kurfürstendamm 203 1229
cand phil Sergei Ossipoff in Tiflis Kaukasus Krasnogorskaja 35 1512
Oberlehrer Ott in Wiesbaden Goebenstr 1 III 1451
Dr phil Richard Otto Schriftsteller in München Theresienstr 84 1579
J L Palache Lehrer am Städtischen Gymnasium in Amsterdam Nieuwe

Heerengracht 123 1567
F E Pargiter M A Indian Civil Service retired 12 Charlbury Road

Oxford England 1514
Kurt Pauly in Halle a S Angerweg 41 1587
Dr phil Jobs Pedersen Dozent a d Univ Kopenhagen Ö Stock

holm gade 13 II 1504
Dr Felix Perles Rabbiner in Königsberg i/Pr Hintere Vorstadt 42/43

1214
cand phil Edvard A Persens in Stockholm Skeppargatan 48 1581
Max Pesl Kunstmaler in München II Lessingstr 9 1309
Dr theol Norbert Peters Prof d Theologie in Paderborn Dörener Weg 19

1189
Dr Karl Philipp in Cottbus Wallstr 45 III 1316

The Rev Dr Bernbard Pick 140 Court Str Newark N J U S A 913
Herr Dr phil Hermann Pick Königl Bibliothekar in Berlin Flensburger

Str 16 II 1479
Dr Richard Pietschmann Geb Regierungsrat Prof a d Univ u Direktor

d Univ Bibliothek in Göttingen Brühlstr 10 901
Dr S Pincus in Aachen Seilgraben 53 1519
Dr Isidor Po Ilak Piivaldozent a d deutsch Univ in Prag I k k

Univ Bibliothek 1317
Dr jur et cand theol Oskar Pol lak Kuratus in Breslau IX Josefstr 5/7

1342
Dr Samuel Poznauski in Wtirschau Tiomackie 7 1257
Dr Franz Praetorius Prof a d Univ Breslau IX Hedwigstr 40 685
Josef Prasch Sparkassenbeamter in Wien VIII/2 Breitenfelderg 18

3 St Tür 21 1160
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Verzeichnit der Mitglieder der D M Gesellscliaft xni

Herr Dr phil Wilhelm Printz wissenschaftl Hilfsarbeiter an der Kulturhistor
Bibliothek A Warburg in Hamburg 13 Bieberstr 8 1577

Dr theol et phil Alfred Rahlfs Prof a d Univ Göttingen Lotzestr 31
1200

Prof J Rapson 8 Mortimer Road Cambridge England 1443
Frau Dr phil Emma Rauscbenbusch Clough 40 Shepard Street Rochester

New York U S A 1301
Herr Dr H Reck en dor f Prof a d Univ Freiburg i/B Maximilianstr 34 1077

Dr Hans Reichelt in Czernowitz Ambrosg 3 1302
Dr phil Oskar Rescher in Wilnsdorf b Berlin Halbmondlager 1437
Dr Julio Nathanael Reuter Dozent a d Univ Helsingfors Fabriks

gatan 21 1111
H Re th r Verlagsbuchbändler in Berlin Derfflingerstr 19 A 1306
Dr Peter Rhoden Gymnasialprof in Brixen Tirol Griesg 9 Kreuz

schwistern 1344
Dr Nikolaus Rhoü u kün ak is Prof a d Un v Graz Mandellstr 7 1418
P Dr Joseph Riebev Prof a d deutsche i Univ in Prag III Carme

ürorg 16 1154
Dr Friedrich Risch Pfarrer in Walsheim b Landau Rheinpfalz 1005
Dr phll Hellmut Ritter in Konstantinopel Briefe an Heri, Metropolitan

Ritter in Cassel Niederzwe n 1571
Paul Ritter Privatdozent u Lektoi s d Univ Charkow Gubornatorstr 4

1295
Edward Robertson Lecturer in Arabic Edinburgh University 1535
Prof Dr James Robertson Edinburgh 161 Mayfield Rd 953
Dr phil Julius Rodenberg Verlagsredakteur in Oetzsch b Leipzig

Dammstr 21 1553
Prof Dr phil Günther Roeder Museumsdirektor in Hildesheim Mozart

str 20 1466
Dr Robert W Rogers B A Prof am Drew Theological Seminary in

Madison N J U S A 1133
Dr Arthur V 0 n R 0 s t h 0 r n Legationsrat in Teheran k u k österr ungar

Gesandtschaft 1225
Dr Gustav Rothstein Direktor d Höheren Töchterschule u d Lyceums

in Minden i/W Haulerstr 23 1323
Dr theol et phil J Wilhelm Rothstein Geh Konsistorialrat Prof a d

Univ Münster i/W Warendorfer Str 86 I 915
Dr William Henry Denham Rouse M A Headmaster of tiw i crse

School 16 Brookside Cambridge England 1175
Tara Chand Roy M A in Leipzig Bayrische Str 47 1554
Dr Rudolf Ruziika Privatdozent a d böhmischen Univ in Prag

Kgl Weinberge b Prag Chodskä 29 1462
Dr Ed Sachau Geb Oberregierungsrat Prof u Direktor d Seminars

f orient Sprachen a d Univ Berlin W Wormser Str 12 660
Dr phil Wilhelm Sarasin His Privatdozent a d Univ Basel Alban

vorstadt 91 1381
Prof Dr Friedrich Sarre in Neubabelsberg b Berlin Kaiserstr 39 1329
Archibald Henry Sayce M A Prof a d Univ Oxford 762
Prof Dr phil Artbur Schaade z Z in Palästina 1440
Dr Isidor S ch e ft elo w i tz Rabbiner in Coin Moltkestr 127 1586
Dr Lucian Scherman Prof a d Univ MUnchen Herzogstr 8 1122
Dr phil Bruno Schindler in Leipzig Albertstr 25 B I 1545
Dr phil J Schleifer in Wien IX Liechtenstcinstr 128/17 1557
Di theol P Nivard Johann Schlögl Prof a d Univ Wien lX/3

Schwarzspanierhof 1289
Dr Nathaniel Schmidt Prof a d Cornell University Ithaca N Y 1299
Dr Richard Schmidt Prof a d Univ Münster i/W Wilhelmstr 5 II

1157



XIV Verzeichnie der Müglieder der D M Gesellschaft

Herr Dr Alexander E von Schmidt Privatdozent a d Univ St Petersburg
Bolschaja Rusheinaja 24 Quartier 7 1412

Dr Hans Schnorr von Carolsfeld Geh Rat Direktor d k Hof
u Staatsbibliothek in München Franz Josefstr 15 1128

Oberlehrer Dr phil Hermann Sch ohl z Z in Berlin W Augsburger
Str 68 Vereinslazarett 1585

Dr W Schrameier Admiralitätsrat Kommissar für chinesische An
gelegenbeiten in Halensee Halberstädter Str 7 1 976

The Rev Th Schreve Principal of the Moravian Mission Training School
Genadendal Caledon Cape Colony 1468

Herr Dr Leopold v Schroeder k k Hofrat Prof a d Univ Wien Maxi
miliansplatz 13 II 905

Dr phil Walthcr Schubring Bibliothekar a d Kgl Bibliothek Privat
dozent a d Univ Berlin in Berlin Friedenau Albestr 1 III 1375

Dr Friedrich Schulthess Prof a d Univ Basel Hebelstr 92 1233
B Scbütthelm Gymnasialprof in Mannheim Lameystr 18 IH 1493
Liz Dr Friedrich Schwally Prof a d Univ Königsberg i/Pr Tier

garlenstr 53a 1140
Dr Paul Schwarz Prof a d Univ Leipzig z Z in Torgau Garten

str 4 1250
Dr Jaroslav SedläJek Prof a d böhmischen Univ in Prag Smichow

Hussstr 13 1161
Prof Dr med Ernst Seidel approb Arzt in Oberspaar b Meissen Haase

str 2 1187
Abdur rahman Seoharvi B A LL B Barristcr at Law Muhammadan

College Aligarh Indien 1556
Dr Christian Friedrich Seybold Prof a d Univ Tübingen Eugenstr 7 1012
Pfarrer Adolf Siegel in Unterlauter S Coburg 1428
Dr Ricbard Simon Prof a d Uuiv München Siegfriedstr 10 1193
Prof David Simonsen in Kopenhagen Skindergade 28 1074
Dr theol Henry Preserved Smitb Librarian Union Tbeological Seminary

Broadway at 120 Street New York 918
Vincent Arthur Smith M A Deputy Reader in Indian History 116 Ban

bury Road Oxford 1325
Dr Christiaan Snouck Hurgronje Regierungsrat des Ministeriums der

Kolonien und Prof a d Univ Leiden Witte Singel 84a 1019
Prof Dr Moritz Sobernheim in Charlottenburg Steinplalz 2 1262
cand phil Irach Jehangir Sor abj i Central Hindu College Benares City

U P Indien 1492
Dr phil W Spiegelberg Prof a d Univ Straßburg i/Els Daniel

Hirtzstr 19 1580
Dr phil Hans H Spoer in Jerusalem 1453
Prof Dr M Sprengling c/o Haskeil Museum University of Chicago

111 U S A 1566
Dr Hermann von Staden in Berlin Schöneberg Gotlienstr 47 1 1482
Dr phil Freih Alexander v Stael Holstein Privatdozent a d Univ

und Attache am Ministerium für auswärtige Angelegenheiten in
St Petersburg Tuckova Nabereznaja 4 1307

Dr Rudolf Steck Prof a d Univ Bern Sonnenbergstr 12 689
Sir Aurel Stein K C I E Ph D D Litt D Sc Superintendent Frontier Circle

Archffiological Survey of India Peshawar Indien 1116
Herr cand phil Olto Stein in Prag VII Bildhauerg 313 1578

Dr Georg Steindorff Geh Hofrat Prof a d Univ Leipzig in Gohlis
Fritzschestr 10 II 1060

P Placidus Steininger Prof d Theol in der Benediktiner Abtei
Admont Steiermark 861

The Kev Dr Thomas Stenbouse Mickley Vicarage Stocksfield on Tyne
England 1062



Verzeichnis der Mitglieder der D M Gesellschaft XV

Herr Liz Dr Sten Edvard Stenij Prof a d Univ Helsingfors Frederiks
gatan 19 1167

J F Stenning M A Wadham College in Oxford 1277
Assessor Dr Werner Stern in Magdeburg Werner Fritzestr 3 1424
Dr theol et pbil Carl Steuernagel Prof a d Univ Breslau XUI

Körnerstr 15 1348
Dr Hermann L Strack Geh Konsistorialrat Prof a d Univ Berlin

iu Groß Lichterfelde Ringstr 73 977
Prof Dr pbil Otto Strauss Privatdozent a d Univ Kiel z Z Kriegs

gefangener Parole Camp Abmednagar Brit Ind 1372
Dr Maximilian Streck Prof a d Univ Würzburg Friedenstr 5 1259
P Amadeus S tri11ma11er 0 Cap in Münster i/W, Kapuzinerkloster

Neutor 1394
Dr Rudolf Strothmann Pfarrer und Oberlehrer in Pforta b Naum

burg a/S 1408
Dr Hans Stumme Prof a d Univ Leipzig Südstr 72 II 1103
Dr Luigi Suali Prof a d Univ Pavia Piazza Castello 14 1495
Dr A Venkata Sub biah c/o N Snbramaniam Co Bookseilers 47 Cha

maraja Mohalla Mysore Indien 1498
stud phil V Sukthankar in Charlottenburg Leibnizstr 42 1487
Dr Heinrich Suter Prof am Gymnasium in Zürich Küsnacht b Zürich

1248
Stepan Tertsakian Sprachlehrer in Leipzig Nordstr 22 1588
Dr Luigi Pio Tessitori c/o Asiatic Society of Bengal Caleutta 1548
G W Thatcher M A B D in Oxford Mansfield College 1107
Dr F W Thomas M A Librarian India Office London SW 1393
Prof Dr Peter Thomsen Oberlehrer in Dresden A 19 Kügelgen

str 11 II 1560
Dr Tsuru Matsu Tokiwai p Adr Baron Q Tokiwai in Isshinden

Provinee Ise Japan 1217
Dr phil H Torczyner Privatdozent a d Univ Wien II,0redlerg 2 1438
Charles C Torrey Prof a d Yale University New Haven Conn

U S A 1324
Dr phil Rudolf Tschudi Prof am Kolonialinstitut in Habibnrg 24

Uhlandstr 44 I 1476
H Ui aus Tokyo z Z in Tübingen Belthlestr 28 1552
Dr Arthur Ungnad Prof a d Univ Jena Moltkestr 6 II 1450
Dr Hans Untersweg Bibliothekar d Landesbibliotbek in Graz IV

Volksgartenstr 18 1419
Prof Dr phil et theol Bernhard Vandenhoff Prof a d Univ Münster

i/W Zum guten Hirten 38 1207
Dr Max Vasmer Privatdozent a d Univ und Prof am Psycho Neurolog

Institut in St Petersburg Storona Bolschaja Wulfova 4 W 34 1413
Dr Ludwig Venetianer Rabbiner in Ujpest 1355
Dr Hermann Vogelstein Rabbiner in Königsberg i/Pr III Fliess

str 28 1234
Dr Jacob Wackernagel Geh Regierungsrat Prof a d Univ Basel

Gartenstr 93 921
Dr Ricbard Wagner Oberlehrer am kgl Gymnasium in Schweiz a/W

Breite Str 3 1572
Dr M Wal leser Prof am Gymnasium und Privatdozent a d Univ

Heidelberg in Rohrbach b Heidelberg Panoramastr 43 1397
Dr phil Arnold Walt her im Heere Briefadresso Gehlsdorf b Rostock

Alexandrastr 3 1523
Oscar Wassermann in Berlin C Burgstr 21 1260
Dr med Weckerling Oberarzt II Leibrgt Grossherzogin in Mainz

Alicekaserne 1402
Dr pbil Gotthold Weil in Cbarlottenburg Carmerstr 1 1346
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XVI Verzeichnis der Mitglieder der D M Gesellschaft

Herr J Weiss Gerichtsassessor a D in Bonn Auguststr 7 1369
Dr F H Weiss bach Oberhihliothekar a d Univ Bibliothek u Prof

a d Univ Leipzig in Gautzsch b Leipzig Kregelstr 16 1173
Dr phil Friedrich Well er in Leipzig Arndtstr 59 I 1561
Dr Cossmann Werner Rabbiner in München Herzog Maxstr 3 1 1332

Don Martine de Zilva Wickremasinghe Hon M A Oxon Epigraphist
to the Ceylon Government and Lecturer on Tamil and Telugu in
the University of Oxford Indian Institute 1510

Herr Dr Alfred Wiedemann Prof a d Univ Bonn Königstr 32 898
Dr Eugen Wilhelm Hofrat Prof a d Univ Jena Löbdergraben 25 III

744
Dr Jakoh Winter Rabbiner in Dresden Blochmannstr 14 1 1405
Dr Moritz Winternitz Prof a d deutschen Univ in Prag II Opato

witzer Gasse 8 1121
Prof U Wogihara 19 Hatsunecho Shichome Yanaka Shitaya Tokyo

1319
Dr Fritz Wolff in Charlottenburg Lindenallee 85 1425
Dr James Haughton Woods Prof a d Harvard University 16 Prescott

Hall Cambridge Mass U S A 1333
Kurt Wulff Kopenhagen Assistent am Thesaurus Linguae Latinae in

MUnchen Isabellastr 35 IV 1416
Dr A S Yahnda Prof a d Univ Madrid 1385
Buchhändler J B Yahuda in Kairo 1427
Dr Theodor Zacbariae Geh Regierungsrat Prof a d Univ Halle a/S

Händelstr 29 1149
Dr Karl Vilhelm Zetterstden Prof a d Univ Uppsala Kungsgatan 65

1315
Dr Rohert Zimmermann S J Dozent am St Xavier s College Cruick

shank Road Bombay I 1469
Dr Heinrich Zimmern Geh Hofrat Prof a d Univ Leipzig Kaiser

Wilhelmstr 42 1151
Dr Josef Zu baty Prof a d böhmischen Univ in Prag Smichow Jakobs

platz 1 1189

In die Stellung eines ordentlichen Mitglieds sind eingetreten

The Adyar Library Herr Dr Otto Schräder in Madras 51
Die Alttestamentliche Abteilung des Theologischen Seminars der

Kgl Universität Berlin 63
Die Kgl Bibliothek in Berlin W Opernplatz 12

Bi bliothek der Jüdischen Gemeinde in Berlin N Oranienburger
Str 60/62 49

Bihliothek der Synagogengemeinde in Cöln Roonstr 50 68
Bibliothek der Reichsuniversität in Groningen 59
Bodleiana in Oxford 5

A Debreczeni Reformätus KoUigiumi Nagykönyvtär in Debreczen
Ungarn 62

Das Deutsche evangelische Institut fUr A 1 1ertumswissensch
des hl Landes in Jerusalem 47

Deutsche Sionskloster Dormitio in Jerusalem 54

1 Die in Parenthese beigesetzte Zahl ist die fortlaufende Nummer und
bezieht sicb auf die Reihenfolge in der die betreff Bibliotheken und Institute
der D M G beigetreten sind
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Verzeichnis der Mitglieder der D M Gesellschaft xvn

The Dropsie College for Hebrew and Cognate Learning in Phila
delphia 57

Das Forschungs Institut für Osten und Ojient in Wien I Mölker
bastei 10 65

Das Kaiserliche Gouvernement von Deutsch Ostafrika in Dares
salam 55

Die Herzogliche Bibliothek in Gotha 52
Grossherzogl Hofbibliotbek in Darmstadt 33
k k Hofbibliothek in Wien 39

Das Fürstlich Hohenzollernsche Museum in Sigmaringen 1
The Jewish Theological Seminary of America in New York 58
Die Lehranstalt für die Wissenschaft des Judentums in Berlin 50 V
The New York Puhlic Library Astor Lenox and Tilden Foundations in

New York 40 Lafayette Place 44
Der Orientalisten Verein in Bonn Breitestr 24 56
The Princeton University Library in Princeton N J U S A 46
Das St Ignatius Collegium in Valkenburg Holland 35
The St Xavier s College Fort Bombay 9
Das Seminar für orientalische S prachen der Univ Frankfurt a/M 60
Die Stadthibliothek in Budapest IV Gröf KÄrolyi utca 8 61
Die Stadtbibliothek in Hamhurg 4
The Union Theological Seminary in New York 25
Die Kgl Universitäts Bibliotbek in Amsterdam 19

Universitäts Bibliothek in Basel 26
Kgl Universitäts Bibliothek in Berlin NW Dorotheenstr 9 17

II Kgl Universitäts Bibliothek in Breslau 16
1 Universitets Bibliothek in Christiania 43

Kais Universitäts Bibliothek in Dorpat 41
1 Kgl Universitäts Bibliothek in Erlangen 37

Grossherzogl Universitäts Bibliothek in Freiburg i/B 42
I Grossherzogl Universitäts Bibliothek in Giessen 10
I Kgl Universitäts Bibliothek in Greifswald 21
1 Großherzogl Universitätshibliothek in Heidelberg 67

Grossherzogl Universitäts Bibliothek in Jena 38
I Kgl Universitäts Bibliothek in Kiel 24

Kgl Universitäts Bibliothek in Königsberg i/Pr 13
Kgl Universitäts Bibliothek Albertina in Leipzig Beethoven

Str 4 6
I Kgl Universitäts Bibliothek in Marburg i/H 29
I Kgl Universitäts Bibliothek in München Ludwigstr 17 40

k k Universitäts Bibliothek in Prag 14
Grossherzogl Universitäts Bibliothek in Kostock 34

I Kais Universitäts Bibliothek in St Petersburg 22
Kais Universitäts u Landesbibliotbek in Strassburg i/Els 7
Kgl Universitäts Bibliothek in Utrecht 11
Kgl Universitäts Bibliothek in Würzburg 45

The University of Chicago Press Chicago III U S A 64
Das Veitel Heine Ephraimsche Beth ha Midrasch in Berlin 3
The Victoria University früher Owens College in Manchester England 30
Die Zentralgescbäftsstelle für Deutscb Türkische Wirtschafts

fragen in Berlin W 35 Potsdamerstr III 66

b



XTni Scliriftenaustausch der D M Gesellschaft

Sehriftenaustausch
der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft

Verzeichnis der gelehrten Körperschaften usw die mit der D M G in
Sehriftenaustausch stehen nach dem Alphabet der Städtenamen mit Angabe

der Veröffentlichungen welche die D M G von ihnen regelmäßig erhält
bedeutet daß die D M Or als Gegenleistung Zeitschrift und Abhandlungen liefert

t bedeutet besondere Abmachungen Die Körperschaften usw denen kein Zeichen
beigesetzt ist erhalten die Zeitschrift Von denjenigen deren Name mit eckigen Klammem
versehen ist hat die D M G längere Zeit keine ZuseDdungen erhalten weshalb die

Lieferung der Zeitschrift ab 1911 bis auf weiteres eingestellt worden ist

1 La Revue Africaine in Alger 6 rue Clauzel Bb 866 4
2 Vereeniging Koloniaal Instituut in Amsterdam Sarphatistraat 36
3 The Mythic Society in Bangalore S Krisbnaswami Aiyangar Esq

Secretary Chamarajendrapet Bangalore City Indien
4 The Vajiraüäna National Library in Bangkok Siam
5 Het Bataviaascb Genootschap van Kunsten en Wetenschappen in Batavia

Tijdschrift voor Indische Taal Land en Volkenkunde Bb 901
Oudheidkundig Verslag Bb 901a
Notulen van de Algemeene en Bestuurs Vergaderingen Bb 901
Rapporten Bb 901h
Verhandelingen Bb 90in 4
Dagh Register gehnuden int Casteel Batavia Ob 2780 4

6 Die Königl Preuss Akademie der Wissenschaften in Berlin NW 7
Unter den Linden 38

Abhandlungen Pbilolog u historische Ae 5 4
Sitzungsberichte Ae 165 4

t7 Die Königliche Bibliothek in Berlin
Titeldrucke Berliner C Orientalische Titel Ab 370 4

8 Die Deutsche Gesellscbaft fiir Islamkunde in Berlin S 42 Branden
burgstr 37

9 Die Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin SW Wilhelmstr 23
Zeitschrift der Gesellschaft f E zu B Oa 256 4

tlO Die Zeitschrift Memnon in Berlin Herr Prof Dr Reinbold Freiherr
V Lichtenberg Südende Mittelstr 15 a Bb 819

11 Die Ostasiatiscbe Zeitchrift in Berlin Halensee Kurfürstendamm
97 98

12 Das Seminar für Orientalische Sprachen in Berlin Dorotheenstr 7
Mitteilungen des Seminars für Or Spr Bb 825
Lehrbücher des Seminars f Or Spr zu Berlin Bb 1120

13 Al Machriq Revue catholique Orientale in Beyrouth Syrien Bb 818
14 R Accademia delle Scienze dell Istituto di Bologna

Memorie della Classe di Scienze morali Ae 155 8
Rendiconti della Classe di Scienze morali Ae 155 4

15 The Anthropological Society of Bombay
Journal Oc 176

16 The Bombay Branch of the Royal Asiatic Society in Bombay
Journal Bb 755

17 La Societd des BoUandistes 14 rue des Ursulines k Bruxelles
Analecta Bollandiana Ah 5

18 Magyar Tudomänyos Akademia in Budapest
Ertekezesek Ae 96
Nyelvtudomänyi Közlemenyek Ae 130
Rapport sur les travaux de l Acad Hongroise des Sciences Ae 196
Einzelne jeweilig erscheinende Werke

19 Die Redaklion der Revue Orientale in Budapest Herr Dr Bernhard
MunkÄcsi VI Szondy utcza 9

Keleti Szemle Revue Orientale Fa 76



Sehriftenaustausch der D M Oesdlschaft XIX

20 Die Ungarische Orientalische Kulturzentrale Turanische Gesellschaft
Ä Magyar Keleti Kultürközpont Tür ni Tirsas g in Budapest

Tür4n
21 The Khedivial Library in Cairo
22 The Asiatic Society of Bengal in Caleutta

Journal Part 1 und Part III Bb 728
Memoirs Bb 1230 4
Proceedings Bb 725o
Bibliotbeca Indica Bb 1200

23 Field Museum of Natural History in Chicago
24 The Ceylon Branch of the Boyal Asiatic Society in Colombo

Journal Bb 760
25 B Istituto di Studi superiori in Florenz Piazza San Marco 2

Accademia Orientale Bb 1247 4
Collezione scolastica Bb 1247 a

26 Societä Asiatica Italiana in Florenz Piazza S Maico 2
Giornale Bb 670

27 Die Königl Oesellschaft der Wissenschaften in Göttingen
Nachrichten Ae 30

28 Der Historische Verein für Steiermark in Graz
Mittheilungen Nh 200 mit der Beilage Stiria illustrata Nh 200
Beiträge zur Erforschung steirischer Geschichte Nh 201

29 Het Koninklijk Instituut voor Taal Land en Volkenkunde van Neder
landsch Indie im Hang

Bijdragen tot de Taal Land en Volkenkunde van N I Bb 608
30 Nieuw Theologisch Tijdschrift in Haarlem Ia 135
31 Die Gesellschaft für jüdische Volkskunde in Hamburg Redakteur

Dr Max Grunwald Rabbiner in Wien II Ferdinandstr 23
Mitteilungen Oc 1000

32 Das Seminar für Oeschichte und Kultur des Orients in Hamburg
Edmund Siemers Allee

Oer Islam Ne 260
33 Das Seminar für Kolonialsprachen in Hamburg 36 Edmund Siemers

Allee Vorlesungsgebäude
34 Das Seminar für romanische Sprachen nnd Kultur in Hamburg 36

Edmund Siemers Allee
Revue de Dialectologie Romane Bb 880
Bulletin de Dialectologie Romane Bb 881

35 L Ecole Fran9aise d Extrime Orient in Hanoi
Bulletin Bb 628 4
Publications Bb 1251 4 und 2

36 Die Finnisch Ugrische Gesellscliaft in Helsingfors
Journal de la Societe Finno Ougrienne Fa 60 4
Mimoires de la Sociiti Finno Ougrienne Fa 61 4

37 La Revue Biblique Internationale in Jerusalem Ia 128
38 Das Curatorium der Universität in Leiden

Einzelne Werke besonders die orientalischen Bücher welche mit
Unterstützung der Regierung gedruckt werden

39 Die Zeitschrift T oung pao in Leiden Herr Prof Henri Cordier
Paris 16e 54 rue Nicolo Bb 905 4

40 Das Archiv für Religionswissenschaft in Leipzig Ha 5
41 Der Deutsche Verein zur Erforschung Palästinas in Leipzig

Zeitschrift des Deutschen Palästina Vereins Ia 140
Das Land der Bibel Ia 140 b

42 Die Deutsche Vorderasien Gcsellschaft in Leipzig Herrn Dr jur et phil
Hugo Grothe in Leipzig Gohlis Halberstädter Str 4

t43 Die Königl Säehs Gesellschaft der Wissenschaflen in Leipzig
Berichte Ae 51 Abhandlungen Ae 8 4

b
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ii Oriens Christianas in Leipzig Herr Dr A Baumstark in Achern i/B
Ia 92 4

45 Die Orientalistische Literaturzeitung in Leipzig J C Hinrichs sche
Buchhandlung Blumeng 2 Bb 800 4

t46 Das Semitistiscbe Institut der Universität Leipzig
Leipziger semitistiscbe Studien Bb 1114

47 The Gypsy Lore Society in Liverpool R A Scott Macfie Esq
Hon See 21 A Alfred Street

Journal Eb 6200
48 The Royal Anthropological Institute of Great Britain and Ireland in Lon

don WC 50 Great Russell Street
Journal Oc 175 4

49 The Royal Asiatic Society of Great Britain and Ireland in London W
22 Albemarle Street

Journal Bb 750
50 The Royal Geographical Society in London SW Kensington Gore

The Geographical Journal Oa 151
51 The Society of Biblical Archeology in London WC Bloomsbury

37 Great Russell Street
Proceedings Ic 2290

52 L Athinee Oriental in Löwen
Le Museon Af 116

53 The Siddhänta Dlpikä in Madras J N Ramanatban Esq 4/20 Mad
dox Street Chulai Madras N C Bb 890

54 The Ethnological Survey for the Philippine Islands in Manila
55 Die Königl Bayr Akademie der Wissenschaften in Müncben

Sitzungsberichte der philosophisch philologischen und der histo
rischen Classe Ae 185

Abhandlungen der philos pbilolog Classe Ae 10 4
66 The American Orienlal Society in New Haven

Journal Bb 720
67 La Sociiti de Giographie et d Archeologie d Oran in Oran

BuUetin Trimestriel Bb 630 4
68 The Geological Survey of Canada Anthropological Division R W Brock

Esq Director Geological Survey Ottawa
59 The Shri Yasho Vijaya Jaina Sanskrit Pathashala Shastravisharada Jaina

charya Shri Vijayadharma Suriji in Pali tana Kathiawar Indien
ärI Jaina Ya4ö Vijaya Grantbamälä Eb 836

60 L Ecole Spiciale des Longues Orientales Vivantes in Paris 2 rue
de Lille

Publications de l Ecole des L O V Bb 1250 8 4 2
Bibliothique de l Ecole des L 0 V Bb 1119

61 Le Musie Guimet in Paris
Annales Bb 1180 4
Annales Bibliothique d Etudes Bb 1180 4
Revue de l Histoire des Religions Ha 200

62 La Revue de l Orient Chritien in Paris Librairie Picard 82 rue
Bonaparte Ia 126

63 La Sociiti Asiatique in Paris rue de Seine Palais de l Institut
Journal Asiatique Bb 790

64 Die Kaiserl Akademie der Wissenschaften in St Petersbarg
Bulletin Ae 66 4
Mimoires Ae 70 4

80
Bibliotheca Buddhica Eb 2020
Bv avxiva Xqovixu Eg 330 4
Publications du Musie d Anthropologie et d Ethnographie de l Aca

dimie Imp d Sciences de St Pitersbourg Oc 263 4
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BanBCKR BocTOiHaro OnijieHia Km PyccK Apxeoa 06

mecTsa Na 426 4
SanHCEH K accHiecKaro Orjijenia Na 428 4
SanHCKH HyMH3MaTH ecKaro OTAtjeHia Mb 240 4
Einzelne jeweilig erscheinende Werke

65 Die Kaiserl Russ Geographische Gesellschaft in St Petersburg
HSBicTifl Oa 42 ÜT ieTl Oa 43SanacKH Ho oiAtjeHi 9TH0rpa iH Oa 48

66 The American Philosophical Society in Philadelphia 104 South 6 h Str
Proceedings Af 124

67 Studi italiani di filologia indo iranica in Pisa Eb 827
68 R Accademia dei Lincei in Rom

Rendiconti Memorie della Classe di Scienze morali storiche e
filologicbe Ae 45

Atti Rendiconti delle sedute solenni Ae 45 a 4
69 Die Zeitscbrift Bessarione in Rom Piazza S Pantaleo No 3 Bb 606
70 Biblioteca del Ministere delle Colonie in Rom Corso Palazzo Odescalchi
71 Istituto Italiano di Numismatica in Rom Castel S Angelo
72 La Scuola Orientale della R Universitä in Rom

Rivisla degli studi orientali Bb 885
73 The North China Branch öf the Royal Asiatic Society in Shanghai

Journal Bb 765
74 The Direetor General of Arcbteology io India in Simla
75 Die Zeitschrift für Assyriologie in Straßburg i Els
76 The Tokyo Library of the Imperial University of Japan in Tokyo

The Journal of the College of Science Imperial University of
Tokyo Japan P 150 4

Calendar Ae 74
77 The Asiatic Society of Japan in Tokyo

Transactions Fg 100
78 La Revue Tunisienne in Tunis Institut de Carthage Oa 208
79 Les Archives d Etudes Orientales Redakteur Herr Prof J A Lundell

in Uppsala
80 Die Königl Universitätsbibliothek in Uppsala

Le Monde Oriental Bb 834
Sphinx Ca 9
Skrifter Af 155
Einzelne jeweilig erscheinende Universitkisschriften

81 The Archteological Institute of America in Washington Prof Mitchell
Carroll The Octagon 1741 New York Avenue Washington

Journal Na 139
Bulletin Na 139 a

82 The Bureau of American Ethnology in Washington
Bulletin Oc 2408
Annual Report Oc 2380 4

83 The Smithsonian Institution in Washington
Annual Report of the Board of Regents Af 54

84 The United States National Museum in Washington
Report on the progress and condition of the U S N M Af 54 a

85 Die Kaiserl Königl Akademie der Wissenschaften in Wien
Sitzungsberichte Philosoph histor Classe Ae 190
Archiv für Kunde österreichischer Gescbichtsquellen Nh 170
Fontes rerum Austriacarum Nh 171

86 Die Internationale Zeitschrift Anthropos in Wien Herr P W Schmidt
in St Gabriel Mödling b Wien Oc 30 4

87 Die Numismatische Gesellschaft in Wien I Universitätsplatz 2
Monatsblatt Mb 135 4
Numismat Zeitschrift Mb 245



xxn Schriftemrutausch der D Af GeselUchaft

88 Die Mechitliaristen Congregation in Wien VII Mechitbaristengasse 4
Handes amsorya Ed 1365 4

89 Die Oesterreichische Monatsschrift für den Orient Kedaiction Wien
IX Berggasse 16

Ex officio erhalten je 1 Expl der ZeiUchrift
Das Königl Ministerium des Unterrichts in Berlin
Die Deutsche Marokko Bibliothek in Tanger Adresse Berlin Dorotheenstr 6
Die Prinzliche Sekundo Genitur Bibliothek in Dresden
Herr Staatsminister Dr Beck in Dresden
Die eigene Bibliothek der Gesellschaft in Halle a/S 2 Exemplare
Die Königl Universitäts Bibliothek in Halle a/S
Das Katholische Deutsche Hospiz in Jerusalem auch die Abhandlungen
Die Deutsche Bücherei in Leipzig nach jeweiliger Abmachung auch sonstige

Schriften
The India Office Library in London SW Whitehall
Die Kaiser Wilhelms Bibliotbek in Posen auch die Abhandlungen
Die Königl Landesbibliothek in Stuttgart auch die Abhandlungen
Die Königl Universitäts Bibliothek in Tübingen



xxm

Verzeichnis
der auf Kosten der Deutschen Morgenländischen

Gesellschaft veröffentlichten Werke

Zeitschrift der Deutschen Morgenläudischen Gesellschaft Herausgegeben von den
Geschäftsfülirern 1 71 Band 1847 1917 8 1058 jl/ nämlich 1 Band
8 M 2 21 je 12 M 22 57 je 15 M 58 71 je 18 M für
Mitglieder der D M G 655 M 50 Pf

Verkauf solange beim Rarwerden der Hefte ein solcher noch mög
lich ist einzelner Bände oder einzelner Hefte der Zeitschrift
der D M G

a die vollständigen einzelnen Bäude 1 zu 8 M 2 21 zu 12 M
22 57 zu 15 M 58 71 zu 18 M für Mitglieder der D M G 1 zu
8 M 2 21 zu 12 M 22 57 zu 7 M 50 Pf 58 71 zu 9 M

b die einzelnen Hefte der Bände 1 zu 2 M 2 21 zu 3 M
22 57 zu 4 M 58 71 zu 5 M Doppelhefte zum jeweilig doppulten
Preise indessen Heft 1 von Bd 8 Heft 3 von Bd 10 sowie Heft 1
von Bd 31 zu 5 M und Heft 1/2 von Bd 27 zu 10 M für Mitglieder
der D M G die einzelnen Hefte der Bäude 1 zu 2 JV/ 2 21 zu 1 M
50 Ff 22 57 zu 2 il/ 58 71 zu 2 M 50 Pf Doppelhefte zum
jeweilig doppelten Preise indessen Heftl von Bd 8 Heft 3 von
Bd 10 sowie Heft 1 von Bd 31 zu 4 A/ und Heft 1/2 von Bd 27 zu 8 M

Eb handelt sich bei den genannten vier Heften um anastatische Neudiucke

Früher erschien und wurde später mit der Zeitschrift vereiuigt
Jahresbericht der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft für das Jahr

1845 1846 8 1846 1847 8 5 M 1845 2 Af 1846 3 Af
Die Portsetzung von 1847 1858 ist in den Heften der Zeitschrift Bd 4
bis 14 verteilt enthalten

Register zu Band 1 10
D M G 3 Af

Register zu Band 11 20
glieder der D M G 1 Af 20 Pf

Register zu Band 21 30
glieder der D M G 1 Af 20 Pf

Register zu Band 31 40
D M G 2 Af 50 Pf

Register zu Bund 41 50
glieder der D M G 3 M

Register zu Band 51 60

1858 8 4 M für Mitglieder der

1872 8 1 A/ 60 Pf für Mit

1877 8 1 Af 60 Pf für Mit

1888 8 4 Af für Mitglieder der

1899 8 4 M 50 Pf für Mit

1910 8 3 M für Mitglieder
der D M G 2 M

Supplement zum 20 Bande
Wissenschaftlicher Jahresbericht für 1859 bis 1861 Von Richard Gosche

8 1868 4 M für Mitglieder der D M 6 3 M



XXIV Verzeichnis der auf Kosten d D M G veröffentlichten Werke

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft Supplement zum 24 Bande
Wissenschaftlicher Jahresbericht fUr 1862 bis 1867 Von Richard Gosche

Hefl I 8 1871 3 M für Mitglieder der D M G 2 M 25 Pf
Heft II ist hiervon nicbt erschienen und für die Jabre 1868 bis Oktober
1876 sind keine wissenschaftl Jahresberichte veröffentlicht worden

Supplement zum 33 Bande
Wissenschaftlicher Jahresbericht von October 1876 bis December 1877

Von ErTist Kuhn und Albert Socin 2 Hefte 8 1879 8 M für
Mitglieder der D M G 4 M

NB Biese beiden Hefte werden getrennt nioht abgegeben
Wissenschaftlicher Jahresbericht für 1878 Von Ernst Kuhn 8 1883

6 M für Mitglieder der D M G 3 M
Wissenschaftlicher Jahresbericht für 1879 Von Ernst Kuhn und August

Müller 8 1881 5 M für MitgUeder der D M G 2 M 50 iy
Supplement zum 34 Bande

Wissenschaftlicher Jabresberichf ür 1880 Von Ernst Kuhn und August
Müller 8 1883 6 M für Mitglieder der D M G 3 M

Wissenschaftlicher Jahresbericht für d881 Vön H Kern E Praetorius
8 1885 4 M für MitgUeder der D M G 2 M

Wissenschaftlicher Jahresbericht über die morgenländischen Studien 1874
bis 1875 Fragment Von Richard Gosche 8 1905 1 M für
MitgUeder der D M G 75 Pf

Abbandlungen für die Kunde des Morgenlandes Herausgegeben von der Deutschen
Morgenländischen GeseUschaft I Band in 5 Nummern 1857 1859 8
19 M für MitgUeder der D M G 14 M 25 Pf

Die einzelnen Nummern unter folgenden besondern Titeln
Nr 1 Mithra Ein Beitrag zur Mythengeschichte des Orients Von

FriedrichWindischmann 1857 2 M 40 Pf für Mitglieder der D il G
1 M 80 Pf Vergriffen

Nr 2 Al Kindi genannt der Pbilosopli der Araber Ein Vorbild
seiner Zeil und seines Volkes Von G Flügel 18f 7 1 M 60 Pf
für Mitglieder der D M G 1 M 20 Pf

Nr 3 Die fünf Gäthä s oder Sammlungen von Liedern uud Sprüchen
Zarathustra s seiner Jünger und Nachfolger Herausgegeben übersetzt uud
erklärt von Martin Haug 1 Abtheilung Die erste Sammlung Gäthä
ahunavaiti enthaltend 1858 6 M für MitgUeder der D M G
4 M 50 Pf Vergriffen bis auf l Exemplar

Nr 4 Ueber das atrtinjaya Mähfttmyam Ein Beitrag zur Geschichte
der Jaina Von Albrecht Weber lS i8 4 M 50 Pf für Mitglieder der
D M 6 3 M 40 Pf

Nr 5 Ueber das Verhältniss des Textes der drei syrischen Briefe des
Ignatios zu den übrigen Recensionen der Ignatianischon Literatur Von
Richard Adelbert Lipsius 1859 i M 50 Pf für Mitglieder der
D M G 3 M 40 Pf

II Band in 5 Nummern 1860 1862 8 27 M 40 Pf
für Mitglieder der D M G 20 M 30 Pf

Nr 1 Hermae Pastor Aethiopice primum edidit et aethiopica latine vertit
Ant nius d Abbadie 1860 6 M für MitgUeder der D M G 4 M 50 Pf

Nr 2 Die fünf Gäthä s Zarathustra s Herausgegeben übersetzt und
erklärt von Martin Haug 2 Abtheilung Die vier übrigen Sammlungen
enthaltend 1860 6 M für Mitglieder der D M G 4 M 50 Pf

Nr 3 Die Krone der Lebensbeschreibungen enthaltend die Classen der
Hanefiten vou Zein ad diu Käsim Ibn Kutlübugä Zum ersten Mal heraus
gegeben und mit Anmerkungen und einem Index begleitet von Gustav Flügel
1862 6 M für MitgUeder der D M G 4 M 50 Pf
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Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes II Band
Nr 4 Die grammatischen Schulen der Araber Nach den Quellen be

arbeitet von Gustav Flügel 1 Abtbeilung Die Schulen von Basra und
Kufa und die gemischte Schule Mehr ist nicht erschienen 1862 6 M
40 Pf für Mitglieder der D M G 4 M 80 Pf

Nr 5 Kathä Sarit Sägara Die Märcbensammlung des Somadeva
Buch VI VII vni Herausgegeben von Hermann Broekhaus 1862 6 M
für MitgUeder der D M G 4 M 50 Ff Herabgesetzt auf 3 M
für Mitglieder 2 M

IU Band in 4 Nummern 1864 8 27 M für Mitglieder
der D M G 20 M 25 Ff

Nr 1 Sse schu Schu king Schi king in Mandschuischer Uebersetzung
mit einem Mandschu Deutschen Wörterbuch herausgegeben von H C von
der Gabelentz I Heft Text 1864 9 A/ für Mitglieder der D M 6
6 Af 75 Pf

Nr 2 2 Heft Wörterbuch 1864 6 Af für MitgUeder der
D M G 4 Af 50 Pf

Nr 3 Die Post und Eeiserouten des Orients Mit 16 Karten nach
einheimischen QueUen von A Sprenger 1 Heft 1864 10 Af für
Mitglieder der D M G 7 Af 50 Pf

Nr 4 Indische Hausregeln Sanskrit und Deutsch herausgegeben von
Adolf Friedrich Stenzler I Afvaläyana 1 Heft Text 1864 2 ilf
für Mitglieder der D M G 1 ilf 50 Ff

IV Band in 5 Nummern 1865 1866 8 18 M 20 Pf
für Wtitglieder der D M G 12 M 90 Pf

Nr 1 Indische Hausregeln Sanskrit und Deutsch herausgegeben von
Adolf FViedrich Stenzler I Afvaläyana 2 Heft Uebersetzung 1865
3 M für MitgUeder der D M G 2 ilf 25 Pf

Nr 2 Q ntanava s Phitsütra Mit verschiedenen i dschen Commentaren
Einleitung Uebersetzung und Anmerkungen herausgegeben von Franz
Kielhorn 1866 3 M für MitgUeder der D M G 2 M 25 Pf

Nr 3 Ueber die jüdische Angelologie und Daemonologie in ihrer Ab
hängigkeit vom Parsismus Von Alexander Kohut 1866 2 Af für Mit
gUeder der D M 6 1 M 50 Pf Vergriffen

Nr 4 Die Grabschrift des sidonischen Königs Eschmun izer übersetzt
und erklärt von Ernst Meier Mit 2 Kupfertafeln 1866 1 M 20 Pf
für MitgUeder der D M G 90 Pf

Nr 5 Kathä Sarit Sägara Die Märchensammlung des Somadeva
Buch IX xvni Schluss Herausgegeben von Hermann Broekhaus
1866 16 ilf für Mitglieder der D M G 12 M Herabgesetzt auf
9 M für MitgUeder 6 M

V Band in 4 Nummern 1868 1876 8 31 Af 10 Pf
für Mitglieder der D M G 22 M 85 Pf

Nr 1 Versuch einer hebräischen Formenlehre nacli der Aussprache
der heutigen Samaritaner nebst einer darnach gebildeten Transscription der
Genesis und einer Beilage Von H Petermann 1868, 7 M 50 Pf
für Mitglieder der D M G 5 Af 65 Pf

Nr 2 Bosnisch türkische Sprachdenkmäler Von Otto Blau 1868 9Af
60 Pf für Mitglieder der D M G 7 Af 20 Pf

Nr 3 Ueber das Saptafatakam des Häla Ein Beitrag zur Kenntniss
des Präkrit von jlttrecAi WsSer 1870 8 ilf für Mitglieder der D M G
6 M Herabgesetzt auf 2 M für Mitglieder l ilf
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Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes V Band
Nr 4 Zur Sprache Literatur und Dogmatik der Samaritaner Drei Ab

handlungen nebst zwei bisher unedirten samaritanischen Texten heraus
gegeben von Samuel Kohn 1876 12 M für Mitglieder d D M G
9 M y

VI Band in 4 Nummern 1876 1878 8 39 M für Mit
glieder der D M 6 29 M 25 Pf

Nr 1 Chronique de Josui le Stylite dcrite vers l an 515 Texte et
traduction par Paulin Martin 1876 9 M für Mitglieder der D M G
6 M 75 Pf

Nr 2 Indische Hausregeln Sanskrit und Deutsch herausgegehen von
Adolf Friedrich Stenzler II Päraskara 1 Heft Text 1876 3 M
60 Pf für MitgUeder der D M G 2 M 70 Pf

Nr 3 Polemische und apologetische Literatur in arabischer Sprache
zwischen Muslimen Christen und Juden nebst Anhängen verwandten
Inhalts von Moritz Steinschneider 1877 22 M für Mitglieder
der D M G 16 M 50 Pf

Nr 4 Indische Hausregeln Sanskrit und Deutsch herausgegeben von
Adolf Friedrich Stenzler II Päraskara 2 Heft Uebersetzung 1878
4 M 40 Pf für Mitglieder der D M G 3 M 30 Pf

VII Band in 4 Nummern 1879 1881 8 42 M für Mit
gUeder der D M G 29 M 50 Pf

Nr 1 The Kalpasütra of Bhadrabähu edited with an Introduction
Notes and a Präkrit Samskrit Glossary by Hermann Jacobi 1879 10 M
für Mitglieder der D M G 7 M 50 Pf Herabgesetzt auf 6 M
für MitgUeder 4 M

Nr 2 De la Mitrique chez les Syriens Par M I abbe Martin 1879
4 M für MitgUeder der D M G 3 M

Nr 3 Aus ige aus syrischen Akten persischer Märtyrer Übersetzt
und durch Untersuchungen zur historischen Topographie erläutert von Georg
Hoffmann 1880 14 M für MitgUeder der D M G 10 M 50 Pf

No 4 Das Saptaifatakam des Häla Herausgegeben von Albrecht
Weber 1881 32 M für MitgUeder der D M G 24 M Herabge
setzt auf 18 M für Mitglieder 12 M

VHI Band in 4 Nummern 1881 1884 8 27 M 50 Pf
für Mitglieder der D M G 19 M 50 Pf

No 1 Die Vetälapancavinfatikä in den Recensionen des Qivadäsa und
eines Ungenannten mit kritischem Commentar herausgegeben von Heinrich
Uhie 1881 8 Jf für Mitglieder der D M G 6 Af Herabgesetzt auf
6 M für Mitglieder 4 M

No 2 Das Aupapätika SÜtra erstes Upänga dor Jaina I Theil Ein
leitung Text und Glossar Von Ernst Leumann 1883 6 M für
MitgUeder der D M G 4 M 50 Pf

No 3 Fragmente syrischer und arabiscber Historiker herausgegeben
und übersetzt von Friedrich Baethgen 1884 7 M 50 Pf für Mit
glieder der D M G 5 ilf

No 4 The Baudhäyanadharmasästra edited by E Hultzsch 1884 8 M
für Mitglieder der D M G 6 M

IX Band in 4 Nummern 1886 1893 8 33 ilf 50 Pf
für Mitglieder der D M G 23 M 50 Pf

No 1 Wortverzeichniss zu den Hausregeln von Afvaläyana Päraskara
Qäükbäyana und Gobhila Von Adolf Friedrich Stenzler 1886 4 ilf
50 Pf für MitgUeder der D M G 3 M



Verzeichnis der auf Kosten d D M G veröffentlichten Werke XXVII

Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes IX Band
No 2 Historia artis grammaticae apud Syros Composuit et edidit

Adalbertus Merx 1889 15 M fiir Mitglieder der D M G 10 Jl/
No 3 Sä mkbya pravacana bh shya Vijnftnabhikshu s Commentar zu den

Säipkhyasötras Aus dem Sanskrit übersetzt von Richard Garbe 1889
10 M für Mitglieder der D M G 8 Jl/

No 4 Index zu Otto Böhtlingks Indischen Sprüchen Von August Blau
1893 4 Jl/ für Mitglieder der D M G 2 M 50 Ff

X Band in 4 Nummern 1893 1897 8 24 M 30 Pf
für Mitglieder der D M G 16 M 20 Pf

No 1 Die Qukasaptati Textus simplicior Herausgegeben von Richard
Schmidt 1893 9 M für Mitglieder dor D M G 6 Jl/

No 2 Die Ävasyaka Erzäblungen herausgegeben von Ernst Leumann
1 Heft 1897 1 M 80 Pf für Mitglieder der D M G 1 M 20 Pf

No 3 The Pitrmedhasütras of Baudhäyana Hiranyakesin Gautama
eäited hyW Caland 1896 6 M für Mitglieder der D M G 4 Jl/

No 4 Die Maräthl Uebersetzung der Sukasaptati Maräthl und deutsch
von Richard Schmidt 1897 7 M 50 Pf für Mitglieder der D M G
5 Jl/

XI Band in 4 Nummern 1898 1902 8 29 M 50 Pf
für Mitglieder der D M G 21 Jl 75 Ff

No 1 Wörterbuch des Dialekts der deutschen Zigeuner zusammengestellt
von Rudolf v Sowa 1898 4 M 50 Pf für Mitglieder der D M G 3 Jl/

No 2 Grundriss einer Lautlehre der Bantusprachen nebst Anleitung
zur Aufnahme von Bantusprachen Anhang Verzeichnis von Bantuwort
stämmen Von Carl Meinhof 1899 8 M für Mitglieder der D M G
6 Jl/ Vergriffen Von dieser Ausgabe ist ein anastatischer Neudruck
bergestellt worden der indessen nur bei Entnahme der ganzen Serie der
Abhandlungen f d K d M verkauft wird und zwar zum Preise von
10 M für Mitglieder der D M G 6 Jl/

Von dieser Arbeit Oar 1 Meinhof s erschien eine zweite wesentlich ver
mehrte und verbesserte Auflage im Jahre 1910 bei Dietrich Keimer in Berlin
XI 4 340 Seiten umfassend mit Abbildungen und mit farbiger Karte Lex 8
gebunden zum Preise von 14 M

No 3 Lieder der Libyschen Wüste Die Quellen und die Texte nahst
einem Exkurse über die bedeutenderen Beduinenstämme des westlichen
Unterägypten Von Martin Hartmann 1899 8 M für Mitglieder der
D M G 6 M

No 4 Cändra Vyäkarana die Grammatik des Candragomin Heraus
gegeben von Bruno Liebich 1902 9 M für Mitglieder der D M G
6 Jlf 75 Pf

XII Band in 4 Nummern 1903 1910 8 19 M 40 Pf
fBr Mitglieder der D M G 14 Jl/ 55 Pf

No 1 Über das rituelle Sütra des BaudhSyana Von W Caland
1903 2 Jlf für Mitglieder der D M 6 1 Jlf 50 Pf

No 2 Die Liebenden von Amasia Ein damascener Schattenspiel
niedergeschrieben übersetzt und mit Erklärungen versehen von Joh
Gottfried Wetzstein Aus dem Nachlasse desselben herausgegeben von
G Jahn 1906 ö jl/ für Mitglieder der D M G 3 Jlf 75 Pf

No 3 Der Ärseyakalpa des Sämaveda Herausgegeben und bearbeitet
von W Caland 1909 8 Jlf 40 Pf für Mitglieder der D M G
6 M 30 Pf

No 4 Äcäränga Sütra Erster Srutaskandba Text Analyse und Glossar
Von Walther Schubring 1910 8 4 Jlf für Mitglieder der D M G
3 M
3



XXyill Verzeichnü der auf Kosten d D M G veröfentUchten Werke

Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes XIII Band in 4 Nummern
1913 1917 8 17 M 70 Ef für Mitglieder der D M G 11 M 90 Ff

No 1 Die Hermeneutik des Aristoteles in der arabischen Übersetzung
des Ishäk Ibn Honein Herausgegeben und mit einem Glossar der philo
sophischen Termini versehen von Isidor FoUak 1913 5 M 20 Pf
für Mitglieder der D M 6 3 M 90 Pf

No 2 Neuaramäische Märcben und andere Texte aus Ma lüla Haupt
sächlich aus der Sammlung E Prym s und A Socin s herausgegeben von
O Bergsträßer 1915 4 M 50 Pf für Mitglieder der D M G 3 il/

No 3 Neuaramäiscbe Märchen und andere Texte aus Ma lüla in deutscher
Übersetzung Hauptsäcblich aus der Sammlung E Prym s und A Socin s
berausgegeben von G Bergsträßer 1915 2 M für Mitglieder der
D M G 1 il/

No 4 Vamanabhatfabana s Parvatiparinayanätakam Kritisch heraus
gegeben und mit Anmerkungen versehen von Hichard Sohmidt 1917
6 ilf für Mitglieder der D M G 4 il/

XIV Band eine einzige Arbeit enthaltend 8 1918 10 M
flir Mitglieder der D M G 7 M

Candra Vrtti Der Original Kommentar Candragomin s zu seinem gram
matischen Sütra Herausgegeben von Bruno Liebich XIII f 521 S

Vergleichungs Tabellen der Muhammedanischen und Christlichen Zeitrechnung
nach dem ersten Tage jedes Muhammedanischen Monats berechnet
herausgegeben von Ferdinand Wüstenfeld Auast Neudruck 1903 4
1 M 50 Pf für Mitglieder der D M G 1 il/

Fortsetzung der Wüstenfeld schen Vergleichungs Tabellen der Muhammedanischen
und Cbristlichen Zeitrechnung von 1300 bis 1500 der Hedschra heraus
gegeben von Eduard Mahler 1887 4 75 Pf für Mitglieder der
D M G 50 Pf

Biblioteca Arabo Sicula ossia raccolta di testi arabici che toccano la geografia
la storia le biografie e la bibliografia della Sicilia messi insieme da
Michele Amari 3 fascicoli 1855 1857 8 12 M für Mitglieder
der D M G 9 M Herabgesetzt auf 9 il/ flir Mitglieder 6 M

Apßendice alla Biblioteca Arabo Sicula per Michele Amari con nuove anno
tazioni criÜche del Prof Fleücher 1875 8 4 M für Mitglieder der
D M G 3 M Herabgesetzt auf 3 M für Mitglieder 2 il/

Seconda Appendice alla Biblioteca Arabo Sicula per Michele Amari 1887
8 2 M für Mitglieder der D M G 1 M 50 Pf Herabgesetzt
auf 1 M 50 Pf für Mitglieder 1 M

Die Chroniken der Stadt Mekka gesammelt und herausgegeben von Ferdinand
Wüstenfdd Arab mit deutscher Bearbeitung 1857 1861 4 Bände
8 42 M für Mitglieder der D M G 31 iW 50 Pf Herabgesetzt
auf 30 M für Mitglieder 20 M

Biblia Veteris Testamenti aethiopica in quinque tomos distributa Tomus II
sive libri Regüm Paralipomenon Esdrae Esther edidit Augustus
DiUmann Fasc I 1861 4 8 A/ für Mitglieder derD M G 6 il/

Fasc II quo continentur libri Eegum III et IV 4 1872
9 iy für Mitglieder der D M G 6 M Ih Pf

Firdewsi Kitäb i silaiisürnäme Das Buch vom Fechter Türkisch herausgegeben
von Ottokar von Schlechta Wssehrd 1862 8 Geb 1 M für Mit
glieder der D M G 75 Pf

Subhi Bey Compte rendu d une dicouverte importante en fait de numismatique
musulmane publik en langue turque traduit de l original par Ottoccer de
Schlechta 1862 8 40 Pf für Mitglieder der D M G 30 Pf

3



Verzeichnis der auf Kosten d D M Cr veröffentlichten Werke XXIX

The Kämil of el Mubarrad Edited hyW Wright XII Parts 1864 1892
4 96 M für Mitglieder der D M G 72 M Part I 1864 10 M
für Mitglieder der D M G 7 M 50 Pf Part U X 1866 1874 Je 6 M
für MitgUeder der D M G ä 4 3/ 50 iy Part XI Indexes 1882 16 Af
für MitgUeder der D M G 12 M Part XII Critical Notes besorgt von
M J de Goeje 1892 16 M für Mitglieder der D M G 12 M

Jacut s Geographisches Wörterbuch herausgegeben von Ferdinand Wüsten
feld 6Bände 1866 1873 8 180 M für Mitglieder der D M G 120 A/

I IV Band in je 2 Halbbänden 1866 1869 Jeder Halb
band 16 M 50 iy für MitgUeder der D M G 11 il/

V Band 1873 24 M für Mitglieder der D M G 16 il/
VI Band I Abtheilung 1870 8 M für Mitglieder der

D M G 5 M 30 Ff
VI Band II Ahtheilung 1871 16 M für Mitglieder der

D M G 10 M 70 iy
Ibn Ja is Commentar zu Zamachsari s Mufassal herausgegeben von G Jahn

2 Bände 1876 1886 4 117 il/ für Mitglieder der D M G 78 M
Herabgesetzt auf 72 M für Mitglieder 48 il/

I Band I Heft 1876 2 und 3 Heft 1877 4 Heft 1878
5 Hoft 1880 6 Heft 1882 Jedes Heft 12 M für Mitglieder der
D M G je 8 M Herabgesetzt auf 7 il/ 50 Ff für Mitglieder 5 Af

II Band I Heft 1883 2 Heft 1884 S Heft 1885 Jedes
Heft 12 AI für Mitglieder der D M G je 8 AI Herabgesetzt auf je
7 AI 50 iy für MitgUeder je 5 il/ 4 Heft 1886 9 il/ für MitgUeder
der D M G 6 ikf Herabgesetzt auf 4 il/ 50 iy für Mitglieder 3 M

Chronologie orientalischer Völker von Albirüni herausgegeben von C Fduard
Sachau 2 Hefte 1876 1878 4 29 A/ für Mitglieder der D M G
19 A/ Herabgesetzt auf 15 A/ für Mitglieder 10 AI

Heft 1 1876 13 A/ für Mitglioder der D M G SM 50 iy
Herabgesetzt auf 6 AI für Mitglieder 4 il/

Heft 2 1878 16 M für Mitglieder der D M G 10 A/ 50 Pf
Herabgesetzt auf 9 AI für MitgUeder 6 AI

Malavika und Agnimitra Ein Drama Kalidasa s iu fünf Akten Mit kritischen
und erklärenden Anmerkungen herausgegeben von Friedrich Bollensen
1879 8 12 AI für Mitglieder der D M G 8 AI Herabgesetzt
auf 6 AI für Mitglieder 4 Ai

Mäiträyaiji Samhitä herausgegeben von Leopold von Schroeder 1881 1886
8 86 A/ für Mitglieder der D M G 27 AI

I III Buch 1881 1885 Je 8 AI für Mitglieder der D M G
ä 6 M

IV Buch 1886 12 Af für Mitglieder der D M G 9 M
Die Mufaddalijät herausgegeben und mit Anmerkungen versehen von

Heinrich Thorhecke Erstes Heft 1885 8 7 AI 50 iy für Mitglieder
der D M G 5 AI

Katalog der BibUothek der Deutschen Morgenläudischen Gesellschaft I Band
Drucke 2 Aufl bearbeitet von R Pischel A Fischer G Jacob 1900
8 10 ikf für MitgUeder der D M G 5 AI

II Handschriften Inschriften Münzen Verschiedenes 1881 8
3 AI für Mitglieder der D M G 1 AI 50 iy

II Band Handschriften Teil B Persische und Hindustanische
Handschriften bearbeitet von Dr phil Alahommed Musharraf td Hukk
1911 8 2 M für Mitglieder der D M G 1 AI

Nöldeke Th Ueber Mommsen s Darstellung der römischen Herrschaft und
römischen Politik im Orient 1885 8 1 AI 50 iy für Mitglieder der
D M G 1 A/ 15 Pf Vergriffen



XXX Verzeichnis der auf Koslen d D M G veröffentlichten Werke

Catalogus Catalogorum An Alphabetical Register of Sanskrit Works and Authors
by Theodor Aufrecht 1891 4 36 M für Mitglieder der D M G 2iM

Part II 1896 4 10 M für Mitglieder der D M G 6 M
Huth Georg Die Inschriften von Tsagban Bai 5in Tibetisch mongolischer Text

mit einer Ubersetzung sowie sprachlichen und historischen Erläuterungen
1894 8 3 M für Mitglieder der D M G 2 M

Die Deutsche Morgenländiscbe Gesellschaft 1845 1895 Ein Ueberblick gegeben
von den Geschäftsführern 1895 8 1 A/ für Mitglieder der D M G gratis

Käthakam die Samhitä der Katha Qäkhä herausgegeben von Leopold von
Schroeder I Buch 1900 gr 8 12 M für Mitglieder der D M G 9 M

II Buch 1909 gr 8 10 M für Mitglieder der D M G
7 M 50 Pf

III Buch 1910 gr 8 12 M für Mitglieder der D M G 9 M
Index verborum zu Leopold von Schroeder s Käthakam Ausgabe Von Richard

Simon 1912 gr 8 16 M für Mitglieder der D M G 12 M
Teufel F Quellenstudien zur neueren Gescbichte der Chftnate 147 S 1884

4 M für Mitglieder der D M G 3 M Separat Abdruck aus der Zeit
schrift dor D M G Bd 38

Goldziher Ignaz Der Diwän des öarwal b Aus Al Hutej a 245 S 1893
6 M für Mitglieder der D M G 3 M Separat Abdruck aus der Zeit
schrift der D M G Bd 46 u 47

Bacher W Die Anfänge der hebräischen Grammatik 120 S 1895
4 M 50 Pf für Mitglieder der D M G 3 M Separat Abdruck aus
der Zeitscbrift der D M G Bd 49

Meinhof Carl Das fsi venda 76 S 1901 2 M 40 Pf für Mitglieder der
D M G 1 M 80 Pf Separat Abdruck aus der Zeitschrift der D M 6
Bd 55

Goeje M J de Eine dritte Handschrift von M as üdl s Tanbih 14 S 1902
60 Pf für Mitglieder der D M G 40 Pf Separat Abdruck aus der
Zeitschrift der D M G Bd 56

Smith Vincent A Andhra History and Coinage 27 S 1902 1 M 50 Pf
für Mitglieder der D M G 1 M Separat Abdruck aus der Zeitscbrift
der D M G Bd 56

Smith Vincent A Andhra History and Coinage Continued 23 S 1903
1 M 50 Pf für Mitglieder der D M G 1 M Separat Abdruck aus der
Zeitschrift der D M G Bd 57

Jacobi Hermann Änandavardhana s Dhvanyäloka 159 S 1903 6 Af
für Mitglieder der D M G 4 M Separat Abdruck aus der Zeitschrift

der D M G Bd 56 u 67
Albrecht K Studien zu den Dichtungen Abrahams ben Ezra 53 S 1903

M 15 Pf für Mitglieder der D M G 1 M 25 Pf Separat Abdruck
aus der Zeitschrift der D M G Bd 57

Hertel Johannes Das südliche Pancatantra Übersicht über den luhalt der
älteren Pancatantra Rezensionen bis auf Pürnabhadra 68 S 1904
2 M 40 Pf für Mitglieder der D M G l M 40 Pf Separat
Abdruck aus der Zeitschrift der D M G Bd 58

Krcsmärik Johann Beiträge zur Beleuchtung des islamitischen Strafrechts
mit Rücksicht auf Theorie und Praxis in der Türkei 133 S 1904
4 M 20 Pf für Mitglieder der D M G 2 M 80 Pf Separat Abdruck
aus der Zeitschrift der D M G Bd 58

Socin A Der arabische Dialekt von Mosul und Märdin 128 S 1904
4 M für Mitglieder der D M G 2 AI 60 Pf Separat Abdruck aus
der Zeitschrift der D M Q Bd 36 u 37



Verxeichnis der auf Kosten d D M G veröffentlichten Werke XXXI

Meinhof Carl Hottentottische Laute und Lehnworte im Kafir 132 S
1905 4 Jlf für Mitglieder der D M G 2 ilf 60 iy Separat Abdruck
aus der Zeitschrift der D M G Bd 58 u 59

Hunnius Carl Sas syrische Alexanderlied Herausgegeben und übersetzt
93 S 1906 2 ilf 90 iy lur Mitglieder der D M G 1 ilf 90 ff
Separat Abdruck aus der Zeitschrift der D M G Bd 60

Jacobi Hermann Eine Jaina Dogmatik UmSsväti s Tattvärthsdhigama Sütra
übersetzt und erläutert 79 S 1906 2 ilf 45 iy für Mitglieder der
D M G 1 ilf 60 iy Separat Abdruck aus der Zeitschrift der
D M G Bd 60

Jolly Julius Zur Quellenkunde der indischen Medizin 56 S 1906
1 ilf 75 iy für Mitglieder der D M G 1 ilf 15 iy Separat Abdruck
aus der Zeitschrift der D M G Bd 60 Tergriffen

Hertel Johannes Uber einen südlichen textus amplior des Pancatantra 33 u
55 S 1907 2 ilf 40 iy für Mitglieder der D M G 1 ilf 20 iy
Separat Abdruck aus der Zeitschrift der D M G Bd 60 u 61

Hultzsch E Die Tarkakaumud des LaugSkshi BhSskara Aus dem Sanskrit
übersetzt 40 S 1908 1 ilf 25 iy für Mitglieder der D M G 85 iy
Separatabdruck aus der Zeitschrift der D M G Bd 61

Schmidt Richard Amitagati s Subhäsitasamdoha Sanskrit und Deutsch 300 S
1908 9 ilf 40 iy für Mitglieder der D M G 6 ilf 25 iy Separat
abdruck aus der Zeitschrift der D M G Bd 59 u 61

Gaster M Das Buch Josua in hebräisch samaritanischer Rezension 127 S
1908 4 ilf für Mitglieder der D M G 2 ilf 65 Pf Separatabdruck
aus der Zeitschrift der D M G Bd 62

Bühler G Beiträge zur Erklärung der Asoka Inschriften 300 S 1909
7 ilf 50 iy für Mitglieder der D M G 5 ilf Separatabdruck aus
der Zeitschrift der D M G 1883 1894

Jacobi Hermann Ruyyaka s Alamkärasarvasva übersetzt von 128 S
1909 4 ilf für Mitglieder der D M G 2 ilf 75 iy Separatabdruck
aus der Zeitschrift der D M G Bd 62

Venetianer Ludwig Ursprung und Bedeutung der Propheten Lektionen 68 S
1909 2 ilf 15 Pf für Mitglieder der D M G 1 ilf 45 Pf Separat
abdruck aus der Zeitschrift der D M G Bd 63

Weißbach F H Zur keilinschriftlichen Gewichtkunde 72 S 1911 2 ilf
für Mitglieder der D M G 1 ilf Separat Abdruck aus der Zeitschrift
der D M G Band 65

Wünsche Aug Die Zahlensprüche in Talmud und Midrascb 117 S 1912
6 M für Mitglieder der D M G 3 ilf Separatabdruck aus der Zeit
schrift der D M G Band 65 und 66

Lehmann Haupt C F Vergleichende Metrologie und Keilinschriftliche 6e
wichtskunde 90 S 1912 2 ilf 20 iy für Mitglieder der D M G
1 ilf 10 iy Separatabdruck aus der Zeitschrift der D M G Band 66

Franke R Otto Die Suttanipäta Gäthäs mit ihren Parallelen 304 S
1912 10 ilf für Mitglieder der D M G 6 ilf 50 iy Separatabdruck
aus der Zeitschrift der D M G Band 63 64 und 66

Mordtmann J H Türkischer Lehensbrief aus dem Jabre 1682 13 Seiten
mit 1 Tafel 1914 1 ilf 50 iy für Mitglieder der D M G 80 iy
Separatabdruck aus der Zeitschrift der D M G Band 68

Griffini Eugenio Die jüngste ambrosianische Sammlung arabischer Hand
schriften 26 S Mit 18 Tafeln 1915 3 ilf für Mitglieder D M G
2 ilf Sonderabdruek aus der Zeitscbrift der D M G Bd 69

Weißbach F H Neue Beiträge zur keilinschriftlichen Gewichtskunde 92 S
1916 3 ilf für Mitglieder der D M G 1 M 80 iy Sonderabdruek
aus der Zeitscbrift der D M G Bd 70

3



XXXII Verzeichnü der auf Kosten d D M G veröfentUchten Werke

Lehmann Haupt C F Notiz zur Metrologie 2 S 1917 50 iy für Mit
glieder der D M G 30 iy Sonderabdruek aus der Zeitschrift der
D M G Band 71

Praetorius Franz Bemerkungen zu den Sir hamma löt 12 S 1917
1 M 20 iy für Mitglieder der D M G 75 iy Sonderabdruek aus
Zeitschrift der D M G Band 71

Beschlüsse der Hauptversammlungen der Deutscben Morgenländiscben Gesell
schaft aus den Jahren 1844 1912 1913 40 iy für Mitglieder der
D M G 25 iy

Verzeichnis der Mitglieder der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft nach
dem Bestände vom 25 Juli 1914 unter Eintragung der bis zum 31 Mai
1918 in Erfahrung gebrachten Veränderungen 60 iy für Mitglieder der
D M G 45 iy

B P Alle Bestellimgen auf Pablikationen der D M G führt die
Kommissionsbuchhandlung der D M G P A Brockhaus Leipzig
Querstr 16 oder jede andere Buchhandlung aus Zu den für die
Mitglieder der D M G festgesetzten Preisen können die Bücher
jedoch nur von der D M G selbst durch die genannte Kommissions
buchhandlung unter Prankoeinsendung des Betrages bezogen werden
bei Bezug durch andere Buchhandlungen werden jene Preiser
mäßigungen nicht gewährt

3



XXXIII

Allgemeine Versammlung
der D M G am 25 September 1918 zu Leipzig

Gemäß Beschluß der vorjährigen zu Halle abgehaltenen
Versammlung Zeitschrift Bd 71 p XIII berufen wir die
nächste Allgemeine Versammlung der Deutschen Morgen
ländischen Gesellschaft nach Leipzig ein wo sie am Mittwoch
25 September 1918 10 Uhr früh im Semitistischen Institut der
Universität Universitätshof Paulinum I zusammentreten wird
Am Vorabend 24 September ist eine zwanglose Zusammen
kunft im Eestaurant Baarmann Katharinenstr 3 geplant

Halle und Leipzig im Mai 1918
Der geschäftsführende Yorstand

Antrag auf eine Änderung in den Satzungen der D M G

Herr Geh Hofrat Prof Dr Augmt Fischer meldete am
1 Mai 1918 bei dem Schriftführer der D M G folgenden
Antrag an

Für die nächste Allgemeine Versammlung der D M G
stelle ich zur Belebung des Interesses an der Gesellschaft
folgenden Antrag

In VIII der Satzungen sind die Worte sie können
aber von der Versammlung wieder gewählt werden zu
ändern in sie dürfen ausgenommen den Redakteur und
den Schriftführer für die nächsten drei Jahre nicht
wieder gewählt werden



XXXIT

Mitgliedemachrichten

Der D M G sind ab 1918 als ordentliclie Mitglieder beigetreten
1682 Herr Dr Karl Lokotsch Dozent der orient Sprachen a d Handels

Hochschule zu Cöln Weißenburgstr 6
1583 Herr Liz Dr Otto Eißfeldt Privatdozent a d Univ Berlin SW 68

Priedrichstr 40
1584 Herr Paul Hiß in Kiel Feldstr 69
1686 Herr Oberlebrer Dr phil Hermann Schöhl z Z in Berlin W Augs

burger Str 68 Vereinslazarett
1586 Herr Dr Isidor S ch ef t e 1 o wi tz Rabbiner in Cöln Moltkestr 127
1587 Herr Kurt Pauly in Halle a S Augerweg 41 und
1588 Herr Stepan Tertsakian Sprachlehrer in Leipzig Nordstr 22

In die Stellung eines ordentlichen Mitglieds ist ab 1918 eingetreten
67 die Großherzogliche Universitäts Bibliothek in Heidelberg und
68 die Bibliothek der Synagogengemeinde in Cöln Roonstr 50

Durch den Tod verlor die Gesellschaft ihr Ehrenmitglied
Herrn Geh Regierungsrat Dr Julius Wellhausen Prof a d Univ Göttingen

t 7 Januar 1918

und ihre ordentlichen Mitglieder
Herrn Dr Maximilian Bittner Prof a d Univ und der Konsular Akademie

in Wien t am 12 April 1918 und
Herrn Superintendent Johannes Haardt in Wesel

Ihren Austritt erklärten die Herren de Groot Maczkowsky Schorr
und Wurzbacb von Tannenberg

Ihre Adresse änderten die folgenden Mitglieder
Herr Dr E Ahegg in Zürich Bellerivestr 3
Herr Prof Dr G Bergsträßer in Konstantinopel Pera Serkisstr 11
Herr Dr Th W Juynboll Prof a d Univ Utrecbt Julianalaan 6
Herr Dr M Heepe in Hamburg 36 Vorlesungsgebäude Edmund Siemersallee
Herr Dr A Heider in Gütersloh i/W Feldstr 22
Herr Prof Dr H Holzinger Dekan in Ulm Grüner Hof 3
Herr Dr pbil Johannes N ob el Hilfsbibliotbekar an der Universitäts Bibliotbek

in Göttingen z Z beim Heere
Herr Dr R Otto in München Theresienstr 84 und
Herr cand phil 0 Stein in Prag VII Bildhauerg 313



XXXV

Verzeichnis der vom 19 Olttober 1917 bis 16 Mal 1918 für
die Bibliothelt der D IVI 6 eingegangenen Schriften usw

I Portsetzungen und Ergänzungen von LUcken j
1 Zu Ac 183 Harrassowitz Otto Bücher Katalog 379 Der vordere

Orient Geschichte Sprache und Literatur von Vorderasien und Nordafrika

mit Ausschluß der Türkei 1918
2 Zu Ae 5 40 Abhandlungen der Königlich Preußischen Akademie

der Wissenschaften Philos Histor Klasse Jahrgang 1917 Nr 5 6 7
8 Berlin 1917
Zu Ae 8 4 Abhandlungen der philologisch historischen Klasse der
Königl Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften Band XXXIV No 3
Leipzig 1917
Zu Ae 10 4 Abhandlungen der Königlich Bayerischen Akademie
Oer Wissenscbaften Philosophisch philologische und historische Klasse
XXVIII Band 3 Abhandlung München 1917

5 Zu Ae 24 Almanach Magyar Tud Akad miai polgari s csillagäszati
naptärral MCMXVIII ra Kiadja a Magyar Tud Akadimia 1918

6 Zu Ae 30 Nachrichten von der Königl Gesellschaft der Wissen
schaften zu Göttingen Pbilol bist Klasse 1917 Heft 3 Berlin 1917

7 Zu Ae 165 40 Sitzungsberichte der Königlich Preußischen Aka
demie der Wissenscbaften zu Berlin 1917 XXXIX LIH Berlin 1917

8 Zu Ae 185 Sitzungsberichte der Königlich Bayerischen Akademie
der Wissenschaften Philosophisch philologische und historische Klasse
Jahrgang 1917 1 2 3 4 Abhandlung München 1916 1917
Zu Ae 190 Sitzungsberichte der Kaiserl Akademie der Wissen
schaften in Wien Philos hist Klasse 182 Band Abh 3 4 5 6
183 Band Abh 2 4 5 184 Band Abh 1 2 3 4 5 185 Band Abh 1
Wien 1916 1917

10 Zu Af 155 Skrifter utgifna af Kungl Humanistiska Vetenskaps Sam
faudet i üppsala Band 17 18 19 üppsala Leipzig 1915 1917 Von
der Univ Bibliothek Uppsala

11 Zu Ah 20 Jahres Bericht des jüdisch theologischen Seminars Fraenkel
scher Stiftung für das Jahr 1917 Voran gebt Die Reden der Herren
Dozent Dr Horovitz Rabbiner Prof Dr Winter Dresden und Dr M Freier
gehalten bei der Trauerfeier für den Seminar Rabbiner Prof Dr Lewy
fm 11 September 1917 in der Seminar Synagoge Breslau 1917 Vom
Jud tbeol Seminar

12 Zu Ai 55 Kern H Verspreide Geschriften onder zijn toezicht verzameld
Zevende Deel Inscripties van den Indische Archipel Slot De Nägara
krtSgama Eerste Gedeelte s Gravenhage 1918



XXXVI Verz der für die Bibliothek der D M G eingeg Schriften usw

13 Zu Bb 608 Bijdragen tot de Taal Land en Volkenkunde van
Nederlandsch Indie Deel 73 Aflevering 3/4 s Gravenhage 1917

14 Zu Bb 608e Koninklijk Instituut voor de Taal Land en Volken
kunde van Nederlandsch Indie Lijst der Leden enz op 1 Januari 1918
0 0 u J

15 Zu Bb 800 4 Orientalistische Literatur Zeitung Herausgegeben
von F E Peiser 20 Jahrgang Nr 10 12 Leipzig 1917 21 Jahr
gang Nr 1 4 Leipzig 1918

16 Zu Bb 825 Mitteilungen des Seminars für Orientalische Sprachen an
der Königlichen Friedrich Wilbelms Universität zu Berlin Jahrgang XX
1 3 Abteilung Berlin 1917

17 Zu Bb 830 4 Österreichische Monatsschrift für den Orient Heraus
gegeben vom k k Österreichischen Handelsmuseum in Wien 43 Jahrgang
No 3 12 Wien 1917

18 Zu Bb 834 8 Le Monde Oriental Archives pour l histoire et
l ethnograpbie les langues et litteratures religions et traditions de l Europe
Orientale et de l Asie Redaction K F Johansson K B Wiklund
K V Zetterstien Vol XI 1917 Fasc 2 Uppsala

19 Zu Bb 920 Die Welt des Islams Zeitschrift der deutscben Gesell
schaft für Islamkunde herausgegeben von Georg Kampffmeyer Band V
Heft 3 4 Mit Bibliographie Nr 689 777 Berlin 1917

20 Zu Bb 930 Zeitscbrift der Deutschen Morgenländischen Gesellscbaft
71 Band 3/4 Heft Leipzig 1917 2 Expl

2t Zu Bb 933 4 Ostasiatische Zeitscbrift Beiträge zur Kenntnis der
Kunst und Kultur des fernen Ostens Herausgegeben von Otto Kümmel
und William Cohn Fünfter Jabrgang Heft 1 4 Berlin 1917

22 Zu Bb 1150 A b h a n d 1 u n g e n für die Kunde des Morgenlandes XIV Bd
Candra Vrtti Der Original Kommentar Candragomin s zu seinem gramma
tischen Sütra herausgegeben von Dr Bruno Ldebich Leipzig 1918 2 Expl

23 Zu Bb 1280 4 Harvard Oriental Series edited with the cooperation of
various scholars by Charles Rockwell Lanman Vol XVII The Yoga
System of Patanjali or the ancient Hindu Doctrine of Concentration of Mind
embracing tbe Mnemonic Rules called Yoga Sutras of Patanjali and the
comment called Yoga Bhäshya attributed to Veda Vyäsa and the explanation
called Tattva Väi9aradl of Vächaspati Mi ra translated from the original
Sanskrit by James Haughton Woods Cambridge Mass 1914 R

24 Zu Db 10 Bibliothek Keilinschriftliche Sammlung von assyrischen
und babylonischen Texten in Umschrift und Übersetzung In Verbindung
mit L Abel C Bezold P Jensen F E Peiser H Winckler hsg
von Eberhard Schräder Bd I II III IV V VI 1 Aus Witscheis
Nachlaß

25 Zu Db 251 Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete Heraus
gegeben von Carl Bezold XXXI Band 1/2 3/4 Heft Straßburg 1917

26 Zu Db 257,4 Wort und Sachregister zu Akkadische Fremdwörter als
Beweis für babylonischen Kultureinfluß von Heinrich Zimmern Leipzig
1917 R

27 Zu Db 575 University of Pennsylvania The University Museum Publi
cations of the Babylonian Section Vol IX No 1 Sumerian Business
and administrative documents from the earliest times to the Dynasty of
Agade by George A Barton Philadelphia 1915 R

28 Zu De 242 Goldziher I Abhandlungen zur arabisehen Philologie
Erster und zweiter Teil Leiden 1896 1899 Aus Witschel s Nachlaß
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29 Zu Dh 677 König E Historisch kritisches Lehrgehäude der hebräischen
Sprache Erste Hälfte Zweite Hälfte Erster Zweiter Teil Leipzig 1881

1891 Aus Witschel s Nachlaß
30 Zu Ia 92 4 O riens Ch r is t ianu s Halbjabrshefte für die Kunde

des Christlichen Orients herausg von A Baumstark Neue Serie
Fünfter Band I u II Heft Sechster Band I u IL Heft Leipzig
1915 1916

31 Zu Ia 135a o Tijdschrift Nieuw Theologisch Onder Redactie van
0 A van den Bergh van Eysinga Zevende Jaargang Afl 1 2
Haarlem 1918

32 Zu Ia 140 Zeits chrift des Deutschen Palästina Vereins Herausgegeben
von C Steuernagel Band XL Heft 3 4 Leipzig 1917

33 Zu Mb 135 4 Monatsblatt der Numismatischen Gesellschaft in Wien
Nr 410 416 X Band Nr 33 34 35/36 XI Band Nr 1 2 3
Wien 1917

34 Zu Ne 260 Der Islam Zeitschrift für Geschichte und Kultur des
islamischen Orients Herausgegeben von C H Becker Mit ünterstützung
der Hamburgischen Wissenschaftlichen Stiftung Band VIII Heft 3/4
Straßburg 1917

35 Zu Nk 707 4 Briefe von J J Keiske Naclitrag von Richard Förster
Des XXXIV Bandes der Abh der phil hist Kl der Kgl Sächs Gesell
der Wiss No IV Leipzig 1917 Vom Herausgeber

36 Zu Oa 12 Archiv für Wirtschaftsforschung im Orient Herausgeber
B Junge Jahrgang II Heftl Weimar 1917

37 Zu Oa 256 4 Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin
1917 No 7 10 1918 1/2 Berlin

38 Zu Ob 70 Berichte aus dem Knopf Museum Heinrich Waldes Prag
Wreschowitz 1917 Jahrg II Heft 2/4

39 Zu Ob 1886 Revue de Turquie questions Äconomiques No 6 7 8

9 10 Lausanne 1917 1918
0 Zu Oc 1000 Mitteilungen zur jüdischen Volkskunde Herausgegeben

von M Grunwald 20 Jahrgang 1 4 Heft Der ganzen Reihe 57/58
59/60 Heft Wien 1917

II Andere Werke jhelolf Hans Ein Wortfolgeprinzip im Assyrisch Babylonischen Diss
Marburg 1916 Von der pbil Fakultät der Universität Halle unter Vor
behalt der Rechte des zu gründenden Orient Seminars Db 282

13686 Hommel Eberhard Der musikalische Akzent im Hebräischen historisch
phonetische Untersuchungen Diss München Leipzig 1917 Desgl

Db 601
13687 Pesachim Historisch kritische Einführung in den Tosephtatraktat Pesa

chim von E A Housselle Diss Heidelberg Teildruck Dresden

1916 Desgl Dh 267018688 Ezechiel Dürr Lorenz Ezechiels Vision von der Erscheinung
Gottes Ez c 1 und 10 im Lichte der vorderasiatischen Altertumskunde

Diss Würzburg 1917 Desgl Ic 837
3689 Hertlein Eduard Die Menschensohnfrage im letzten Stadium ein Ver

such zur Einsicht in das Wesen altchristlichen Schrifttums Diss
Tübingen Berlin Stuttgart Leipzig 1915 Umschlag 1911 Desgl

Ie 107
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13600 Varenbergh Joseph Stadien zur äthiopischen Reichsordnung Diss

Straßburg 1915 Desgl Nd 60313691 Des Gregorius Abulfarag genannt Bar Ebbroyo Anmerkungen zu den
salomonischen Schriften hsg von Alfred Rahlfs Diss Göttingen
Leipzig 1887 Von Herrn Bibliotbeksdirektor Geh Rat Prof Dr

Pietschmann De 177913692 Ackermann Aron Beiträge zur Geschichte des Verständnisses der hebrä
ischen Accentuatiou Diss Göttingen Berlin 1893 Desgl Db 221

13693 Albrecht Karl Die im Tahkemöni vorkommenden Angaben über Harizis
Leben Studien und Reisen Diss Göttingen 1890 Desgl Db 4782

13694 Sprenger Gustav Darlegung der Grundsätze nach denen die syrische
Übertragung der griechischen Geoponica gearbeitet wordeu ist Eine von
der philosophischen Fakultät der Universität Göttingeu am 4 Juni 1888
gekrönte Preisscbrift Leipzig 1889 Desgl Dc 2051 4

13695 Lommel Hermann Studien über indogermanische Femininbildungen

Diss Göttingen 1912 Ea 40613696 Liebich Bruno Die Casuslehre der indischen Grammatiker verglichen mit
dem Gebraucb der Casus im Aitareya Brähmana ein Beitrag zur Syntax der
Sanskritsprache I Teil Diss Göttingen 1885 Desgl Eb 1132

13397 BbSskararäya s ivanämakalpalatälavata herausgegeben übersetzt
und erklärt von Emil Ernst Strohal Diss Göttingen Leipzig 1900

Desgl Eb 233313698 Die Sarvasammata Qikshä mitCommentar herausgegeben übersetzt u
erklärt von A Otto FranA e Diss Göttingen 1886 Desgl Eb 3461

13899 Eißfeldt Otto Erstlinge und Zehnten im Alten Testament ein Beitrag
zur Geschichte des israelitisch jüdischen Kultus I Teil Formelle
Untersuchung der Begriffe niläN l D llEa und nUllt Diss
Göttingeu 1916 Desgl Ic 18313700 Gressmann Hugo Ueber die in Jes c 56 66 vorausgesetzten zeit
geschichtlichen Verhältnisse Eine von der philosopbischen Fakultät
der Universität Göttingen gekrönte Preisschrift Göttingen 1898 Desgl

Ic 709
55

13701 Thayer Charles Snow Uber das Verhältnis der Psalmen zu Jeremia

Diss Göttingen 1901 Desgl Ic 1350
13702 Moulton Warren Joseph Über die Überlieferung und den textkritischen

Wert des dritten Ezrabuches Diss Göttingen Leipzig 1899 Desgl
Ic 2123

18703 Saadja Al Fajjümi s arabische Psalmenübersetzung und Commentar
Psalm 107 124 Von Jac Z Lauterbach Diss Göttingen Berlin

1903 Desgl Id 169513704 Desgl Psalm 125 150 von Bernhard Schreier Diss Göttingen

Berliu 1904 Desgl Id 169613705 Schmidt Gottfried Über die beiden syrischen Übersetzungen des
I Maccabäerhucbes Diss Göttingen Leipzig 1896 Desgl Id 2030

13706 Schwenkow Ludolf Kritische Betrachtung der lateinisch geschriebenen
Quellen zur Geschichte der Eroberung Spaniens durch die Araber Diss

Göttingen Celle 1894 Desgl Ne 475
13707 Wellhausen J Ein Gemeinwesen ohne Obrigkeit Rede zur Feier

des Geburtstages seiuer Majestät des Kaisers und Königs am 27 Januar
1900 im Namen der Georg August Universität gebalten Göttingen o J

Desgl Ne 598
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13708

13709

13710

13711

13712

13713

13714

13715

13716

13717

13718

13719

13720

13721

13722

13723

13724

Michaelis Johann David Pestrede im Namen der Georg August Uni
versität zur Akademischen Preisverteilung am VIII Juni MDCCCXCVIII
gehalten von Rudolf Smend Göttingen 1898 Desgl Nk 608
Windberg Fred De Herodoti Scythiae et Libyae descriptione Diss

Gottingae MCMXHI Desgl Ca 487Heins Hermann Die Volksdicbte im nordwestindiscben Flacblande
und ihr Zusammenhang mit den Bewässerungsverhältnissen Diss

Göttingen 1909 Desgl Ob 2089Hermann Albert Die alten Seidenstraßen zwiscben China und Syrien
aus dem zweiten Buch Zentralasien nach SsBma Ts ien und den Annalen
der Han Dynastie Diss Göttingen 1910 Desgl Ob 2408
F Otto Schräder Introduction to the PäücarBtra and the Ahirbudhnya
Samhitä Adyar Library Adyar Madras S 1916 Vom Verf Eb 3278
Das in Pischel Beiträge zur Kenntnis der deutschen Zigeuner p 17 fif
erwähnte Ms Mit Beilagen Aus Pischel s Nachlaß
A Budapesti Värosi Könyvtär Ertesitoje Bulletin der Stadtbibliothek
von Budapest 1917 11 Jahrgang Nr 1 3 Von der Bibliothek Aa 40
Brandstätter Renward Die Reduplikation in den indianischen indo
nesischen und indogermanischen Sprachen Beiträge zum Jabresbericbt
der Luzerner Kantonsschule 1917 Vom Verf Bb 1380
Sethe Kurt Der Nominalsatz im Aegyptischen und Koptischen Des
XXXIIL Bandes der Abb der phil bist Kl d Kgl Sächs G d W
No III Leipzig 1916 R Ca 192 4Muhammedanische Glaubenslehre die Katechismen des Fud 511 und
des Sanusi übersetzt und erläutert von M Horten Kleine Texte für
Vorlesungen u Übungen hsg von Hans Lietzmann 139 Bonn 1916

R De 4850Islamische Etbik hsg von Hans Bauer 1 Über Intention reine Ab
sicht und Wahrhaftigkeit das 37 Buch von al 3azälls Neubelebung
der Religionswissenschaften übersetzt und erläutert von Hans Bauer

Halle a S 1916 R De 498410
L index de la Hamasa d Abou Tammam Boulaq 1296 et des Moufad
daliyat Caire 1324 1906 arrang d apris I ordre alphabetique par
0 Rescher Stamboul 1914 Vom Verf De 5258
Abhandlung über die Ausmessung der Parabel von Ibrähim b SinSn
b Thäbit aus dem Arab übersetzt und kommentiert von H Suter
SA aus Jahrg 63 1918 der Vierteljahrsscbrift der Naturforschenden

Gesellschaft in Zürich Zürich 1918 Vom Verf Da 7420
Alfabetiscber Index zur Jetima so ed dahr des Ta älibi Damaskus
1304 zusammengestellt von O Rescher Constantinople 1914 Vom

Verf De 10698P Leander Kurzo Bemerkungen zur äthiopischen Formenlehre Särtryck
ur Studier tillegnade Esaias Tegn r den 13 Januari 1918 o O

Vom Verf Dg 190M J bin Gorion Die ersten Menschen und Tiere Auslese aus den
Sagen der Juden Abrabam Isaak und Jakob Auswahl aus den Sagen
der Juden Josepb und seine Brüder ein altjüdischer Roman Frank

furt a M 0 J R Dh 5402 a cDas Udäna Eine zu dem Päli Kanon der südlichen Buddhisten ge
hörende Schrift in deutscher Übersetzung aus dem Urtext von K Seiden
stücker Erste Hälfte Vayya I bis IV SA aus der Zeitschrift für Missions
kunde und Religionswissenschaften Jahrg 1917 Vom Verf Eb 4587
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18725 F Kirtte Orabazes Kais Ak d Wiss in Wien phil hist Kl SB
182 Bd 2 Abh Wien 1917 Vom Verf Ec 1020

18728 ßo en Fritz Shumä Farsi härf mIzänId Sprechen Sie Persisch Neu
persiscber Sprachführer für die Reiso und zum Selbstunterricht ent
haltend eine kurze Grammatik Wörtersammlung Gespräche und Lese
stücke Leipzig 1890 Aus Witscheis Nachlaß Ec 1516

13727 Das Weltbild des Huai nan Tze Habilitationsschrift Leipzig Von
Eduard Erkes SA aus der Ostas Zeitschr V 1/4 Berlin o J
1917 Von Geheimrat Fischer Ff 5 5

13728 Cbung yung Zur Textkritik des von Eduard Erket SA aus den
Mitt Sem or Spr XX 1 Berlin 1917 Vom Verf Ff 450

13729 Fußiwan Akinira ünshü Shösoku oder die Briefsammlung des ünshü
der älteste japanische Briefsteller 11 Jahrh n Chr Übersetzt und
mit Einleitung und Anraerkungen verseben 1 und 2 Buch Diss
Leipzig Von Clemens Scharschmidt Berlin o J SA aus Mitt
Sem or Spr XX 1917 1 Von Geheimrat Fischer Fg 324

13730 Otto Rudolf Die Religion des alten Indien III Visnu Näräyana
Texte zur indischen Gottesmystik I Aus dem Sanskrit übertragen von
Religiöse Stimmen der Völker herausg von W Otto Jena 1917

Hb 1920
13731 Franz Praetorius Bemerkungen zum Buche Hosea Berlin 1918 Vom

Verf Ic 88813732 Kittel Rudolf Luther und die Reformation Rektorwechsel an der
Universität Leipzig am 31 Oktober 1917 Leipzig o J R Ie 150

13733 Mahler Eduard Handbuch der jüdischen Chronologie Schriften
hsg von der Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft des Juden

tums Leipzig 1916 R Mb 184113734 Walde Bernhard Christliche Hebraisten Deutschlands am Ausgang
des Mittelalters Alttest Abh hsg von Prof Dr F Nikel Breslau
VI Bd 2 u 3 Heft Münster i W 1916 R Nk 20

13735 Gottlieb Gottfried Bayer 1694 1738 Ein Beitrag zur Gescbichte
der Morgenländischen Studien im 18 Jahrb Diss von Franz Babinger

München 1915 Vom Verf Nk 79
13736 Palästinajabrbuch des Deutschen evangelischen Instituts für Altertums

wissenschaft des Heiligen Landes zu Jerusalem im Auftrage des
Stiftungsfonds hsg von Prof D Dr Gustaf Dalman 11 Jahrg
1915 12 Jahrg 1916 13 Jahrg 1917 Berlin 1915 1916

1917 R Ob 145040
13737 Schoy C Die Ursache der hohen Wärme im Jordantal eine klima

tologische Notiz SA a d Zeitschr für Balneologie Klimatologie und
Kurort Hygiene X Jahrg No 19/20 K Ob 1542

13738 Länder und Völker der Türkei Scbriften der Deutschen Vorderasien
Gesellschaft hsg von H Grothe Heft 1 Ewald Banse Das arabische
Element in der Türkei 2 Enno Littmann Ruinenstätten und Schrift
denkmäler Syriens 3 Karl Dieterich Christlich orientalisches Kultur
gut der Türken 4 Franz Carl Endres Palästina Volk und Landschaft
5/6 Ooebel Die deutschen Krankenhäuser im Orient Leipzig 1917

R Ob 181513739 Das Wirtschaftsleben der Türkei Beiträge zur Weltwirtschaft und
Staatenkunde hsg im Auftrage der Deutschen Vorderasien Gesellschaft
von Hugo Orothe Bd I F Frech A Hänig A Sack Die Grund
lagen türkischer Wirtschaflsverjüngung Berlin 1916 R Ob 1975
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13740 Wrobel Heinrich Acht Kriegsmonate in der asiatischen Türkei Berlin

1917 R Ob 197613741 Stähelin Fritz Die Philister Vortrag gehalten in der historischen
und antiquarischen Gesellschaft zu Basel Basel 1918 R Oc 1080

13742 Weichberger Konrad Wie konnten Urvölker ohne astronomische Werk
zeuge Entfernungen am Himmel messen und warum teilen wir den Kreis
in 360 Grad Vorträge und Abhandlungen hsg von der Zeitschr Das
Weltall unter Leitung von Dr F S Archenhold Heft 28 Berlin

1917 Vom Verf P 521 413743 Jolowicz H Polyglotte dor orientalischen Poesie der poetische Orient
enthaltend die vorzüglichsten Dichtungen der Afghanen Araher etc in
metriscben Ubersetzungen deutscber Dichter mit Einleitungen und An
merkungen Leipzig 1853 Aus Witscheis Nachlaß Ai 53

13744 Seyffarth Gustavus Rudimenta hieroglypbices accedunt explicationes
speciminum hieroglyphicorum glossarium atque alphabeta cum XXXVI
tabulis litbographicis Lipsiae 1826 Desgl Ca 198 40

13745 König E Hebräisch und Semitisch Prolegomena und Grundlinien
einer Geschichte der semitiscben Sprachen nebst einem Exkurs über die
vorjosuaniscbe Sprache Israels und die Pentateuchquelle PC Berlin 1901

Desgl Da 46513746 Danzius J A Tar ä de Süriä petlhä sive Aditus Syriae reclusus

Editio secunda Desgl Dc 129513747 KitSb al QawB id al galTja fi Um al ArabIja ta lif ahad al äbä al
mursalln al Jasü Ijln Tab a tälita 2 voll BairÜt 1884 Desgl De 634

13748 Märchen der Berbern von Tamazratt in Süd Tunesien von H Stumme

Leipzig 1900 Desgl Cb 2813749 Barth J Etymologische Studien zum semitischen insbesondere zum
hebräiscben Lexieon Leipzig 1893 Desgl Da 690

13750 Lyon D G An assyrian Manual for the use of Beginners in the
study of the Assyrian Language Second edition New York 1892

Desgl Db 82910

13751 Rosenberg F Assyrische Sprachlehre und Keilschriftkunde für das
Selbststudium Die Kunst der Polyglottie 66 Teil Wien Berlin

Leipzig o J Desgl Db 36513752 Schräder Eberhard Assyrisches Syllabar für den Gebrauch in seinen
Vorlesungen zusammengestellt mit den Jagdinschriften Asurbanipals in
Anlage Zweite Ausgabe Berlin 1893 Desgl Db 375 4

13758 Winckler Hugo Liste ausgewählter Keilschriftzeichen zum Gebrauche
für Anfänger zusammengestellt Leipzig 1893 Desgl Db 388 4

13754 Lesestücke Assyrische mit grammatischen Tabellen und vollständigem
Glossar Einführung in die assyrische und babylonische Keilschriftlite
ratur bis hinauf zu Hammurabi für akademischen Gebrauch und Selbst
unterricht von Friedrich Delitzsch Vierte durchaus iieubearbeitete

Auflage Leipzig 1900 Desgl Db 403 4
13755 Die Keilscbrifttexte Tiglat Pilesers III nacb den Papierabklatschen und

Originalen des Britischen Museums neu hsg von Paul Rost Bd I
Einleitung Transskription und Übersetzung Wörterverzeichnis mit
Commeutar Bd II Autographierte Texte Leipzig 1893 Desgl

Db 501 6 u 2
18756 Keilscbrifttexte zum Gebraucb bei Vorlesungen hsg von Ludwig Abel

und Hugo Winckler Berlin 1890 Desgl Db 502 2
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13757 Sammlung von Keilschrifttexten hsg von Hugo Winckler III Die
Keilschrifttexte Assurbanipals 1 u 2 Lieferung Leipzig 1895 Desgl

Db 584 4
13758 Jahn G Die Elephantiner Papyri und die Bücher Esra Nehemja Mit

einem Supplement zu meiner Erklärung der hebräiscben Eigennamen

Leiden 1913 Desgl De 39013759 Steinbrecher M G Grammatica graecae linguae nova at methodica
paucis quidem paginis sc XXIV regulis inclusa ac solidam tamen grae
carum literarum cognitione sufficientissima nec non expressis paradig
matibus etc Lipsiae 1702 Desgl in Dc 1295

13760 Danzitts F A Segultä derabbänan sive rabbinismus enucleatus Jenae

1699 Desgl De 129513761 Dumont M X Guide de la lecture des manuscrits arabes Alger

1842 Desgl De 35213762 Elements de grammaire Arabe par un pfere de la C de JÄsus 2 parties

Beyrouth 1886 Desgl De 35513763 Erpenii Arabische Grammatik abgekürzt vollständiger und leichter
gemacht von Johann David Michaelis nebst den so Anfang einer
Arabischen Chrestomathie aus Scbultens Anbang zur Erpenischen Gram

matik Göttingen 1771 Desgl De 367
13764 Öadwal al afäl al arabija Bairut 1882 Desgl De 391
13765 Grammatik kurzgefaßte der arabiscben Sprache nach Oberleitner

mit besonderer Berücksicbtigung des Vulgärarabischen in der Levante

Regensburg 1854 Desgl De 43313767 Manassewitsch B Die Kunst die Arabische Sprache durch Selbst
unterricht schnell und leicht zu erlernen Die Kunst der Polyglottie
23 Teil Wien Berlin Leipzig o J Desgl De 54810

13768 Syllabaire ä l usage des commenfants kitäb at tahgija lil mubtadi ln

fab a tälita Beyrouth 1885 Desgl De 750
13769 Nöldeke Theodor Zur Grammatik des klassiscben Arabisch Wien

1896 Denkschriften der Kais Akademie der Wissenschaften in Wien

phil hist Cl Bd XLV II Desgl De 587 4
13770 Weissenbach J F Die arabische Nominalform Fä fll München 1899

Desgl De 81113771 Ben Sedira Belkassem Dictionnaire franfais arabe de la langue parlie
en Algirie Quatrifeme edition Alger 1886 Desgl De 925

13772 de Biberstein Kazimirski A Kitäb al lugatain al arabija wel faransa
wlja Dictionnaire arabe franijais contenant toutes les racines de la
langue arabe leurs derives tant dans l idiome vulgaire que dans l idiome
litteral aussi que les dialects d Alger et de Maroc 2 tomes Paris

1860 Desgl De 92713773 Vocabnlaire franfais arabe donnant la traduction de plus do 20 000
mots franf ais par un Missionnaire de la compagnie de Jesus 3 rae edition

Beyrouth 1885 Desgl De 128090
13774 Harfüs Jusuf La clef de la conversation ad Dalll ilä itqän at takal

lum fil fransSwIja wai arabija o O Imprimerie Catholique 1885

Desgl De 136713775 Manuel de Conversation en francais et en arabe Beyrbuth 1884

Desgl De 138120
13776 Sa ld al Hurl as Sartünl as sibab at tSqib fi sina at al kStib BairÜt

1889 Desgl De 1396
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1S777 al Qur än Ohne Titel lith nach einer Hds vom Jahre 1094 mit
persischem Nachwort o O u J Desgl De 1855

13778 Ahd ar Rahm5n b Muhammed al Anbärl Kitäb alfäz al asbäh wan
nazä ir Konstantinopel 1302 Desgl De 2586

13779 Specimen historiae Arabum sive Gregorii Abul Faragii Malatiensis de
Origine et Moribus Arabum succincta Narratio auct Eduarde Pocockio
Accessit Historia Veterum Arabum ex Abu l Feda cura Antonii I Sylvestre
de Sacy Edidit Josephus White Oxonii 1806 Dgl De 2697 4

13780 Alf laila wa laila Attab a at lSnija I II III IV Kairo 1305 6

Desgl De S23013781 al Flrüzäbädl al Qämüs al mulilt Teil I IV 4 voll Kairo 1303

Desgl De 4771 413782 al Öaubari Ismä il b Hammäd T5g al luga wa sal iäli al arabija
Voran geht bädihi fawä id näf ia fil luga umümam wa fissahäli husS

san 2 voll Büläq 1282 Desgl De 4914 4
13783 Hasan ben Ahmed al Haiml der Gesandtschaftsbericht des herausgegeben

von F E Peiser Berlin 1894 Desgl De 5421
13784 Ibn Hisäm Häsijat al alläma as Sugä i alä sarh al Qatr a R

ba d taqrlrät Samsaddin Mohammed al Anbäbl Kairo 1313 Desgl
De 6610 4

13785 Ibn flaldün al Muqaddama Bairüt 1879 Desgl Do 6444
13786 Ihn HiSäm Qatru n nadä wa ballu s sadä La pluie de rosde

etanchement de la soif traite de Flexion et Syntaxe par Ibn Hisäm
traduit par A Goguyer Leyde 1887 Desgl De 6603

13787 Sibawaih al Kitäb a R Taqrlrät wa zubad min sarh abi Sa ld as
Siräfl fabwa 1 kitäb al wäfir al wäfi wamin g irihi aidan a F
sarh as sawähid al musammä TahsTl ain addahab min ma dan gauhar
al adab fl ilm mugäzät al Arab li Jüsuf b Sulaimän b Isä as San
tamari 2 Bde in 1 Büläq 1316 Desgl De 10383 40

13788 Abü Bekr az Zubaidl II Kitäb al Istidräk alä Sibawaih fl kitäb al
abnija wazzijädät alä mä auradahu flhi muhaddaban Memoria del s
Ignazio Guidi Reale Accademia dei Lincei anno CCLXXXVI 1889

Roma 1890 Desgl De 18384 413789 Hommel Fritz Die südarabischen Altertümer Eduard Glasers Samm
lung des Wiener Hofmuseums und ihr Herausgeber Prof etc David
Heinrich Müller Ofi ene Darlegung an die Kaiserl Österr Akademie
der Wissenschaften Mit sieben Abbildungen in Zinkotypie und einem
längern Exkurs über den Mondkultus der alten Araber München 1899

Desgl Df 5313790 Hollenberg W Hebräisches Schulbuch 3 Aufl bearbeitet von
F Hollenberg Berlin 1873 Desgl Dh 600

13791 Albert Oswald Schulz Über das Imperfekt und Perfekt mit T l im
Hebräischen Diss Königsberg KircbliainN L 1900 Desgl Dh HU

10
13792 Wintergerst A W Vademecum hebraicum Ein Taschenbuch für

Anfänger im Hebräischen Erlangen 1882 Desgl Dh 1295
12793 Fischmann Ph et Liehermann M Sofo Chajo Ahici Hebraique

illustre suivant la methode de prononciation bas e sur le son des lettres
pour ecole et maison Ile partie Premier livre de lecture Hebraique
k l usage pour ecole et maison Auch mit hebräisch und russ Titel

Riga 1899 1900 Desgl Db 1690
13794 Gesenius Wilhelm Hebräisches Lesebuch mit Anmerkungen und

einem erklärenden Wortregister neu bearbeitet und herausgegeben von
August Heiligstedt 9 Auflage Köln 1858 Desgl Dh 1704

4
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13795 Die Sprüclie der Väter ein ethischer Mischna Traktat herausgegeben
und erklärt von Herrn L Strack Dritte wesentlich verbesserte Auf
lage Schriften des Institutum Judaicum in Berlin No 6 Leipzig

1901 Desgl Dh 269018796 Justi Ferdinand Iranisches Namenbuch Marburg 1895 Desgl
Ec 276 4

13797 Horn P Qrundriss der neupersischen Etymologie Sammlung indo
germanischer Wörterbücher IV Straßburg 1893 Desgl Ec 1550

18798 Samy Baij Frascbery Ch QSmfisi FransewT Türkgeden Fransyzjeje
Lugät Dictionnaire Turc Fran ais Constantinople 1885 Desgl

Fa 2525
18799 Samy Bay Fraschery Ch Qämüsi Fransewi Fransyzgeden Tärkgeje

LugSt Dictionnaire Fran ais turc Constantinople 1882 Desgl
Fa 2526

13800 AI ÖSzT Ahmed Muntär Päls Ijlgh at taqwim targamabu lil arabija
Seflq Bai Mansür Jejen Kairo 1307 Mit türk Text Desgl

Fa 2597 4
13801 Tere äsär Duodecim Prophetae minores in usum scholarum academi

camm ex editione utriusque testamenti Tauchniziana separatim edendos
curavit C 6 G Theile Editio stcreotypa Lipsiae 1859 Desgl

Ib 257
13802 al Kittbu 1 muqaddasu ai kutubu l ahdi 1 qadImi wai abdi 1 gadIdi

London 1871 Desgl Ib 108613803 Zwei alte arabische Übersetzungen des Bucbes Rüth zum ersten Male
herausgegeben und mit Anmerkungen versehen von Moritz Peritz Berlin

1900 Desgl Ib 117213804 Kitäb al ahd al adid London Britische Bibelgesellschaft o J

Desgl Ib 119813805 Marcus Ingll o O u J Desgl Ib 1228
13806 Jahn Q Beiträge zur Beurteilung der SeptuaginU eine Würdigung

Wellbausenscher Textkritik mit einem Anbang Antwort auf Praetorius
Allerneuestes über meine Erklärung des Sibawaihi Kirchhain N L

0 J 1902 Desgl Id 232013807 Assmann Ernst Die babylonische Herkunft von aa aes raudus uncia
libra SA aus Nomisma V 1910 Desgl Mb 17

13808 Mentzel Chr Kurtze chinesische Chronologia oder Ein Register aller
chinesischen Kaeyser usw Nebst einem kurtzen Anhang einer Mosco
witischen Reisebescbreibung zu Lande nach Cbina in den 1693/94 und
95 sten Jabren von dem Moscowitischen Abgesandten Hn Isbrand ge

halten Berlin 1696 Desgl Mb 1860
13809 Delitzsch Friedrich Ex Oriente Lux Ein Wort zur Förderung der

Deutschen Orient Gesellschaft Leipzig 1898 Desgl Na 39
13810 Zweiter Jahresbericht der Deutschen Orient Gesellschaft zu Berlin

erstattet in der ordentlichen Hauptversammlung am 1 Mai 1900 Berlin

Desgl Na 13613811 Veröffentlichungen der Deutschen Orient Gesellschaft Heft 1 Die
hethitische Inschrift gefunden in der Königsburg zu Babylon am 22 Aug
1899 und veröffentlicht von Dr Robert Koldewey Heft 2 Die Pflaster
steine von Aiburschabü in Babylon von dems Leipzig 1900 1901

Desgl Na 398 213812 Delitzsch Friedrich Die deutsche Expedition nach Babylon SA
aus Leipz III Ztg 19 Okt 1899 Desgl Nc 86

I
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1381S Procksch Otto Über die Biutracbe bei den vorislamischen Arabern
und Mohammeds Stellung zu ihr Leipziger Studien aus dem Gebiet
der Oeschichte 5 Bd 4 Heft Leipzig 1899 Desg Ne 419

1S814 Brunnhofer H Vom Aral bis zur Gangä Historisch geographische
und ethnologische Siiizzen zur Urgeschichte der Menschheit Einzel
beiträge zur allgemeinen und vergleichenden Sprachwissenschaft 12 Heft

Oa 285

13815 Delitzsch Fr Babylon Zweiter Abdruck vermehrt durch ein Nach
wort mit drei Plänen Sendschriften der Deutschen Orientgesellschaft

No 1 Leipzig 1901 Desgl Ob 1340
13816 Meissner Br Von Babylon nach dem Buinenort Hira und Hijarnaq

Sendschriften der Deutschen Orientgesellschaft No 2 Leipzig 1901

Desgl Ob 14371S817 Hammer Purgstall Ueber die arabische Geographie von Spanien
SA aus Sitzungsber der phil hist Cl der kais Akad der Wiss Wien

Bd XIV 8 363 1854 Desgl Ob 3230
13818 V Wlislocki R Die Sprache der transsilvanischen Zigenner Gram

matik Wörterbuch Leipzig 1884 Desgl Oc 2520
18819 Hopf C Die Einwanderung dor Zigeuner in Europa Gotha 1870

Desgl in Oc 252013820 Wellhausen J Reste arabischen Heidentums gesammelt und erläutert

Zweite Ausgabe Berlin 1897 Hb 645

Sehr erwOnachi iat der Bibliothek die rollatändige Zuwendung der neu

eracheinenden

orientalistischen Dissertationen Programme u s w

der Univerattäten und anderer Lehranatalten

Druckfehler
S 113 Z 17 lies Kavindra für Kavindrava
S 116 Z 33 lies IfTni für WtTHt
S 119 Z 8 lies Tathägata für Tathägatha
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Protokollarischer Bericht
über die am 25 September 1918 zu Leipzig abgehaltene

Allgemeine Versammlung der D M G

Die Sitzung wird um 10 Uhr im Semitistischen Institut der Universität
dnrch Herrn Hultzsch eröffnet Die Versammlung erwählt ihn zum Vorsitzenden
Herrn Stumme zu seinem Stellvertreter zu Schriftführern die Herren Hertel
und Hölscher

Liste der Teilnehmer s Beilage A
1 Herr Hultzsch vorliest den Bericht des Schriftführers für 1917/18

s Beilage B Die Versammlung beschließt daß der im Bericht erwähnte mit
der Preußischen Regierung betreffs der Bibliotbek abzuschließende Vertrag einer
Allgemeinen Versammlung zur Genehmigung vorgelegt werde Da kürzlich
eine und dieselbe Person das Fleischer Stipendium mehr als dreimal erhalten bat
hält es die Versammlung für wünschenswert daß der geschäftsführende Vorstand
das Kgl Sächs Ministerium des Kultus u ö Unterrichts als die Vollzugsbehörde
um Auslegung folgender Stelle des Statuts des Fleischer Stipendiums bitte

Das Stipendium wird in der Regel nur auf ein Jahr erteilt doch
darf unter Umständen auch über den Ertrag von zwei auf einander
folgenden Jahren zugleich verfügt werden auch die Verlängerung auf
ein drittes Jahr ist erlaubt kann indes erst nach Ablauf der beiden
ersten Jahre beschlossen werden

2 Herr Stumme verliest den Redaktionsbericht für 1917/18 s Beilage C
Die Versammlung drückt den Wunsch aus daß den Mitarbeitern der Zeitschrift
die Sonderabzüge ihrer Beiträge sofort nach Fertigstellung der die betr Beiträge
enthaltenden Druckbogen also vor dem Erscheinen des betr Heftes zur Ver
fügung gestellt werden

3 Herr Stumme verliest den Kassenbericht für 1917/18 s Beilage D
4 Herr Brockelmann verliest den Bibliotbeksbericbt für 1917/18 s

Beilage E
5 Herr Fischer begründet den in Zeitschr Bd 72 S XXXIII veröffent

lichten Antrag und erweitert ihn dahin einen Ausschuß zur Erwägung einer zeit
gemäßen Umgestaltung des Vorstands und vielleicht auch der Zeitschrift der
Gesellschaft einzusetzen Der Antrag wird in dieser erweiterten Form ange
nommen und die Versammlung wählt die Herren Brockelmann Fischer
Guthe Hultzsch und Stumme als Ausschuß der sich durch Zuwahl erweitern
und einer späteren Allgemeineu Versammlung Vorschläge über Änderungen in
der Zusammensetzung des Vorstandes und in der Einrichtung der Zeitsebrilt

unterbreiten soll
d

4
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6 Die satzungsgemäß aus dem Vorstandei ausscheidenden drei Herren
Kuhn Praetorius und Windisch werden wiedergewählt

Der Gesamtvorstand setzt sich demgemäß aus folgenden Mitgliedern zu

sammen

gewählt in Leipzig 1916 Halle 1917 Leipzig 1918
Brockelmann Erman Kuhn
Fischer Kirste PraetoriusHultzsch Beinisch Windisch
Zimmern Stumme

7 Als Ort der nächsten Allgemeinen Versammlung wird Halle oder fdr
den Fall daß 1919 eine Versammlung der deutschen Philologen und Schulfnänner
tagen sollte der Ort dieser Versammlung festgesetzt

Die Versammlung wird 1 Uhr geschlossen

Die Vorsitzenden Die Schriftführer
E Hultzsch H Stumme J Hertel G Hölscher

Beilage A
Liste der Teilnehmer an der Allgemeinen Versamm
lung der D M G am 2 5 September 1918 zu Leipzig

1 E Hultzsch 12 Kurt Pauly
2 H Stumme 13 Stepan Tertsakian
3 K Franke 14 C Brockelmann
4 H Haas 15 Zimmern5 Bruno Schindler 16 Theodor Zachariae
6 Walter Schulz 17 Johannes Baensch Drugulin
7 Johannes Hertel 18 Eduard Sievers
8 Dr Kurt Klusemann 19 Tara Chand Roy
9 Gustav Hölscher 20 H Guthe
10 Rud Kittel 21 A Fischer
11 Wolfram Krausse 22 Weissbach

Beilage B
Bericht des Schriftführers für 1917 1918

Seit dem letzten Jahresberichte Bd 71 p XIV f sind der D M 6 16 Per
sonen Nr 1580 1595 und 3 Körperschaften Nr 67 69 als ordentliche Mit
glieder beigetreten Ibren Austritt erklärten die Herren de Groot Macz
kowsky Traugott Mann Schorr und Wurzbacb von Tannenberg
Die Gesellschaft beklagt den Tod ihres Ehrenmitglieds des Herrn Geh Regie

rungsrats Prof Dr Julius Wellhausen und vier ordentlicher Hitglieder
des Herm Prof Dr Maximilian Bittner des Herrn Prof Dr Julius Eggeling
des Herrn Superintendenten Johannes Haardt und des Herrn Prof Karl Wilhelm
Witschel dessen Witwe die reichhaltige orientalische Bücbersammlung ihres

1 Die Aufführung erfolgt nacb der eigenhändigen Eintragung in die Liste Die
mit versehenen Teilnehmer der Versammlung sind nicht Mitglieder der D M G

4



ProtokoUar Bericht über die AUgem Versammlung zu Leipzig XLIX

verstorbenen Gatten unserer Bibliothek znm Geschenk gemacht hat In Sehriften

austausch trat die D M G mit der Turanischen Gesellschaft Tirini
Tärsasäg in Budapest

Wie im ersten Kriegsjahre s Bd 68 p LXVIf bin ich leider diesmal
aufier Stande über die Finanzlage des Vorjahres Bericht zu erstatten da der
die Geschäfte unserer Gesellschaft wahrnehmende Buchhalter Herr K Franke
gegenwärtig im Heeresdienste steht und die Firma F A Broekhaus in seiner
Abwesenheit die nötige Auskunft nicht zu erteilen vermochte

Ein Schreiben des Herrn Geheimrat Hillebrandt vom 24 März 1918
veranlaßte den gescbäftsführenden Vorstand eine Eingabe an den Herrn Reichs

kanzler zu richten die ich mir zu verlesen gestatte

Halle und Leipzig 11 Mai 1918

An den Herrn Reichskanzler

Ew Exzellenz
Anf Grund einer Anregung des Herrenhausmitgliedes Geheimrat

Hillehrandt beehren sich die unterzeichneten Mitglieder des geschäfts
führenden Vorstapdes der Deutscben Morgenländischen Gesellschafl Ew
Exzellenz das Nachfolgende zur geneigten Erwägung zu unterbreiten

Aus Zeitungsnachrichten ergibt sicb daß gegenwärtig im Aus
wärtigen Amte Beratungen Uber die Neugestaltung des diplomatischen
und konsularischen Dienstes schweben bei denen die beteiligten Berufs
klassen gehört werden sollen Da für den konsularischen und diploma
tischen Dienst im Orient eine genaue Kenntnis nicht nur der gegen
wärtigen politischen Verbältnisse der einzelnen Länder sondern auch
des Volkscharakters und der Geistesgeschichte von ausschlaggebender
Bedeutung ist erscheint es uns wünschenswert daß häufiger als in den
letzten Jahrzehnten philologisch vorgebildete Kenner der östlichen Länder
und ihrer Literaturen in diesem Dienste verwandt werden Es ist ja
bekannt daß früher mehrfach Männer mit orientalistischer Vorbildung
wie der Ägyptologe Brugsch die Dragomane Gieß und Hartmann
die Familie Mordtmann die Generalkonsuln Faul Scbroeder in
Beirut G Rosen in Belgrad und Wetzstein in Damaskus der kaiser
liche Gesandte i Rosen und der gegenwärtige Herr Staatssekretär
Soif mit anerkanntem Erfolg im auswärtigen Dienste tätig gewesen
sind Die hohen Verdienste dieser Beamten um unser Vaterland recht
fertigen es vielleicht wenn wir uns vorzuschlagen gestatten daß die
durcb die Promotion in der orientalischen Philologie an einer deutschen
Universität nachgewiesene Vertrautheit mit dem Geiste des Orients als
ein ausreichendes Zeugnis der Eignung für diesen Dienst angesehen
werde Man darf wobl annehmen daß es einem philologisch vorgebildeten
Beamten leichter fallen wird sich nachträglich die erforderlichen juristi
schen Kenntnisse zu erwerben als einem Referendar sich nach Abschluß
seiner juristischen Studien noch gründlich mit der Kultur eines orien
talischen Volkes vertraut zu machen

Ew Exzellenz ganz gehorsamste

d
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Im letzten jahreaberichte Bd 71 p XV konnte ich mitteilen daß das
Königlich Preußische Unterrichtsministerium beabsichtigt unsere Bibliotbek einem
Seminar für orientalische Sprachen anzugliedern Seitdem ist es Herrn Geheimrat
Becker gelungen die Genehmigung des Herrn Finanzministers zur Anweisung
einer einmaligen Summe von 41 SOOO sowie eines jährlichen Ordinariums von
uff 1200 für Bibliothekszwecke und von Ul 750 für einen Assistenten zu erwirken
Auch hat der weitere Vorstand mit zehn von elf Stimmen den Standpunkt des ge

schäftsführenden Vorstands in dieser Angelegenheit gebilligt Wenn die Herren
es wünschen bin ich bereit die schriftlichen Äußerungen der MitgUeder des
weiteren Vorstandes der Versammlung mitzuteilen Die vorjährige Allgemeine
Versammlung war der Ansicht daß durch die Verhandlungen des geschäfts
führenden Vorstands mit der Regierung eine Änderung der Satzungen veranlaßt
werden könnte und hielt deshalb die Einholung des Gutachtens eines juristischen
Fachmanns für angebracht s Bd 71 p XIII In Ausführung dieses Beschlusses
haben Herr Geheiujrat Brockelmann und icb den Halleschen Rechtsanwalt
Herrn Bennewiz um Abfassung eines Gutachtens ersucht das ich mir zu ver

lesen erlaube
Halle a d S den 20 November 1917

Herrn Geheimen Regierungsrat Dr Hultzsch
ord Prof a d Universität

hier

Hochgeehrter Herr Geheimrat
Bei Ihrem neulichen Besuch in Gemeinschaft mit Herrn Gebeimen Regie

rungsrat Prof Dr Broekelmann haben Sie mir vorgetragen
Im Anschluß an die Pläne des Preußischen Kultusministeriums zur Aus

gestaltung der Auslandsstudien verbandeln Sie und Herr Geheimrat Brockelmann
in Ihrer Eigenschaft als geschäftsführende Vorstandsmitglieder der Deutschen
Morgenländiscben Gesellschaft über die Angliederung eines bei der hiesigen
Universität einzurichtenden orientaUschen Seminars an die Bibliothek der ge
nannten Gesellschaft welche Bibliothek gemäß Vertrags mit der Königlich
Preußischen Staatsregierung seit dem Jabre 189t ihren dauernden Sitz gleich

falls hier in Halle hat
Nachdem die Behörden der hiesigen U iiversität sich mit Ihren Vorschlägen

einverstanden erklärt haben und eine Besichtigung der Bibliothek durch Herrn
Geheimen Regierungsrat Becker als Vertreter des Preußischen Kultusministe
riums stattgefunden hat sind für den mit der Regierung abzuschließenden Ver
trag folgende allgemeine Richtlinier unverbindlich ins Auge gefaßt worden

1 Die Deutscbe Morgenländiscbe Gesellschaft stellt ihre Räumlichkeiten
und Bücherbestände in den Dienst des akademischen Unterrichts der Uni

versität Halle Wittenberg
2 Das Preußische Kultusministerium verpflichtet sich durch einen einmaligen

größeren Betrag und durch ein jährliches Ordinarium die Bibliothek ab
zurunden und dauernd auf der Höhe zu halten Es übernimmt ferner die

bibliothekarische Pflege der Bücherbestände
3 Das satzungs und bibliotheksordnungsmäßige Ausleihverfahren gegenüber

den Mitgliedern der Gesellschaft wird auf die staatUchen Neuanschaff ungen
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ausgedehnt doch bleiht es der akademischen Leitung Uberlassen eine Hand
bibliothek von beschränktem Umfange von dem Ausleihverfabren auszu
schliefien Die Handschriften werden nach der Universitätsbibliothek Uber
führt und dort bibliothekarisch behandelt bleiben aber Eigentum der Ge
sellschaft
Diese Verbindung der Gesellschaflsbibliotbek mit der Universität Halle

Wittenberg soll sicb auf Seiten der letzteren im Kähmen des an ihr zu be
gründenden orientalischen Seminars vollziehen dessen indische Abteilung von
Ihnen und dessen islamische Abteilung von Herrn Oeheimrat Brockelmann
geleitet werden soll

Der geschäftsführende Vorstand Ihrer Gesellschaft hat in einer am 6 Oktober
ds Js in Leipzig abgehaltenen Sitzung sein prinzipielles Einverständnis erklärt
Der weitere Vorstand hat auf eiue unterm 5 September ds Js von Herrn Ge
beimrat Brockelmann veranstaltete Umfrage hin in der die bereits erfolgte
Zustimmung zweier Vorstandsmitglieder Herren Prof Stumme und Geheimrat
Windisch festgestellt wird bei 9 Abstimmenden den Plan gegen eine ihre
schlieäliche Stellungnahme sich vorbehaltende Stimme gleichfalls grundsätzlich
gebilligt Die am 9 Oktober ds Js hierselbst abgehaltene Allgemeine Ver
sammlung der D M G bat nach erfolgter Ausspracbe ihre Ansicht dahin aus
gesprocben daß durch diese Verhandlungen eine Änderung der Satzungen ver
anlaßt werden könnte und deshalb die Einholung eines liechtsgutacbtens für
angebracht erklärt

Sie haben mir nun die Frage vorgelegt
a Involviert der Abschluß eines Vertrages der in ihren Grundzügen oben

gekennzeichneten Art eine Änderung der Satzungen des Vereins Deutscbe
Morgenläudische Gesellschaft

b Ist Uber den Abschluß eines solchen Vertrages sei es nun weil er eine
Satzungsänderung bedingt sei es aus anderen Gründen ein Beschluß der
Allgemeinen Versammlung herbeizuführen
Nachdem ich die Unterlagen Satzungen 8 Oktob6r/28 November 1903

Bibliotheksordnung Beschlüsse der Hauptversammlungen geprüft habe bestätige
und ergänze ich meine mündliche Auslassung von neulich ergebenst dahin

zu a Dor Abschluß eines Vertrages der gedachten Art involviert eine
Satzungsänderung nicht

Der Zweck der Gesellschaft die Kenntnis des Morgenlandes nach alleu
Beziebungen zu fördern würde durch den Vertrag nicht beeinträchtigt werden
Im Gegenteil bewegt sich seine Tendenz durchaus in der Richtung auf Ver
wirklichung dieses Zweckes da sie dahin geht einmal die derselben gewidmeten
Mittel dor Gesellschaft ihre Bibliothek zu verstärken sodann diese Mittel einem
Unternehmen dem geplanten orientalischen Seminar dienstbar zu machen das
seinerseits den gleichen Zweck verfolgen würde ja die Gründung und zweck
dienliche Ausstattung dieses Unternehmens zu fördern Selbst wenn man unter
stellen wollte daß durcb die Bereitstellung der Gesellschaftsbibliothek für die
Zwecke des neuen Seminars hier und da einmal ein Mitglied der Gesellschaft
in der Benutzung der Bibliothek behindert werden könnte so würde dies dem
Zwecke der Gesellschaft niclit zuwiderlaufen Denn dieser ist nicht beschränkt
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auf die Förderuog der Kenntnis des Morgenlandes unter den Mitgliedern der
Gesellschaft sondern umfaßt die allgemeine Förderung jener Kenntnis wie denn
die Bihliothek laut dem Vertrage von 1891 Zeitschr Bd 45 S XXII schon
seitdem nach Maßgabe der Ausleihebestimmungen der Universitätsbibliothek dem

öffentlichen Öebraucbe freizugeben ist Im übrigen wird der die Interessen der
Mitglieder schützende 32 Abs 3 der Bibliotheksordnung von dem Vertrage
uicht berührt werden

Was Punkt II der Satzungen anbelangt so würde der Vertrag auch inso
weit nicbt nur nicht mit der Zwecksatzung der Gesellschaft unvereinbar sein
sondern sich geradezu als ein Ausfluß derselben darstellen Denn wenn die
Gesellschaft ihren Zweck vornehmlich durch Sammlung morgenläudischen Hand
schriften und Drucke und Unterhaltung einer orientalischen Fachbibliothek
vgl Ziff 1 und durch Anregung und Unterstützung vou Unternehmungen

zur Förderung der Kenntnis des Morgenlandes vgl Ziff 4 erreichen will be
tätigt sie eben diesen Willen durch die Anbahnung des fraglichen Vertrages

Punkt III der Satzungen betriffl Formen Erwerb und Verlust der Mit
gliedschaft sowie Kochte und Pflichten der MitgUeder Punkt IV Berufung
Kompetenz und Verfahren der AUgemeinen Mitgliederversammlung und sind der
eine wie der andre einer Kollision mit einem Vertrage der in Bede stehenden
Art der in die Mitgliedschaft der Gesellschaft als solche nicht eingreift nicbt
ausgesetzt In die Bestimmung des Punkt V wouach Halle einer der Mittel
punkte der Gesellschaft seiu soll würden sich die aus dem Vertrage resultieren
den Neuerungen um so zwangloser einordnen als die Gesellschaft durcb den
mehrerwähnten früheren Vertrag mit der Preußischen Staatsregierung sich bereits

verpflichtet hat ihre Bibliothek niemals von Halle fort zu verlegen vgl auch
6 des Vertrags vom 30 Mai 1903 Zeitschr Bd 57 S LXIV

Über die Anpassung des geplanten Vertrages an die Vorschriften von
Punkt VI der Satzungen ist zu sagen Hier ist dem Sitz der Universität Halle
Wittenberg und damit des künftigen Seminars wiederum eine Vorzugsstellung
in der Organisation der Gesellschaft eingeräumt und zwar in so fem als der
viergliedrige geschäftsfübrende Ausschuß des Vorstandes möglichst zur Hälfte
in Halle und zur Hälfte in Leipzig seinen Wohnsitz haben soll und es als
wünschenswert bezeichnet wird daß sich von den 11 Mitgliedern des Gesamt
vorstandes jeweils je 3 in Halle und Leipzig befinden

Diese Bestimmungen ebnen geradeza den Boden für die geplante Ver
bindung von Bibliothek und Seminar der schon die Identität des Sitzes beider
entgegenkommt indjem sie für die Identität auch ihrer Leiter eine gewisse Wahr
scheinlichkeit eröffnen

Theoretisch vorstellbar wäre nun freilicb der Fall daß einmal die Leiter
oder einer der Leiter der beiden Abteilungen des zu errichtenden orientaliscben
Seminars nicht Mitglieder der Gesellschaft oderf doch ihres Vorstandes oder doch
des gescbäftsführenden Ausschusses desselben sind und daß sich alsdann die
Frage aufwerfen würde Tut die jenen Personen kraft der von ihnen ausgeübten
Seminarleitung zukommende Einflußnahme auf die Verwaltung der Bibliothek
der Zuständigkeit des für die Bibliotheksverwaltung bestimmten Mitgliedes des
geschäftsführenden Vorstandes Abbruch
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Die allgemeinen Angaben Uber die OrundzUge des abzaschliefiendnn Ver
trages wie sie in der oben erwähnten Vorstandsumfrage rom 5 September 1917
und in dem Schriftführerbericht 1916 1917 Beilage B des Protokolls Uber die
Aligemeine Versammlung vom 9 Oktober 1917 vorletzter Absatz enthalten
sind sprechen sich nicht dariiber aus ob und inwieweit die Bibliotheksver
waltung in den Hätfden der Leiter des Seminars liegen soll Nacb jenen An
gaben steht aber jedenfalls die Möglichkeit im Babmen des Vertrages den Ein
üufi des mit der Bibliotheksverwaltung betrauten Mitgliedes des geschäftsführen
den Vorstandes auf die Bibliotheksverwaltung ungeschwächt sicherzustellen offen

und somit darf auch im gegenwärtig behandelten Punkte verneint werden dalS
der Vertrag wie er sich zur Zeit in den a a O a a O wiedergegehenen
Kichtlinien darstellt eine Satzungsänderung bedingt Allerdings wird bei Ab
Schluß des Vertrages darauf Bedacht zn nebmen sein daß die endgültige Regelung
der Angliederung des Seminars an die Bibliothek die Machtbefugnisse des die
Bibliothek verwaltenden Vorstandsmitgliedes unangetastet läßt

Läßt sich dies erreichen so ist der jetzt satzungsmäßige Zustand gewahrt
Ein Bedenken hiergegen kann m E auch daraus nicht abgeleitet werden daß
es nach dem Wortlaut des Punktes VI der Satzungen möglichst an sich
als zulässig erscheint daß von den geschäftsführenden Vorstandsmitgliedern kein
einziges in Halle dem Sitze des Seminars seinen Wohnsitz hat Denn diese
Möglichkeit ist dadurch tatsächlich ausgeschlossen daß die Bibliothek nach den
Verträgen von 1891 und 1903 dauernd in Halle zu belassen ist und demzufolge
aucb als für die Bibliotheksverwaltung bestimmtes Mitglied des geschäftsführen
den Vorstandes nur ein solches Mitglied in Frage kommt welches in Halle
seinen Wohnsitz hat

In Verfolg dieser Erwägung sowie in Berücksichtigung des Umstandes daß
die Satzungen ihre jetzige Gestalt zu einer Zeit erhalten haben 8 Oktober 1903
zu der die eben erwähnten Verträge von 1891 und vom 30 Mai 1903 bereits
vorlagen kann der Sinn der Worte daß die 4 Mitglieder des Vorstandsaus
schusses als die geschäftsführenden ihren Wohnsitz möglichst zur Hälfte in
Halle und zur Hälfte in Leipzig haben sollen nicht wohl dahin verstanden
werden daß für jene Organe möglichst solche Personen berücksichtigt werden
sollen die in HaUe oder Leipzig wohnen sondern nur dahin daß sie sich in
ihrer Vierzahl möglichst gleichzählig auf Halle und Leipzig verteilen sollen
M a W das möglichst schwächt den zwingenden Cbarakter der Vorschrift
b in so fern sie eine gewisse Verteilung des viergliedrigen Ausschusses auf

HaUe und Leipzig vorsiebt nicht insofern als sie Halle und Leipzig als Wohn
sitz der AusschußmitgUeder nennt Daß der Wortlaut diesen Wortsinn nicht
unzweideutig zum Ausdruck bringt verkenne ich nicht

Die übrigen Punkte der Satzungen würden soviel ich sehe von einem
Vertrag des in Frage stehenden Inhalts keinesfalls tangiert werden

Ich fasse zusammen Eine Änderung der Satzungen würde durch den Ver
trag nicht involviert werden wenn derselbe das Verhältnis der Seminarleiter zu
dem die Bibliotbek verwaltenden Organ der GeseUschaft in einer dem oben
largelegten Vorbehalte Rechnung tragenden Weise regelt

z u b Mit Vorstehendem ist die Frage b bereits zum Teile beantwortet
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Eines Besclilusses der Allgemeinen Versammlung über den Vertrag würde es
bedürfen wenn durcb den Vertrag statuariscbe Bestimmungen geändert würden
d h wenn dem Wortlaute der bestehenden bestimmt zuwiderlaufende Anord
nungen getroffen oder den sämtlichen Mitgliedern irgend welche neue Verpflich

tung aufgelegt werden sollten Zeitschrift V 125 Dies ist zwar nicht aus
drücklich in den Satzungen gesagt vgl Punkt IV derselben folgt auch nicht
aus 32 des bürgerlichen Gesetzbuches welcher vorschreibt daß die Angelegen
heiten des Vereins soweit sie nicbt von dem Vorstand oder einem anderen
Vereinsorgane zu besorgen sind durch Beschlußfassung in einer Versammlung

der Mitglieder geordnet werden denn nach Punkt VI der Satzungen werden
die Angelegenheiten der Gesellscbaft durch den elfglie drigen Vorstand vor

waltet Wohl aber ist es nacb der mir vorliegenden Beschlußsammlung S 19
in einem in Bd VII S 130 der Zeitschrift abgedruckten Beschlüsse angeordnet
Dieser Beschluß ist m E und icb weiche hierin wenn auch nicht ohne
Bedenken von der durch das Sternchen angedeuteten gegenteiligen Ansicht der
Herausgeber der Beschlußsammlung ab noch jetzt in Geltung Insbesondere
ist er nicbt worauf sich die Meinung der Herausgeber zu gründen scheint
durch die Satzungen vom 8 Oktober 1903 aufgehoben da deren Punkt IV sich
nur dazu verhält wie lange vor der Allgemeinen Versammlung Anträge aui
satzungsändernde Beschlüsse bekannt gemacht werden müssen und welche Mehr
heit zu derartigen Beschlüssen erforderlich ist nicht aber dazu ob dahingehende
Anträge notwendig vor die Allgemeine Versammlung gebracht werden müssen

Tritt man indessen tder gegenteiligen Ansicht der Herausgeber bei so
würde eben auf Grund von Punkt IV der Satzungen die Anrufung der Mit
gliederversammlung geboten sein

Da jedoch zu a mit nur einem gegenwärtig noch erfüllbaren Vorbehalte
dargelegt ist daß der Vertrag weder gegen Wortlaut und Geist der Satzungen
verstoßen noch auch nur ihre Abänderung notwendig oder wünschenswert machen

würde so liegt von dieser Seite her zur Befragung der Allgemeinen Versamm
lung ein Anlaß nicht vor

Es bleibt danach nur noch zu entscheiden ob eine Beschlußfassung der
Allgemeinen Versammlung aus andern Gründen veranlaßt erscheint

Ich sebe keinen in der besonderen Verfassung der Gesellschaft liegenden
Grund dazu verweise jedoch auf 36 BGB wo gesagt ist daß die Mitglieder
versammlung außer in den durcb die Satzung bestimmten Fällen dann zu be
rufen ist wenn das Interesse des Vereins es erfordert Ob dies vorliegend
der Fall ist vermag ich als dem Vereine Fernstehender nicht zu beurteilen

In jedem Falle aber bedarf es eines Beschlusses des Gesamtvorstandes
da es sich um eine wichtige Angelegenheit der Gesellschaft bandelt Punkt VI
Satz 2 der Satzungen Dieser Vorschrift ist ja wohl bereits genügt in so fern
die grundsätzliche Zustimmung der Gesamtvorstandsmitglieder eingeholt worden
ist es wird überdies seiner Anhörung und Abstimmung über die Einzelheiten
des Vertrages bedürfen Dabei entscheidet die Mehrheit der erschienenen Mit
glieder 28 Abs 1 32 Abs 1 Satz 3 BGB

Hochachtungsvoll und ergebenst

Bennewiz Kechtsanwalt
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Zum Schluß ist noch zu berichten daß das Fleischer Stipendium in Höhe
von J 350 am 4 März 1918 dem Privatdozenten Herrn Dr Hans Bauer

verliehen worden ist E Hultzsch
Beilage C

Eedaktionsbericht für 1917 1918
Hinsichtlich der Zeitschrift dei Deutschen Morgenländischen GeseU

schaft ist zu erwäbnen daß das Doppelheft 3/4 des 71 Bandes am 22 Dezember

1917 erschien mit ihm erreicbte der Band einen Umfang von 23 Seiten römi
scher und 450 Seiten arabiscber Seitenzählung Die Herstellungskosten jenes
1 Bandes betrugen 5619 Jt 51 also 11 Ui 87 fiir die Druckseite Doppel

heft 1/2 des 72 Bandes erschien am 5 Juli 1918 im Umfange von 45 Seiten
römischer und 312 Seiten arabischer Seitenzäblung Die Herstellungskosten
dieses Doppelheftes betrugen 6235 J 53 also 17 U f 47 Tür die Druckseite
Das Heft bringt seit vier Jahren zum ersten Male wieder ein Mitgliederver
zeichnis dieses und das Verzeichnis der auf Kosten der D M G veröffent
lichten Werke bedingen die hohe Ziffer der römischen Paginatur Das nächste
Doppelheft wird etwa 10 Seiten römischer und etwa 30 Seiten arabischer Seiten

zählung umfassen seine Herstellungskosten würden nach dem für das vorige
Heft ausgerechneten Satze 700 Jl betragen doch in Wirklichkeit werden wir

uns auf etwa 1000 Jt gefaßt machen müssen denn die Tarife des Buchgewerbes
sind wiederum in die Höbe gegangen Somit wird uns die Herstellung des

ganzen diesjährigen Bandes der Zeitschrift wohl 7200 J kosten Beim
71 Bande fiel der Ausführliche Index der den Bänden seit dem 67 bei
gegeben war zum ersten Male wieder weg Von den Wissenschaftlichen
Jahresberichten erschien im 72 Bande bloß einer Ägyptologie 1917 von
Günther Boeder auch für Sonderabdrucke von Artikeln der Zeitschrift
ist nur eine Nennung nötig nämlicb Bemerkungen zu den Sir bamma älöt
Von Franz Praetorius aus Bd 71 12 S Preis 1 20 für Mitglieder
der D M G 75 Das Papier des letzten Heftes der Zeitschrift ist nicbt
einartig sondern bald heller bald dunkler in der Farbe und bald besser bald
weniger gut im innern Werte der Buchbinder nicht G Kreysing hat sich
zahlreiche Versehen und Nachlässigkeiten bei der Broschur des Heftes zu Schulden
kommen lassen so daß viele Beschwerden darüber eingelaufen sind

Was die Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes betrifft so
erschien wie der Umschlag des letzten Heftes der Zeitschrift angibt Candra
Vrtti Der Original Kommentar Candragomin s zu seinem grammatischen Sutra
Herausgegeben von Bruno Liebich XIII 521 S Preis 10 für Mit
glieder der D M G 7 Jl diese Arbeit macht den vollen XIV Band der
Serie aus gedruckt ist sie in der C F Winter schen Buchdruckerei zu Heidel
berg Nach dem zwischen Herrn Prof Liebich und dem geschäfuführenden
Vorstande der D M G am 4 Dezember 1915 abgeschlossenen Vertrage hatte
die D M G von den Herstellungskosten des umfangreichen Werkes nur den
Betrag für Papier Heften und Falzen bis zum Höchstbetrage von 400 Jl zu

gen daraufhin wurden an C F Winter 346 Jl 30 gezahlt erhält aber
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die Hälfte des Beingewinnes aus dem Verkaufe des Buelies Einen andem
gleichfalls in diesem Zusammenhange zu erwähnenden Vertrag ging der ge
schäftsfQhrende Vorstand am 8 Mai 1918 mit Berrn Dr W Schubring ein
er lautet 1 Herr Dr W Schubring Übergibt der D M 6 sein Werk Vava
hära und Nislha Sutta für die Abhandlungen in VÄrlag 2 Herr Dr W
Schubring trägt von den auf 1400 JU geschätzten Druckkosten 1350 JK 3 Aus
dem Erlös sind zunächst die Mehrkosten der Gesellschaft zu decken 4 Aus
dem weitern Erlös erhält Herr Dr W Schubring nacb Abzug von Provision
nnd Unkosten den Reinertrag bis der Kostenaufwand gedeckt ist Vor einigen
Tagen teilte uns die Firma G Kreysing mit daß der Gesamtherstellungspreis
dieses Nr 1 des XV Bandes der Abhandlungen bildenden Heftes sicb auf
1648 Jl 95 belaufen und das Heft innerhalb weniger Wochen erscheinen werde

Wie Seite XVIII des 71 Bandes der Zeitschrift besagt war nachdem
mehrere vergriffene Hefte der Zeitschrift im anastatischen Verfahren verviel
fältigt worden waren auch für zwei Hefte der Abhandlungen dies Verfahren
beschlossen worden Demgemäß liegen nun Nr 3 des IV Bandes der Abhand
lungen Ueber die jüdische Angelologie und Daemonologie in ihrer Abhängig
keit vom Parsismus Von Alexander Kohut 1866 und Nr 2 des XI Bandes
Grundriss einer Lautlehre der Bantusprachen nebst Anleitung zur Aufnabme

von Bantusprachen Von Carl Meinhof 1899 auf anastatischem Wege
vervielfiiltigt vor Die Herstellungskosten beider Hefte betragen bei einer Auf
lage von 200 Exemplaren 563 Jl 25 Doch ist der Verkauf der Arbeit
Alexander Kobut s zur Zeit noch nicbt ausführbar denn da ihr Verfasser
1894 starb ist das Urheberrecht an ihr noch nicht erloschen wir hoffen
indes daß der in New York lebende Sohn des Verstorbenen unser Mitglied
Dr O A Kobut den Verkauf des Neudrucks freundlichst freigibt Den Neu
druck der Meinhof schen Arbeit dagegen dürfen wir gemäß einer zwiscben
ihm und der Buchhandlung Dietrich Reimer einerseits und unserer Gesellschaft
andrerseits getroffenen Vereinbarung nur an Entnebmer der ganzen Serie der
Abhandlungen verkaufen s hierüber oben S XXVII Hoffen wir daß recht
o die ganze Serie der Abhandlungen begehrt werden möge

H Stumme

Beilage D
Kassenbericht für 1917 1918

Der Kassenbericht kann in der bisherigen Form die ihm die Firma
F A Broekhaus zu geben pflegte d h in einer übersichtlichen Zusammen
stellung zur Füllung von zwei Druckseiten rubriziert und die nötigen Unter
schriften tragend heute leider nicht vorgelegt werden Daran ist der Weltkrieg
Schuld der Herrn Karl Franke welcher unsere Kasse bei der Firma F A
Broekhaus verwaltet als Dolmetscher im Kriegsgefangenenlager zu Ebersdorf bei
Chemnitz festhält von wo er immer nur auf einige wenige Tage Urlaub nach
Leipzig erbalten kann Sein Urlaub reicht dann gerade dazu aus daß er die
notwendigsten Geschäfte für uns erledigt nicht aber zur Ausarbeitung eines in
allen Einzelheiten als unbedingt irrtumsfrei intendierten Jahresabschlusses Stark
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betonend daß es sich dabei vielfacb nur um ScbStzungen handelt und dafi Irr
tümer vorbehalten sind riskiert die Kassenstelle folgende von Herrn Karl Franke
und mir aufgestellte Bilanz des heutigen Tages und Prognose des Vermögens
für den Schluß dieses Jahres

Heute beträgt der Barbestand der Kasse 566 J 50 das Outbaben bei
der Firma F A Broekhaus 1500 Jl die unter Einbeziehung des laufenden
Jahres ausgerechneten rückständigen Mitgliederbeiträge 10 483 Jl Diesem Habet
steht gegenüber folgendes Debet die Baarschuld bei der Allgemeinen Deutschen
Creditanstalt 5598 Ab 9 S9buldzinsen bei genanntem Bankinstitute 90 Jl
für Heft 1/2 des jetzigen Bandes der Zeitschrift noch zu zahlende Honorare
325 Jl 50 Das ergibt 6013 95 auf unser Habet

Wie wird es nun Ende dieses Jahres mit unserm Vermögen steben
Dann werden sich die rückstäpdigen Mitgliederbeiträge vielleicht auf 10 000 Jl
verringert haben was ja aber für die Bilanz gleichgültig bleibt so lange es
sicb nicbt um verlorene Posten bandelt die Firma F A Broekhaus wird uns
noch 1500 zubringen die königl Württembergische Regierung 350 Ui und
unsere Wertpapiere 435 Jl Also sind nocb etwa 2285 Jl an Eingängen bis
Jahresschluß zu erwarten Dagegen folggnde Abgänge für Herstellung von
Heft 3/4 etwa 1000 Jl s o S LV Honorare für Artikel und Korrektur des
Heftes 70 Jl Herstellung der Schubring schen Arbeit hoffentlich nur
ISO Jl Gehälter an ufisere Beamten 1120 Jl Porti 200 Jl Ausgaben der Biblio
thek 400 Jl Unterstützung der Enzyklopädie des Isläm 300 J Feuerversiche
rung 40 Jl Schuldzinsen bei der Allgem Deutschen Creditanstalt 80 Jl Also
3360 Jt Abgänge Damit würde sich das obige Habet von 6013 Jl 9b S auf
4939 Jl verringern Dies sieht nicht schlecht aus doch grofie Sorge macht
uns der Habet Posten von 10000 uT der rückständigeü Beiträge gröfiere als
die 5600 Jl Schulden bei der Allgem Deutschen Creditanstalt Hier sei vor
gebracht daß aus Frankreich und Italien zusammen 1007 Jl Beitragsgelder aus
stehen aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 2533 Jl und aus England
und seinen Kolonien 3363 Jl diese drei Posten zusammengezählt ergeben
903 u f Daraufhin prophezeien wir denn mit dem nötigen Vorbehalte der

über die Summe von 28 662 Jl in Wertpapieren verfugenden Deutschen Morgen
ländischen Gesellschaft für Ende dieses Jahres 1918 ein Vermögen von etwa
33 600 uST am 31 Dezember 1916 belief es sich auf 34504 Jl hätte sich dann

lso um 900 Jl verringert H Stumme
F A Broekhaus

Beilage
Bibliotheksbericht für 1917 1918

Auch im verflossenen Geschäftsjahre sind die Fortsetzungen aus dem In
lande den verbündeten und neutralen Ländern regelmäßig eingegangen die
sonstigen Bestände der Bibliothek haben sich um 135 Werke vermehrt die
Nrr 13685 13 820 des Verzeichnisses Einen besonders dankenswerten Zuwachs

erhielt die Bibliothek durch das hochherzige Vermächtnis ihres am 4 Okt 1917
zu Kothenburg in der Oberlausitz verstorbenen Mitgliedes Herrn Prof K W
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Witschel früher in Berlin dessen Witwe dem Wunsche ihres verstorbenen
Gatten folgend ihr die Orientalia aus seiner großen im Laufe eines arbeitsreichen
Lebens gesammelten Bibliothek überwies Außer den 81 Werken die in dem
Verzeichnis der Eingänge als für die Bibliothek neue Erwerbungen bereits auf
geführt sind umfaßt das Vermächtnis noch etwa 350 in ihr bereits vorhandene
Werke in etwa 664 Bänden dadnrch wird es möglich sein das Lesezimmer
der Bibliotbek mit den wiebtigsten Texten und Grundwerken der Semitistik
auszustatten ohne diese dem Leihverkehr für auswärtige Benutzer zu entziehen

Auch an dieser Stelle sei es gestattet Frau Prof Witschel noch einmal des
herzlichsten Dankes ddr Gesellschaft zu versichern

Ausgeliehen waren im Berichtsjahre 179 Bände und 3 Handschriften an
25 Entleiher das Lesezimmer wurde täglich benutzt

Auch in diesem Berichtsjahr war unser Bibliothekar Herr Dr Bauer
durch den Heeresdienst von Hallo ferngehalten und wurde durch deu Unter

zeichneten vertreten q Brockelmann
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Mitgliedemachrichten

Der D M G sind als ordentliclie Mitglieder beigetreten
ab 1918

1589 Herr Dr Kurt Klusemann in Graz Neutorg 55 I
1590 Frau Kapitänleutnant Rust geb Wetzstein in Rudolstadt Bismarckstr 18
1591 Herr Prof Dr W Heydenreich in Eisenach Karolinenstr 24
1592 Herr cand phil Wolfram Krausse in Leipzig Kaiser Wilhelmstr 34
1593 Herr Oberleutnant zur See Kurt Hultzseh z Z in Halle a/S
1594 Herr Prof Todar Mall M A B Litt in Bonn Gierg 3 und
1595 Herr Dr phil Hans Ehelolf in Berlin C 2 Königl Museen Vorderasia

tische Abteilung
und ab 1919

1596 Herr Pontus Leander Prof a d üniv Göteborg 7 Schweden

In die Stellung eines ordentlichen Mitglieds ist ab 1918 eingetreten
69 das Orientalische Seminar der Universität Gießen

Durch den Tod verlor die Gesellscbaft ihre Ehrenmitglieder
Herrn Dr Wilhelm Radloff Exzellenz Wirkl Staatsrat Mitglied der Akad

d Wiss in Petrograd t daselbst im 81 Lebensjahre und
Herrn Dr Ernst Windiscb Goh Rat Prof a d üniv Leipzig t daselbst

am 30 Oktober 1918 im 75 Lebensjahre

und ihr ordentliches Mitglied
Herrn Prof Dr Julius Eggeling t za Witten Westfalen am 13 März 1918

Ihren Austritt erklärten die Herren Böhm und Weckerling

Ihre Adresse änderten die folgenden Mitglieder
Herr Dr R Hartmann Prof a d Univ Leipzig Waldstr 52 54 III
Herr Dr F Kern in Berlin W Fasanenstr 41 Pension v Versen
Herr Dr C F Lehmann Haupt Geh Regierungsrat Prof a d Univ

Innsbruck
Herr Dr M Lindenau in Marburg Marktgasse 18/20
Herr J L Palae be in Leiden Rembrandtstraat 2
Herr S Tertsakian in Leipzig Albertstr 54 Erdg
Herr Dr H Torczyner in Wien VIII Florianig 51

5
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Herr Prof Dr A Ungnad in Jena Uoonstr 9
Herr Dr Reinhard nicht Richard wie S XV gedrucitt Wagner Oberlehrer

in Berün Tempelhof Luise Henriettestr 3
Herr Dr K Wulff in Kopenhagen Östre Fasanvej 23 und
das Wirtschaftsinktitut für den Orient bisher Zentralgeschäftsstelle für

Deutsch Türkische Wirtschaftsfragen in Berlin W 35 Potsdamer
Str III s oben p XVH

Das Verzeichnis der für die Bibliothek der D M G eingegangenen Schriften
fällt der Papierersparnis halber in diesem Hefte aus

Sehr erwünscht ist der Bibliothek die vollständige Zuwendung der neu
erscheinenden

orientalistischen Dissertationen Programme u s w

der Universitäten und anderer Lehranstalten



Erklärende und kritische Bemerkungen
zu den Brähmanas und Sütras

Von

W Caland

a Zur Bedeutungslehre

Die Verbalwurzel pä
p fii Verbesserungen und Nachträgen im vierten Teile des
i W ist eine Verbal wurzel 5 pä verzeichnet pipite 3 pl pipate
aie bis jetzt nur belegt ist in utpipäna AS ulplpate TS III 5
6 10 P P TBr III 2 9 10 und pratyutpfpite TS I
I 1 Im Wörterbuch in kürzerer Fassung IV Teil werden

oierza auch gerechnet SBr V 2 4 7 wo freilich ütpibante und
Dr ni 7 1 29fg wo anüdapibanfa und anutpibante neben

anutpasyante überliefert ist Daß Böhtlingk aber Recht hatte mit lo
aer Behauptung daß im ÖBr statt pibante pipate und statt
apibanta apipata zu lesen ist wird durch die Känva Rezension
argetan wo gerade diese zu erwartenden Formen getunden werden

Außer an diesen auch von Bloomfield Am Journ of Philol XII
441 fg erwähnten Stellen finde ich dieses Verbum noch in den 16

olgenden Stellen pardstäd arväflco manvsyän pitaro nu präpi
pate TS II S 8 7 devdn vdi pitfn pritdn manusyäh pifdrö nu
prdpipate TBr I 3 10 4 tuulam vai raksämsy anütpibati so

est die einzige Hs des Kafhaka XXXI 8 10 22 wo statt piliati
gl TBr III 2 9 10 pipale oder pipati herzustellen ist an der 20

i arallelstelle hat die MS IV I 10 14 10 nach v Schroeder
roit einer ähnlichen Korruption wie das ÖlJr anütpibantl W ährend

äth XXXVI 13 79 17 anuprapibate so die Chamber sche Hs
öuhroeder hat pibante in den Text gesetzt bietet hat hier wiederum

e Parallelstelle der MS I 10 18 158 16 anuprapibante lies 26
PT apipate Zuletzt finde ich diese Verbalwurzel noch zweiraal im
liaus br und zwar einmal in einer schwierigen Stelle die aber
Vielleicht doch zu deuten ist Die Darstellung des Atirätra wird
XVII 9 so abgeschlossen jägryä riVrim jyotir vai jägaritam

tarnah päpmä rätris tena taj jyotisa tamah päpmänam taranti 30
yävad u ila vai na vä stüyate na vä äasyate tävad idcarä yadi

2oit chrift der D M G Bd li 1918
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näsuraraksämsy anvavapätos tasmäd ähavaniyam samiddham
ägnldhriyam gärhapatyam dhisnyänt samujjvalate HibhäseraH
jvalayeyuh pralcääam ivaiva syäd ärephantah 6ayirams tän ha
taccestirn tanvä iti päpmä näpadhrsnoti te päpmänam apaghnate

6 Die stark verdorbene Parallelstelle Gop br II 5 5 die ohne Zweifel
dem Kaus br entnommen ist gibt keinen Aufschluß Nach meiner
Ansicht ist der Text so herzustellen tasmäd ähavaniyam
dhisnyänt samujjvalayateti bhäseran jvalayeyuh prakadam ivaiva
syäd ärephantah daylrams tän ha cestanti nvä iti vgl die Les

10 art der Malayalam Handschrift die meisteijs die beste Uberlieferung
hat päpmä näpadhrsnoti Der Sinn der Worte scheint zu sein
Die Nacht bringe man wachend durch Das Wachen ist ja Licht

die Nacht ist Finsternis und böses Geschick So gelangen sie durch
dieses Licht über die Finsternis über das böse Geschick hin So

16 lange nicht ein Stotra von den Sämansängern gesungen oder ein
Sastra von den Hotrs rezitiert wird so lange droht sonst yadi
nd die Gefahr daß die Asuras und die Raksasas in das Opfer
eindringen sich dessen bemächtigen Deshalb sollen die sagen
Setzet den brennenden Ahavaniya das Agnidhriya das Gärha

üo patya und die Dhisnyafeuer in Flammen Sie sollen diese Feuer
in Flammen setzen Leuchtend soll da alles sein erleuchtet sollen
sie niederliegen und das böse Geschick denkend sie sind mit dem
Opfer beschäftigt wagt sicb nicht an sie heran So vertreiben sie das
böse Geschick von sich Nur über ärephantah bin ich nicbt ganz

25 sicher daß es wie das PW will schnarchend bedeuten sollte
ist offenbar unmöglich Zu ärephantah ist zu vergleichen Äp dhs
II 14 13 tasmät sniätaliasya mukham rephäyatlva darauf deutet
die Lesart rekäyativa Dasselbe anvavapätoh tritt auch Kaus
br X 2 auf tad u vä ähus tisthed eva yad idam ästhänam

so svaros tata Idvarä yadi näsuraraksämsy anvavapätos tasmät tv
e ,Ha udyato vajro yajnavästau tisthed eväsuraraksämsy apaghnann
apabädhamäno yajnarn caiva yajamänam cäbhigopäyann iti d h
Nun sagt man über diesen Punkt Er der Opferpfosten möge
nach Beendigung des Opfers stehen bleiben Es würde sonst

s i die Gefahr drohen daß von diesem Standorte des Svaru die Asuras
und die Raksasas eindringen würden d h sich des Opfers be
mächtigen würden Deshalb usw Wie man aber immer die Stelle
übersetzt gewiß ist daß anvavapätoh der ablativische Infinitiv zu
anvavapipite ist das geht auch deutlich aus der Vergleichung der

40 zuletzt behandelten Kausitakistelle mit SBr III 7 1 29 32 hervor
Zu den zwei Präpositionen anv ava vergleiche man MS III 9 4
119 17 wo es in der Behandlung desselben Stoffes heißt tdta
idam rudro nvdvätisthat Da schließlich auch statt des in der
Chamber schen Hs ad Käth XXV 6 109 18 überlieferten pipatu

1 yadi na die dritte Stolle wo dieser Ausdruck vorkommt ist Sänkh
är I 8 s Friedländer Der Maliävrata Abschnitt des S Ar 21 und 46 Nr 1
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mit Recht von Schroeder pibatu aufgenommen ist so sind alle
Formen der 3 Präsensklasse der Wurzel pä trinken aus den
Wörterbüchern hinfällig geworden Dennoch gibt es ein Präsens
pipite er trinkt und zwar findet sich dasselbe mehrere Male im
Jaiminiya brähmana etad dha sma vai tat kruriri äiigiraso hna 5
eyähar vipipUe yad dha vä idam ähuh krun ksiram vipipita
tti na ha vai tat kruri vipiptte krun ha sma vai tod ärigiraso
hna evähar vipiptte III 32 etena vai pancaväjüh kautsa ubhe
andhasi vyapipita yac ca daivam yac ca mänusam tenaiva tena
vipiptte III 228 im Verfolg kommt noch der Optativ vipipiya vor 10

Zur Bedeutung von üna nyüna
Daß nyüna in den Brähmanas euphemistisch varwendet wird

um die Vulva anzudeuten ist schon im PW angegeben Bloß liegt
hier m E kein Euphemismus vor sondern ist dem Worte immer
seine gewöhnliche Bedeutung zuzuerkennen ein Minus das Minus is
d h die Vulva Es wird nur gebraucht in Anlehnung an die

gewöhnliche Bedeutung woran etwas fehlt Eggeling hat mehrere
Male z B ÖBr II 1 1 13 II 5 1 20 IV 4 4 1 XI 1 2 4
diese Bedeutung verkannt Das Wort atirihta dagegen deutet das
männliche Prinzip das Plus das männliche Glied an z B Pane 10
br IV 8 3 ünätiriktau bhavata nämlich der Ayustoma ist una
hat eine Silbe weniger der Gostoma ist atirikta hat eine Silbe
mehr als eine Mehrzahl von zehn i ünätiriktarn vä anu prajah
prajäyante vgl Jaim br II 392 ünätiriktau bhavatah prajana
näyal Aus dieser Deutung von üna erklärt sich nun wie ich 25
meine auch das im PW V Teil Nachtr erwähnte aber unerklärt
gelassene üne in Pane br XIX 3 9 dve samstufänam virajam
atiricyete dve striyä üne prajananaya d h die zwei Verse durch
Welche beim Aupa sada die Gesamtzahl der abzusingenden Verse die
Viräj überragt sind des Weibes Minus sie bezwecken also dieso
Portpflanzung des Geschlechtes Der Dual ist hier offenbar von
derselben Art wie in romanvantau bhedau RS IX 112 4

Zur Bedeutung von vi das
Daß vidästi mit dem Akkusativ in Äp ärs XIV 34 4 ver

schiedene Anweisungen geben in Bezug auf bedeutet ist von
Böhtlingk im PW in kürzerer Fassung bemerkt worden Dieselbe
Bedeutung läßt sich auch sonst noch belegen zuerst in Baudhäyana
dem der Ausdruck vidästi mit Akkusativ geläufig ist z B VI 16
j75 18 täm adhvaryur vidästi wozu Bhavasvämin vividham dasti
i urutotsrjateti Vä XI 2 66 6 payämsi vidisya IV 8 121 4 40
atha pratiprasthatä padum vidästi damitar hrdayam jihvüm etc
und öfters im Karmäntasütra Dieselbe Bedeutung hat vidästi

1 Vgl TS VII 4 n 2
5
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offenbar außer Äp XXI 5 15 payämsi vidästi auch op cit VII
22 5 und ÖBr III 8 3 3 Dadurch lassen sich die Schwierig
keiten bei Schwab Das altind Tieropfer 89 und Eggeling Sacr
Books of the East XXII S 200 beseitigen

5 Zur Bedeutung von prativeda
Nach dem PW soll dies Wort an einigen Stellen adjunctus

auxiliaris Neben Hilfs bedeuten als Belegstellen werden zitiert
TBr I 6 7 1 Äp VIII 10 10 ÖBr II 5 3 11 XII 4 3 1
Überall kommt man Eggeling übersetzt ÖBr II 5 3 11 the butter

10 he puts on so as to be no mere accessory dagegen XII 4 3 1
lying near by wenn das Wort als Adjektiv gebraucht wird

mit der Bedeutung in der Nähe befindlich wenn es als Adverb
prafivedam prativede auftritt mit der Bedeutung in der Nähe

aus Die Känva Bezension des ÖBr hat einige Male wo die Mädhy
19 Rez prativedam hat abhyardhe Übrigens ist ÖBr II 5 3 11

mit Säyana zu lesen tdd statt ned eva prativedam äjyam ddhi
drayati

Zur Bedeutung von adhilodhakarnä u dgl
Bis jetzt ist dieses Wort das eine gewisse Kuh andeutet

20 welche beim o4aÄin als Somakauf kuh dient nicht erklärt adhi
lodhakarni lautet es im Käth in der TS bei Ap und Hir adhi
rüdhakarnä in der MS addhyälohakarnä in der VS lies wahr
scheinlich adhyä Dazu kommt jetzt adhikarnt aus dem Jaim
br I 199 adhikarnyä somam krinanti yathä ha vai karne karne

25 dhirüdha evam sodadistotränäm na ha vd odadinam krinima
iti vadantah sodadinam krinanti yad adhikarni somakrayani
bhavati tenaivaisäm sodadi kritas tenävaruddhah Der Verfasser
dieses Brähmana faßt also adhikarna als eine Abkürzung von adki
rodhakarna auf Die Vaijayanti zu Hir X 18 deutet das Wort

80 calcfusor upari lambamänakarnä karnasyopari varnäntaram yasyä
iti vä Die erste Deutung scheint die richtige zu sein über deren
Augen die Ohren herabgewachsen sind lodha rodha in
nyayrodha

Zur Bedeutung von yävaccharkaram
S5 Dieses bei Äp I 6 13 und Bhäradväja nicht Baudhäyana

vorkommende Wort nave säiiinäyyakumbhyau yävaccharkaram
gomayenälipfe bhavatah wird von Böhtlingk gedeutet im Ver
hältnis zur Menge des Kieses Vielmehr hat man sich mit Rudra
datta die Töpfe so zu denken daß deren oberer Teil gefärbt der

40 untere Teil dagegen au naturel gelassen ist Nur dieser untere
Teil wird abgewaschen damit die Farben nicht durch die beißende
Substanz verdorben werden Das Wort bedeutet also eher soweit
der Kies reicht

5
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b VolkstümlicheB in den Brähmanas und Sutras
Nach Apastamba I 2 20 wird der Ast der dazu gedient hat

die Kälber von den Mutterkühen wegzutreiben mit der Formel
Schütze das Vieh des Opferveranstalters TS I 1 1 h in dem beim

Feuer stehenden Karren oder im Feuerhäuschen in westlicher Rieh s
tung d h so daß der Ast mit der Spitze entweder nach Osten
oder nach Westen im Stroh des Daches zu liegen kommt verborgen
Das eigene Brähmana des Apastamba TBr III 2 1 5 deutet die
Handlung welche die Formel begleiten soll nicht an es sagt
darüber nur Deshalb kehrt abends das Vieh zu dem Stalle zurück lo
Die MS und das Käth sagen In westlicher Richtung praticim
verbirgt er den Ast deshalb kommen die Tiere d h die Kühe
abends aus dem Walde zum Dorfe zurück Das Vieh ist demjenigen
zugewandt praiyaficak der solches weiß Nach den Väjasaneyins
ÖBr I 7 1 8 wird der Ast auf der östlichen Seite entweder des 15

Ahavaniya oder des Gärhapatyahäuschens versteckt Eine merk
würdige Parallele liefert der lettische Volksbrauch Die am ersten
Tage gebrauchte Rute darf nicht verloren gehen und muß abends
nach Hause gebracht und im Kuhstalle in die Wand gesteckt
werden dann werden die Tiere abends ordentlich heim 20
kehren Arch i Rel Wiss II S 32

Bei der Umsiedelung gelten einige merkwürdige Vorschriften
Nach Äp VI 28 lauten sie Wenn er mit seiner Wohnung d h
mit seiner Gattin mit seinen Feuern mit seiner Habe nach einem
andern Dorfe ausziehen will so bringt er dem Västospati eine 26
Spende dar Ehe die Spende dargebracht wird ladet man seine
Geräte auf die Wagen Was hinterlassen worden ist bringe
man nachträglich nicht hinzu na hinam anvähareyuh
Wenn man also z B etwas vergessen hat darf es nach der Spende
an Västospati nicht mehr mitgenommen werden Diese merkwürdige so
Vorschrift beruht auf dem in MS I 5 13 82 8 angegebenen
Was hinterlassen worden ist darf nicht nachher hinzugebracht

werden Denn es wird für Rudra hinterlassen Wenn man das
Hinterlassene nachher würde hinzubringen so würde dies zum Rudra
werden und man würde den Rudra hinzubringen Dieselbe Be s5
Stimmung gilt auch im Totenritual wenn man zum Orte der Krema
tion auszieht Hir pi sü I 2 35 5 II 2 48 3 Damit vergleiche
man die angebliche Vorschrift des Pythagoras anoSrniäv xfiq oixlag
fii Intarqlcpov E ivveg yuQ ntxiqxovzai und ebenso Samter s Mit
teilung in der Jani arsitzung des Vereins für Volkskunde zu Berlin 40
Auch bei uns gilt es für schadenbringend umzukehren und etwas

zu holen was man beim Fortgehen vom Hause vergessen hatte
Man soll einen andern danach schicken vgl Samter Ant und mod
Volksbrauch aus der Beilage zur Allg Zeitung Nr 116 1903 S 11

Aus allen Brähmanas und Sutras des Yajurveda ist die eigen 45
tümliche Vorschrift bekannt daß beim Varunapraghäsa die Gattin
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des Opferveranstalters nach ihren Buhlen gefragt wird Mit wem
hältst du es Sie muß sie nennen würde sie nicht bekennen so
würde es ihren Verwandten schlecht gehen fügt das SBr hinzu
vgl z B Oldenberg Relig des Veda S 323 Eine merkwürdige

r Parallele dazu liefert der new year purification ceremony der
Bechuana s On the night after this ceremony nämlich nach der
Beschmierung mit dem Saft des gourd it was a matter of ritual
that every man should sleep with his chief wife And if the wife
had been guilt of sexual infidelity during the year that had passed

10 it was incumbent upon her to confess it before the culmination of
the ceremony Willoughby Notes on the Totemism of the Becwana
im Journ Anthrop Inst of Gr B and Irei XXXV S 312

c Kritisch erklärende Bemerkungen
1 Eine Bemerkung morphologischer Art

15 Statt prnacmi des Käth IV 6 bietet die Kap S durchgehend
pfnaymi und auch MS 1,3 14 haben alle Hss prnaymi daß
diese Überlieferung recht alt ist beweist der Padapätha mit seiner
Zerlegung pranaymiti pra naymi Man hat diese Lesart bis
jetzt ohne weiteres als eine Korruptel unbeachtet gelassen Aber

20 es gibt auch anderswo ähnliches Paiic br I 2 1 bietet statt des
zu erwartenden yunajmi der Text und so auch eine vorzügliche
Leidener Hs yunaymi wozu der Kommentar yakürad chändasär
thah yunajmity evarn däkhäntarapäthah er hat also auch yunaymi
gelesen auch Läty I 9 11 hat dasselbe dies scheint also die Über

2 j lieferung der Kauthumas zu sein während die Ränäyaniyas vgl
Dräliy III 1 10 yunajmi lesen Dieselbe Eigentümlichkeit Pane
br I 7 6 samänam ayman statt ajman paryeti jägrvih wozu
der Kommentar ayman aymani Auf Grund dieser verschiedenen
Zeugnisse geht es kaum an diese Lesarten als lauter handschrift

so liehe Verderbnisse anzusehen es sind eben alte Schuldifferenzen
mögen sie auch morphologisch unbegreiflich sein

2 Zur Maiträyanl samhitä
I 6 12 105 4 sd vä indra ürdhvd eva prändmam udd

srayaia so schreibt v Schroeder indem er pränamam als die
36 in der MS regelmäßige Form für prändmän faßt Wenn man

jedoch II 2 8 21 16 tdd imäihUükän ürdhvdm anudairayata
vergleicht so wird man auch an der obigen Stelle lesen prändm
anüddsrayata Das Adjektiv prändmant ist also wohl aus den
Wörterbüchern zu streichen Die Stelle deutet nach meiner An

iu sieht an daß von dem letzten Zwillingspaare welches gewaltsam
von Amsa und Bhaga aus der Aditi ausgetrieben wurde das eine
Kind als Indra sich ihrem d h der Aditi Hauch entlang nach
oben erhob d h aus ihrem Munde geboren wurde das andere
als ein totes Ei aus ihr hinabfiel der Märtända
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I 8 3 118 1 sthälyä duhaty lies duhanty vergleiche das
folgende sidanti

I 8 3 118 5 yddi duhydmänävahhindyät dazu ist wie aus
Äp IX 5 7 hervorgeht als Objekt sthälim zu denken Dieselbe
Ellipse des Objekts auch SBr Känva Eez IV 2 2 13 atho uta 5
gaur avabhinatti

I 8 3 118 18 ist gämdohasarrmijariena aus godohasarn ver
dorben wie aus Hir irs III 17 ersichtlich ist

1,8 4 119 11 daß statt unniyamäna eva yantavyäs tdd
dva vielmehr yantavya tdd dva zu lesen ist leuchtet ein 10

1,8,7 126 19 bdhu vä esb yajfiiydm amedhydm car aty
dtyananndrri jinäti brähmanarn statt dtyananndm ist dtty anan
ndrn herzustellen

1,8,9 130 2 yddi nd tädfsäni vävaksänäni syür Ap
IX 9 11 der diese Stelle zitiert beweist daß das von Schroeder 15
in den Noten erwähnte tädrdänivävaksänäni das Richtige ist

I 10 10 150 11 lies statt ydd varunapraghäsdir ydjeta
y V ydjate und ib Z 19 in pränäpänau dhlyate lies dhlyete

I 10 13 153 7 üpemäm vdpati nimäm anvabhydrohayat
muß verdorben sein mit Hinsicht auf Käth XXXVI 7 74 18 ist 20
zu vermuten üpemäm vdpati nemäm ananvabhyärohdya

I 10 14 154 5 indro vdi vrträya vdjram udydmarn näJa
knot tdm tina viryenödayacchant sdm vä usw Zu lesen
ist üdayacchat Subjekt Indrah

I 10 16 155 8 asmän dvö nihitabhägo vrnatä lies vrnätä 26
d h vrnätai vgl Käth XXXVI 9 76 18 In demselben Passus

ist in indram vä etdm nihvayante statt etarn zu lesen etan d h etat
II 5 2 48 19 ydh prathamds tdmasy dpahate süryasya

raSmir yüpasya casäle vätanot sävir vadäbhavat vergleicht man
Käth XII 13 175 6 amuto va äditydsyärvän raimir dvätisthao so
cdtvälam abhi tdd ime mithundni sdmabhavatärh sävir vadäbhavat
so wird man zugeben daß vätanot zu lesen ist Ob in der Käthaka
stelle cdtvälam in casälam zu ändern ist lasse ich unentschieden

II 5 2 49 4 särasvaiim mesim älabheta yö väcö grhltd
das letzte Wort könnte nur 3 Opt Med von grah sein was keinen 35
Sinn gibt ich vermute a äto darauf deutet auch Käth XII 13
175 11 ydsmäd vüg apakrämet

III 1 9 12 2 yam kämdyetäsya päpmä bhratrvyo
jäyeta zu akzentuieren ist kämdyetäsya d h kämdyeta ä asya

III 1 10 13 8 lies muskard statt puskarä vgl auch Äp 40
XVI 17 1

III 2 3 19 2 yamo müsya lokdsyädhipatyam änada Mit
einer sehr alten Hs aus Benares Nr 112 S 42 des Katalogs
diese Hs hat ofFenbar zu der vierten oder fünften Hs gehört die
V Schroeder für das vierte Buch benutzt hat ist wohl änade zu lesen 45

111,2,3 19 5 statt smrti devdyajane liest die erwähnte
Benares Hs spriS was das Richtige ist
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III 2 8 21 3 itthdm ahhydvartanta kfsaty Wenn man
mit der Benares Hs itthdm abhyävdrtam kj aty liest so erklärt
sich auch die Akzentlosigkeit von kr ati und was sollte bier das
Impf abhydvartanta

6 III 2 6 25 7 iydm sc retasic viräd asdu svardd asä
evd rAtah sifucattydm prdjanayaty agniratyannädö bhavatiydsyaitS
upadhlyite zu lesen ist agnir atty annädö usw vgl auch Käth
XX 6 25 6

III 2 6 25 16 statt esd vd asapatnSstakä hat die Benares
10 Hs richtig esa

III 3 6 89 3 pdräflcam ddhy eti pdrän hi paMh ääntd
ratho pdrän hi paddh rHo dadhdti statt iäntdratho hatte Roth
däntö rdthe vermutet das Richtige gibt auch hier die Benares Hs
däntdtarh tho usw In der hier zitierten Sfelle gibt es noch etwas

15 zu verbessem wie der Sandhi paäuh reto ausweist ist nämlich die
Lesart der Benares Hs pdrän hi paidh paidu rdto dadhäti die
richtige

III 3 6 39 8 der Schroeder schen Lesart dadhnä madhu
samäli tena ist die der Benares Hs madhusamsrstena vorzuziehen

io III 3 7 40 4 mit Unrecht liest Schroeder yaya t statt des
in den betonten Hss gefundenen jdyati Die Satztrennung ist
nämlich diese etAnaivd ynjayet samgrämi jdyati samgramdm

III 3 10 44 10 yddi kämdyeta ksatrSnäsya ksatrdm han
yäm statt hanyäm das eine Änderung Schroeder s ist die Hss

ü6 haben hanyä ist hanyät zu lesen vgl Z 12 ksatrinaiväsya ksa
trdm hanti und Äp XVII 17 7

III 6 3 63 5 6 ydd eväsäms tijas tdd dvarunddhe Da
äsäm der Gen pl ist erwartet man ydd evävärn tejas usw
trayir vd äpo divyäh pärthiväh samudrlyäs täh sarvä darbliö

so vivasthait Zu vermuten ist vivdsyait d h vivdsya Absol zu
vivaste sich hüllen in und ait

III 6 4 63 17 yaksydte sydüi welches Delbrück A I S
S 221 nicht deutlich war ist weiter nichts als synonym mit yaksye
ham vgl TS VI 1 2 2 und ÖBr III 1 4 6 yajeyeti Käfh

35 XXIII 2 75 1 ydjatäm syd iti
III 6,6 67 7 abhyardhö vä fksämS yajfldd ästäm tdyor

ydu mahimänä ästäm tä apinidhäya yajnam upävartetäm statt
apinidhdya ist apanidhäya znT Seite legen zu lesen vgl TS
VI 1 3 140 III 6 9 73 8 apo vdi y ty nö yad apö diksith vagdheta
yajfldm dvakfdniyät Der Begriff mager paßt hier nicht ich
vermute dvaklidniyät meine Vermutung beruht auf Käth XXIII 6
88 9 anavaklcdäya

III 6 10 74 8 tdsmäd vivratena bhavitavyhm ist wohl nur
46 Druckfehler statt duivratena

III 7 3 77,8 sä vdi kadruh suparnim ätmänam ayajat
natürlich ist ajayat zu lesen
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III 7 4 77 14 sd nämlich gäyatri somam dharat tdm
ahn ydmänaih sämigandharvö viäodvasur dmufnät hier und III
7 8 87 2 haben alle Hss sämi gandharvö so trennt auch Böht
lingk im PW in kürzerer Passung ich glaube aber daß sämi

hier halbwegs bedeutet 5III 7 4 78 12 ydrund babhrulomni dvftöpakäää iucya
daksi tdt somakrdyanyä rüpdm In äucyadaksi soll nach Schroeder
das Partizip eines nur aus dem Dhätupätha bekannten ducy ducyati
stecken Das dies unwahrscheinlich ist lehrt Äp X 22 4 nach
welcher Quelle man ducyaksi zu korrigieren hat 10

III 7, 7 85 9 ydd rsabhina kriniydt prajdpatinä vtkrinite
vattsatarina sändena krdyyasytndram ahah krinäti na prajdpa
tinä vikrinite statt des ersten vi/crinlte ist ohne Zweifel vikr inita
Opt zu lesen vgl Ap X 25 14 und wenn ich recht sehe statt
krdyyasySndram dhah krdyyah sendram dhah i

III 7,9 88 9 gäyatrim tina rhdndasä grhnäti lies chdn
dasäm dadurch ergreift er von den Versmaßen die Gäyatri

111,7,10 90,1 devd anyhnydsya drdisthye ti thamänäd
caturdhd vyudakräman zu verbessern ist vgl auch II 2 6 19 13

drdisthyS tisthamänäd ioUl 7 10 90 b yo nas tdn nd pdd yö no nyhnydsmai dru
hyäd itd evd sdm nirjrcchäd iti Zweifellos ist statt sdm zu lesen
sd vgl u a TS VI 2 2 1

III 7 10 90 15 sömäya na rutidhrSbhyas ist ein störender
Druckfehler für sömäya tina rudrebhyas ib

III 8 1 92 18 s b bravin ndivdm Skad canisum astäm
mimämsätä iti tdsmnd etdsyisur astd nd mimämsitavyä saty
drhham ity evd brüyät Lies ndivd me kddcanisum astam mi
iti tdsmäd mlmärhsitavyasaptahdm ity evd brüyät Er sprach
Niemand soll einen von mir abgeschossenen Pfeil beanstanden Des so
halb soll ein von ihm abgeschossener Pfeil bis zum siebenten Tag
nicht beanstandet werden so sage man Zum Ganzen ist Käth
XXV 1 102 16 tas mät saptähäni rudrah padünäm ide zu ver
gleichen Aus der Konkordanz ist somit satyardiam zu streichen

III 8 4 98 20 Wahrscheinlich ist statt nirvrasM zu lesen S5
nirvraskye so ist wohl auch Äp X 20 6 herzustellen wobei zu
bemerken ist daß alle Hss des Rudradatta nirvraskyam lesen
diesem hat also das Richtige noch vorgelegen

III 8 5 99 7 Daß in antard deväsurdn sdmyatän statt
sdmyatän sdmyattän zu verbessern ist beweist Z 14 40

III 8 5 100 16 weil vorhergeht ti kämayanta paddvo nah
syur iti hat man statt padtin bhittoä wohl padtin vittvä zu lesen

III 8 6 102 12 es ist zu vermuten daß statt idfg u sd
drisyatiti die ursprüngliche Lesart ist idfg u syd ä d h aham

ärisyümi 4SIII 9 2 114 8 juhöty äha nd diksitägndu juhoti lies juhöty
dha nd usw Er opfert zwar aber nicht im Feuer des Diksita
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III 9 3 117 9 taksito vd esd nagno yaü ddlcam avdsyad
statt ädlcam ist ddkalam herzustellen

III 9 3 117 11 ydjamäno vd agnistkäs tSjo ghrtdm lies
agnisfhd sc adrih statt agnisthds ebenso III 9 4 119 11 wo

6 die Hss das Richtige haben
III 9 4 119 13 ävfhya ha sma vdi purä sdrhsthite yajüi

gndu yupam präsydti der Singular des Verbi ist unmöglich lies
präsydnti und vergleiche Ka h XXVI 6 129 15 juhvati Im
Verfolg heißt es ti devä amanyanta yajnavedasdm iddm kuryä

10 iti statt kuryä lies kurmä d h kurma vgl TS VI 8 4 9
III 9 4 119 18 ähutibhdjü vä rtdvö stomabhäjas eher ist

zu lesen somabhäjas
III 9 5 121 12 daß chandä in den Hss nicht akzentuiert

ist scheint richtig zu sein da wohl so zu lesen ist gäyatrö hy
15 hgrdr gäyatrdcchandä h

III 9 5 121 16 Das überlieferte dgrena paridhln prdhftyö
korrigiert von Schroeder in dgrena paridhdyah prahflyä h
da aber das Subjekt des Satzes agnir mathitah ist muß Schroeder s
Korrektur als verfehlt bezeichnet werden die handschriftliche Über

80 lieferung ist richtig nur ist natürlich prahftyö zu akzentuieren
III 10 1 128 14 ydd eväsya gamdyantah krürdm dkrams

tdd dkrüram akah es scheint mir daß gamdyantah durch dn md
yantah es tötend ersetzt werden muß

III 10 1 129 7 yatra tdnni tharn tdd üpatrndyät sc vapäm
25 statt tdnnistham lies tdnisfham und vergleiche Män irs I 8 4 12

III 10 2 132 9 atha vd etdt padör ydd uttarabarhir hahih
drdddhä etad dhavydm akah Roth hat vermutet barhih drdd
od usw Ich schlage vor statt hahidraddhä zu lesen barhisdd vd
vgl Ait br II 11 7

so III 10 3 133 14 padüm vd etdd ädrumayati ist ofFenbar
verdorben die in den Addendis gemachten Vorschläge sind wenig
befriedigend Ich schlage vor padüm vä etdd amütra gamayati

III 10 7 138 12 samudram gaccha svdhety apdstham vd
etdd yajati statt apdstham ist ofFenbar vgl die folgenden Worte

5 iipdstharh zu verbessern
IV 2,2 23 17 pdcamäno vatsa esd vd enäm prdstauti

zweifelsohne ist prdsnauti zu verbessern das Kalb bringt die
Milch der Kuh ans fließen

IV 2 5 27 4 5
40 name tdd üpadambhisar dhfsir brahmä ydd daddu

samudräd uddjani vah srucä
Die Vergleichung mit Äp IV 10 4 und XIII 7 13 macht es
wahrscheinlich daß der Vers so herzustellen ist

nd me tdd üpadambhisad f ir brahmä ydd daddu
4 samudräd uddcann iva srucä II
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Nicht soll mir das zu Schaden geraten was der Rsi der Brahmane
gegeben hat wie mit der Kelle aus dem Meere schöpfend

IV 2,9 31 7 paddvo vdi srstä elcaikam ndksatram upä
tisthanta tSna präjäyanta nd bhümänam agacchan Es ist ein
leuchtend daß t4 nd präjäyanta zu lesen ist 5

IV 2 13 37 1 Nachdem die Kuh von allen W esen zuletzt
von Indra ausgemolken und darauf verstoßen worden ist klagt
sie zR Prajäpati yi müdkuksata td mä prdtyanudanteti Man er
wartet auch in der Apodosis einen Aorist nun ist pratyanudanta
freilich eine Korrektur Schroeder s die Hss bieten prdtyanucyatHi lo
Lies prdlyanutsateti

IV 3,8 48 8 dtho rudrd iva hy Udu paiä abhimdnyete
In den Corrigendis wird abhimdnyete in abhimdnyate geändert es
ist aber da etau d h der aksäväpa und der govikarta Subjekt
und das Vieh das Objekt ist beizubehalten und padü ist mit M is
in padün zu ändern rudrd iva hy itdu paäün abhimdnyete

IV 4 8 59 3 prävepä adhvarydr yama iva hy adhvaryuh
unbedenklich ist zu lesen vgl die Lesart der Hs M prävepä
adhvaryvhr yamä iva hy hdhvaryü Der doppelte Strich hinter
diesen Worten stammt wohl aus der Feder des Herausgebers der 20
den ihm unbegreiflichen Hiatus hat aufheben wellen

IV 4 8 59 9 10 lies beide Male asyaitdrhi und asyaitina
statt asyai tdrhi und asyai t na ein Femininum ist hier nicht
am Platze

IV 4 10 61 15 sa Sarö ist wohl Druckfehler für saihiarö 25
IV 4 10 62 4 sruvate in tdsmäd üdvatlsu sruvate ist fehler

haft für stuvate
IV 5,6 72 20 ihd no paramä ha risyatüi meine früher

WZKM XXIII 56 geäußerte Vermutung möchte ich durch eine
bessere ersetzen ihd no param ähavisyattti jetzt wird er uns so
zum zweiten Male herbeirufen vgl die Lesart der Hs M

IV 6,4 84 1 ti vä asyaiidrhy dvrttä dyuktä ydd dhim
karöti tinaiväsya te vfitä yuktä bhavanti statt dvfttä ist dvrtä
und statt vrttä ist vrtä zu lesen vgl TS VI 4 11 3 trir him

karoty udgätfn evd tdd vrnlte 35IV 7 7 102 16 paracinena pränatä grahltavyhh J,nä,m ic i
amdugrakaJi apänatä Akz apänatä grahitavyo pändm hi
sd nämlich prajäpatih tdm dgrhnlta pränyäpunyävyavänatä
grahltavyö vyacänam hi sd tdm dgrhnita Nach meiner Ansicht
ist zu lesen pränyäpänya vyavänatä grahitavyo vyavändm hi 40
sd tdm dgrhnita dvyavänam könnte nur so auch Böhtlingk
Absolutiv sein der Parallelismus mit dem Vorhergehenden apä
ndm Ui sd tdm dgrhnita deutet aber auf ein Substantiv vyavändm
Ist dies richtig dann muß auch pränyäpänya vyavänatä gelesen
werden er schöpft den Amäugraha indem er nach einer Aus und 45
Einatmung durchatmet tatsächlich weder aus noch einatmet So
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hat auch Bfaaradvaja pränatä grähyo pänatä grähyah pränyä
pänya vyanatä grahitavya iti vijMyate desgleichen Ap XII 8 6

IV 8 2 109 3 tävarä brähmanäh somapäs cdksvsäpahantoh
zu lesen ist cdksusö pahantoh

6 IV 8 5 112 12 Statt ikakapälä bhavanti ist die Variante
ikahapälo bhavati aufzunehmen da der värunah purodääah ein
schüsselig ist vgl z B Käth XXIX 3 171 9

IV 8 7 115 13 cdksnse cdksuh smdne smänarh lies nter
Vergleichung von Ä6v Ärs VI 9 1 tmdne tmänam

108 Zum KäthakaIn seinem Index Verborum zu L v Schroeder s Käthaka Aus
gabe Leipzig 1912 hat uns R Simon eine dankenswerte Arbeit
die zum Gebrauche dieses Textes von großem Nutzen ist geliefert
Er hat aber wie sich bei wiederholtem Nachschlagen ergibt mehrere

16 Stellen mißverstanden Schade daß Simon nur die von ihm selbst
angebrachten Textverbesserungen berücksichtigt hat manche andere
Stelle war schon richtig gestellt und es gibt noch eine ziemlich
große Anzahl die gleichfalls der Verbesserung bedürftig sind Im
folgenden berichtige ich einiges aus Simon s Index Verborum III 6

so 26 4 steht vestolcänäm das von Simon mit einem Fragezeichen
versehen wird Lies ve d h veh stokänäm und vergleiche Bloom
field Concordanz S 862 VIII 10 93 19 ait ist Schroeder s
Korrektur die HSS lesen ganz richtig ed XXIV 5 94 8 faßt
Simon praty ud eva srjet als Kompositum pratyutsyjet auf un

86 richtig die Satztrennung ist tdsmäd esa etäsäm viryäni praty
ud eva srjet usw vgl im Verfolg yad utsrjati aus XXIV 6
95 4 entnimmt Simon ein Wort pradagdhäkutlnäm während zwei
Wörter vorliegen devänäm vä esa pradagdhähutinäm dieser der
ÄhavanTya ist der Verbrenner der für die Götter bestimmten

so Spenden XXV 1 103 12 ein kAiieVivf pratipurusa besteht nicht
trenne grlväh prati purusasyänistham XXV 10 118 19 und
XXVI 6 129 2 ebensowenig besteht ein abhisarnmukha trenne
yajamänam eva prajä abhi sammukhäh karoti XXVI 1 122 7
hat Simon in ahritamuhhyasyä jäyate ein Wort ahrltamvkhya

S6 gefunden trenne aber ahritamukhy asyä jäyate XXVI 6 128,6
liegt irrige Worttrennung vor lies madhyam prati parivyayati
XXVII 3 141 9 ist zu trennen mahyam aträpi g/hyatäm wie
im Verfolg richtig steht XXVII 9 149 9 ist ghäruyoh einfach
Druckfehler lies dhärayoh XXIX 6 174 5 ist statt sa parän

VI pränan na gfhnlta zu lesen pränann agfhnlta Wenn Simon
zu XXII 11 67 11 sama fmä ime lokä arväncaä ca parätlcad ca
bhänti in samasmä den Dativ von sama sieht so ist er im Un
recht trenne sam asmä ime bhänti XII 12 193 12 ime vai
sahästäm te väyur vyavät hier nimmt Simon Index S 232 vyavät

46 als eine Zusammensetzung von av mit vi daran ist nicht zu denken
vyavät ist Impf von viväti
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VI 4 53 5 anu vä esa etad dhyäyati yat padcädhidrilya
puro juhoti yat snmayägnirh harati tenaivainam prinäty anudhyä
yinam karoti nicht anudhyäyinam sondern ananudhyäyinam gibt
einen Sinn vgl auch VI 8 58 13

VI 7 66 20 na sudrfam kuryäd no adrtam antarenaiva i
syät zu lesen ist mit der Kap S und Ap VI 6 1 antar evaiva
syät es soll die Mitte halten nicht allzu gar aber auch nicht
Ungar sein

VI 7 57 4 yä vä agner jätavedas tanüs tayaisa prajä
hinasti der Nominativ jätoec äs ist undenkbar lies jätavedasas lo

VI 8 57 18 tad anatipannarn bhavati na sväkükäro
vä agnikotrasyähutim yuvate aus der Stellung die hier vai ein
nimmt geht hervor daß etvras ausgefallen ist zu lesen ist ver
mutlich na svähä kuryät svähäkäro vä usw

VI 8 57 19 yarhi väva pravadet tarhi juhuyät die einzige 15
Hs Chambers hat statt des von Scbroeder aufgenommenen väva
vä zu lesen ist yarhi väk pravadet

VII 15 79 5fg dvädadasu rätrisu purädheyäs tä hi sam
vatsarasya pratimätho tisrsv atho dvayor atho pürvedyur ädheyäs
ta evägnim ädadhänena Schroeder hat die handschriftliche Lesart 20
ädheyäs tv evägnim ädadhänena geändert wohl weil er die Stelle
mißbegritfen hat die handschriftliche Überlieferung ist richtig vgl
Ap V 7 5 Zu trennen ist atho dvayor atho pürvedyur
ädheyäs tv eva usw Sie die Scheite müssen jedoch aufgelegt
werden von demjenigen der sich die Peuer gründet Dazu ver 86
gleiche man TBr 1 1 9 10 Nicht gegründet ist das Peuer dessen
so sagt man der ohne vorher die Scheite im Brahmaudanafeuer
aufgelegt zu haben sich die Feuer gründet Lies ydh sdmidho
nädhäyä

VIII 15 98 15 yady ädhäya manyeta vyrdhyate syä iti ao
punar ädadhita die Vergleichung mit MS I 7 1 110 8 vi syä
jrdhyatä iti ergibt daß mit der Hs D vyfdhyate sya iti zu lesen
ist es geht mir schlecht

IX 1 104 17 tasyoparistät prajänäm vibhakfih kuryät ist

ünsinn lies prayäjännm S6IX 10 112 10 prajäpatir akämayata syät prajäyeyeti Was
ist hier syäfi Ein Optativ von asti wofür Simon es hält ist un
möglich Ich vermute daß etwas ausgefallen ist und daß wir her
zustellen haben bahuh syäm prajäyeyeti

IX 14 115 21 yoh prajayä paSubhir eva prabhavet usw 40
ohne Zweifel ist statt eva zu lesen naiva wie Hir X 21 es hat
vgl auch Äp XIV 13 3

IX 14 116 8 yat tatra vindate die Lesart von D vindeta wird
durch Äp und Hir die vinderan haben als die bessere erwiesen

IX 16 120 3 Weshalb Schroeder das durchaus richtige 48
idvardm vä etä ubbdu ydAo rtor yds ca vyäcdste yds ca dak
natd äste geändert bat in yö vyäcdste ist unersichtlich
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X 6 131 3 agnaye surabhimate stähapälam nirvaped yarn
pramltam äfnuynh mit Äp IX 11 17 ist herzustellen yam apra
mltam pramitam ixnuyuh

XII 10 172 11 sa kalavinkas tasmät sa nitatatapam
s iva vadati nitatatapam soll nach dem PW onomatop als Nach

ahmung eines Stotternden sein Es empfiehlt sich die Lesart von
D aufzunehmen nitatatamam am durchdringendsten

XII 11 173 12 brähmanarn päyayet ätmanäpeyätmann
eva viryam dhatte Zu trennen ist ätmanä peyätmann d h peyä

10 ätmann usw vgl Ap XIX 3 3 4 brähmanarn parikriniyäd
ucchesanasya pätäram nänä hi bhaksayämiti vä svayam pibet

XII 11 173 14fg yad uttare gnau juhuyän na päpmanä
vyävarteta kriyeta bhesajarn yad daksine gnau juhoti vi päpmanä
vartate kriyate bhesajarn offenbar ist zwischen vyävarteta und

15 kriyeta ein na ausgefallen
XII 13 176 3 sd enam ddistam Sriyam abhiprdnayati

Simon nimmt äSistam als Partizip zu äJüste offenbar ist aber
dSistham am schnellsten zu lesen

XIII 9 191,4 indra nandabala bhümyäS catasras süktayas
to täbhyas tvä vartayämasi Es liegt auf der Hand süktayas in

Sraktayas zu korrigieren
Xlli 12 194 19 imän evainämllokän ämayati ohne Be

denken lese man lokän gamayati vgl Z 20
XV 5 212 9 tarn bärhaspatyarn earum drtarn kurvanti sa

46 yadäSfto bhavati Simon sucht in yadäSrtam ein unbelegtes äSfta
vielmehr haben wir yadä äfto zu trennen

XV 5 212 13 ditiprsfho bärhoLspatyasya daksinäsvo mai
trasya sä vai Svetä svetavatsä Wie soll das jemand begreifen
können Wir haben es aber mit einer Korrektur Schroeder s zu

30 tun da die Hss statt sä vai haben sä vaiva nur die Hss haben
das Richtige oder die Daksinä ist dieselbe schon erwähnte weiße
Kuh zu vergleichen ist auch Äp XVIII 11 23 welche Stelle dem
Käthaka entnommen ist nur steht hier falsch sä caiva statt sä
vaiva vergleiche auch TBr I 7 3 8 sdii d s vetd ddksinä

35 XVIII 19 279 8 chandämsi vai devebhyo pakräman bhä
gadheyam icchamänäni na vo bhägadheyüni havyam vak iyäma
iti es ist ohne Zweifel bhägadheyäni zu lesen

XIX 3 3 19 väg vä anustup sarväni chandärnsi paribhüh
herzustellen ist väg vä anustub anustup sarväni usw

o XIX 10 11 7 krmukam likh itam avadadhäti die Hs
krmuka Ilikhitam deutet auf krmulcam ullikhitam wie Äp XVI
9 6 hat

XX 13 33 17 dasäksarä vir äti annam viräjy evännädye
pratitisthati ich lese dasäksarä viräd viräd annam oder annä

45 dyam viräjy usw XXI 4 41 13 lies dasäksarä virät
XXI 9 49 15 vajram eva bhräfyvyüya praharati strnvata

enam lies natürlich stfnuta enam
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XXI 10 50 1 das handschriftliche etena ha sma vai bharad
väjah pratardanam sannahyenvetito vai sa rästram abhavad yarn
kämayeta rästram syäd iti tam etena sannahyatviyät meinte ich
früher lesen zu müssen sarnnahyann eti und samnahyann iyäd
das Eichtige lehrt mich jetzt Äp XVII 14 8 nämlich samnahyän 5
veti tato und sarnnahyänviyät etena nämlich apratirathena
gehört zu samnahya und die Akkusative sind Objekt zu anveti
und anviyät

XXII 8 65 9 sasatyam agnim acesfä3m upasatyä3m ity
ähur brahmavädinah nach meiner Vermutung stecken zwei Fehler 10
in der handschriftlichen Überlieferung ich schlage vor sasatyam
agnim acestäSpasatyäSm der Gegensatz zu sasatya ist dann apa
satya und acesta mit Pluti ist 3 sg med aor Zum Ganzen ver
gleiche MS Iii 4 7 54 8

XXII 13 68 14 ubhaydtas samgfhya madhyato devatä n
dvapate statt ävapate ,er streut ein ist zu vermuten dvay ate
er reiht ein

XXIII 3 78 1 ydd diksitavdsanam paridhattS svinaivd
yöninäfmänam ornute statt des in den Brähmanas unbelegten
ornute ist mit der Kap S prornute zu lesen vgl auch MS III 20
6 7 68 17

XXIII 8 84 6 marutam devavisä lies maruto d die
Maruts sind die Leute die Untertanen der Götter vgl MS III
7,1 76,3

XXIV 1 90 7 te bruvan strikama vai gandharva väcarfi 2s
striyam krtvä mäyäm upäväsrjan vor väcam ist wohl iti te
einzuschalten

XXIV 2 91 9 vatsatarena ca vatsataryä ca krinäti mithu
nam asya krinäty rsabhena krinäti usw ich vermute als urspräng
liche Lesart krinäti mithunam eväsyävarunddha rsabhena kri sb
niäti usw

XXIV 2 91 10 prajäpatinä vä esa vikrinite yad rsabhena
vikrlnlta iti man erwartet ya statt yad

XXIV 6 95 17 agnijä ajäs sahasraposam pusyantlty esä
hi paiünüTn sahasraposam pusyaty ato hy e sa trin janayati statt 35
ajäs ist wohl ajä und statt ato hy esa wohl ato hy esä zu verbessern

XXIV 6 96 9 yadi krcchrayetopaiva haret tebhyo hy esa
gandharvebhyo dhi kriyate lies mit Äp X 26 16 und vergleiche
die Kap S paiva haretaitebhyo usw

XXIV 7 98 6 ayam eva nau bhägadheyam astu yo nau 4,0
priyam dkämävindad iti statt des Imperfts ist der Aorist dhämä
vidad zu lesen

XXIV 8 99 21 yat samsthäpayen mukhato ynjne saifisthä
payet ich lese mit der MS III 7 9 89 9 yajnam statt ynjüe

XXIV 9 100 17 pitaram ca vä mätaram ca hinasti yo usw 45
ein vä hat hier keinen Sinn lies mit der Kap S pitaram ca vä
esa mätaram ca hinasti

i
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XXV 1 103 13 tisra upasado bhavanti traya ime lokäs
tasmät purusasya trayas slcandä atisaktäbhir yajati tasmäd grlvä
aiisaktä h Wenn ich recht sehe ist skandä in skaridhä zu ändern
Ich begreife die Stelle so Drei üpasads gibt es drei sind diese

h Räume deshalb hat der Mensch drei skandhas zervikale Vertebrae
vgl Säökh är II 3 trini vä äsäm grivänäm parvani bhavanti
er verwendet verschlungene Opferverse deshalb ist der Hals d h
sind die Halsknorpel verschlungen mit den skandhas Dazu ver
gleiche man Br III 4 4 2 tdsmäd imäni yrivänäm pdrväni

10 vydtisaktänimüny asthini ich betrachte hier asthini als Subjekt
Kaus br VIII 9 tasmäd dhäsäm grivänäm vyatisaktüniva par
väni bhavanti und endlich Br IV 4 4 1 Känva Rez grivänäm
evaitad asthinimän skandhän atisajati tänimäni grivänäm asthi
nime skandhä at isaktäh

15 XXV 1 103 16 sacchandaso yäjgänuväkyäh kuryäd yad
vicchavdasas syur aparicito hotäram kanyuh Was ist hier apa
ricitak Den Weg zeigt Ait br I 25 1 13 sacchandasah kar
tavyä na vicchandaso yad vicchandasah kuryäd griväsu tad gan
dam dadhyäd idvaro glävo janitoh Die Einladungs und Opfer

to verse sollen von gleichem Metrum sein wenn er Verse von ver
schiedenem Metrum verwendete so würde er ihra einen Kropf an
den Hals schaffen er könnte einen kropfartigen Auswuchs be
kommen Nun wird AS VI 83 3 glaub als Synonymon von
fipacit verwendet und apacit bedeutet wie Bloorafield Amer Journ

es Phil XI 320 fg dargetan hat scrofulous sore skrofulöse An
schwellungen der Drüsen im Nacken oder im Halse Unsere Käthaka
stelle ist also zu lesen apacito hotäram hanyuh In diesem Zu
sammenhang komme ich zurück auf die oben behandelte Käthaka
stelle wo von skandha die Rede war daß dort skandha die

80 richtige Lesart ist wird bestätigt durch AS VI 25 3 wo von
den ndca ca navatiS ca skdndhyäh apacitäm die Rede ist die
neunundneunzig skrofulösen Anschwellungen am Nacken Nach
meiner Ansicht hängt näralich hier der Genitiv apacitäm vom
Zahlworte ab und gehört iva zu bäkäh väkäh Whitney s Über

85 Setzung ist ganz verfehlt besser die von Bloomfield S B E XLII
S 19 gebotene

XXV 5 107 15 atho tejasä cobhayatah padUn parigrhnäti
Wer mit dem Stil der Brähmanas nur einigermaßen vertraut ist
wird zugeben daß hier etwas ausgefallen sein muß etwa atho

40 tejaJä caujasä cobhayatah parigrhnäti
XXV 6 109 7 uttaravedim nirvapati lies nivapati die

Uttara vedi wird ja nicht ausgestreut
XXV 6 109 16 prathayafy evainän devebhyah kalpasveti

kalpayaty evainän devebhyaä dundhasveti dundhayafy evainän
45 deoebhyaä dumbhasveti dumbhayaty evainäm Da von der Uttara

1 Diese Stelle habe ich schon früber kürzer behandelt WZKM 26 125

6
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vedi gehandelt wird ist überall statt enän zu lesen enäm nur das
letzte Mal steht richtig enärn

XXV 10 117 17 prajäpater vä udgätorgudumbari/äm dra
yaie prajäsv evorjam nyanakti ich möchte lesen prajäpater vä
udgätorg audumbary d h prajäpater vä udgätä Urg audumbari 5
nämlich sthünä ucchrayate usw

XXV 10 118 14 tejo vai ghftam annam udumbaro nna
eva tejo dadkäty äntam eva vanaspatisu causadhisu ca rasam
dadhäti wie die Vergleichung mit TS VI 2 10 5 klar macht ist
die Überlieferung hier lückenhaft Zu lesen wäre dadhäty 10
äntam anvavasrävayaty äntam eva vanaspatisu usw

XXVI 1 122 8 udicih präd pravartayati sc apah patni
daß ich mit meinem Vorschlag präcih statt präcl zu lesen Recht
hatte wird durch Äp XTII 15 9 patny apa upapravartayati

präcir udiclr vä bestätigt 15XXVI 3 125 3 ya udann ävrto na tani sc vrdcet sthün
yas sa ya ürdhvadäkha ürdhvadakalas tarn vrdced esa vai yüpyah
Sicher ist daß statt ävrto zu lesen ist ävrtto so haben auch zu
recht die Kap S und Bhäradväja der sich hier dem Käthaka an
schließt Ob auch sthünya richtig ist darüber bin ich nicht sicher 20
obsebon das Wort aus Pänini bekannt ist die Kap S hat nämlich
sthürnyah dafür findet sich pänia in Bhäradv und das Wort scheint
dem aghürna von Äp VII 1 17 zu entsprechen Alle diese Quellen
deuten auf eine Form mit r Schließlich ist vor ürdhvadäkha ein
ürdhva einzuschalten so liest die Kap S und vei gleiche Äp 1 c 25
und Hir IV 1

XXVI 5 128 8 Statt agnistkäs ist auch hier agnisthä zu
verbessern vgl oben S 10

XXVI 6 129 4 5 svarum upohati svayaivainam deva
tayäpohati statt apohati ist natürlich wie auch die Kap S hat so
upohati zu verbessern

XXVI 7 131 13 yad upari prakared Objekt agnim rakso
bhyas tirtharn kuryät sandhinä vä praharaty agrena vä tirthe
naiva Ich vermute daß agrena vätirthenaiva zu lesen ist so
bringt er das Feuer auf seine Stelle auf einem Weg der keinen 35
Weg für das Raksas bietet

XXVII 2 139 15 brähmanarn pCdreria mlmärhseta ohne
Zweifel ist pätre na zu berichtigen vgl MS III 8 5 101 14
IV 5 5 70 12 und Pane br VI 5 9

XXVIII 9 150 2 ist savanäpi wohl nur Druckfehler statt 40
savanäni der Plural des N von a Stämmen auf ä kommt nicbt
in den Prosateilen der Brähmanas vor so weit mir bekannt ist

XXVIII, 152,10 devaksetrenaivainam manusyaksetram
vadati nur vahati gibt einen verständlichen Sinn

XXVIII 1 152 13 upary upärdham grhniyät die einzige 45
Hs hat uparyuramdham Äp XII 6 2 beweist daß Schroeder s
Konjektur verfehlt ist und daß der Text lauten muß uparyardharn gr

2eit ohrift der D M G Bd 72 191S 2
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XXVIII 4 157 8 Statt aihyeti lies mit der Kap S abhy
aiti es ist das hier zu erwartende Präsens zum abhyägäm des
Yajus

XXVIII 8 163 4 strtam vä etam somam bhaksayati hier
8 ebensogut wie 162 20 wäre stj tam in ftam zu emendieren

XXX 7 189 11 na sämänuktho graho stity ähuh wie
aus dem Folgenden hervorgeht erwartet man näsämä nänuktho
graho stlty Ein Schoppen ist nicht ohne vorhergehendem Säman
nicht ohne vorhergehendem Uktha

10 XXXI 3 4 6 vänaspatyam asi dahinter muß wie die Kap
S dartut etwas ausgefallen sein nämlich iti srukiärpam ädatte
vgl Äp I 17 1

XXX 7 9 5 ulmukenabhigharayati wie kann man mit einem
Feuerbrand etwas beschmalzen Lies abhidhärayati und vergleiche

15 TBr III 2 8 12 ulmukenäbhigrhnäti
XXXI 15 17 5 samrtayajno Vä esa yad dardapürnamäsau

kasya vä ha devatä yajnam ägacchanti kasya vä na Es ist
sicher daß statt kasya vä ha zu lesen ist kasya väha vgl TS
I 6 7 1 dha ist ungefähr gleichwertig mit fiiv

uo XXXII 5 23 13 amusyaiväditya,iyävrtam anvävartate tho
evain hi yajria ävartatedam aham yo etc Lies yajüa ävartata
idam usw Ein Präsens nicht ein Impf erheischt der Zusammen
hang

XXXII 7 26 4 adhvaryus ca yajamänäd ca väcarn yacche
25 täm prajäpatir eva bhütvä manasä yajnarn tatvä tena sarväni

saha yajnäyudhäni prahftyäni OfFenbar hat der Herausgeber
diese Stelle nicht verstanden sie ist ja durchaus unübersetzbar
Wenn man aber statt tatvä tena liest tanväte na und mit na
einen neuen Satz anfängt wird alles deutlich

so XXXIII 3 28 h jyotistomamprathamam upayanty asmims
tena loke pratitisthanti gostomam dvitiyam upayanty antarikse
tena pratitisthanty äyustomam uttamam upayanty asmirhs tena
loke pratitisthanti Hier ist die Überlieferung fehlerhaft das letzte
Mal muß statt asmims amusmims gelesen werden vergleiche im

S5 Verfolg asä asäv eväyuh und TS VII 4 11 1
XXXIV 2 36 2 sa tSvara ijänah papiyän bhavati Diese

Konstruktion von idvara ist unerhört zu lesen ist bltavitoh statt
bhavati vgl z B Pane br IX 10 2

XXXIV 2 37,2 tarn daksinärdhe vedyäm nidhäya lies
40 vedyä der Genitiv von daksinärdhe abhängig

XXXIV 3 37 13 räjähuräya tu kimcid diyate näsya sa
parikrlto bhavati in der Hs steht aber kimciddiyamtenäsya usw
Zu verbessern ist kimcid deyam tenäsya s p b

XXXIV 9 42 16 fg tarn nämlich prajäpatim mäsä
45 ayäjayams tebhya isam ürjam adadät seyam mäse v ärdhnot

prajäpatidattärdhnuvan mäsäh pratigrhyardknoti ya evam vidoän
dadäty fdhnoti yah pratigrhnäti In dieser Fassung ist diese Stelle
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nicht zu deuten Ich lese und trenne tebhya adadät seyam
mäsesv ärdhnot prajäpatir so richtig die Hs dattvärdhnuvan
d h dattvä ärdhnuvan mäsäh pratigfhya rdknoti ya usw Ein

Wort prajäpatidattä so Simon gibt es also im Käthaka nicht
Zur ganzen Stelle vgl Ait br IV 25 1 5XXXIV 9 42 19 yad asyärigänäm tyate juhoty eva tat
die Stelle soll nach Simon ein tyate enthalten Zu lesen ist vgl
Äp XXI 1 9 yad asyärigänäm miyate

XXXIV 16 47,11 aindras sodaäi rätripatny ägneyo rafham
taras sandhik Statt patny lese ich paryäy ä und statt ratharn lo
taras rätharntaras Vgl Ath präyaic ed v Negelein III 3
S 126 wo indes der Text nicht ganz richtig hergestellt ist

XXXV 18 64 1 yat prätds syät tdc chatdrn kuryuh statt
chatdm lies chftdrn,

XXXVI 3 70 18 yas trayodaiarn mäsarn sarppädayati sa is
trayodadarn mäsam abhiyajate sa caturmäsyayäji das erste sa
ist zu tilgen vgl MS I 10 8 148 15

XXXVI 7 74 12 Statt atrih prajäh hier und sonst wo
Gegensatz mit ädyäh prajah vorliegt ist natürlich attrih prajah

zu lesen 20XXXVI 7 75 5 yad etarhy avabhrtham avaity ätmänam
evämho vayajate nur der Abi ätmanä statt des Akkus ätmänam
gibt einen Sinn

XXXVII 14 95 6 Idvaro vä abhicaro däntah praty arin eta
iäntyai etä soll nach Simon Nom s von etf sein Natürlich ist 6
etoh zu lesen

4 Zum Pancavimäabrähmana
In der von A Vedäntavägiäa besorgten Ausgabe der Bibl

Indica läßt sich ohne Weiteres vieles vom sachkundigen Leser leicht
verbessern es gibt aber gröbere Fehler die man nur mit Hilfe von 30
handschriftlichem Material bemerken und berichtigen kann Da ich
in der günstigen Lage war zwei Leidener Hss von Kern in Benares
erworben und von ihm der Leidener Universitäts Bibliothek ge
schenkt zu Rate z ziehen meine ich im Folgenden etwas zum
richtigen Verständnis dieses wichtigen Textes beisteuern zu können S5

I 5 6 some rärandhi no hfdi pitä no si mama tan mä
mä hirhsih lies bhagavän statt mamatan

II 15 2 abhikrämantyä eva lies abhikrähtyä eva
IV 1,9 sa etam tryaham punah präyurikta tena sadahena

sat kratün präjanayat lies sad rtün statt sat kratün 40
IV 5 11 tasya paräcinätipädäd abibhayus taih sarvaih

stomaih paryärisan viryenaiva tad ädityam paryusanti dhrtyai
lies paryär an obschon auch eine Leidener Hs paryäri an hat
und paryrsanti

IV 5 13 kartapraskanda iva vä esa yat trayastrimdat sapta 45
dasam upayanti lies trayastrirhiät
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IV 8,8 yad adhyähur ati tad recayanti tasmän na vyuc
yam lies yad vyähur im Kommentar ist vibruvanti statt vikra
vanti zu lesen

IV 10 1 tasmai yat samvatsaram annam pacyate tat sama
6 bharams tad asmai präyacchams tad avrajayat lies avratayat

IV 10 4 und V 9 13 lies chambatkuroanti statt samvatk
V 7 4 und XI 5 19 lies avasänadaräau statt dedau vgl

Jaim br II 424 wo avasänada r dau
V 9 2 e ä vai samvatsarasya patni yad ekästakaitasyäm

10 vä gatäm rätrim vasati lies etäm statt gatäm
V 9 4 am Ende antanämänäv rtü bhavate lies bhavatah

und wahrscheinlich sind diese drei Worte zum folgenden Satz zu
iiehmen

VI 1 3 parijätäh prajä grhnäti pra jätä janayati Wes pari
njätäh prajä grhnäti präjätäh janayati vgl TS VII 1 1 3

VI 1 4 täsäm parigrhitänäm advatary atyakrämat tasyä
anuhäya reta ädattä tod vadaväyä nyamäd yasmäd vadavä dvi
retas tasmäd aAoatarya prajä ättaretä hi mit der Leidener Hs
ist zu lesen tasyä anuhäya reta ädatta tad vai/aväyäm nyamärt

so tasmäd vadavä dviretas tasmäd advatary apraja usw
VI 6 2 lies idam aham amumämusyäyanam amusyäh putram

amusyä vido musmäd annädyän nirühämi Danach ist die Kon
kordanz zu berichtigen ein ämusyäyana gibt es nicht

VI 6 11 12 tasmäd ätreyam candrenecchanty atrir hi tasya
iti jyotih I 11 I abhyatrnat pavitram vigrhnäti usw zu lesen ist

jyotir abhyatrnat 11 pavitram usw
VI 9 17 sarvän vrddhim ärdhnuvan lies sarväm v rddhim

ä die Leidener Hs sarväm tv rddhim ä
VII 4 2 anustubham präyufljata tayälpaküdi na vyäpnuvan

80 lies tayälpakad iva na v und vgl Delbrück AIS 71 a E
VII 8 2 tat parigrhnaniäv abrütäm nämlich miträvarunau

idam avidävedam nau mäbhyarttidhvam iti Nach Böhtlingk PW
in kürzerer Fassung I 110 soll abhyartidhvam fehlerhaft für
abhyarthidhvam sein und es sollte danach bedeuten Ihr sollt es

85 nicht von uns fordern Da aber auch die Leidener Hs abhyarti
dhvam liest so liegt hier vielmehr der Injunktiv des es Aorists
von abhyrtlyate vor Ihr sollt es uns nicht streitig machen vgl
auch Oldenberg Egveda Noten II 332 Im Verfolg ist mad vä
etad addhyajani in adhy ajani und märn vä etav annajani in

40 m V e anv ajani zu verbessern
VIII 1,5 na tvad anyo maghavann asti ca dieses ca gehört

in die folgende Zeile sa etena ca pragäthenaitena ca sämnä
VIII 2 6 svargasya lokasya prajätyai lies prajnätyai und

vgl ÖBr XIII 2 3 1
45 VIII 3,1 Statt etenainän kälayispaddham iti ist zu lesen

kälayisyadhva iti so auch die Leidener Hs
6
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VIII 5 11 anvadyavam ist in anvahvayant zu verbessern
VIII 6 4 ist zu lesen yajnam pratanavämahä iti yad v

antatah statt yajnantatah stuvanti usw
VIII 6 9 esä vai iiiumäri yajnapathe pyastä yajnäyajM

yam richtig fügt die Leidener Hs yad hinter pyastä ein t
VIII 9 12 paristubham ist in paristubdhaih zu verbessern
IX 4 10 täbhyäm asmä indrah Salmalinäm yamunäyä hav

yam nirävahod ohne Zweifel ist mit der Leidener Hs äalmalinä
zu lesen die Leidener Lesart asmäd statt asmä scheint mir aber
nicht zu empfehlen Vielleicht yamunayä statt yamunäyä lo

IX 8,10 stutam anusamsaty amusminn evainam loke nidhnu
vanti lies mit L st anuSamsaty a evainam loke nidhuvanti
das Jaim br hat amusminn evainam tal loke nidhuvate

IX 10,2 asuryam vä etasmäd rüpam ksatvä lies krtvä und
vgl Käth XXXIV 2 TBr I 4 7 1 Statt des zu erwartenden 15
tSvaro am Ende hat auch L idoarä

X 3 2 am Ende eva ca hi trayodaSam mäsam caksate naiva
ca statt eva ist vermutlich aiva zu lesen ä eva caksate

X 12 6 catasrah idä h esä nu nütaisä visücy esä
praticy etad vidam lies esänunütaisä d h esä anunütä esä 20
danach ist Simon Pancavidhasütra S 67 zu verbessern visücy esä
praticy etad dvidam zum letzten Worte vgl Käth XXXIV 6
40 8

XI 1 6 yathä prärthasya iamyä avadadhyäd evam evaitan
navähasya iamyä avadadhäti lies avad gatyai Schwierigkeit 2s
bietet prärthasya das Wort kommt auch AS V 22 9 vor

dbhüd u prärthas takmä sd gamisyati bdlhikän
Bloomfield übersetzt Takman now has become eager he will go
to the Balhikas wozu er bemerkt The metre demands pra arthas
Whitney The fever has become ready it will go to the Bal so
hikas Andere haben Anderes versucht aber eine befriedigende
Erklärung scheint nicht gefunden zu sein Ich schlage nun vor
an beiden Stellen das schriftlich naheliegende prärpya das Gerun
divum zu prärpayaii zu lesen tha und pya sind in Nägari kaum
zu unterscheiden Mit dieser Lesart kommt auch das Metrum der 35
Atharvanstelle in gute Ordnung

dbhüd u prärpiyas takmä sd gamisyati bdlhikän
Die Bedeutung wäre dann in Bewegung zu versetzen fortzu
schicken Zu prärpyasya der Stelle im Pane br wäre anasah
oder anaduhah hinzuzudenken Meine Vermutung wird durch die io
Parallelstelle im Jaim br II 12 gestützt yathä naddhayugyasya
Samyä avadadhyät tädrk tat prärpya bedeutet danach im Be
grifi stehend fort zu gehen Ob TBr I 1 2 12 dasselbe Wort
zu suchen ist oder ob mit dem Kommentar prärthya zu lesen ist

kann ich nicht entscheiden 46
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XI 8 10 und XIII 6 10 taih äug ärtkat lies ärchat vgl
V 10 3 Suk sä tam fcchati

XII 1 2 tristub ävää tr lies tristub gaväiir
XII 11 1 pari priyä divah kavir iti pariyatyo bhavanty

6 anto vai tadartkam ahas tasyaitäh paryäptai lies anto vai eatur
tham ahas tasyaitäh paryäptyai vgl XII 5 4

XIV 5 15 enthält zwei Pehler die Ursache sind daß Hopkins
die Erklärung dieser Stelle Gods and Saints of the Great Brähmana
in Transact Conn Acad of Arts and Sc XV S 56 nur teilweise

10 gelungen ist Der Text soll lauten indram sarväni bhütäny astu
vant sa Sarkaraih diSumärarsim L hat diSumära rsim upetyäbravit
stuhi meti so pah praskandann abravid etävato ham tvärh stuyäm
iti tasmäd apäm vegam avejayat sa hina ivämanyata sa etat
sämäpadyat tenäpo nusamädnuta Die berichtigte Übersetzung

IS lautet jetzt A11 beings praised Indra He meeting Öarkara a
dolphin seer said Praise me He scattering water said So
much would I praise thee Prom him he Indra caused the flow
of the water to recede He thought himself rather left behind on
the dry land and saw this säman by means of it he again attained

0 to the water
XV 4 1 dräyanta iva süryavatyo bhavanti nach iva ist

süryam iti ausgefallen
XV 11 9 indro vftrarn hatvä nästf siti manyamänah paräm

parävalam agacchat sa etäm anustubham vyauhat täm madhye
s vyaväsarpad indragrhe vä esobhaye yajate bhaya uttisthati ya

evam vidvän etäsu stute lies und trenne indragjrko vä eso bhaye
yajate usw

XVIII 5,2 indro vrtram ahan sa visvari viryena vyärthat
Hopkins Gods and Saints S 46 beanstandet das Wort vyärthat

so nicht welches jedoch falsch überliefert ist statt vyärchat
XVIII 5 13 15 16 Das anfangende tat ist jedesmal in den

vorhergehenden Satz hinüber zu bringen
XVIII 6 10 Statt ujjhityai das sogar in das PW in kürzerer

Fassung seinen Weg gefunden hat ist einfach ujjityai zu lesen
SS XlX 7 1 asuränäm vai valas tamasä pr ävrto smäpidhänad

cäsit lies dmäpidhäna äsit
XX 16,1 yad idam pränadcvatyadas lies yad idam pränad

ejaty adas usw
XXI 1 7 ist so zu lesen sä jarati kustä oder kusthä

40 wie L hat dyngy vdaid dhümrä vä dityauhirmato hrasiyasi
tftiyena cätmanas tytiyena ca sahasrasya payasah sä yänustarant
saiva sä

XXI 1 8 Lies nustaranl krtä statt nustaranintatä
XXI 1 10 Lies tärpyarn statt täryarn

45 XXI 2 1 Lies tathä vai vo tsyämi yathädyamänä bhüya
syah prajanisyadhva iti und am Ende mrtyuh prajä atti ca pra
ca janayati
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XXI 2 6 Lies kämän adugdha yad äcyädugdha usw
XXI 4 13 am Ende Lies yüpe gramyän padün niyurljanty

ärokesv äranyän dkärayanty ä grämyän padümllabhante präran
yänt Sfjanti

XXI 10 6 Lies yad idam ähur na vä ürvau palitau sam 5
jänäte iti Ich benutze die Gelegenheit eine andere und wie ich
hoffe bessere Erklärung dieser Stelle vorzuschlagen als die von
Hopkins Gods and Saints S 54 gegebene Die obige und die
Parallelstelle TS VII 1 9 1 tdsmät palitau jdmadagniyau nd
sdrnjänäte scheinen mir nämlich nicht zu bedeuten The two sons 10
of Urva are not recognized as greyhaired men that is they seem
young sondern eher Daher kommt es daß zwei Söbne des
Jamadagni bzw Urva einander wenn sie grau geworden sind
nicht als solche kennen so viele Nachkommen hat nämlich Jamad

agni bekommen 15XXV 6 5 Lies ta u hocur yo nah prajäyäm fdhyäiai usw
XXV 7 4 Lies tad etac ckäktyänäni dadaviram aisäm da

davlrä jäyante ya etad upayanti
XXV 10 11 Lies sarasvatyä vai devä ädityam astabknu

vant sä näyacchat sabhyavllyata tasmät sä kubjimativa kubjimat io
ist bis jetzt nicht belegt wohl kubji das wahrscheinlich Höhle
Versteck bedeutet

5 Zum Aitareya brahmana
II 13 6 te bhitah paricaranta ait padum eva niräntram

dayänam es ist einleuchtend daß et statt ait zu lesen ist ss
IV 16 5 yad evaisäm manoratha äsarns tod evaisäm tenä

dadata Hier ist Haug s Ausgabe einmal besser als die Aufrecht
sche lies yad evaisäm anorathä

VI 1 1 2 tesäm ha sma sa madhyandine mädhyandina
evopodäsarpad grävno bhistauti An dem Wortlaut dieser Stelle so
scheint man bis jetzt keinen Anstoß genoramen zu haben man hat
hier aber 1 abweichend vom gewöhnlichen Sprachgebrauch ha sma
mit Impf und 2 ein auffallendes Asyndeton Liest man upodä
sarpan statt sarpad so kommt alles in gute Ordnung ha sma
verleibt dann dem Präsens abhistauti die Geltung eines durativen ss
Impf Daß auch das unmittelbar folgende sa ha sma yenopodä
sarpat tad dhäpy etarhy arbudodäsarpini näma prapad asti einen
Fehler enthält hat Delbrück bemerkt der vgl Böhtlingk Chrestom
S 393 vorschlägt sa ha sma yenopodäsarpati tad dhäpy usw
Delbrück s Konjektur scheint mir aber zu gewaltsam besser tut 40
man sma einfach zu streichen und das Übrige ungeändert zu lassen
sa ha yenopodäsarpat tad dha usw

VI 35 10 11 Im Brähmana wird hier das Devanithalied
behandelt dessen Text AS XX 135 Rgvedakhila V 20 ed Schefte
lowitz S 164 und Öäfikh srs XII 19 vorliegt und das Ait br 45
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VI 35 Kaus br XXX 6 behandelt wird Der Mythus auf welchen
das Lied anspielt lautet Die Adityas und Angirasen wetteiferten
wer von ihnen zuerst den Svarga erreichen würden Da sahen die
Angirasen das Somaopfer welches einen Feiertag und einen vorher

5 gehenden zum Somakauf bestimmten Tag umfaßt Dazu wurden
die Adityas durch Vermittelung des Agni des Boten der Angirasen
eingeladen um ihre Opferpriester zu sein Da kamen diese den
Angirasen zuvor indem sie ihre Gegner zu einer eintägigen Soma
feier bei welcher der Somakauf am Pressungstage selber stattfindet

10 einluden Das konnten die Angirasen nicht abschlagen und sie
mußten für die Ädityjis als Opferpriester Dienst tun mit diesem
Erfolg daß nun die Adityas zuerst den Svarga erreichten und die
Angirasen zurückblieben Ehe aber das Opfer ganz vollendet war
brachten die Adityas den Angirasen als Opferlohn die Väc nacb

15 anderen die Erde in der Gestalt einer weißen Stute Diese wollten
aber die Angirasen nicht entgegennehmen da sie stärker war als
sie selbst Darüber erzürnt nahm die Väc die Gestalt einer Löwin
an und erhob sich in den Himmel von wo aus sie sowohl den
Göttem d h den Adityas wie den Asuras d h den Angirasen

0 Schaden zufügte Die beiden feindlichen Heere suchten nun die
Väc für sich zu gewinnen und dies gelang den Adityas indem sie
der Väc zusagten daß die Opferspende sie noeh vor Agni vor dem
Feuer erreicben würde Sie verwendeten nun die Väc bei der
Somafeier als Uttaravedi und dadurch daß beim Herüberbringen

85 des Feuers zur Uttaravedi diese besprengt wird ehe noch das Feuer
darauf niedergelegt wird ward ihre Zusage erfüllt Nun brachten
die Adityas den Angirasen als Opferlohn die Sonne in der Gestalt
eines weißen Hengstes mit goldenem Zügel Zuerst weigerten sich
wieder die Angirasen schließlich aber nahmen sie diese Daksiiiä

30 entgegen Auf diesen Vorgang bezieht sich das Devanithalied das
so beginnt
adityd ha jaritar drigirobhyo ddksinäm anayan
tdm ha jaritar na prdtyäyams täm u ha jaritah prdtyäyan
tdm ha jaritar na prdtyagfbhndrns täm u ha jaritah prdtyagrbhnan

35 dhä n6ta sdnn avicetanäui jdjnä nSta sdnn dpurogaväsah

Bis jetzt ist es nicht gelungen diese letzte Zeile zu erklären Haug
sagt Instead of neta sann netah sann must be read netah t ien
is an irregillar form of the past part of ni standing for nitah
Er übersetzt He Äditya the sun being carried away the days

40 disappeared he being carried away the wise men were without a
leader Diese Exegese ist durchaus unzulässig Zum Glück hat
aber auch das Jaim br II 116 uns das Devanithalied überliefert
und hier wird die in Frage stehende Verszeile so gelesen

aho ned asann apurogaväni yajflä ned asann avicetanäsah

45 Danach ist die obige Verszeile so herzustellen
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äha nSd dsann avicetanani ydßia n d dsann dpurogaväsah
damit die Tage nicht unterschiedlos damit die Opfer nicht

führerlos sein sollten
VII 12 3 yasya gärhapatyähavaniyäv antarenäno vä ratho

vädvä vä pratipadyeta auch hier ist der Haug sche Text der vä 5
üvä statt vädvä liest besser als der Aufrecht sche

VII 14 8 Wo im Vorhergehenden Perfekt und Aorist immer
richtig verwendet sind ist es mehr als wahrscheinlich daß der
Text auch hier statt sa ha samnäham präpat tarn hoväca sam
näham nu präpnot usw ursprünglich gelautet hat sa ha sarnnä lo
ham präpa tarn hoväca samnäham nu präpad usw Die Über
lieferung der Kausitäkins Öänkh srs hat hier das Richtige

6 Zum Kausitaki brähmana
XI 3 tad yathä vä asmirhlloke manusyäh padün adnanti

yaihaihhir muncata evam evämusmiihlloke pasavo manusyän ad i
nanty evam ebhir bhunjate aus dem Zusammenhang geht hervor
daß muncata durch bhunjata zu ersetzen ist

XII 2 S 53 Z 6 tata u haitad arväk svastir aristyäh
punah pratyäyanti das Richtige gibt hier die gute Malayälam Hs

svasty aristäh soXIV 4 S 63 Z 14 sa yad iha vä api vyüdhacchandä
bhavati aus der Stellung des vai folgt daß sa yadi ha vä api zu
trennen ist

XVI 9 aindra iti tv eva paingyasya sthitir äsaindrägna
iti kausitakir lies mit B M kausltaker nämlich sthitir äsa 5

XXI 1 mrtyor eva päpmano nänvaväyanäya zu vermuten
ist nänvaväyanäya

XXII 8 S 101 Z 6 madhye vä iham ätmano nnam dhl
yate lies idam statt iham

XXIII 2 mahänämnlbhir vä indro vrtram ahams tarn vftram so
hatvä yantam devatäh pratyupätisthanta statt hatvä yantam lies
hatväyantäm nicht als er ging sondern als er kam zurückkehrte
erhoben sich die Götter vor Indra

XXIII 5 tad dhäpy anlci mauno jäbälagfhapatlnt sattram
äsinän upäsyadya impracchähno gätä3 parucchepäS iti die Ant 35
wort lautet nähaivähno gäma na parucchepäh Die gute Mala
yälam Hs liest aber das zweite Mal parucchepät ist dies wie ich
glaube richtig so muß auch die Frage so lauten ahno gätäS
2 PI Aor mit Pluti parucchepäSd iti parucchepa wird hier wie
XXIII 4 im Sinne von parucchepya rcah verwendet 40

XXV 8 Zu den Worten samänamokthamukhiyäyä bemerkt
Lindner so die Hss und 0 er scheint also über die Richtig
keit der Überlieferung unsicher zu sein Die Worte samänam ä
ukthamukhlyäyai sind aber ganz richtig und deutbar
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XXV 10 purädityasyästamayäd etad ahah samsthäpayise
yuh man erwartet samtistkäpayi aeyuk

XXV 13 ned acchävdkasya iilpam antariyäm iti da vier
Hss antaryämeti bieten und der Konj erforderlich ist haben wir

6 wohl antarayämeti herzustellen
XXVI 4 garte vä patati dhlyate vä pra vä moyata iti sicher

ist daß statt moyata mlyata zu lesen ist was aber ist dhlyate
Wenn man XVI 9 und XXV 14 gartapatyam eva tad dhlyate
pra vä mlyata iti vergleicht und zu dieser Stelle Pane br XVI

10 1 2 hartapatyam eva taj jiyate vä pra vä miyate hält so darf
man schließen daß statt dhlyate zu lesen ist hiyate daß aber der
ursprüngliche Text überall vielmehr taj jiyate gelautet haben wird

XXVI 7 atha ha smäha daivodäsih pratardano naimislyä
näm sattram upagamyopäsyadya vicikitsitäm papraccha nach

16 meiner Ansicht ist smäha auszuscheiden
XXVII 1 yan me samrddham hhavisyaty ayam me tai sam

ardhisyati es ist klar daß yan me samfdLdharin zu lesen ist
XXVII 6 am Ende evam evaitat somarn räjänam aharahar

havirdhänäbhyäm vpävahutyägntdhram prapädayati statt des un
to möglichen upävahutya lies upävahjrtya havirdhänäbhyäm ist

Ablativ
XXVII 1 S 134 Z 8 ete ha te ha vä u praisäd ca niga

däJca alles unmöglich und unbegreiflich Nur die Lesart der
Malayälam Hs ist begreifbar etävate ha vä u praisäd ca nigadää

S6 ca was ungefähr bedeutet So wichtig sind die Praisas und Nigadas
XXVIII 2 tato vai täni raksämsi nästrä apajajnire wird

wohl ein Versehen des Herausgebers für apajaghnire sein

7 Zum Öatapathabrähmana
II 2 3,12 und 13 Diese zwei Kandikäs scheinen mir von Egge

so ling Having prepared an ordinary rice cake on two arka leaves
he puts it in the place where he is about to establish the Gärha
patya fire and thereon lays down the Gärhapatya nicht vollkommen
richtig übersetzt zu sein da arkapalädäbhyäm doch schwerlich
on two arka leaves bedeuten kann Der Instr gehört vielmehr

S5 zu nidadhäti er legt den auf den Kapälas gehackenen Opferkuchen
vermittelst zweier Arkablätter nieder Dieser Brauch der vom Ver
fasser des Bräbmana mißbilligt wird entstammt der Maitr S I 6 5
93 15 Im Verfolg wird antardadhmah durch we cover statt
durch we separate übersetzt

40 II 5 3 20 athäto mahäkavL a eva tad yathä mahähavisas
tdtho tasya Eggeling s Übersetzung Thereupon follows the per
formance of the Great Oblation this performance is in accor
dance with that of the great seasonable oblation scheint mir
verfehlt zu sein die Worte besagen ganz einfach Jetzt folgt die

45 Erörterung mimämsä des Mahähavis die Erörterung des Mahä
havis nun ist die jetzt folgende
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II 6 1 18 und 24 te sdrva evd yajiiopavitino bhütvä itthäd
ydjamänaS ca brahmä ca padcät paritah pürostäd agnit Egge
ling A11 of them having now become sacrificially invested the
sacrificer and Brahman being thus invested walk round usw
ttthät gehört vielmehr zu paritah und bezieht sich auf den Weg 5
den der Yajamäna der Brahman und der Agnidh nehmen sollen es
wäre also zu übersetzen The sacrificer and Brahman walk round
in this way hier wird der Weg durch eine die Richtung an
gebende Geste angedeutet

8 Zum Äpastambiya srautasütra lo
III 2,5 upasTstodakäya purastät pratyann asina idäyä

hotur haste väntaredäm avadyati daß upasprstodaleäya zu ver
bessern ist beweist III 9 7 und Hir tat so vaghräyäpa upa
spfiati

VI 6 1 reto vä agnihotrarn na suiftarn huryäd retah hü 15
layen no ärtam antar evaiva syät Die Stelle beruht zweifellos
auf Käth VI 7 56 20 wo aber statt külayet Icrüdayet gelesen
wird das augenscheinlich besser ist über dieses Wort vgl WZKM
XXVI S 123 Hat man nicht auch Rs VIII 26 10

aävinä si r e stuhi kuvit te ärdvato hdvam lo
nidiyasah külayätah panirhr utd

statt külayätah krülayätah zu lesen Bed erstarren machen
VII 10 12 maiträvarunadandena samam bhümiparidrmha

nam krtvä trenne samambhümi pari und vgl ÖBr III 6 1 18
VII 22 8 mä viparyästa iti welches nach Garbe Preface b

zu Vol III S X ungenau für viparyästhä h ist muß man viel
mehr als eine Korruptel von viparyastha h Injunktiv 2 Pers Aor
zu viparyasyati ansehen

VII 28 4 ähutyai vä etarn nämlich yüpam vanaspatibhyah
pracyävayanti daß das erste Wort eine freilich schon dem Rudra so
datta vorliegende Korruptel enthält tut die Vergleichung mit MS
IV 9 4 120 4 dar das Ursprüngliche war wohl ä ha vä etam usw

VII 28 8 mämsiyanti ha vä agnayo juhvato yajamänasya
te yajamänam eva dhyäyanti yajamänani samkalpayanti pacanti
ha vä any CSV agnisu vrthämämsam athaitesäm nänyä mämsäää S6
vidyate yasya caite bhavanti tarn tato nänljänam paäunä sam
vatsaro tiyät äyusyo ha vä asyaisa ätmaniskrayana iti väja
saneyakam bhavati Die von Apastamba gemeinte Stelle findet
sich SBr XI 7 1 2 Die Satztrennung im Garbe schen Texte des
Äp ist aber zum Teil irrig und Eggeling s Übersetzung der Bräh 40
manastelle enthält einen Fehler Zu trennen ist vrthämämsam
athaitesärn nänyä märnsäää vidyate yasyo caite bhavanti tarn
tato usw Zu übersetzen ist Die Feuer eines nicht opfernden
Yajamäna verlangen nach seinem Fleisch sie richten ihre Gedanken
auf den Yajamäna und erstreben ihn In den andern nicht ge 45
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weihten Feuern nun kocht man gewöhnliches Fleisch aber diese
geweihten Feuer haben kein anderes Verlangen nach Fleisch als

von ihm wem sie angehören Er lasse also kein Jahr verstreichen
ohne ein Tieropfer darzubringen Langes Leben fürwahr verschafft

5 es nämlich das geopferte Tier ihm und kauft ihn selber los
VIII 22 10 trin rtün samvatsarän istvä mäsam na yajate

obschon der gedruckte Text des Hiranyakesin und die mir bekannte
Hs des Bhäradväja ebenfalls rtün lesen so ist doch j wn gewiß
das einzig Richtige das setzt auch Rudradatta voraus mit seiner

10 ümschreibung avilcrtän vgl zum Ganzen MS I 10 8 148 16
und Käth XXXVI 3 70 19

IX 11 15 16 apo mfnmayäny abhyavaharanty amaiva 15
putrasya djsaf syät 16 Vielmehr gehört amaiva im Sütra 16
vgl z B ÄSV grhs IV 3 18 amä putro drsadupale kurvita

15 IX 12 9 sarvesäm vai gharmo rucäm rocate nur rucä gibt
einen Sinn durch das Licht aller Wesen leuchtet der Gbarma

IX 20 7 yadi müla upadushih syät zu trennen ist müla
upa duskah wenn der Opferpfosten am untern Teil trocken ist

X 20 7 yasmäd vrksäd valmikän iti nirhareyur atho abhi
so khaneyuh zu lesen ist vfksän statt vrksäd auf einer Stelle von

welcher man die Bäume und Ameisenhaufen entfernt hat und die
man dann nachgräbt

XII 27 14 pranava eväntak da der unmittelbar folgende
Satz mit 0 anfängt muß der fortlaufende Text pranava evänta

25 gelautet haben und dies deutet eher auf evänte vgl Rudradatta
dastränte tu pranava eva kevalam

XIII 5 6 daksinäni juhoti lies däksinäni
XIV 14 2 am Ende Lies äsya viro jäyate statt a ya v j
XIV 19 3 4 pafica samiddhe gnau käyante pränäpänau

so mftyor mä pätarn pränäpänau mä mä häsistam iti 3 purastät
pääukät svistakrto dhvaryur japaty etivanti pretivanti vajy äni 4
Zu lesen und abzuteilen ist paiica samidho gnau hüyante
wie in Sütra 1 angegeben pränäpänau mrtyor häsistam iti

purastät pädukät svistakrto dhvaryur japati etivanti preticanti
tb väjyäni

XVI 26,6,7 ghftenokhäm pürayati dadhnä madhunä
sikatäbhir vä sarvair m 6 samsrjya na riktäm avekseta usw
Offenbar gehört samsrjya noch zum ersten Satze

XVI 26 11 12 dhruväsi prthiviti madhye gner upada
40 dhäti I 11 I prthivi prthivyäm tad dadhätv iti volükhalam

upadadhätiti väjasaneyakam 2 Bisher hat man sich vergebens
bemüht diese Stelle im Väjasaneyaka aufzufinden die ürsache davon
war die irrige Sutratrennung und ein Fehler im Garbe schen Texte
Zu trennen und zu lesen ist dhruväsi prthiviti madhye gner

45 upadadhäti prthivi prthivijäni tod dadhätv iti vä 11 ulü
khala upadadhätiti väjasaneyakam 12 Jetzt erst sieht man daß
Äp nach ÖBr VII 5 1,26 tdm ulükhala dpadadhäti verweist
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Daß so zu lesen und zu trennen ist geht aus Hir XI 9 am Ende
hervor dhruväsi prthivi tayä devatayärigirasvad dhruvä stdeti
madhye gner ukhäm upadadhäty uparistäd ulükhalasyety ekesäm
diese eke sind eben die Väjasaneyins

XVII 2 5 6 aksnayä dvesyasya gehört noch zu Sütra 5 5
vgl MS III 2 9 30 12 ydrn dvisydt tdsyäksnayä sädayet

XVII 11,6 gehört gleichfalls yarn dvisyät tasya sarncare
noch zum vorhergehenden Sütra

XVII 12 12 14 Zu trennen ist pitä mätariäveti samcito
kthyena hotänudarnsati 12 hotary aJeämayamäne dhvaryuh sc 10
anuäai/isati 13 stutaäastrayor dohe yajamänarn vncayati stuta
sya stutam asiti 14 atra pravargyam udväsayati 15

XVII 26 15 mülam parikhäyaitasmin pätre vadhäyänyo
nyam apy ädadatah patni yajamänäd ca Was ist ädadatah
Hir hat an der Parallelstelle XVII 1 anyonyam apyädayatah is
und nur dies kann richtig sein darauf weist auch die Lesart der
Hs B pyädadhatak in Grantha sind dha und ya oft sehr ähn
lich Wir haben hier also das Kaus zu atti

XVIII 2 16 pratipadu barhisity uktam Lange habe ich
mich vergebens bemüht die Stelle ausfindig zu machen auf welche o
Apastamba hier mit seinem ity xdctam deutet Ofi enbar verweist
er nach der im Sütra selber erwähnten Vorschrift pratipadu bar
hlsi lies barhlrnsi vapädrapanyah xxsw XIV 7 4 unsere Stelle
sollte also lauten pratipadu barhlmslty uktam

XVIII 7,17 brhaspatisavena vä pratyavarohanlyena yajeta s5
mit Hinsicht auf Ärseyakalpa IV 7 f ist es mehr als wahrschein
lich daß mit den Hss D E vor yajeta ein vä einzufügen ist Der
Brhaspatisava und der Pratyavarohanlya sind ja verschiedene Soma
opfer

XIX 2 3 hutäsu vapäsu niskam rsabharn sätvarim ca vada so
bärn dadäti eine Hs aus Tübingen M a 1 317 liest satvarlm
vergleicht man MS II 39 5 4,2 so ist es ofFenbar daß hier
srtvarhri herzustellen ist

XX 17 10 präriäya svähä vyänäya sväheti sarnjüapyamäne
padäv ähuti juhoti da der ganze Anuväka TS VII 4 21 gemeint S6
ist hätte Garbe die in 0 P gebotene Lesart ähutir aufnehmen sollen

XX 22 13 14 pätnivate gehört zu Sütra 13
XXI 2 15 samnyuptä evägnayo bhavanty odavasänlyä

yäh da das nächstfolgende Sütra mit adhvaryur anfängt muß der
durchlaufende Text säniyäyä gelesen haben was eher auf säni 40
yäyai weist

XXI 5 1 2 bilden einen Satz ebenso Sütras 4 und 5
XXI 9 14 15 hätten nach meiner Ansicht so getrennt werden

müssen upasrjan dhärunam ity etäbhyäm 14 atkähavani
yarn gatväticchandasopatisthate yam usw 45

XXI 12 10 audumbarik samidha ädadhäti mit zwei Hss
ist ädadhäti zu lesen vgl XXI 9 10 11
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XXI 17 2 anu Slokena stuvate lies anuSlokena s vgl Pafic
br V 4 10 und TS VII 5 8 2

XXI 17 15 kürcesu hotrakäk upagätärah patnaya ity äsate
wabrscbeinlich ist patnaya Interpolation Hir hotrakä upagätä

s raS ca kärcesv äsate
XXI 18 8 9 väg bhadram mano bhadrarn mäno bhadram

tan no bhadram iti trih parvayet 8 kafaSaläkayeksukändena
venukändena vetasakändena vä vänam samhrädya usw Das
Verbum parvayet ist ohne Zweifel aus einer Korruptel entstanden

10 Der Weg zur richtigen Lesart zeigt Hir rs XVI 14 mit seinem
triparvayotkata In Äp bilden die beiden Sätze der Garbe schen
Ausgabe ein Ganzes iti triparvayotkataäaläkayä usw Man vgl
auch Drähy XI 1 7 väk sarvam mano jyotir mäno bhadra iti
japitvä vädayed indranatayesikayä usw

18 XXI 19 4 sampravadanti vinävädäh Sarikhän nälis tilnavän
iti so liest Garbe von der Überlieferung abweichend die aber
richtig ist sampravadanti vinävädäh Sankhä nälis tünavä iti
sampravadanti bedeutet ja es erklingen zusammen

XXI 19 15 täte viddhvä nätipätayanti wieder eine Korrektur
20 von der Hand des Herausgebers da alle Hss m E richtig tatte

statt täte haben d h tat sc carma te usw sie sollen nicht
über das in Sütra 13 erwähnte Pell hinausschießen

XXI 22 5 praty ahärigäni dadäti nähutih samrunaddhi na
yajfiam vicchinattiti vijfläyate weil vorher gesagt wurde yan

25 nänä juhuyäd ätmano ngäni vicchindyäd usw wird man mir zu
geben wenn ich behaupte daß die Lesart von drei Hss dadhäti
dem von Garbe aufgenommenen dadäti vorzuziehen ist Der Gegen
satz zu angäni vicchindyät ist praty arigäni dadhäti

XXII 2,2 täsya mahavratam prsthyam ärkyam äasyate
so sind zwei Sätze im ersten ist ohne Zweifel die Lesart pystham

vorzuziehen sein pfstha stotra ist das Mahävrata
XXII 2 16 17 sind irrig getrennt und enthalten einen Fehler

zu lesen ist hiranyarn mukhe nvasyä Hir XVII 5 hat hiran
yenänvasanam ntarorü priyäyai bkäryäyai brahmacäri s ete 1 16

35 Sva istyä paSunä vä yaksya ity rtvijah samudhäh 17
XXII 4 28 prajäpater ekatriko gnistomah sarvasya päp

mano nirdiSya gacchati statt nirdiSya lesen drei Hss nirdiSyam
Als ursprüngliche Lesart vermute ich nairda Syain

XXII 6 16 pancadaSo sc agnistut nihatyasya nirukta t
40 da auf der einen Seite dieser Agnisfut in andern Quellen zur

Tilgung eines mit den Armen begangenen Vergehens empfohlen
wird d h wenn man den Arm gegen einen Brahmanen erhoben
hat vgl z B Baudh XVIII 12 357,2 und auf der andern
Seite vier Hss statt niruktah lesen nihatyak meine ich daß der

48 Satz in Anschluß an Hir XVII 6 so herzustellen ist pancadaSo
nihatyasya nighnatah der Agnistut dessen Stotras alle aus
15 Versen bestehen ist anzuwenden von einem der jemandem den
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er nicht schlagen darf einen Schlag versetzt hat Das nihanti
auch mit dem Genit konstruiert wird ist bekannt

XXII 7 3 niruktam prätahsavanam iti eke hätte Garbe
Pane br XVII 10 1 verglichen so hätte er die Lesart aniruktam

aufgenommen sXXII 11 3 7 sind nach meiner Ansicht so zu trennen yo
laghur iväpratisthitah syät sa etenaikavimSena 3 aupacchadena
prajäkämah 4 stotrestotra ekaikä stotrtyopajäyate 5 gandhar
väpsaraso mädayantäm iti pratahsavane sannesu närääamsesv
adhastät pütabhrto mdum upäsyati 6 gandharva devä mäda lo
yantäm iti mädhyandine gandharväh pitaro mädayantäm iti
trtiyasavane 7

XXII 17 5 yadi dadyäd anübandhyävapäyäm hutäyäm
daksinä nayann anyünä daSato nayet enthält zwei Sätze der

erste schließt mit hutäyäm ab 15XXII 17 9 10 Statt äabali ist äabali zu lesen und dieser
Vokativ gehört zum nächstfolgenden Sütra vgl Paiic br XXI 3 7

XXIII 12 9 adhvaryuh äamyärn präcah präsyati Wie ist
präcah zu begreifen Man erwartet präcim

XXIV 11 15 paridhäniyä j juhotetitaresäm gotränäm 20
zu lesen ist paridhäniyä äjuhotetf vgl XXI 2 5

7
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Die Beziehungen Ägjrptens zum Hattireiche
nach hattischen Quellen

Von

Bruno Meissner

Während wir bis vor kurzer Zeit die Beziehungen Ägyptens
zum IJattireiche nur aus ägyptischen Quellen kannten sind wir seit
kurzem in einer wesentlich günstigeren Lage Schon die Amarna
korrespondenz machte uns mit einem eigenhändigen Briefe des

5 Ilattikönigs an den Pharao bekannt und auch viele Schreiben nord
palästinensischer Gaufürsten erörtern unter anderm auch die ägyptisch
hattischen Fragen Jetzt bringen uns die von Hugo Winckler
entdeckten Boghazköitexte die Teile des attischen Staatsarchivs
enthalten ein gutes Stück weiter Pür die einheimischen Briefe

10 und Erlasse bediente man sich in ihnen zwar der Ijattischen Landes
sprache deren Verständnis erst in den Anfängen steht aber Staats
verträge und die offizielle Korrespondenz mit fremden Herrschern
wurden in der Sprache der damaligen Diplomatie dem Akkadischen
abgefaßt ebenso wie auch auswärtige Könige nach atti in der

15 selben Sprache schreiben
Eine ganze Reihe dieser meist äußerst wertvollen Urkunden

ist im ersten Hefte der Keilscbrifttexte aus Boghazköi von den
Herren F i g u 11 a und W e i d n e r veröffentlicht Winckler hat
über sie schon an verschiedenen Stellen kurz berichtet und mit

20 genialem Blick den Zusammenhang der Dinge richtig erkannt aber
gerade die ägyptischen Verhältnisse hat er vermutlich weil er sie
später in Zusammenhang bearbeiten wollte nur flüchtig berührt
Daher möchte ich hier zusamraenstellen was man an Aufklärungen
für die ägyptische Geschichte den Boghazköitexten entnehmen kann

26 Es ist wie man sehen wird des Interessanten genug
äubbiluliuma schreibt einen Brief an den ägyptischen Pharao

Hu vi rt i i a Knudtzon Amarna Nr 41 der wie man
sicher richtig angenommen hat Knudtzon Weber a a 0 1092

1 OLZ 1906 621 ff 1910 289ff MDOG 35 Vorderasien im zweiten
Jahrtausend Nach Boghazliöi

2 Am Anfang des Briefes wird nach manchen Verträgen und Briefen aus
Boghazltöi z B No 4 5 6 24 29 um ma zu ergänzen sein

7



Meissner Die Beziehungen Ägyptens zum hattireiche etc 33

Amenophis IV sonst Nap uria Nap ururia geschrieben ist Er
verweist ihn auf das gute Verhältnis in dem er zu seinem Vater
Amenophis III stand und wirft ihm vor Sendungen an ihn die
dieser noch bei Lebzeiten spediert zurückgehalten zu haben nacb
dem er auf den Thron gekommen Sodann bittet er ihn den gegen s
seitigen Austausch von Geschenken wieder aufzunehmen und teilt
ihm mit daß er mehrere Gegenstände aus Silber und zwei große
nikiptu äKLme an ihn abgeschickt habe Echnaton scheint auf
diesen Preundschaftserguß des schlauen gattikönigs nicht reagiert
zu haben wenigstens wissen wir von einer Portsetzung der Korre lO
spondenz zwischen beiden Herrschern nichts Und das wird jeden
falls seine guten Gründe gehabt haben Denn das Verhältnis Ägyptens
zu atti war entgegen den Worten Öubbiluliuma s ein traditionell
schlechtes nicht hatte man es je vernommen daß ette und Ägypten
eines Sinnes wären Müller Der Bündnisvertrag Ramses II 35 is
Im Gegensatz dazu stand Ägypten in langer Freundschaft mit dem
Lande Mitanni dem Subbiluliuma feindlich gegenüberstand Ame
nophis III war der Sohn einer MitanniprinZessin Breasted Ranke
Geschichte Ägyptens 274 der wieder eine Schwester TuSratta s
von Mitanni heiratete Breasted Ranke a a 0 277 und eine o
Tochter desselben Herrschers war eine Nebenfrau Amenophis IV
Diese Gründe machten eine wahre Freundschaft zwischen Ägypten
und IJatti unmöglich ubbiluliuma ließ sich daher in seinen Unter
nehmungen auch gar nicht durch Rücksichtnahme auf Ägypten
behindern Schon zur Zeit Amenophis III hatte ubbiluliuma einen 5
Einfall in das Mitanniland gemacht Knudtzon a a 0 No 17
bei dem es TuSratta nach seinen Worten gelungen sein soll die
Feinde empfindlich zu schlagen i aber selbst wenn was ich nicht
für sicher halte dieser Bericht auf Wahrheit beruhen sollte
später bekam jedenfalls der IJattikönig die Oberhand im Streite so
und als TuSratta ermordet wurde geriet das Land völlig in Ab
hängigkeit von IJatti einerseits und Assyrien andrerseits

Auch um die ägyptischen Ansprüche in Nordsyrien kümmerte
sich äubbiluliuma nicht Karkemisch IJalab NuhaSSe besetzte er
ohne Schwierigkeiten und drang in der Orontesebene bis nach 85
Kade Kinza vor Den alten Fuchs Aziru von Amurru verstand
er auch an seine Person zu fesseln sodaß nun beide die pharao
treuen Kleinkönige von Nordpalästina bedrängten

Ob er mit Ägypten direkt im Kampfe gestanden hat wissen

1 Aus der battischen Beute schickt or einen Wagen und zwei Pferde
nacb Ägypten Vielleicht ist dieser Wagen uns noch erhalten wenigstens stammt
der in Florenz aufbewahrte Streitwagen Abbildung s bei Breasted Ranke
a a 0 Abb 103 aus diesen nördiicben Gegenden weil dabei Birkenbast ver
wendet ist vgl Ed Meyer Reich der Chetiter 154

2 Keilschr aus Bogbazk I No 6 34 f vgl ib No 1 SOff No 4 I 2ff
3 Keilschr aus Bogbazk I No 1 40ff
4 Keilschr aus Bogbazk I No 8 3ff vgl Winckler MDOG 35 41 ff

Zeitachrift der D M G Bd 72 1918 3
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wir nicht aber fast scheint es so Wenn der Vertrag Ramses II
mit IJattuSil Müller a a 0 12 aus früherer Zeit auch einen
Vertrag des Saplel mit einem ägyptischen Könige erwähnt wird
man wohl annehmen müssen daß diesem Frieden ein Krieg vorber

s gegangen ist Leider ist der Name des ägyptischen Pharaos ver
schwiegen der dieses Bündnis schloß Vielleicht war es erst einer
der Nachfolger Echnaton s denn Subbiluliuma scheint sehr lange
regiert zu haben Er herrschte schon gleichzeitig mit Ame
nophis III nach Meyer ca 1415 1380 nach Breasted 1411

10 1375 war ein Zeitgenosse Amenophis IV nach Meyer seit
ca 1380 nach Breasted 1375 1358 und wird ihn gewiß noch
überlebt haben

Sein Sohn MurSil der ihm nach der gewiß nur kurzen Zwischen
regierung seines Bruders Arandäs folgte war nämlich vermutlich

15 schon der Gegner Seti s I nach Meyer bis ca 1300 nach Brea
sted 1313 1292 Seti I nennt ja den Namen des Qattikönigs
nicht mit dem er kämpfte aber wahrscheinlich ist es eben
MurSil

Beide Könige werden den Krieg auch durch ein Friedensbündnis
20 beendet haben In dem schon erwähnten Vertrage Ramses mit

5attu5il wird dieses Ereignis allerdings in die Zeit des Mautenra
d i Muwattallu des Großfürsten von ette meines Vaters
verlegt Aber das ist unmöglich Entweder ist Mautenra
Muwattallu in Mur il oder Vater in Bruder zu korrigieren

25 Müller a a 0 13 entscheidet sich für die erste Breasted
Ranke a a 0 327 Breasted Records III 377 für die zweite
Möglichkeit indem er meint daß Vater hier im Sinne von Vor
gänger gebraucht sein könne Da aber an einer andern Stelle des
Vertrages Müller a a 0 11 zudem Mautenra richtig als der

80 Bruder IJattuSil s bezeichnet wird wäre diese Bezeichnung im
Munde eines Bruders der eine ganz andere Politik einschlägt mehr
als merkwürdig zumal wir aus der Geschichte nichts von einem
Bündnis sondern nur von Kriegen Muwattallu s mit dem Pharao
wissen Daher wird man Müller s Hypothese die größere Wahr

85 scheinlichkeit zugestehen müssen
ünter dem Regimente des jungen Ramses II der darauf brannte

eine der wertvollsten seinem Reiche verloren gegangenen Provinzen
zurückzuerobern entflammte der Kampf gegen die IJatti mit be
sonderer Heftigkeit Nach einera vorbereitende Feldzuge in seinem

4o ierten Regierungsjahre der ihn bis an die Mündung des Nahr el
Kelb Breasted Ranke a a 0 331 führte machte sich Ramses
im nächsten Frühjahre mit großer Heeresmacht wieder nordwärts
auf Aber auch Muwattallu hatte sein Heer durch Truppen ver
bündeter Mächte auf eine achtungsgebietende Höhe gebracht Es

45 lag nämlich in der Politik der Hattikönige ihren eigenen Staat mit
einem Kranz verbündeter nur halb selbständiger Kleinkönigreiche
zu umgeben die im Kriegsfalle Heeresfolge zu leisten hatten Mehrere
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derartige Staatsverträge aus der Zeit des Subbiluliuma MnrMl
Muwattallu und IJattusil sind uns noch erhalten

Nach ägyptischen Nachrichten waren Muwattallu s Verbündete
die Könige von Naharina Arwad Karkemisch Kode Kadesch Nuges
und Aleppo und außerdem hatten auch die kleinasiatischen Reiche s
von Kiswadna und Pedes Kontingente stellen müssen Breasted
Banke a a 0 331 Den Namen des damaligen Königs von
Aleppo können wir nun jedenfalls durch attische Urkunden fest
stellen wenigstens ist es sehr wahrscheinlich daß der König von
Aleppo mit dem MurSil und Muwattallu Verträge abschließen auch lo
noch in Ramses fünftem Regierungsjahre auf dem Throne saß
MurSil hatte mit m Ri mi sarri ma einen Vertrag geschlossen
diese Tafel war aber zerstört worden und darum beeilt sich Muwat
tallu vermutlich gerade um ihn in dem ägyptischen Kriege an
seine Person zu fesseln ihm die Urkunde zu erneuern Keilschr i6
aus Bogbazk I 1 No 6 3 ff

t du ppu i äd ri ki il ti a na rn Ri mi Sarri rna Sar
mdt äl ffa la ab a hu d a m Mur i li

4 e pu Sd aS M ü dup pa mahri ta har ba at sarru rabü
dup pa sd na a ma al ta tar iu 208 i na aban kunukki ia ak nu uk at ta an na as su

3 Eine Ta fel des Bündnisses für Rimi arrima den König von
Aleppo hatte mein Vater MurHl

4 ihm gemacht aber die frühe re Tafel war zerstört worden
Da habe ich der Großkönig eine andere Tafel ihm ge 26
schr ieben

8 mit meinem Siegel gesiegelt und ihm gegeben

Die gegenseitige Verpflichtung sich mit Truppen zu unter
stützen wird Rs öff folgendermaßen stipuliert

6 il iSdm Si sarru rabii a na m Ri mi Sarri ma Sar so
mdt äl ffa la ab lu ii ri zu Sü

6 ü m Ri mi sarri ma Sar mät äl Ha la ab a na il Sdm Si
Sarri rabt sar mdt äl Ha at ti

7 lu u ri zu i ü märi il iSdm Si m Mu ur Si li sar mdt äl
a at ti a na märi m Ri mi sarri ma l u ü r zu S ü ss

nu
8 ü märi m Ri mi sarri ma a na märi il t dm si lu u ri z u

Sd nu ü ni i nu märi m 8il ub bi lu li u ma Sam rabt

1 Das Sarri in der Umschrift ist unsicher Möglicherweise wird das
Hattiwort für König verlangt zu dem ma phonetisches Komplement soin
liönnte In ägyptischen Quellen wird der Name des Königs nicht genannt vgl
unten S 42 2 Spureu des Nomons sind Z 1 noch erhalten

3 Unsichere Ergänzung
4 Die Spuren passen nicht gut zu dieser Ergänzung

3

7



36 Meissner Die Beziehungen Ägyptens zum ffattireiche etc

9 gab bi ni ü bitu ni lu ii iSt en i na a ma ti an ni ti iläni Sa
mät äl J a at ti

10 M iläni sd mat äl Ha la ab lu ü Si bu ü tum
5 Die Sonne der Großkönig soll für Rimi sarri ma den

51 König von Aleppo sein Verbündeter sein
6 und Rimi arri raa der König von Aleppo soll für die Sonne

den Großkönig den König von IJatti
7 sein Verbündeter sein Die Söhne der Sonne MurSil des Königs

von IJatti sollen für die Söhne des Rimi äarri ma ihre
10 Verbündeten sein

8 und die Söhne des Rimi Sarri ma sollen für die Söhne der Sonne
ihre Verbündeten sein ünd wir die Söhne des Subbi

luliuma des Großkönigs
9 wir alle und unser Haus wollen eins sein in dieser Angelegen

15 heit Die Götter von Hatti
10 und die Götter von Aleppo sollen Zeugen sein

Ähnliche Verträge werden wohl auch zwischen dem attikönig
und seinen andern Verbündeten bestanden haben

Besonders eng waren die Beziehungen zwischen Hatti und seinem
20 östlichen Nachbarstaate Kiswadna Aus einem großen gut erhaltenen

Vertrage den MurSil mit SunaSSura von Kiswadna abschließt er
fahren wir daß das Land zur Zeit gattuSil s I zu IJatti gehörte
dann sich aber losriß und sich dem östlich daranstoßenden Lande
IJarri anschloß Keilschr aus Bogbazk I 1 No 5 I 5 fif

25 5 pa na nu um a na pa ni d bi a bi ia mdt äl Ki i zu wa
ad ni

6 sd mät äl Sa at t i i p pa Si arki ar ga nu um mdt äl
Ki is eu, w a ad ni

7 a na mät äl ffa a t t i ip tu ur a na md t ffar ri iS
80 hu ur

5 Früher zur Zeit meines Großvaters hatte das Land Kiswadna
6 zum Lande IJatti gehört Später aber hat sich Kiswadna
7 vom Lande Ij atti losgesagt und zum Lande IJarri gewandt

MurSil gelang es SunaSSura von Kiswadna wieder zu sich herüber
35 zuziehen und ihn dauernd an sich zu fesseln ünter den 64 Para

1 Sonne ist der offizielle Titel der Hattikönige
2 Aus dieser Notiz wird man wohl schließen müssen dafi auch der König

von Aleppo ein Sohn Subbiluliuma s und darum wohl ein Bruder oder Stief
bruder Mursil s ist

3 Ergänzt nach I 14
4 IV 1 von baia
5 Zu dieser Bedeutung von patäru vgl Knudtzon Amarna 1491
6 Von salpäru das in dieser Bedeutung häufiger in den Boghazköitexten

vorkommt

7
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graphen des Vertrages gibt der 57 auch ganz genaue Vorschriften
wieviel Hilfstruppen der Kiswadnakönig seinem Lehnsherrn zu
stellen habe ib IV 19 fif

19 M ni iil il Sdm si äum ma i na mäti KI sdrni i Sum ma

i na mät ar ri 520 Sum ma i na mat äl Ar sa ü wa i na ta jia az zi a al la a k
21 m Sü na dS S d ra 1 me zi im ii sist 1 li im sabi Sipä
22 it ta na an din a na ka ra a si it ti il j dm Si ii ta na al

la ak
23 akal Jiarrdni Su nu Sd i li ik ku u a di a na ma har il 10

Sdm Si
24 i ga dS Sd du nim akal harräni Sd nu il 8dm Si ta at ta na

an din Sü nu ti

19 Perner Wenn ich die Sonne in ein fremdes Land entweder

ins Land larrii 1820 oder ins Land Arsauwa zum Kampf ziehe
21 soll Öunas ura 100 gezäumte Rosse nebst den dazu gehörigen

Wagenkämpfern und 1000 Fußsoldaten
22 geben zum Heere mit der Sonne soll er stoßen
23 Ihre Wegzehr die sie zu erhalten haben bis sie zur Sonne 20
24 stoßen ihre Wegzehr sollst du Sonne ihnen geben

Wenn also die Vertragsbestimmungen nicht geändert sind wird
man annehmen können daß an der Schlacht bei Kadesch ungefähr
100 Wagenkämpfer und 1000 Infanteristen von selten Kiswadnas
teilgenommen haben Jedenfalls ist diese Zahl wichtig zur Fest 25
Stellung der Gesamtstärke des Ijattischen Heeres das Breasted
Breasted Ranke a a O 331 auf 20000 Mann berechnet hat

Die Schlacht bei Kadesch selbst ist uns in verschiedenen ägyp
tischen Quellen recht eingehend beschrieben aber wie es scheint
wird sie auch in einem Ijattischen Bericht erwähnt Leider ist er 30
sehr schlecht erhalten aber da sich schon zwei aneinanderpassende
Fragmente Keilschr aus Bogbazk I 1 No 15 und 19 gefunden
haben ist vielleicht Hoffnung vorhanden daß dieser wichtige Text
einmal in vervollständigter Gestalt vorliegen wird Ich lege ihn
hier in Umschrift und Übersetzung vor ss

1 Von samädu
2 Es ist möglicb dafi Tur akal arräni ein Wort einzusetzen ist etwa

siditu
3 Möglicb wäre es aucb dafi Samäu hier als Femininum konstruiert

wird zur Zweigescblechtigkeit der Sonne in Hatti vgl S 56 f
4 Breasted Ancient Records III 274ff und The battle of Kadesh
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1 n aa e na pa n ä

3 ü at ta tal
5 4 a na Se mi e sd ki i ia si m a

5 a ma ta an ni ti ul te li e
6 ki it tum la a ki it tum a ma te MEä an na ti
7 e li gab bi Sd it te in pu uS it
8 a na Sd a Sü ü li pu Sd us ü ki i at ta

10 9 ma a d u ti a na zi e li ü a di na ul to a

10 SdrTvi td ü Sd tdS pu ra a na ia si ina
11 um ma a ul da ha az za az ü mi MES Sd na ak ru
15 a mur nu kur tu m Sd il lum Sü d ü Sd ü
13 i na libbi na ak ri Sd mät Ha at ti KI ki m a

15 14 Sd m Mu ut ta al h Sar mdt ffa at ti

16 ü kardSi Sd Sarri rabi Sar mdt Mi is ri i
16 ü ki i karäsi Sd pa na Sd Sarru rabü Sar m dty
17 Sd mät Ha at ti it tal ka ü Su nu ik b u u
185 kardSi te bu ü i na Jiarrdni ü a di

so 19 M sarru a Si ib eii isjkussi Sd i na a
so i pu su u ka lu ü ki i Sarru i te
Sl it ta at la ak ü Sarru ul i di pia
22 ka du mdtdti Sd it ti Sd gab bi
SS a hi ti sd u i ia nu kardSi ia ut ti ia ü t ia nu kalrdSi

S5 S4 ü a na ku a ta ba ak na ak ri MES S d mätäti MES an na
ti Sd mat

25 a na pa ni märi Sd mät Mi is ri i ü a na pa ni märi m t
ffa a t ti

86 M ki i ta kab bi a na karäSi ia i ia nu karäii ina
so 27 I en karäSi at tu Su i na libbi mät A mur ri ü Sd nu ü

karä Si
28 M Sd nu ü karäSi i na mät Ta a mi in ta Kl ki it

29 M ki i Sarru ka i na mät Ki na ah ki i na mu hi Sld
so n a mät ff a at ti ma ad dan niS äu ul tar ra ah

35 31 a na mdt äl Kiyin za ü a na mät ffa ri e ta ü a na mät
S2 ntt M m Mu wa ta al li sar mät lHa at ti

1 Das Zeichen i bat in diesen Texten gewöhnlich den Lautwert tdi

während di dureh ausgedrückt wird
2 Von Jiasäsu Zur Schreibung Jiazäzu vgl Knudtzon Amarna 1415
3 Wohl eine fehlerhafte Form für ittdlak
4 Falls richtig ergänzt II 2 von Sarähu

Vorderseite
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Vorderseite
1

2 vor

8 und du ge hst
4 um zu hören daß wie mich
5 dieses Wort konntest du nicht
6 Wahrheit nicht Wahrheit di ese Worte
7 über alles was gemacht wurde
8 für ihn und er möge es machen und wenn du
9 viele zum zili und bis jetzt hast du nicht

10 Ferner und was du mir geschrieben hast in
11 folgendermaßen Du denkst nicht an die Tage wo der Fei nd
12 Sieh die Feindschaft die dieser Gott und dieser
13 inmitten des Feindes des Landes i atti wie

14 des Muttallu des Königs von IJatti is
15 Und die Heere des Großkönigs des Königs von Ägypten
16 und wie die Heere vorher die der Großkönig der König des

Lan des
17 des Landes atti geht er und sie sag ten
183 Heere stehen auf den Wegen und bis go
19 und der König sitzt auf seinem Throne in
20 sie taten indem sie riefen und wie der König
21 er ging umher und der König wußte nicht
22 mit allen Ländern die mit ihm waren
23 seiner fremden und wo meine Heere meine und wo die ss

He ere

84 Und ich führe fort die Feinde dieser Länder des Landes
25 vor die Söhne von Ägypten und vor die Söhne von IJa tti
26 und da du sagst zu meinen Heeren Wo sind die Heere in
87 Das erste von seinen Heeren ist inmitten des Landes Amurru so

und das andere der Heere
28 und das andere der Heere ist im Lande Taminta

29 Und da der König dein im Lande Kinalj I über sie
so das Land 5a tti gar sehr bist du frech geworden
31 gegen die Stadt Ki nza und gegen das Land ar6ta und gegen ss

das Land
32 und Muwattalli der König von IJ ätti
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SS ü Sü u a Si tb i na al ÄV z t
S4 ra na am mi ni i an nu ti a na
35 wie eli M nu ü Sum ma
36 ia Si ü Su i ta an
37 a ri a hu a mur ma mi ia

Rückseite

s o no bu Sa aks il SamaS dli KI a na a na pa ni iläni rabii ti
10 i Sd at ta te pu Sd a na ia Si

5 at ta tah da Sd aS na ak ra
6 a mur ildni ra bu u du Sd ntätäti
7 ni pu Su ki ia am a na ku ul ap Su
8 a na hu a n aras sa ar Sd dan niS sa la ma ü

159 M orna ku u l i di a ma te MES an na ti ma a m a
10 at ta tal t ap ra a na ia Si um ma a Ii ka aS Sü
11 li ku d ma ul il ku ni iS Sd a mur te ma ba nu u
18 a na mät Mi is ri i ka du mät ffa at ti pa nu ia a na

13 Sd ni tü ü Sd tdS pu ra aS Sum a ma ta Sa m Pa k u1
80 14 ka du 1 en me at Sd nu ii du ki i Sd a Sü ul

15 Sd am Me luh a ME m Bi ia ti ul ta na an di i n
16 ki i Sd a Sü a mur m Bi ri ih na arwa am SU GI
17 ul da na di in am mur
18 a mur m Ri a an na a n a

1619 a na e bi Si am Sd kin mät
20 a na e bi Si Sar mät al b a
81 eli Sü nu U ul ma aS lu

88 M 3d taS pu ra aS Sum o ma fe
83 M äl KI Ki is wa ad na gan

so 84 eii a ma ta an ni ta Sd
26 a ka a iz za az ü ki
26 a na pa ni il SamaS a na pa n i
27 M Sarru i te ka dan n iS
28 iläni rabüti Sü nu im ma ru

S5 29 a mur an nu ü
so Sa ul ma dS l u
Sl ü im
S8 ü Sarru

1 Wohl Dittographie
2 Vielleicht wieder von fj/isäsu abzuleiten
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SS und er sitzt in der Stadt Kiz i
34 warum diese gegen
S5 gegen sie und wenn
S6 mich und er
37 i ch sah den Eidschwur

Bückseite
1

2

s der Sonnengott der Stadt gegen gegen das Antlitz der

gro ßen Götter lo4 was du mir getan hast

5 du dachtest an den Feind
6 si eh die großen Götter der Länder
7 wir taten folgendermaßen ich habe nicht
8 Ich werde ihn beschützen sehr Frieden u nd n
9 ünd ich wußte nicht diese Dinge

10 Du schriebst an mich folgendermaßen Nimm ihn
11 sie sind genommen aber sie nahmen ihn nicht Sieh dies schö ne

Verhältnis

12 für Ägypten nebst atti vor mir zum lo
13 Femer und was du schriebst inbetreff der Angelegenheit des

Paku
14 nebst 100 anderen wie er
15 der Meluhhaleute Bijäti sollst du nicht gebe n

16 wie er Sieh Biriljnawa der Greis a17 nicht sollst du geben
18 Sieh Rijanna ist na ch
19 um zu machen den Statthalter des Landes
20 um zu machen den König von Aleppo

21 über sie und sie gleichen nicht o
22 ünd was du schriebst inbetreff der Angelegenheit
23 und das Land Kiswadna
24 über diese Angelegenheit welche
25 jetzt steht er und

26 vor den Sonnengott vor t627 und der König an deiner Seite se hr
28 die großen Götter sie werden seh en

29 Sieh dieser
30 welcher nicht glepcht
Sl und
32 und der König

40
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Trotz der großen Zerstörung des Textes erkennt man doch
folgende Tatsachen Es handelt sich um Muwattallu den König
von Q atti Vs 14 32 und die Heere des Königs von Ägypten
Vs 15 Auf der einen Seite scheinen schwarze Meluljljaleute

6 Rs 15 zu stehen während der König von Aleppo Rs 20 wohl
die andere Partei ergriffen hat Vermutlich wird auch die Stadt
Kadesch erwähnt die hier wie regelmäßig in den Boghazköitexten
und häufig in den Amarnabriefen vgl Knudtzon Amarna 1577
neben KidSa Gidsi Gizza die Form Ki in za Vs 31 hat Be

io sonders merkwürdig ist die Erzählung der Spione Drei Heere
stehen auf den Straßen und bis und der König sitzt auf seinem
Throne in Vs 18 f und die folgende spezielle Angabe Das
erste seiner Heere ist inmitten des Landes Amurru und das andre
der Heere ist und das andere der Heere ist in Taminta

15 Vs 27 f die sich ähnlich auch in den ägyptischen Berichten finden
Außer dem König und der ihn begleitenden Amondivision bestand
das ägyptische Heer aus den drei Divisionen des Re Ptah und
Sutecb Breasted Anc Records III 310 der Pharao saß wie
das auch bildlich dargestellt wird auf einem Throne von Gold

80 Breasted a a 0 321 und auch das Land Amurru spielt
in dem ägyptischen Bericht als Standort des Heeres eine Rolle
Breasted a a 0 310

Von sonstigen Illustrationen zu den ägyptischen Nachrichten
ist nur noch anzuführen daß der elende Fürst von Aleppo den

86 seine Soldaten kopfunter kehren nacbdem ihn seine Majestät ins
Wasser des Orontes gestürzt e Abbildung s Breasted Ranke
a a 0 338 vermutlich eben unser Rimi 5arrima ist mit dem
Muwattallu seinen Vertrag erneuert hat

Von den drei späteren hattischen Kriegen des Ramses in denen
80 er trotzdem oder vielleicht weil er nicht persönlich dabei war mehr

Glück entwickelte erfahren wir auch aus Ijattischen Quellen nichts
vermutlich werden sie bis zu Muwattallu s Tode gedauert haben

Was für einen Tod der Hattikönig gefunden bat ist nicht
ganz sicher HattuSil sagt von seinem Bruder Keilschr aus Bogbazk

86 I 1 No 8 15 Id i me e m NIR GAL Sarru arki Si im ti Sü
ii li gu als der König Muttallu nach seinem Geschick gegangen
war Genau derselbe Ausdruck findet sich in der ägyptischen
Fassung des Vertrages Seit eilte Mautenra der Großfürst von IJette
hinter seinem Schicksal her Müller a a 0 44 Breasted

40 Aue Records III 375 Ob man hieraus allein auf einen ge
waltsamen Tod schließen kann ist mir unsicher jedenfalls wird
dieselbe Phrase im Akkadischen auch vom natürlichen Tode ge
braucht Allerdings ist es ganz zweifellos daß das Verhältnis

1 Das Land tmnt findet sich wie mich Herr Direlttor Schäfer belehrt
nach Burchardt Altkanaan Fremdw II 55 no 1089 auch Pap Anast I
22 3 Es wird einem kanaan n 73n entsprechen

2 Vgl Schulze Der Tod des Kambyses in SBAW 1912 685ff
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der beiden Brüder Muwattallu und attuSil zu einander nieht be
sonders freundlich war Schon der feine Unterschied wie IJattuMl
die beiderseitige Thronbesteigung bezeichnet fällt auf Muwattallu
ergreift usurpiert ihn Keilschr aus Boghazk 1 1 No 8,10 attuSil
wie sein Vater MurSil setzt sich auf den Thron a a 0 No 8

6 15 Sodann muß es befremden daß Ijlattusil sich von seinem
Bruder den aufständigen Benteäina von Amurru ausbittet ihn be
schützt ja nach seinem Regierungsantritt wieder auf den Thron
setzt und sogar ihm seine Tochter zur Gattin gibt a a 0 No 8
12 ff Schließlich dokumentiert sich beider Gegensatz besonders 1
darin daß IJattuMl nach Muwattallu s Tode dessen Sohn Ur i TeSup
augenscheinlich beseitigt und sich selbst auf den Thron setzt Nach
Winckler MDOG 35 20 wird dieser Uri i TeSup in attischen
UrkundeUj öfter erwähnt in den bisher veröffentlichten Texten be
richtet nur Ramses in einem Schreiben an den sonst unbekannten 15
König von Mira über ihn Er hatte inzwischen mit attuSil
Frieden geschlossen und darum wird Ur i TeSup fallen gelassen
Keilschr aus Boghazk I 1 No 24 7 ff heißt es

I a nu ma Sarru rabü Sar mdt Mi is ri i il te mi gab bi a

ma te Sa taSpura so8 a na ia Si eli Sd aS Sum a ma te sd m Ur ki ü TeSup ta
nu ul

9 Sd at ta taS pu ra a na ia Si eli Sd a nu ma Sd nu d tu
a mur10 te ma damka Sd Sarru rabü Sar mdt Mi is ri i i pu Sd it ti S5
Sar mdt ffatti

11 ahi ia i na ah ut ti damik ti i na sa la mi ddm ki il Ria
ü il TeSup epuSu ßma damka

12 a di da ri iS Sd ni td a mur a ma ta Sd m Ur ii il TeSup

Sd at t a taSpuru so13 a na ia Si eli Sd i te pu uS Sarru rabü Sar mät ffa at ti
ki ma sli bu, ti ia

7 Nunmehr hat der Großkönig der König von Ägypten alle
Wor te gehört die du geschrieben hast

8 an mich dieserhalb Inbetreff der Angelegenheit des Url i Te up s6
verhält es sich nicht so

9 wie du mir geschrieben hast darüber Nunmehr zweit ens
sieh

10 das schöne Verhältnis das der Großkönig der König von
Ägypten gemacht hat mit dem König von 5 tti 40

II meinem Bruder Durch schöne Braderschaft und schönen Frieden
haben Ria und TeSup ein schönes Verhältnis gemacht

1 Wie ist dieser Brief an deu fremden König in das liattische Staats
arcliiv gekommen Hat er ilin weil er für Hattusil günstige Nachrichten ent
hielt an diesen geschickt Leider wissen wir noch nichts über die Lage
von Hirä
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12 bis in Ewigkeit Ferner sieb die Angelegenheit des Ur i TeSnp
über die d u geschrieben hast

15 an mich hat der Großkönig der König von erledigt ge
mäß meinem oder seinem Wunsche

5 Ramses sucht in dem nächsten nur schlecht erhaltenen Ab
schnitte die Dinge wohl so darzustellen als ob er von attuSil
aufgefordert wäre bei den Unruhen das Militär zu beschwichtigen
a a 0 Z 14 ff

14 M sü ü il ta na ap pa ra a na ia Si eli aü um ma a li i l li hd
10 15 Sarru rabü Sar mät Mi is ri i a na Sü nu ki sabi Sü u li

id din a na
16 ü Sd ü li id din huräsi Sü ü Sü ü li id din kaspa Su ü Ili

id din
17 si si Sü ü i din a na na da ni eri Su ü i ldin

16 18 ü li il ka a m Ur M il TeSup
14 Und er der König von atti hat an mich über ihn folgender

maßen geschrieben Es m öge kommen
16 der Großkönig der König von Ägypten zur Beruhigung seiner

des Königs von IJatti Soldaten und er möge geben

so dem16 und er wer möge geben sein Gold und er möge geben sein
Silber und er mö ge geben

17 seine Pf erde und gib zu geben seine Bronze und gib
18 und er möge nehmen den Ur l i TeSup

Si So stellt Ramses die Dinge dar in einem Briefe der vermut
lieh von attuSil an Ramses gerichtet ist beklagt sich jener daß
der Pharao ihm zur Thronbesteigung nicht wie üblich Geschenke
geschickt habe aber dazu hatte der ja eigentlich auch keine Ver
anlassung Der Passus lautet Keilschr aus Boghazk I 1 No 14

30 Rs 5 ff

5 al na ku Sarr ut ta as sa bat
6 m atyta mär S p ra la a tdS pu ra ü pdr zu Sd Sarräni
7 ki Sarr ut fa as sa ab pa du ni ü Sarräni mi ih ru Su
8 Sulma na ti damkäti lu bu ul ta Sd Sarr ut ti

S5 9 Samna täba Sd na ap iü Si ü Se bi lu ni iS Sü
10 ü at ta ü ma an ni ta ma la a te pu uS

1 Der Name des Bamses wird Vs 25 in der wolii hattisclien Form Ri
a ma a ti id erwälint Der ümstand daß der Sclireiber im Lande Kiswadna
das damals mit Hatti wobl durch Personalunion verbunden war s Müller
Asien und Europa 335 ein versiegeltes Vorratshaus hat und manche andere
Andeutung machen die Autorschaft Hattusil s als Briefscbreiber so gut wie sicher

2 Man erwartet isßabatuni
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5 Ich habe die Herrschaft ergriffen
6 aber d u hast keinen Gesandten geschickt und während es sonst

Sitte unter Königen ist
7 wenn man die Herr schaft ergreift daß die Könige ihrem

Kollegen 58 schöne Gesch enke königliche Kleidung
9 und wohlriechendes Ol zum Salben schicken

10 hast du diesen Tag das nicht getan

Es ist auch wohl sicher daß der Krieg zwischen Ägypten und
atti auch nach IJattusil s Regierungsantritt nicht gleich zu Ende lo

ging Dieser versuchte vielmehr sogar Babylonien wo damals
KadaSman Turgu regierte zum Eintritt in den Weltkrieg an seiner
Seite zu bewegen Der attifürst berichtet selbst darüber in einem
Schreiben an Kadasman Turgu s Sohn vermutlich KadaSman Enlil II

Keilschr aus Boghazk I 1 No 10 69 ff is
69 M ul tu Sar mdt Mi is ri i
lio u anäku n t ir u bu a na a bi ka Ka diS man Tur gu al

tap ra
61 ummd Sar rndt Misrt t f ti ta it ta ki ir ü a bu ka a ka

an na il tap ra o68 ummd sabeia a n a mdt Mi i ri i ü la ku ü a na ku it ti
ka a al lakmi

63 andku a a l lak me kardSS ü is narkabdii ki i Sd it ti ia
a na a la ki

64 a kla an na dh u a rabü ti ka Sa a al ma lik bu ni ik ku 6

89 Seit der König von Ägypten
60 und ich erzürnt waren schrieb ich deinem Vater KadiSman

Turgu
61 folgendermaßen Der König von Ägypten ist mit mir verfeindet

Dein Vater antwortete dann so68 folgendermaßen Meine Truppen werden ge gen Ägypten ziehen
und ich werde mit dir ziehen

63 Ich werde aus ziehen und die Heere und Wagen soviel ich
besitze sind marschbereit

64 Nu n mein Bruder frage deine Großen die mögen dir sagen 8
daß es so war

Schließlich war aber das Friedensbedürfnis auf beiden Seiten
doch zu stark geworden und in Ramses 21 Jahre nach Meyer
0 1279 nacb Breasted 1271 machte ein Friedens und Bruder
schaftsvertrag diesem langen Kriege ein Ende Den Wortlaut dieses 40
Vertrages sandte IJattuSil jedenfalls in akkadischer Sprache auf einer
silbernen Tafel nach Ägypten wo der Pharao ihn ins Ägyptische
übersetzen und auf die Wände seiner Tempel in Karnak und des
Ramesseums einmeißeln ließ Ramses sandte dann eine etwas ab
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weichende auszugsweise Fassung ebenfalls in akkadischer Sprache
nach 5 tti wo sich zwei gleichlautende Kopien im Staatsarchiv
gefunden haben Während die eine Keilschr aus Boghazk I 1
No 25 nur Reste von 16 Zeilen enthält bietet die andere 45

6 teilweise ziemlich vollkommen erhaltene Zeilen die durch den ägyp
tischen Text und infolge der meist parallelgehenden Bestimmungen
nicht selten bedeutend ergänzt werden können So sind wir hier
in der wohl im ganzen Altertum nicht wiederkehrenden einzig
glücklichen Lage einen Friedensvertrag zwischen zwei großen Staaten

10 in zwei Ausführungen zu hesitzen Ich lasse eine Umschrift dieses
Vertrages folgen und füge der Übersetzung noch die ägyptische
Fassung in der Bearbeitung M ü 11 e r s bei die aber an manchen
Stellen durch die Breasted sche korrigiert ist

1 e nu ma m Bi a ma ä e äa ma a i tl A ma na Sarru
15 rabü Sar mät Mi is ri i karradu

i ka du m ffa at tU Si li Sarri rabt Sar mät ffa at iiahi
Su a na na ta ni sa la m a damka

8 u ahhüta damikta Sa Äarr rabiti i na be ri Su
nu a di d a ri ti rik sa r /c M M

20 i m A ri a ma Se Sd ma a i il A ma na Sarru rabü Sar
mät Mi is ri i karradu i na gab bi mdtdti iö

5 ni Mi in m u a ri ia Sarru rabii Sar mät Mi is ri i karradu
mär märu Su Sd m Mi in pa Jii ri ta ri a Sarru
rabü

1 Die ägyptisclie Übersetzung repräsentiert also die hattiscbe die akka
discbe Übersetzung aus Bogbazköi die ägyptische Fassung

2 Sebr wünschenswert wäre es wenn ein Ägyptolog und ein Assyriolog
den Vertrag nocb einmal gemeinsam bearbeiten würden Sprachlich wie inhalt
lich sind mancherlei Ergebnisse zu erwarten

8 In runden Klammern stehen die nur im Duplikat vorbandenen Ab
schnitte in eckigen Klammern Ergänzungen

4 Die Ergänzung enuma riksa irkusu stützt sich auf Keilschr aus
Boghazk I No 1 If No 5 I 2 ff Die Spuren von ä u m sind Z 3 wohl
noch zu sehen

5 So gewifi noch zu ergänzen nach ägypt der Großfürst von Ghetto
6 So nach vielen Parallelstellen zu ergänzen
7 Ergänzung ganz unsicher da aucb der ägyptische Text hier zu ver

sagen scheint Der Text könnte besagen daß die beiden Großkönige die
beiderseitige Großkönigsschaft Frieden und Bruderschaft geschlossen hätten

8 So wohl zu ergänzen nach ägypt in Ewigkeit trotzdem die Spuren
nicht gut dazu passen

9 Das Duplikat hat m Za ri a ma Se Sd wofür vielleicht m A ri
a ma ie Sd zu lesen ist Aber auch diese Form ist wohl nicht zu erklären

10 Ich vermute daß für zu lesen ist
11 Nach Z 7 wird wohl das erste zu streichen sein Man beachte

die beiden verschiedenen Formeu des tur
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6 Sar rnät Mi is ri i karradu a na m ffa at tu Si li sarru
rabü Sar mät ffa at ti karradu mär m Mur Si Ii Sar
tu rabü

7 iar mät ffa at ti karradu mdrmäru Su sa m Sü ub bi lu
li ü ma Sarru rabü Sar mät ffa at ti karradu a mur 6
a nu ma at ia din

8 dh ut t a damikta m sa la ma damka i na be ri in ni a di
da ri ti a na na da ni sa la ma damka dh Jiu ta damikta

9 i n a fe me mät Mi i ri i ka du mät ffa a t ti a di
da a ri ti ki a am a mur te ma Sa Sarri rabi Sar mdt 10
Mi i ri i

10 u Sd Sai ri rabi Sar mät ffa at ti ul du ta ri ti il lim
ü ul i na an din i a na e bi Si am nakra i na be
ri Su nu

11 ina riksi ul t u da a ri ti a mur m Ri a ma Se Sd ma 15
a i il A ma na Sarru rabü Sar mät Mi is ri i a na
e bi Si te ma

12 Sa il Ria epitsu Sa il TeSup i pu Sü a na mät Mi is ri i
ka du mät Ha at ti i na te mi Su Sd ul tu da ri ti

IS Sl a na e bi Si am nakra i na be ri Su nu io
a na sa a di ü a du ku ul

14 m Ri a ma Se S d ma a i il A ma na Sarru rabü Sar mät
Mi is ri i i te pu uS ina ri ki il ti muh M tub bi

Sd kaspi

1 Das unsichere din wird durch das Duplikat Nr 25 8 gestützt
2 Die unsichere Ergänzung nach vielen ähnlichen Parallelstellen vgl

Z 9 11 12 etc 3 Schlechte Schreibung für ultu däriti
4 Die Schreibung fi lßt sich auch sonst in den Boghazköitexten

z B No 8 18 vgl No 15,12 und in den Amarnabriefen z B No 250 20 49
5 Das din wird wohl sicher sein Ebenso der ägyptische Text hw dj

pi ntr Jipr Jirwj nicht gab der Gott zu sein Feindschaft
6 am nakru ist hier entsprechend ägypt Feindschaft neutrisch auf

zufassen
7 Ergänzt nach ägypt durch einen Vertrag
8 Ergänzt nach ägypt wie es der Sonnengott schuf und wie es der

Donnergott schuf Der ägyptische Text bat dieselbe Reihenfolge Vermutlich
werden die ägyptischen Übersetzer dem Tesup nicht den Vorrang vor Ria ge
gönnt habeu

9 tema ina temiSu ist hart Vielleicbt gibt der ägyptische Text
nähere Auskunft

10 Eine Ergänzung kann ich nicht geben der Sinn ist nach ägypt in
order not to permit hostilities to arise between them Breasted Records III

374 klar 11 Ergänzt nach ägypt zwischen ihnen s oben
12 a a di ist wohl eine schlechte Schreibung für sa a ti Ob meine Er

klärung von hul als westländische hebr entsprechende Form also eigent
lich bis zu aller Zeit richtig ist ist mir unsicher

13 ina zur Vertretung des Akkusativs ist wohl ein Hattlsmus im Akka
dischen kommt nur ana in dieser Funktion vor

14 rikütu rikistu kommt auch sonst in den Boghazköitexten vor
z B No 8 6
8
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15 Tea du m ffa at tu SiyU Sarri rabi Sar mdt Ila at ti aki
Su a di ü Tni an nii a na na da ni zu Ium ma a

damka dli hu ta damikta
16 i na be ri in nia di da ri ti ü dh hu il i t ti ia ü

8 dk a ku it ti Sd ü aal ma a ku it ti Su
17 a di d a ri ti u ni i nu ni in ip pu uS ahu ta a ni u sa la

ma a ni ü damku eii ahu ti ü aa la mi Sd pa na nu
18 Sd mdt M i is ri i u mä t ffa at ti a mur m Ri ia ma Se id

Sarru rabil Sar mät Mi is ri i i na sa la mi damki
10 i na ahu ti damikti

19 it ti m Ha at tu Si li Sarri rabi Sar mdt ffa at ti a mur
märe m Ri a ma Se Sd ma a i il A ma na Sar mät
Mi is ri i

0 scd mu d h hu u it ti märi Sd m ffa a t tu Si l i Sarri
15 rabi Sar mät ff a at, ti a di da ri ti ü su nu a ki i

te mi ni
81 Sd dh u t ni u sa la am ni ü mät M i i ri i ka du mät

ffa at ti ü sa al mu ahü ki i ni i nu a di da ri ti
22 M m Ri a ma Se Sa m a a i il A ma na Sarru rabü Sar

20 mdt Mi is ri i la a u kar ra mät ffa at ti a na la ki e
mi im ma

23 i na libbi S ü a ti ü m ffa at tu Si li Sarru rabü
Sar mät ffa at ti la a u kar ra a na mät Mi is ri i

1 Ergänzt nach Z 26 wo adi ümi annt auch dnrch ägypt von diesem
Tage an übersetzt wird Dieser Gebrauch der sonst bis zu bedeutenden
Präposition adi beruht auch auf ausländischem Einfluß

2 Ergänzt nacb ägypt zwischen uns
3 Die Ergänzung cf Ju ü i t t ti ia ist nicht sicher zumal die

Spuren von it eher nach am und die Spuren von f f f

nacb f I aussehen Nach dem ägyptischen Text sollte man erwarten a t

ittiia u salim ittiia u a j,äku ittiäu u salmäku ittiSu er ist Bruder mit
mir und er ist friedlich mit mir und ich bin Bruder mit ihm und ich bin
friedlich mit ihm

4 ni in ip pu uS balte ich fiir eine fehlerhafte Schreibung von ni ip pu vJI
Der ägyptische Text lautet etwas anders

5 Ergänzt nach ägypt in unserm Frieden nnd unserer Bruderschaft
6 Das unsichere Zeichen wird durch die ägyptische Version besser als

als eil erwiesen
7 Ergänzung nach ägypt in Bruderschaft und Frieden
8 Die Erklärung von ü kar ra mit dem Akkusativ und u kar ra mit

ana ist nicht ganz sicber Ich halte sie für II 1 Formen von girü befehden
die ich sonst aber nicht nachweisen kann Nach ägypt einfallen pass over sollte
man ein Verbum der Bewegung erwarten II 1 von garäru könnten sie auch
kaum sein

9 Zwischen Su und a ti fehlen gewiß noch drei bis vier Zeichen
auch Z 24 briugt die Parallelbestimmung keine Entscheiduug Ägypt nur zu
rauben etwas aus ihm
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54 a na la ki e mi im ma i na libbi Su a mur par su sa
da a ri ti sd il Ria ü il TeSup i pu Su

25 a na mät Mi is ri i k a du mdt ffa a t ti sa la m a ü dJi
ut ta a na la a na da a ni am nalera i na be ri M nu

26 M a mur m R i a ma se sa ma a i il A ma na Sarru rabü
Sar mät Mi is ri i iß sa bat Sü a na e bi Si Su ul mi
a di ü mi an ni i

27 a mur mät Mi is ri i ka du mdt ffa a t ti s sa ab ba at
dk hu zu a di da ri ti ä Sum ma am nakru Sd nu ü

28 il la ka a na mat ff a at ti 0 0 m ff a at tu Si li Sarru lo
rabü Sar mät ffa at t i i Sap pdr a na a ia Si um
ma a al ka a na a ia Si

29 a na ri zu t i ia a na Sd a Sü ü m Ri a ma Se Sa ma a i
il A ma na Sarru rabü Sar mät Mi is ri i

30 i Sap pdr sabB Sü is narkabäti Sü ü i da ak ku am nakra 15
Su u il la ü ta ar a na mät E a at ti

Sl ü Sum ma m ffa at tu Si li Sarru rabü Sar mät ffa at ti
ir da ub ana m uh ki ard e sü at l tu Sü u ih

ta tu u a na muh M Sd
32 M ta Sap pdr a na m Ri a ma se Sd Sarru rabü Sar mät 20

Mi is ri i m uh ki Sü a d i m Ri a ma S e Sa ma
a i il A ma na

55 sabe Sü is narkabäti Su i Sap pdr u ü hal la ku gab bi i
am nakra a na mu h Jti Su nu u Sum m a am

nakru Sd nu ü il la ka 234 a na mät Mi is ri i ü m Ri a ma se Sd ma a i il A ma

1 Das Suffix bezieht sich auf parfu
2 Die Ergänzung ißsdhat und das m in d Ju zu ist recht un

sicher Der Satz Itönnte bedeuten Ägypten und Hatti soll seine d i die vom
Pharao oder die gegenseitig angebotene Bruderschaft ergreifen Im Ägyptischen
lautet er etwas anders wir beide balten ihn miteinander zugleicb von heute
ab halten wir ihn fest und tun nach dieser genau festgesetzten Weise

3 So sind gewiß die unsicheren Spuren zu deuten
4 Ergänzt nach Z 36 und ägypt seinen Feind
5 Die Worte siud unsicher und dunkel Falls der ebenfalls unsichere

ägyptische Passus or seeing them besides returning answer to tbe land of
Kheta Breasted Records III 380 sich auf diese Bemerkung bezieben
sollte könnte man erwarten und A ntwo rt soll er zurücksenden n ach dom
Lande H atti Aber wie wäre da zu ergänzen

6 Ergänzt nach Z 37 wo gewiß mit Ebeling so anstatt ni da uh zu
lesen ist und ägypt zürnt ra äbu kommt in dieser Bedeutung in den Boghazköi
texten auch sonst vor vgl No 10 60 69

7 Uas at in attuSa ist nach Z 37 sicher Vielleicht ist dieser Aus
druck zur Erklärung des unsicheren ägypt s wi Müller a a 0 13 zu
verwerten8 ib, tatii ijitatü ist ergänzt nach ägypt ein Vergehen begehen und
Z 37 itepäi Jie ta

9 Ergänzung nicbt ganz sicher vgl aber Z 38
10 Ergänzt nach Z 35 a di
11 Ergänzung nicht ganz sicber

Zeitschrift der D M G Bd 72 19181
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na sarru rabü äar mät Mi is ri i ahu k a i sap par
a na m Jla at tu Si li

85 äar mat ffa at ti ahi äu u m ma a a l lca a na ri zu ti ia
a na eli äü a di m ffa at tu äi li äarru rabü sar

5 mät Ha at ti96 i äap par sabi su isynarkab äti äu u i dja ak am nakri
ia ü S um ma m Ri a ma äe äd ma a i il A ma
na äarru rabü äar mä t Äli is ri i

37 ir J da ub a na e li ardi at tu su ü äu nu i te ip ä ii
10 bß ta a na eli äu u a äap par

38 a na m ffa at tu äi li äarri rabi äar mät ffa at ti ahi
ia muh ki äu ü m ff a at tu Si l i Sar mat ffa
at ti

39 i äap pdr sabi äu i s narkabäti äu ü ü hal la ku gab b i i
16 am nakri a na eii a40 ü a mur märu S d ni ffa at tu si li Sar m ät ff a at ti

ib bu ni
41 i n a aS ri m ff a d t tu si li a bi Sü ar ki Sanäti b u
42 S ü Sd mät ff a at ti i le ip Sü he ta

20 43 i s narkabäti a na ü ta a ar di
44 s i i na mät
45

Akkadisch
1 1 Damals habjen Ria

25 maSe Sa mai Amana der Groß
könig der König von Ägypten
der tapfere,

2 mit IJattuSil dem Groß
könige dem König von Hatti

30 seinem Bruder um zu geben
sebönen Frieden

3 und schöne Bruderschaft des
Groß könig tums zwischen
ihnen bis in Ewigkeit einen

35 Vertrag geschlojssen
4 nämlich RiamaseSa mai A

mana der Großkönig der König

Ägyptisch
1 Der Vertrag welchen

macht der Großfürst von Chette
Chetasar der mächtige der Sohn
des Maurasar des Großfürsten von
Chette des mächtigen der Enkel
des Sapa ruru des Großfürsten
von Chette des mä chtigen auf
einer silbernen Tafel für User
mare Setepnere Ramses II den
Großkönig von Ägypten den mäch
tigen den Sohn des Men ma t
Re Seti I des Gi oßkönigs von
Ägypten des mächtigen den Enkel
des Men pahti Re Ramses I des
I Großkönigs von Ägypten des

1 So sind die ansiclieren Spuren gewiß zu ergänzen
2 S oben zu Z 31
3 Ergänzt nach Z 31
4 Ergänzt nach Z 32
5 So möchte mau nach Z 33 vermuten aber die Spuren passen nicht

gut dazu Der entsprechende ägyptische Paragraph differiert stark ist aber
auch nicht gut erhalten

ti 7trt vor eiuem Verbum ist auffällig
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Akkadisch
von Ägypten der starke i n
allen Ländern der Soh n

6 des Minmuaria des Groß
königs des Königs von Ägypten
des starken der Enkel des Min
pa iritaria des Großkönigs

6 des Königs von Ägy pten
des starken an HattuMl
den Großkönig den König von
Hatti den starken den Sohn
des MurSil des Großkönigs

7 des Königs von gatti den
Enkel des Subbiluliuma des
Großkönigs des Königs von
Hatti des starken 2 Sieh
nunmehr habe ich gegeben

8 schöne Bruderschaft und
schönen Frieden zwischen uns
auf ewig um zu geben schönen
Frieden und schöne Bruder
schaft

9 i n dem Verhältnis von Ägyp
ten zu IJatti auf ewig folgen
dermaßen 3 Sieh das Ver
hältnis des Großkönigs des
Königs von Ägypten

10 und des Großkönigs des
Königs von gatti von Ewig
keit her so erlaubt der Gott
nicht Feindschaft zwischen
ihnen zu machen

11 infolge des Bündnisses vo n
Ewigkeit her 4 Sieh Ria
masesa mai Amana den Groß
könig den König von Ägypten
ein Verhältnis schaffen

12 wie es Ria schuf und wie
es Te up schuf für Ägypten
und Hatti derart daß es von
Ewigkeit

13 verhindert Feindschaft

51

Ägyptisch

mächtigen der schöne Vertrag
des Friedens und der Bruder
schaft der sein läßt schönen
Frieden und schöne Bruderschaft 5
zwischen ihnen b is in Ewigkeit

3 Zu Anfang seit Ewig 26
keit was das Verhältnis des Groß
königs von Ägypten und des Groß
fürsten von Chette anbelangt so
ließ der Gott keine Feindschaft
zwischen ihnen entstehen durch so
einen Vertrag

4 Fortan aber von heute
ab siehe ist Chetasar der Groß 85
fürst von Chette in einem Ver
trage der feststellt das Verhält
nis wie es der Sonnengott schuf
und wie es der Donnergott schuf
für Ägypten mit dem Chette Land 40
auf daß keine Feindseligkeit mehr
entstehe auf ewig

1 Ranke Keilschr Mat zur ägypt Vokalisation 13 vermutet nach der
ägyptischen Form daß das erste ri überflüssig sei der Name also eigentlich
Minpahitaria lauten müßte

2 Ebenso in der ägyptischen Fassung

8
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Akkadisch
zu machen zw ischen ihnen
für immer und ewig

14 5 Ri amaseS a mai Amana
5 der Großkönig der König von

Ägypten hat gemacht den Ver
trag auf einer silbernen Tafel

15 mit IJattuSi dem Groß
könige dem Könige von gatti

10 seinem Bruder vom heutigen
T age an um einen schönen

Frieden und schöne Bruder
schaft zu geben

16 zw ischen uns in Ewigkeit
15 ünd er ist Bruder m it mir

und ich bin Bruder mit ihm
und bin friedlich mit ihm

17 in E wigkeit ünd w ir ma
chen unsere Bruder schaft

20 und unsern Frieden und sie
sind schöner als die Bruder
schaft und der Friede von früher

18 der zwischen Ä gypten und
gatti bestand 6 Sieh ßia

5 ma e a den Großkönig den
König von Ägypten in schönem
Frieden und in schöner Bruder
schaft

19 mit gattusil dem Groß
30 könige dem Könige von gatti

Sieh die Söhne des RiamaSesa
mai Amana des Königs von
Ägypten

20 sind friedlich und brü der
35 lich mit den Söhnen des gattu

5il des Großkönigs des Königs
von g atti auf ewig und wie
sie gemäß unserem Verhält
nisse

40 21 von unserer Bruderscha ft
und unserm Fri eden sind so
auch Äg ypten und gatti und
sie sind friedlich und Brüder
wie wir in Ewigkeit

45 22 7 ünd Ria maseSa m ai
Amana der Großkönig der
König von Ägypten soll gatti

8

Ägyptisch

5 Siehe nun es ist Chetasar
der Großfürst von Chette in einem
Vertrage mit Üsermare Setepnere
dem Großkönige von Ägypten
von diesem Tage an um einen
schönen Frieden und eine schöne
Bruderschaft sein zu lassen zwi
schen uns in Ewigkeit Er ist
verbrüdert mit mir er ist fried
lich mit mir ich bin verbrüdert
mit ihm und bin friedlich mit
ihm auf ewig Siehe ich bin
zusammen mit Ramses Meriamon
dem Großkönige von Ägypten
und er ist mi t mir in unserm
Frieden und in unserer Bruder
schaft Er ist besser als der
frühere Friede und das frühere
Bündnis das auf Erden bestand

6 Sieh ich als Großfürst
von Chette bin mit Ramses Me
riamon dem Großfürsten von
Ägypten in schönem Frieden und
in schöner Bruderschaft Die
Kindeskinder des Großfürsten von
Chette sind in Bruderschaft und
Frieden mit den Kindeskindern
des Ramses Meriamon des Groß
fürsten von Ägypten Indem sie
in unserm Verhältnis der Bruder
schaft und in unserm Verhältnis
des Friedens sind soll das Land

Ägypten mit dem Lande Chette
in Frieden und Bruderschaft sein
wie wir selbst in Ewigkeit

7 Es entstehe keine Feind
schaft zwischen ihnen ewiglich
Nicht falle der Großkönig von



Meissner Die Beziehungen Ägyptens zum Hattireiche etc 53

Akkadisch

nicht befehden etwas zu
nehmen

8 daraus und IJat tuSil
der Groß könig der König von
gatti soll Ägypten nicht be
fehden

21 etwas zu nehmen daraus
8 Si eh den ewigen Befehl i

den Eia und TeSup gemacht
haben

25 für Äg ypten u nd gat ti
Friede n und Bruderschaft zu
halten um nicht Feindschaft
zwischen ihnen zu veranlassen

ili ünd sieh B iamaSeSa mai
A mana der Großkönig der
König von Ägypten hat ihn
den Befehl ergriffen um Frie

den zu machen vom heutigen
Tage an

27 Sieh Ägyp ten u nd ga tti
hat ergrilfen seine Bruder
schaft in Ewigkeit 9 ünd
wenn ein anderer Feind

28 gegen gatti geht und g at
tuSil der Großkönig der König
von gat ti schreibt an mich
Komm zu mir

29 zu meiner Hilfe gegen ihn
soll B,i amnseSa mai Aman a
der Großkönig der König von
Ä gypten

30 senden seine Soldaten seine
Wagen und sie sollen töten
seinen Feind und Nach

Agyptisch

Chette ein in das Land Ägypten
auf ewig um etwas daraus zu
rauben und nicht falle Ramses
Meriamon der Großkönig von 5
Ägypten ein in das Land Chette
um etwas zu rauben aus ihm

in Ewigkeit
8 Der Gewohnheitsvertrag
den halte ich fest Siehe 10

auch Ramses Meriamon der Groß
könig von Ägypten hält ihn
fest mit uns zusammen von heute
ab Wir halten ihn fest und tun
nach diesem Gewohnheitsvertrag 16

9 Wenn ein anderer Feind
zieht gegen die Länder des üser 25
mare Setepnere des Großkönigs
von Ägypten und er schickt dem
Großfürsten von Chette sagend
Komm mit mir zur Hilfe gegen

ihn so wird der Großfürst von so
Chette kommen und der Groß
fürst von Chette wird seinen Feind
erschlagen Wenn es aber nicht
der Wunsch des Großfürsten von
Chette ist selbst auszuziehen so 35
wird er seine Pußtruppen und

1 parsu ist das von den Göttern nicht von Menschen eingesetzte
Gebot dann die gewohnheitsmäßige Pflicht des Anstandes Es ist ar u Boghazk
I Ko 14 Rs 6 der Könige einem Kollegen der auf den Thron gekommen ist
zu gratulieren und ihm Geschenke zu schicken Das ist wichtig zur Erklärung
des dunkeln ägyptischen Ausdrucks mty Breasted Records 111 377

2 Beachte den gleichen Ausdruck im Ägyptischen
3 ßapdru das schicken und schreiben bedeutet ist im ägyptischen

Text durch schicken übersetzt
4 Die ägyptische Fassung ist etwas komplizierter als die akkadische

Dort wird beide Male unterschieden ob der zu Hilfe gerufene Fürst selbst kommt
oder falls er nicht kommen will Hilfstruppen schickt Die akkadische Fassung
nimmt nur die allein iu praxi vorkommende zweite Möglichkeit an
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Akkadisch

rieht soll er zurückschicken
n ach gjattii

31 10 Und wenn gattusil
i der Großkönig der König von

gatti zürnt ge gen seine
r ien er und sie sich ver
sündigen gegen ihn

32 und du schreibst an Riama
10 SeSa den Großkönig den König

von Ägypten darüber soll so
fo rt RiamaS esa ma i Amana

33 seine Soldaten und seine
Wagen senden und sie sollen

16 vernichten alle, die feind sind
ge ge n sie 11 Und wen n
ein anderer Feind kommt

34 gegen Ägypten und Ri ama
esa mai Amana der Groß

80 könig der König von Ägypten
d ein Bruder schreibt an

gattusil
35 den König von gatti seinen

Bruder Ko mm zu meiner
ii Hilfe gegen ihn so soll sofort

ga ttusil der Großkönig der
König von gatti

36 senden seine Soldaten seine
Wage n und er soll tö ten

so meinen Feind 12 Und
w enn Riamasesa mai Amana

der Großkönig der König von
von Ägypten

37 zürnt gege n Diener von
35 ihm und sie Sünde begeben

gegen ihn und ich schreibe
38 an gattu il den König von

gatti,meinen Bruder dar über
so soll ga ttuM l der König

40 von gatti
39 senden seine Soldaten seine

Wagen und sie sollen ver

Agyptisch

seine Wagenkämpfer schicken und
wird seinen Feind erschlagen

10 Oder aber es zürnt
Ramses Meriamon der Großkönig
von Ägypten gegen Untertanen
von ihm indem sie ein Vergehen
gegen ihn begangen haben und
er zieht aus sie niederzumachen
so handelt der Großfürst von Chette
gemeinsam mit dem Herrn von
Ägypten

11 Wenn ein anderer Fei nd
kommt gegen den Großfürsten
von Chette und er schickt zu
dem Großfürsten von Ägypten
sollUsermare Setepnere derGroß
könig von Ägypten zu ihm kommen

zur Hilfe seinen Feind zu er
schlagen Wenn es aber nicht
der Wunsch Ramses Meriamon s
des Großkönigs von Ägypten ist
selbst zu kommen soll er senden

seine Fußtruppen und seine Wagen
kämpfer und soll seinen Feind
erschlagen sie sehend
während er Antwort zurücksendet
zum Chette Land

12 Wenn aber Untertanen
des Großfürsten von Chette sich
gegen ihn vergehen und Ramses
Meriamon der Großkönig von
Ägypten soll das Land
Chette und das Land Ägypten
d h Ich werde ausziehen nach
ihr em Schicksal zu Ramses

Meriamon dem Großkönig von
Ägypten dem Ewiglebenden

1 Zum Sinne der unsicheren Ergänzung vgl S 45 Anm 5 und den
12 der ägyptischen Fassung

2 Nach Erman persönliche Mitteilung ist auch der ägyptische Text
ebenso aufzufassen
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Akkadisch
nichten al le die feindlich sind
gegen mich

4 13 Und sieh den Sohn
d es gattuSil des Königs von
gatti

41 an d er Stelle des g at tu
il seines Vaters nach Jahren

4i von IJatti tut Sün de
4S Wagen nach er kehrt

zurück

44 im Lande
46

Ägyptisch

13 das Chetteland
alle damit gemacht werde s
er wird ihn ihnen zum Herm
geben um Ruhe zu schaffen dem
Ramses Meriamon dem Großkönig
von Ägypten in dieser Hinsicht

ewiglich lo
Der schlechterhaltene Keilschrifttext bricht hier ab aber die

ägyptische Fassung hat uns noch die letzten Paragraphen des Ver is
träges und den Schluß des Ganzen aufbewahrt und andere Staats
verträge aus dem Hattiarchiv zeigen uns daß diese Bestimmungen
und Formeln wirklich überall vorkamen Die vier nächsten Para
graphen Müller a a 0 ISff Breasted Records III 382
385 behandeln die gegenseitigen Auslieferungsbestimmungen von so
politischen Flüchtlingen Hierbei werden Unterschiede gemacht
ob es sich um Vornehme oder nicht prominente Leute die man
nicht kennt also Plebejer handelt Hinter der Eidesformel und
der Liste der Götter folgt dann noch ein Nachtrag Müller a a 0
20 Breasted Records III g 389 f daß diese Flüchtlinge von 25
ihren Herrschern nicht bestraft werden sollen Den Schluß des
Ganzen bildet eine Beschreibung der silbernen Tafel auf der gattuSil
den Vertrag hatte eingravieren lassen

Auch hierzu bieten die sonstigen Staatsverträge aus Boghazköi
mancherlei Parallelen Auslieferungsbestimmungen wie hier finden so
sich auch in dem Vertrage ubbiluliuma s mit Mattiwaza dem Prinzen
von Mitanni Boghazk No 1 Rs 9 ff Sum ma am mu un na
bi du iS iu mdt äl ffa at ti in na bit a na mät Mi it ta an ni

1 Dieser Paragraph handelt gewiB um die Nachfolgerschaft Hattusils
derart daß Ramses denjenigen Sohn unterstützt den dieser erwählt Analoge
Bestimmungen entbält wie mir Erman persönlich mitteilte jedenfalls auch
der nur fragmentarisch erhaltene ägyptische 13 Ähnliche Vereinbarungen
ünden sich auch in dem Kiswadnavertrage Mursil s mit Sunassura Boghazk I
No 5 I 52ff a i ü me e apla Su id m ü na dS iu ra a na idr ru tim
a na Hl Sdm Si i ka ab bi iü il Sdm Si Sü ü tü a na idr ru tim i na as
fa ar iu welcben Sobn Sunassura der Sonne zur Königsherrschaft angibt
dem soll die Sonne zur Ergreifung der Königsherrschaft seine Unterstützung
leihen und analog ib I 57 r

2 Die Rückseite von Boghazk I No 7 ist allerdings unbeschrieben Daher
wäre es nicht ausgeschlossen daß der Ägypterkönig der sie schrieb speziell in
der Aufzählung der Schwurgötter sich kürzer faßte Eine Inspektion der Original
tafel könnte wohl Aufschluß geben wieviel am Ende noch fehlt
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isabatüMb ana mat äl ffatti ü da ar ru Wenn ein Flüchtling
aus gatti fl ieht nach Mitanni soll man ihn ergreifen und nach
IJatti ausliefern Subbiluliuma beschreibt uns in demselben Ver
trage No 1 10 f wie zur Zeit seines Vaters attuSil I Ijattische

6 Untertanen nach dem Lande ISuwa ausgewandert wären und wie
er diese Leute später wieder zurückbrachte Die Auswanderung
der Israeliten aus Ägypten ist ein weiterer Beweis für die Staats
gefährlichkeit solcher Unternehmungen Noch in weit späterer
Zeit unterhandelt Asarbaddon mit dem Herrscher von Supria über

10 die Auslieferung von davongelaufenen Assyrern soviele ihre Herren
verlassen hatten und nach Supria geflohen waren vgl Winckler
Altor Forsch II 30 ff S c h m i d t k e Asarhaddons Statthalter
schaft 113

Es folgt dann die Liste der Götter die als Zeugen des Ver
ls träges auftreten Müller a a 0 17 Breasted a a 0 386

Daß es tausend Götter sind sagt auch der Mattiwaza Vertrag Boghazk
No 1 Rs 68 No 3 Rs 17 li im iläni 1000 Götter Auch der
ganz unägyptische und unbabylonische Ausdruck Müller a a 0
17 tausend Götter von den männlichen Göttem und von den

20 weiblichen Göttern von denen des Chette Landes nebst tausend
Göttern von den männlichen Göttern und von den weiblichen Göttern
des Landes Ägypten findet sich ganz ähnlich ebenfalls im Mattiwaza
Vertrage Boghazk No 1 Rs 51 ildni amilüti iläni sinniääti
gab ba M nu äd mät äl ffa at ti u ildni amilüti iläni sinni

11 ädti äd mät äl Ki iz zu ad ni die männlichen Götter und die
weiblichen Götter sie alle vom Lande gatti und die männlichen
Götter und weiblichen Götter vom Lande Kiswadna Genau so wie
hier werden schließlich auch in den andern attischen Verträgen
z B Boghazk No 1 Rs 39 59 die Götter als Zeugen äi bu du

80 angerufen
Auch die Namen der Götter stimmen mehrfach überein Die

Reihe wird im ägyptischen Text eröffnet durch den Sonnengott
den Gott des Himmels den Sonnengott von der Stadt A r e n e
na Ihm entspricht im Mattiwazavertrage Rs 40 vgl 35 il

3i iSamaä äl A ri in na sd i na mät äl ffa at ti sarr ut ta ü
äarrat ut ta ü ma ar il Samaä bil äd me e amaS von der
Stadt Arinna der in gatti die Königsherrschaft und die Königinherr
schaft ausübt amaS der Herr des Himmels An unserer Stelle wie
im ägyptischen Text wird der Sonnengott als Herr des Himmels

40 bezeichnet dagegen die Sonnengottheit von Arinna an einer andern
Stelle Winckler Vorderasien im 2 Jährt 69 meine Herrin
der Länder von gatti die Königin Himmels und der Erde Mir
scheint der Ausdruck Königtum und Königintum eine Zwei
geschlechtigkeit der Sonnengottheit die vielleicht auch in der

1 Auch der Hethiter Uria der Mann der Bathseba ist wohl so ein
Flüchtling II Sam 11 3
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Kleidung angedeutet ist vgl Ed Meyer Eeich der Chetiter 138 f
anzugeben Der Donnergott von Chette wird hier Rs 40 als
il d i TeSup bil dl ga at ti Te up der Herr der Stadt

Hatti erwähnt Von den im folgenden genannten Göttern entspricht
der Donnergott von der Stadt Pa i i ra ka vielleicht dem Tesup 6

der Stadt Be resp Pe te ia ri ik No l Es 41 No 2 Rs 19
No 4 IV 7 Der Donnergott von der Stadt ffi sa sapa und
der Donnergott der Stadt Sa ri su erscheinen als Tesup der Stadt

ffi iS Sd aä ka pa No 1 Rs 43 und Tesup der Stadt äd ri eä sd
No 1 Rs 42 No 4 IV 8 das danach zu verbessern ist Die lo
Stadt Ka r e i e n a findet sich vielleicht wieder in der No 4
IV 12 genannten Stadt Ka ra ah Die Königin des Himmels
ist nach No 1 Rs 46 vgl Nr 4 IV 18 die bekannte Göttin il
He pd bilit Sd me e die IJepe die Herrin des Himmels Die
Schwurgötter werden im Mattiwaza Vertrage Es 46 in genau i

derselben Form als iläni bei ma mi ti die Götter die Herren
des Eides genannt Die von Breasted Ancient Eecords III 386
Teskher von Müller a a 0 19 richtig h sa h ira gelesene Göttin
ist wie schon Müller a a 0 39 sehr richtig erkannt hat gewiß
identisch mit der babylonischen Göttin IS a ra die hier No 1 o
Es 46 No 4 IV 17 als il ls h a ra Sa irrat ma mi ti I l ara
die Königin des Eidschwurs und No 1 Es 58 als il Iä ha ra
sadi näräti bürc Sami irsi ti Isljara der Gebirge Flüsse
der Brunnen des Himmels der Erde erscheint Bei der Über

setzung des Schlusses faßt Müller a a 0 19 die verschiedenen 5
aufgezählten Naturgegenstände richtig als im Nominativ stehend im
Gegensatz zu Breasted s Eecords III 386 the male gods and
the female gods of the mountains and rivers etc denn auch in
den IJatti Verträgen werden diese Gegenstände im Nominativ unter
den Zeugen aufgezählt z B No 1 Es 53 No 4 IV 36 wo vor so
sadi ein Teilstrich steht Sadi näräti epräti A AB BA OAL

när Purattu Sd mu u ü ir si ti Säri ur pa du Gebirge
Flüsse Staub das große Meer der Euphrat der Himmel und
die Erde die Winde die Wolken

Die Fluch und Segensformel beim Brechen resp Halten des 85
Vertrages Müller a a 0 19 findet sich ja ähnlich in vielen
Urkunden beschließt aber auch fast regelmäßig die atti Verträge
z B No 1 Es 58 No 4 IV 40 fif

Dieser Vertrag der den endlosen Krieg beendete machte überall
den tiefsten Eindruck Pharao Eamses selbst der sich in seinen 40
offiziellen Darstellungen nicht genug tun kann über die Besiegung

1 So wird wohl anstatt Be la ia ri ik des Textes zu lesen sein weil
No 2 Ks 19 die Schreihung Be it ti ia ri ik bietet vgl auch No 4 IV 7

2 Für eine eventuelle Herkunft der Göttin aus dem Westen vgl Meyer
GA I 2 433 A Es ist allerdings zu beachten daß der Name schon seit der
Dynastie von ür vorkommt vgl Langdon Tamuz and Istar 46 125
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der elenden Chette war über den Frieden glücklich In dem
schon oben erwähnten Briefe an den König von Mirä spricht er
sich ganz erleichtert mit den Worten des Vertrages aus Boghazk I
No 25 Rs 25

6 5 a mur Si ie tr du 3d ma mi ti Sd a na ku e pu Su
6 a na Sarri rabt Sar mdt ffa at ti ahi ia a na Su pa al Sipd

il TeSup
7 Sd ki l in a na pa ni iläni rdbüti a Su nu Si bu du Sa

a ma te

10 8 M a mur Si te ir du Sd ma mi ti Sd sarru rab u Sar mdt
Ha at ti

9 i pu Sd an ni i na Su pa al Sipd Sd il Ria Sa k i in
10 a na pa ni iläni rabüti a Su nu Si bu du Sa a ma t e

n as sa bat ma mi ta a na ku la il maS Sar at ta la
15 12 a ma te MES Sd la kit ti Sd ta aS mu d i n a libbi Su

13 ia nu a ma du i na libbi Su a mur te mu dam ku Sa ahüti
14 ü sa la mi Sd a na ku i na libbi Sii it ti Sarri rab t Sar mät

ffa at ti
15 a na ku gan na i na libbi Su a di da ri ti

20 6 Sieh das Schriftstück des Schwures das ich gemacht habe
6 für den Großkönig den König von IJatti meinen Bruder ist

zu Füßen des Gottes Te up
7 niedergelegt Dafür sind die großen Götter Zeugen der Sache

8 Und sieh das Schriftstück des Schwures das der Großkönig
6 der König von Hatti

9 für mich gemacht hat ist zu Füßen des Gottes Ria nieder gelegt
10 Dafür sind die großen Götter Zeugen der Sac he

11 Ich halte fest am Schwur und werde ihn nicht loslassen Du
glaube nicht

so 12 die unwahren Worte die Du darüber hörst
13 es gibt nichts davon Sieh das schöne Verhältnis der Bruder

schaft
14 und des Friedens worin ich mich mit dem Großkönige dem

Könige von Hatti befinde
35 15 darin bleibe ich jetzt bis in Ewigkeit

1 Wie ist der Brief in das Hatti Arcliiv gekoramen Leider wissen wir
niclits über den König von Mira der darüber vielleicht Auskunft geben könnte

2 Die Ergänzung des Gottesnamens ist nicht sicher nacb Boghazk I
No 1 Rs 35 wird eine Abschrift des Mattiwazavertrages vor der Sonnengottheit
von Arinna niedergelegt Möglich also daß hier dieselbe Gottbeit erwähnt war

3 Ich halte diese überflüssigen Endungen für Agyptismen
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Die ägyptische Königin Naptera die Gemahlin des Ramses
sendet ebenfalls ein begeistertes Antwortschreiben an ihre hattiscbe
Schwester die Königin PuduVjepa Bogh I No 29

1 um ma sinn Na ap te ra sarratu rabitu sd mät Mi is ri i
i a na sinn Pu du Jie pa sarratu rabitu Sd mdt Ha at ti aha 5

ti ia ki be ma

s a na ia Si a ha ti ki Su ul mu a na mdti ia sul mu

4 a na ka a Si a ha ti ia lu ü Sü ul mu
5 a na mat ti ki lu ü Sü ul mu a nu ma al te mi
6 ki a ha ti ta aS pu ri a na ia Si a na Sd a li lo
7 su ul mi ü Si i ta Sap pa ra a na ia Si
8 eil ie mi Sd sa la mi damki eii te mi
9 Sd dh ut ti ta mi ik ti Sd Sarri rabt
10 sar mat Mi is ri i ina libbi Sü it ti
11 Sarri rabt Sar mdt ffa at ti ahi Sü 16
12 il Ria ü il TeSup i na dS sü ü ri iS ki
13 ü il Ria i na an din a na du um mu ki
14 Sd la ma ü i na an din dh ut ta
16 ta me ik ta Sd Sarri rabi Sar mdt Mi is ri i
10 tt ti sarri rabi Sar mdt Ha at ti ahi Sü so
17 a di da ri ti ü sa al ma a lkuj
18 M dh ha a ku it ti Sarrati rahtti ahati ia
19 a na ku ga n an na a di da ri ti
1 Also spricht Naptera die Großkönigin von Ägypten
2 zu Puduljipa der Großkönigin von IJatti meiner Schwester 25

3 Mir Deiner Schwester geht es gut meinem Lande geht es gut

4 Dir meiner Schwester möge es gut gehen
5 Deinem Lande möge es gut gehen Nunmehr habe ich gehört
6 daß meine Schwester an mich geschrieben hat um sich nach

meinem Befinden so7 zu erkundigen und daß sie an mich schreibt
8 über das Verhältnis des schönen Friedens und über das Ver

hältnis
9 der sebönen Bruderschaft des Großkönigs
10 des Königs von Ägypten dabei mit S5
11 dem Großkönige dem Könige von IJatti seinem Bruder

12 Eia und TeSup werden dein Haupt erheben
13 und Ria wird geben zur Verschönerung
14 Frieden und wird geben schöne
15 Bruderschaft des Großkönigs des Königs von Ägypten 40
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16 mit dem Großkönige dem Könige von atti seineni Bruder
17 in Ewigkeit ünd ich bin friedlich
18 und brüderlich mit der Großkönigin meiner Schwester
19 ich jetz t bis in Ewigkeit

s Aber auch IJattuSil berichtet voller Befriedigung von der Her
stellung friedlicher Beziehungen zwischen gatti und Ägypten an
den neugierig fragenden König von Babylon es ist der Sohn KadaS
man Turgu s wahrscheinlich Kadaäman Enlil II vgl Boghazk I
No 10 55ff i

10 65 um ma a i na eit a m mdr äip ri sd Sar mdt Mi is ri i
Sä dh u a iS pu ra

66 i na eil am mär Sip ri Sar mdt Mi is ri i a ka an na
a na ahi ia al tap ra

57 um ma a Sar mät Mi is ri ü a na ku at te ru ta ni pu Sü
15 ma a na ahe ni tii ru

58 m ni id da ab bu ub um ma a a i ni i nu um ma a tt ti am
nakri Sd a ha miS

69 lu u na ak ra nu u it t i sa al me Sd a ha miS lu u sa al
ma nu

0 65 Also Inbetreff des Boten des Königs von Ägypten wegen
dessen mein Bruder schreibt

tu inbetreff des Boten des Königs von Ägypten antworte ich jetzt
meinem Bruder

57 folgendermaßen Der König von Ägypten und ich haben Ver
se wandtschaft gemacht und sind Brüder geworden

58 und wir haben ver abredet folgendermaßen Wir sind Brüder
darum wollen wir mit einem beiderseitigen Feinde

69 feindlich und m it einem beiderseitigen Freunde freundlich sein

Dieser Herzenserguß ist nicht nur interessant wegen seines
80 bisher zwischen den beiden Feinden ungewohnten Tones sondem

auch wichtig weil er uns einen wertvollen Synchronismus gibt
Wir erfahren nämlich daß zur Zeit des Friedensschlusses zwischen
Ramses II und gattulil II in Babylonien der Sohn des KadaSman
Turgu vermutlich also Kadasman Enlil II auf dem Throne saß

38 Dieser junge König regierte nur sechs Jahre nach Weidner
Studien zur assyrisch babylonischen Ghronologie 108 von 1282
1276 Wenn man mit Meyer Ägypt Chronol 69 den Anfang
der Regierung Ramses ca in das Jahr 1300 setzt fällt sein 21 Jahr

1 Merkwürdig daß dieser Brief an den babylonisctien König sicb im
hattischen Archiv findet Entweder ist er ein Duplikat das zurückbehalten
wurde oder der junge König Kadnsman Enlil II der nur sechs Jahre regierte
war schon inzwischen verstorben weshalb das Schreiben dann nicht mehr ab
geschickt wurde

2 Nach King Hist of Babylon 320 von 1291 1286
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das Jahr des Friedensschlusses auf 1279 So stimmt hier die
ä gyptische und babylonische Chronologie gut zusammen

Von nun an sind die Beziehungen zwischen Ägypten und Hatti
recht herzlich In einem Briefe dessen Adressat vermutlich Ramses
ist sendet der IJattikönig seinem Freunde das damals noch kost 5
bare Eisen das im Lande Kiswadna hergestellt wurde Bogh I
No 14 20 ff

so a na parzilU ddm ki Sd tdS pu ra an ni parziUu damku i na
dl Ki iz zu wa ad na

21 i na Mt kunukki ia la a aS Su parzillu a na e bi Si li mi e nu 10
22 al i ta pdr parzilla ddm ga e ip pu Su a di ni la a i gam ma ru
23 i gam ma ru ma u Se bi la ak ku i na an na a nu um ma liSän

patri parzilli
24 u Se biyla ak ku
20 Was das reine Eisen anbetrifft wegen dessen Du an mich schriebst 15

so ist reines Eisen in Kiswadna
21 in meinem verschlossenen Vorratshause nicbt vorhanden Eisen

zu machen war jetzt eine ungünstige Zeit
22 aber ich habe geschrieben reines Eisen zu machen Bis Jetzt

hat man es noch nicht fertig so83 wenn man es fertig hat werde ich es Dir schicken Jetzt
schicke ich Dir nur

84 eine eiserne Dolchklinge

Umgekehrt bezieht man in Efatti aus Ägypten allerlei Dinge
der höheren Kultur man ließ sogar den schriftgebildeten ägyptischen 26
Arzt Parimalju nach Kleinasien koramen um dem Kuranta von

TarljuntaS wohl einem Lehnsnianne der Efatti einen Palast zu
bauen Winckler Vorderasien im 2 Jährt 15

Zehn bis zwölf Jahre nachher fanden Verhandlungen zwischen
beiden Höfen statt wegen eines gegenseitigen Besuches In diese so
Zeit möchte ich einen Brief verlegen den augenscheinlich wieder
die Königin Naptera an ihre Schwester Pudubepa schreibt Bogh I
No 21 Zuerst erbietet sie sich sie wolle ihr schicken was die
Schwester geschickt zu haben wünscht Sa a h a ti ha dS ka at
a na Su ub bu lim Sd dann aber fiihrt sie in einem leider auch S5
nicht gut erhaltenen Absatz fort Rs 9 ff

9 a nu ma as sa ra ah
to a na ku k a du m Ri a ma dS ia
11 mutima a na a la ki a na muh hi ku nu

12 a a va a ma ri Sul m a ku nu 4013 u a ma ri Sul ma Sd mdti ku nu

1 Vs 25 findet sich der Name in der Schreihung Ri ia ma a ti sd Daß
der Schreiber ein Hattifürst ist ist nicht direkt gesagt aber doch wohl sicher



62 Meissner Die Beziehungen Ägyptens zum ffattireiehe etc

9 Nunmehr brenne ich darauf
10 ich nebst RiamaSja
11 meinem Gatten zu kommen zu Euch
IS um zu sehen Euer Wohlbefinden

6 13 und zu sehen das Wohlbefinden Eures Landes

Nach diesen Verhandlungen reisten aber schließlich doch nicht
Ramses und Naptera nach Hatti sondern in Ramses 34 Regierungs
jabr machte sich IJattusil mit großem Gefolge nach Ägypten auf
und sein Freund betet daß er seinen Weg üher die gewaltigen

10 Gebirge unbelästigt durch Regen und Schnee zurücklegen möge
Breasted Records III 410 420 424 Um die Freundschaft

zu besiegeln führte IJattuSil seinem neuen Bundesgenossen seine
Tochter zu die von nun an den ägyptischen Namen Mat nefru re an
nahm Ramses hat diesen Besuch auf der Vorderseite seines Tempels

isin Abu Simbel mit begleitenden Inschriften Breasted Records
III 394 424 bildlich darstellen lassen ein Bild s Ed Meyer
Reich der Chetiter 70 aber vielleicht ist auch ein hattischer Text
auf dasselbe Ereignis zu beziehen Bogh I No 22 Rs 9 f der erzählt

9 il li hu ni ka du ami lam an na a ü Su nu
so 10 ni su u mdrtu Sd Sarri it ti Su a na aSSu ti Sd

9 sie kamen samt diesem Manne und sie
10 er wer die Tochter des Königs mit sich zu seiner des

Pharao Verehelichung

Diese Ehe des alternden Pharao mit der IJattiprinzessin scheint
25 auch mit Kindern gesegnet gewesen zu sein Aus ägyptischen Quellen

erfahren wir darüber zwar nichts aber die Abschrift einer hattischen
Korrespondenz erzählt uns folgendes Boghazk I No 23

1 mi M ir Si te ir ti Sd ti e pu Sü i na be ri it
2 mdt Mi is ri i ii i na be ri it mät ITa at ti

80 3 Sa ul eii Si te ir ti Sd tu Sc bi la
4 mdr da 1 en it it ta al du a na Sar mät Mi is ri i
5 Si te ir du ga an na i ga ab bi u iläni rabüti
Ii Sd mät Mi is ri i ik ta bu ni iS Sü
7 ü ki i na a na da ba a bi i na Sir pi Su nu ü ki i

85 8 am a mi lu ui ti it ti in pu Su ki i Sd a Sü
9 M ik ta bu ni iS sü um ma a mär tum an ni tum

10 Sd ü lu du ni ik ku bi la dS an na Si in
11 M ni it ti in Si a na sinn Sd rrat ut ti sd mat ti Sld nli ltli

12 ü mat tum Sd i na lib bi Sd ni na an di in ii a na
40 13 in m ip pu uS ka du mdt Mi is ri i

1 ul ist vielleiclit anstatt ultu verschrieben Die Sprache des Schrift
stückes ist recht verwildert
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1 Abschrift der Korrespondenz die stattfand zwischen
2 Ägypten und zwischen gatti

3 Was das Schreiben anbelangt das du gesandt hast
4 des Inhalts Eine Tochter ist dem Könige von Ägypten geboren

worden
5 so spricht so das Schreiben und die großen Götter
6 von Ägypten sprechen es auch
7 ünd es ist recht so zu sprechen mit ihrem Munde und wie
8 Menscben waren sie angetan dabei
9 und sie sprachen es folgendermaßen aus Diese Tochter

10 die man dir geboren hat bring sie zu uns
11 und wir wollen sie geben zu r König inschaft über ein fr em des

Land

12 ünd das Land in das wir sie zur Königinschaft geben wollen
13 wird gemacht werden mit Ägypten verbündet 15

Ich glaube daß hier die Götter Ägyptens zu Fürsprechern der
Wünsche der gattier gemacht werden Man wollte eben die kleine
Prinzessin die einen ägyptischen Vater und eine hattiscbe Mutter
hatte im eigenen Lande erziehen lassen und stellt dem Pharao die
politischen Vorteile vor die aus der Verheiratung eines kleinasia 20
tischen Fürsten mit dieser Prinzessin Ägypten erwachsen können

Wie lange gattusil nach diesen Ereignissen noch gelebt hat
ist ungewiß Jedenfalls scheinen ihn sein langlebiger Freund Ramses
der ja 67 Jahre auf dem Tbrone saß wie seine Gattin Puduhepa

überlebt zu haben Diese eine kiswadnische Prinzessin die ihrem 25
Gatten Kiswadna zur Personalunion mit in die Ehe gebracht zu
haben scheint erfreute sich einer besonders geachteten Stellung
Das ersahen wir schon aus den Briefen der Naptera an sie wo sie
beide den Titel Großkönigin von Ägypten resp gatti erhalten
In späterer Zeit scheint ihr Einfluß noch gestiegen zu sein denn 30
in dem Vertrage gattuSil s mit Bentesina wird sie neben dem Könige
als Großkönigin ausdrücklich genannt Boghazk I No 8,37fl
So war es denn gewiß auch zu gattusil s Lebzeiten schon staats
rechtlich festgelegt daß sie nach seinem Tode das Reich verwesen
sollte Ein Brief des Ramses an sie er ist leider noch nicht ver 35
ötfentlicht worin er sich nur nach dem Befinden ihrer Söhne er
kundigt wird sicberlich scbon der Zeit ibrer Witwenschaft angehören
Anfangs verwaltete sie das Reicb für ihren Sohn Dudljalia später
wurde sie seine Mitregentin

1 Der Sinn dieses ganzen Passus ist niclit recht klar Es soll wohl aus
gedrückt werden daß die ägyptischen Götter selbst die Erziehung der kleineu
Prinzessin übernehmen wollten

2 Vgl Müller Asien u Europa 335 Subbiluliuma s Tocbter bringt
ihrem Gatten Mattiwaza auch das Mitanniland mit in die Ehe

s
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Von Beziehungen zwischen Ägypten und IJatti hören wir aus
Ijattischen Quellen bis jetzt nichts weiter Nach ägyptischen Be
richten hat die beiderseitige Freundschaft die Regierung Ramses II
wohl nicht allzulange überdauert Menephtah wollte anfangs die

6 alte Politik fortsetzen und schickte gelegentlich einer Hungersnot
Schiffsladungen von Getreide nach Kleinasien aber bald wendete
sich das Blatt die Hatti verbündeten sicb mit den Seevölkern und
Libyern und trieben ganz Asien gegen Ägypten zu einem Aufruhr
dessen Menephtah nur mit größter Mühe Herr zu werden vermochte

10 Breasted Ranke Gesch Ägypt 358 f
Dudhalia s Sohn Arnuanta ist der letzte hattiscbe König den

wir kennen Er wird wohl in der großen um 1200 v Chr ein
setzenden ägäischen Völkerwanderung die zur Zeit Ramses III nach
Breasted 1198 1167 v Chr bis nach Ägypten hingelangte

16 Reich und Leben verloren haben vgl Ed Meyer Reich der
Chetiter 70 W Otto Histor Zeitschr 117 225
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Die Akhläq e hindi und ihre Quellen
Von

Johannes Hertel

I Vorbemerkungen
Wenn der Verfasser der folgenden Seiten bereits nach wenig 1

mehr als zwei Jahren einen ergänzenden und berichtigenden Nach
trag zu seinem Buche Das Pancatantra seine Geschichte und seine
Verbreitung 1 liefert so bedarf dies eines Wortes der Entschul
digung Verhältnisse durchaus zwingender Art nötigten ihn 5
seinerzeit zu raschem Abschluß des Buches Er war schließlich
froh noch den größten Teil der in arisch indischen Volkssprachen
handschriftlich oder gedruckt vorliegenden Pancatantra Fassungen
für dasselbe bearbeiten zu können für alle in anderen indiscben
Sprachen abgefaßten Ausflüsse des berühmten Werkes mußte er lo
sich darauf beschränken das kritisch gesichtet wiederzugeben was
andere darüber berichtet hatten So mußte er auch darauf ver
zichten die Hindustäni Texte zu untersuchen Der Wachtdienst
beim Landsturm zu dem er im Dezember 1915 kommandiert wurde
ließ ihm dann genügend Zeit sich mit der Hindustani vertraut zu 15
macben und diejenige HindustänI Bearbeitung zu lesen welche vor
allem eine Untersuchung verdiente die Akhläq 6 hindi 2

Dieses bei den mohammedanischen Indern sehr beliebte und 2
geschätzte Buch ist aus einer persischen Übersetzung geflossen über
die wir einigermaßen durch Silvestre de Sacy unterrichtet 20
sind Leider hatte der französische Gelehrte wie er selbst ver
mutete und wie sich jetzt mit Sicherheit herausstellt nur eine
auch inhaltlich sehr schlechte Hs zur Verfügung so daß der
folgende Bericht auch über den i jjJLäJl yf Mufarrehu l qulüb

1 Im folgenden kurz als üas Pancatantra zitiert
2 Vgl Das Paficatantra S 64 66
3 Notices et extraits des Manuscrits de la Bibliothfeque du Roi X 1818

S 226 264 Vf Das Paficatantra S 62 fif
4 Manuscrit Persan de la Bibliothfeque du Roi n 386 Le mannscrit

contient cent seize feuillets et a ete icrit le lundi 19 de ribi second de l annee
1064 1654 De Sacy a a O S 227

ZeitBchrift der D H O Bd 72 1918 5
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Erfreuer der Herzen wie der Titel der persischen Bearbeitung
lautet wenn auch nur mittelbar genauere Auskunft gibt als
sie de Sacy nach seinem Manuskript zu geben vermochte Denn
wenn man das HindustänT Werk mit de Sacy s Angaben über die

B persische Quelle einerseits und dem Hitrpadeäa andererseits ver
gleicht so ist es ohne weiteres klar daß der Hindustäni Text ohne
Zuhilfenahme des Sanskrittextes entstanden ist Von einer solchen
sagt auch deren Verfasser Ali selbst der sicher des Sanskrit un
kundig war in seinem Vorwort nichts und was John Gilchrist

10 auf dessen Veranlassung die Hindustänl Übeisetzung entstanden ist
in seinem Vorwort J bemerkt spricht dagegen Er sagt nämlich
über All s Bearbeitung und ihr Verhältnis zu ihren Quellen

Mkn at all conversant with the literature of India need hardly
be informed that most of the Persian Translators of pure Hinduwee

16 Works have hitherto taken such unwarrantable freedoms wilh the
originals as almost to destroy the identity of the story
in many of its essential parts When we consider that
such versions were generally accomplished through
the oral medium of the Hindoostanee we cannot wonder

20 at the deviations that must occur in all attempts of this kind
especially when we also recollect how differently the Hindoos
and Moosulmans contemplate the very same objects
in their respective civil and religious histories This
being the real state of the case it can be a matter of very little

5 surprise should the present translation appear rather a jiarody
even in abstract of the Hitoopudes than a faithful transcript of
that excellent performance If the Mooftee Taj OODDEEN
who favoured the world with the Salutary Counsel
in a Persian dress under the name of Moofurrih

80 ooi qooloob or the delighter of hearts indulged his
own fancy in the suppression of some things and the
alteration or embellishment of others we may fairly
presume that Moonshee Mkeu Buhadook U L E ii not
only followed hira in these freedoms but also availed

86 himself of the licentia interpretum so common in
this country

When we first commenced the study of Hindoostanee on gram
matical principles the want of classic prose works proved a most
formidable obstacle to our progress in the removal of which I

40 must honestly confess that we were more solicitous to procure or
create a stock of useful entertaining small Books than to en
force the utraost fidelity of version by any rigid
comparison with the immediate or intermediate

1 S Kap III 6 2 Ausg S i t3 Die Sperrungen verscliiedener Stellen rühren vom Vf obigen Auf
satzes her
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Originals Our necessities were urgent and the time too precious
to be wasted merely upon fastidious investigations not essentially
connected with the proficiency of a Hindoostanee scholar in that
popular and expressive tongue It was not enough to rest satis
fied with a select collection of publications like the present it 5
became an object of importance also tbat they should be executed
by various hands in order to exhibit that variety of style which
exists in every oral or written language The translator of
these sheets may be discriminated as a plain un
affected writer more desirous of being understood lo
in the familiar style of a Gentleman than of being
mistaken for a pedant who foolishly conceives that
the more difficult his literary labours shall prove
to others the higher he must rise in their estimation
for learning birth and abilities ib

Finden wir nun daß trotz der Freiheiten die sich Ali mit 5
seiner persischen Vorlage hier und da erlaubt haben mag seine
Übersetzung nicht nur dem Hitöpadeäa viel näher kommt als das
von de Sacy benutzte Manuskript sondern daß die erst beim Perser
auftauchende und bei ihm verworrene Geschichte von Räma und 20
Sltä bei All durchaus klar ist wobei es für ausgeschlossen
gelten darf daß jemand auf Grund des schlechten Berichts der
Pariser Handschrift von selbst auf die gute im Hindustani Text
vorliegende Fassung kommen könnte so werden wir in der An
nabme nicht fehlgehen daß uns in diesera Texte ein ge 25
treueres Bild der persischen Bearbeitung vorliegt
als in jener Handschrift Das aber berechtigt uns zu dem
weiteren Schlüsse daß das Pariser Manuskript inhaltlich ganz
außerordentlich schlecht ist Somit wird es wahrscheinlich
daß auch das sehr ungünstige Urteil welches de Sacy über dieso
Form des Mufarrehu l qulüb fällt hauptsächlich für deu Text
dieser Handschrift gilt

Über den Inhalt des Mufarrghu l qulüb vermag Vf da neue 6
Quellen nicht vorliegen nichts anderes zu berichten als was er in
seinem genannten Buche bereits gesagt hat Dagegen gestattet die ss
ihm jetzt mögliche Vergleichung mit der Akhiäq e hindi zu
nächst die Feststellung daß abgesehen von den Stellen des
3 und 4 Buches in der Pariser Hs wo große Strecken ausgefallen
und durch diesen Ausfall der ganze Zusammenhang gestört ist also
Lücken vorliegen der Erzählungsinhalt der persischen und der 10
HindustänI Bearbeitung ganz genau übereinstimrat Vgl die Inhalts
übersicht unten Kap IV B 3 An der ersten Stelle sucht der Schreiber
die Lücke dadurch zu verdecken daß er kurz hinter der Erzäh
lung III 4 den Rahmen plötzlich mit den Worten abbricht Pour

1 Dns Pancatantra S 63 unten Kap IV B 6 zu II 5
2 Notices et extraits X S 230 u S 239 Vf Das Pancatantra S 62

5

9
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abröger la Hupe remporta la victoire et detruisit le chäteau
Darauf folgt der Anfang des vierten Buches hinter der dritten
Schalterzählung kopiert der Schreiber und zwar wie nach
de Sacy s Analyse i im Vergleich mit dem Hindustäni Text an

5 genommen werden muß auch da kürzend nur noch Rahmen
bis er auch hier ein ganzes Stück ausläßt und unter völliger Störung
des Zusammenhangs nur noch den Schluß hinter der letzten Schalt
erzählung Akhläq IV 10 abschreibt Auch für diesen ergibt sich
schon aus de Sacy s Analyse daß der Schreiber seinen Text nach

10 Gutdünken geändert hat Der Zusammenhang in der Hindustänl
Übersetzung ist viel besser

7 So werden wir unbedenklich alles was wir ira folgenden über
den Inhalt der Hindustani Passung und ihr Verhältnis zum Sanskrit
texte feststellen werden im großen und ganzen auch für den nicht

15 entstellten Text der persischen Übersetzung als zutreffend voraus
setzen dürfen Da de Sacy leider nur wenig Textproben gibt so
ist eine Vergleichung größerer Strecken nicht möglich Aber diese
Textproben die wir unten dem Texte der Hindustäni Fassung
gegenüberstellen bestätigen nur das soeben Gesagte

8 so Ehe wir nun die HindustänI Fassung selbst näher betrachten
suchen wir mit ihrer Hilfe zwei andere Fragen zu lösen 1 die
nach der Quelle der persischen Übersetzung 2 die nach ihrem
Verfasser der Zeit und dem Ort an dem er sie gefertigt hat

II Die Quelle des Mufarrehu l qulüb
S5 eine Handschrift in Braj Bhäkhä

1 Nach Straker s Angabe soll die persische Quelle der
Akhläq 8 hindi ihrerseits auf eine HindustänI Übersetzung zurück
gehen Woher Straker diese Angabe hat weiß ich nicht sein
Katalog ist mir nicht zugänglich Jedenfalls aber widerspricht sie

0 der Angabe des Verfassers der persischen Übersetzung selbst Denn
dieser sagt zu Anfang seines Vorworts nach der Pariser Hand
schrift ausdrücklich er habe das Buch i J XS Lij jl äz zäbän e
hindi aus der Hindi Sprache und am Ende desselben er habe
es j ,J jL3 Lj jt äz zäbän e hindüi aus der Hindüi Sprache

S5 übersetzt Die Hindu sind die arischen Inder im Gegensatz zu
den Mohammedanern Hindi und Hindüi bezeichnet ihre Haupt
verkehrssprache und deren verschiedene Mundarten im Gegensatz
zu der der Mohammedaner welche die Europäer Hindustäni die

1 Notices et extraits X S 250
2 Übersetzung s unten Kap IV A 29 ff
S Dans Straker s Catalogue 1836 no 297 il est dit que cette tra

duction persane fut faite sur l hindoustani par Täj ulm liki Qarcin de Tassy
Hist de la Litt hindouie et bindoustanie 2 Aufl I S 609 Fufinote 3

4 Abgedruckt bei de Sacy S 227 f s bes 228 4 u 16
9
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Inder selbst dagegen jO t Urdü oder jOLs Bekhta nennen Von
diesen beiden Bezeicbnungen ist die erste Sprache des Heeres
sicher mit ihrer Bildung zugleich entstanden und war jedenfalls
gäng und gäbe als sie aus einem bloß mündlichen Idiom zur Schrift
sprache erhoben wurde Gebildet hat sie sich allmählich im Ver 5
kehr der Soldaten der mohammedanischen Eroberer mit den hin
duistischen Bewohnern des Landesi also nach 1019 n Chr Hema
vijaya welcher seinen Kathäratnäkarah im Jahre 1600/1601 n Chr
vollendete erzählt in der 230 Geschichte des Archetypos dieses
Werkes wie Mahmud Shäh 1459 1511 beim Anblick einer 10
schönen Frau in die Worte ausbricht RT WT Ul simA und
wie er dann den Brahmanen Laghuka Vyäsa beauftragt diese Worte
als Samasyä zu nehmen und dazu eine Strophe zu dichten die aus
Sanskrit und der Sprache der Mohammedaner bestehe und die Ge
fühle schildere unter deren Einfluß er die Worte gesprochen habe u
Der Brahmane entledigt sich der Aufgabe durch folgende maccaro
nische Strophe

f ira ni ra T Wrai li± Braj j,yi
X TT t T LjLiH t/WTm Jftf Tt /sj fr 20
JT ilTf STT nf wr

Diese Sprache die Urdü ist bezeichnet Hemavijaya als die 2
Sprache der Yavana Mohammedaner Wir haben damit
ein Zeugnis dafür gewonnen daß Urdü wenn nicht schon in der
zweiten Hälfte des 15 Jahrhunderts so ganz sicher im Jahre 1600 S5
die Verkehrssprache der indischen Mohammedaner
untereinander war Der Ausdruck j L die Sprache des
Heeres muß also älter sein Aus Hemavijayas Erzählung er
gibt sich auch daß man zu seiner Zeit genau so wie heute die
Sprache der Mohammedaner von der der Hindu Hindi Hindüi so
unterschied

Da nun Täj Uddin der Verfasser des Mufarrgh nach seiner 3
eigenen Angabe am Hofe von Bihär etwa zu derselben Zeit wie
Hemavijaya lebte und Mohammedaner war so ist es unmöglich
daß er sich in der Bezeichnung der Sprache irrte aus der er über
setzte Ob er sich dabei eines Dolmetschers bediente der ihm

1 Vgl Mir Amman in der Einleitung zu seinem Buche L jJ
Garten und Frühling

2 Vgl Das Pancatantra S 249
3 Die Zählung ist bereits im Archetypos nicht ganz richtig und weicht

daher in den verschiedenen Hss ab
4 S Kap HI Ilf wo dafür der Nachweis geführt werden wird
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mündlich den Hindi Text in Urdü übertrug vgh darüber
Gilchrist oben Kap I 3 kann dahingestellt bleiben Abgesehen
von dem ausdrücklichen Zeugnis Täj Uddln s würden schon die
Eigennamen welche die persische und die HindustänI Fassung ent

5 halten 7u dem Nachweise genügen daß der übersetzte
Hitöpadeäa Text weder in Sanskrit noch in Hindu
stäni sondern in Hindi sei es in Braj Bhäkhä oder
irgend einem anderen älteren Dialekt abgefaßt war

Wir vergleichen die von de Sacy a a 0 S 228 231 240
10 243 247 249 und 250 erwähnten Namen wobei wir die im

Hindustäni Text vorliegenden nach der Schreibung der Erstausgabe
also mit Ali s eigener Vokalisation geben und fügen die entsprechen
den Namen aus dem Sanskrittext des Hitöpadeäa bei

Sanskrit Persiscii Hindustani

15 Titel Hitöpade ah
o

J l jjj
Hitüpds Hitüpades

Mitraläbhali ju yjo Hi j
MtrläbhMittraläbhahi

Suhrdbheda M ji
O J

lXA iXS y
SO Shhrphd Surhadbhed

Vigrahah yo Bkrh Biggrah

Sandhih lXä Sndh fehlt

Name des Erzählers Visnuäarmä a ß Ä O

Bishn brahmän Bishan Sarmä

S6 II Buch Löwe Piügalakah ü5UjCLj Pnklk jXo Pingal

Stier Safijivakah iöj JuM
y

Snjvk Sanjög

Schakale Damanakah i O Dvtk u5o o Dütak

Kara akab Krtk 3 Kirtak
30 Bruder des Löwen Stabdhakarnah

r rj/
Bdb Krn Pind Karan

1 In der HindustänI Übersetzung feblen die Namen der einzelnen BUcher
im Vorwort Miltraläbhah steht am Anfang des ersten Buchs am Ende des
selben S 42 steht Mdtralübh



Hertel Die Akhläq e hindi und ihre Quellen II 5 71

Sanskrit Persiscti HindüstänT
III Buch Land Karpuradvipah

See Padmakelih
Gans Hirany agarhhat

Einleitung Fluß Bhägirathi

Stadt Pataliputram

König Sudaräanah

Man sieht daß die Namensformen z T verderbt die modern
indischen Entsprechungen der Sanskritnamen darstellen In der
Einleitung tritt an Stelle der Form Bhägirathi der gewöhnliche 15
Name Gangä während für die Sanskritnamen der Stadt und des
Königs andere Namen eintreten welchen die Sanskritnamen Mäni
kyapuram und Candrasenah entsprechen würden Aus dem vierten
Bucbe führt de Sacy S 249 noch als Namen des Ministers der
Gans Sarkhab 13 und S 250 als Namen eines Kranichs so
Mahäbal JoL König von Devädip ool j an Von diesen

t

Wörtern aber ist iw Ls y v gar kein Eigenname sondern Appellativum

und bedeutet anas casarca Sanskrit T cakraväkah the
ruddy goose Dem Mahäbal entspricht ira Sanskriltext Mahä
balah König von Sirnhaladvipah oder Ceylon Der Name Mahäbal 25
steht auch im Hindustäni Text doch fehlt der Narae der InseL
Wenn nach de Sacy S 243 der Kaufmannssohn der Erzählung II 3
im persischen Manuskript oi ÄPj heißt was er mit Dhahanaia
umschreibt so bietet der Hindustäni Text S 58 die richtige
Form o jL J Dhanpat Es handelt sicb um einen häufigen Kauf so
mannsnamen dessen Sanskritform Dhanapatih lautet Anders ver
hält es sich mit den Namen des Helden der Erzählung II 4 c
Hitöpadeäa II 5 c Übers S 86 Diese Erzählung wird wie folgt
eingeleitet S 70 3 v u

1 Offenbar Druckfebler für XjS Gangä

J J 0 jy

Krn Pür Dip Karan pür

tXj Pdm fehlt

0 fehlt 5
Hr Krn

5wLr

Knk Gannagä

jjj JÜL jj i s Lo
Mänk Pür Mänik Pür 10

jA LX fc yii fT
Cndrsin Candrsain
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Iv Jaf ü L i j /JJ J i y ob Jo y ojt i L UJt Li iuaä b b IJ
Ji J f jlr L ir I ooj St AKi o,L o L b1 t c Ji 5 jS e5/l rl

6 Als die Diener des Statthalters das gehört hatten sagten sie
Gandh8rp Deine und dieses Barbiers Geschichte haben wir ver

nommen Erzähle uns nun die Geschichte des Sädkamvär Da
10 berichtete er Sädkamvär war der Sohn eines Zimmermanns und

zog mit Waren im Werte von 10000 000 Rupien von seinem
Hause hinaus um Handel zu treiben und trieb die Geschäfte auch
vierzehn Jahre lang und als er einige Kföf Rupien verdient
hatte machte er sich auf den Heimweg Dem entspricht folgen

16 der Sanskrittext TV 7I Til f ftr IIRT I
fll T ir rat T 3Tf Tt flT rnm l Vemehmet
nun auch die Geschichte dieses Kaufmanns Er hatte sein Haus
verlassen und ist nach zwölf Jahren aus der Nähe der Malaya in
diese Stadt gekommen In der persischen Übersetzung lautet der

0 Name jtj oLw De Sacy macht dazu S 242 Fußnote 1 fol
gende Bemerkung Notre traducteur nomme ce marchand goL
jIjJlT dans le Hiioupadeda il n a point de nom En persan oL
signifie simple niais et yS voleur suivant M Wilkins dans la
seconde Edition du Dictionnaire de Ricbardson

7 6 Wer einigermaßen mit indischen Verbältnissen vertraut ist
der wird mehr darüber staunen daß nach der HindustänI Fassung
der Zimmermannssohn auf eine Handelsreise geht als darüber daß
er bei seiner Ausreise im Besitz von 10 000 000 Rupien war Denn
bei den Hindu erbt das Gewerbe vom Vater auf den Sohn und

80 ein Mann aus so niederer Kaste wie der der Zimmerleute konnte
nicht ohne weiteres Kaufmann werden Dazu hätte er ein Kauf
mannssohn sein müssen ein sädhulcumärah oder in der Hindl
Porm ein sädhkumvär Mit anderen Worten der persische Über
setzer fand in seiner Vorlage nicht das Sanskritwort sädfiuh

88 Kaufmann welches der Hitopadesa an der entsprechenden Stelle

1 Eigenname im Sanskrittext Kandarpaketu
2 1 Krör 10 Millionen
3 Ein Gebirge
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bietet sondern das Hindi Wort sädhkumvär Käufmannssohn
junger unverheirateter Kaufmann vor Er verstand es nieht

sondern faßte es als Eigennamen auf und machte den Helden
seiner Geschichte zu einem Zimmermannssohn Die unvokalisierte

o

Form y iSt il ist dann unter Verlust der Aspiration als tj oL s
in den Hindustäni Text übergegangen während im Inhalts
verzeichnis der richtige Vokal eingesetzt ist Vgl das Inhalts
verzeichnis unten Kap IV B 3 zu Akhläq II 4 a c nebst Anm

Außer den eben besprochenen von de Sacy aus seiner per 8
sisehen Handschrift angeführten Namen kommen natärlich in der
Akhläq S hindi noch sehr viele andere Personennamen vor Sie lo
stimmen oft nicht mit den im Sanskrittext enthaltenen überein
alle aber zeigen Hindi Formen kein einziger ist persisch oder
arabisch

So dürfen wir annehmen daß die persische Übersetzung auf 9
einer in einem alten Hindi Dialekt in Braj Bhäkhä oder einer ver 15
wandten Mundart abgefaßten Hitöpadeäa Bearbeitung beruhte Uns
ist bis jetzt nur eine Braj Fassung des Hitopadesa bekannt welche
in drei Rezensionen vorliegt der dem Original am nächsten kommen
den 0 der Bearbeitung B eines dem 0 Text nahestehenden Textes
weicbe sieben eingeschobene Erzählungen mehr enthält als 0 und so
der bekannten mehr zu 0 als zu B stimmenden Bearbeitung Lallü
Läl s Eine Handschrift dieser alten Braj Über
setzung ist nun wirklich die unmittelbare oder mittel
bare Quelle des Mufarre u l qulüb gewesen Das er
gibt sich aus einzelnen Eigennamen besonderen Zügen und Er 25
Weiterungen welche die Akhläq e hindi mit der Braj Fassung wie
sie uns vorliegt gegen den Hitopadesa gemeinsam aufweist zu
völliger Gewißheit Man vergleiche zu den Namen unten unter
unserm Kapitel IV B 6 die Bemerkungen zu den Erzählungen I 2 6
II 2 4 6 III 8 zu den Erweiterungen und besonderen so
Zügen die Bemerkungen zu den Erzählungen I 1 8 7 8 II 4
6 7 8 III 1 IV 2 3 5 9 Dazu kommt eine Stelle der Einleitung
unten Kap IV A 36 nebst Anm wo die Akhläq 8 hindi eine nach
Inhalt und Wortlaut vom Sanskrittext völlig abweichende Paraphrase
einer Hitöpadesa Stelle aus der Braj Fassung übernommen hat und ss
eine andere Kap IV A 38 nebst Anm wo der Braj Text miß

1 Crdü wSre g Läj Üuu i Uü oder entsprechende Zusammen
setzung mit Laäj

2 In der Erzählung III 3 S 96 führt ein Barbier in der HindustSnl
o

Fassung den Namen j jSjj Dies ist vermutlich eine Verderbnis des Namens
o

den z B der Töpfer in der Erzählung III 6 S 104 führt

3 Vgl Das Paficatantra S 49 60
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verstanden ist Diese Übereinstimmungen sind beweisend wenn sie
aucb nicbt sehr zahlreich sind Man muß dabei bedenken daß sich
die Braj Bearbeitung 0 sehr eng an den Wortlaut des HitöpadsSa
anschließt und auch die allermeisten Strophen übersetzt während die

5 Akhläq e hindi eine ganz außerordentlich freie Bearbeitung ist die
die Strophen nur ausnahmsweise widerspiegelt

Wie die dem MnfarrSh zugrundeliegende Handschrift der Braj
Übersetzung im einzelnen aussah läßt sicb natürlich nicht sagen
So viel aber ist ganz sicher daß sie von 0 und B unabhängig

10 war und eine weitere Rezension darstellte Es fehlten nämlich in
ihr das IV Buch des Pancäkhyäna welches der Braj Fassung OB
und Läl als fünftes Buch angehängt ist sowie wahrscheinlich auch
die eingeschobene Erzählung von Nanidak und Cämnak Denn es
ist keinerlei Grund ersichtlich weshalb Täj Uddin gerade das schönste

16 und nach seiner Bearbeitung zu schließen seinera Geschmack
auch am meisten zusagende 5 Buch mit seinen in behaglicherer
Breite erzählten Geschichten und ebenso die erwähnte Erzählung
0 II 9 ausgelassen haben sollte Es kommt dazu daß die Er
zählung II 9 die einzige ist welche 0 mehr hat als der Sanskrit

80 text und daß keine Ausgabe oder bekannte Handschrift des Sanskrit
textes sie enthält Finden wir sie darum auch nicht ira MufarrSlj
und in der Akhläq so spricht alle Wahrscheinlichkeit dafür daß
sie ebenso wie die Zusatzerzählungen in B ein Einschub ist der
nicht vom Übersetzer selbst herrührt Ebensowenig kann die An

26 fügung des IV Paficäkhyäna Buches auf diesen zurückgehen Denn
zu dem Zeugnis des Mufarreh und der Akhläq kommt dasjenige
der Braj Übersetzung selbst Wie nämlich Das Paficatantra S 52 ff
erwähnt ist heißt es in der Einleitung von 0 und B daß das Werk
aus vier Büchern bestehe und erst in B findet sich daneben

so die Angabe es bestehe aus fünf Büchern Die betreffende Stelle

lautet in 0 fTT Rt HT WT f T TWTO
BUt T lt T T T l tffJ f Tit flT 31 fT T t ftf Ti R TT ft
11 fir igTH TT 1T 1 rft frft f l rft T

S6 jDarum soll man die Knaben in ibrer Knabenzeit das Wiederholen

1 Die Fassung B abzusclireiben oder ibrem Wortlaute nach durchzuver
gleichen fehlte mir die Zeit Sie befindet sich längst wieder in Indien Zum
Beleg für das oben festgestellte Verhältnis der Hra j Fassung zum Sanskrittext
nnd den beiden mohammedanischen Fassungen s die in unserem Anhang ge
gebenen Textstücke und deren Übersetzungen

2 Die Interpunktion wird in O selten durcb sonst durcb Abstand be
zeichnet Wir folgen darin bei den im Laufe unserer Abhandlung und im An
hang zu derselben gegebenen Textstücken dor Hs

3 Hs ifttlhT
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der Wissenszweige hersagen lassen Indem er der Verfasser
jetzt die Namen der Erzählungen zusammenstellt unterweist er
Knaben in der Ausführung der Klugheitslehre Dabei wird Klug
heit von vier Arten d h in vier Fällen erzählt die erste ist
Erwerbung von Freunden die zweite Entzweiung von Freunden die
dritte Krieg die vierte Bündnis und Freundschaft Der Text von

B weicht an dieser Stelle stark ab und lautet TT WVl

M fT rasfffff TrT T tlK darüber Korrektur von anderer Hand TN

iff t
fT fv wm lima f f rf TOf sTR f T fjstn f r TT rt r

VUr RTiT TT i TT ilTT W ft
ITSR fr yiA f fT q fsT aft

TJ Ti finraTH IT fir 8 t jH T T M TJ Hf TTfl ftrf i dazu Glosse von der
Hand des Korrektors f ff J f nT VTT TWf fK WT

Darum soll raan die Knaben belehren indem man in der
Klugheitslehre viele Erzählungen vereinigt Dieser Klugheitslehren
werden vier von anderer Hand zu fünf korrigiert genannt
Döhä Erwerbung von Freunden Gute vereinigen sich Trennung

von Freunden verstehe Klugheit
Krieg verstehe Kampf ferner Erfolg die Vereinigung

oder Versöhnung der Könige
Zeigen des Erlangten was erlangt und was Verlust

des Erlangten ist

1 Wahrscheinlich ist c in ÖR T zu bessern und danach zu
übersetzen darum soll mau Knabenzeit die Wissenszweige erlernen lassen

2 In der Hs aus i f korrigiert
3 ftr i wie das vierte Bucb in B heißt ist natürlicb Verderbnis für

oder Bündnis Friede
TTTT i J i I Sfat und persischer Plural

5 So da B T Vnr T Cr T liest was eine Verderbnis aus f lHI
Verlust des Erlangten ist Pürnabhadra afeJKQjlJl HIT fj l

O T ITT T fä TTTHT Schon dieso Tatsache beweist daß die
obige Strophe uicbt auf den Übersetzer sondern auf einen späteren Uberarbeiter

zurückgeht
6 arab y in der Bedeutung quodcunque während das Wort im

Arabiscben nach Prof Stumme s freundl Mitteilung auf das masc beschränkt ist
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die Regeln dieser Vorzüge trefflichen Dinge siehe oder
sieht man im Hita upades

Diese vier Geschichten erstens Erwerbung von Freunden 1
Trennung von Freunden 2 Krieg 8 Erfolg 4 Zeigen des

6 Erlangten 5 diese fünf Geschichten welche ein anderes Klugheits
lehrbuch dazu Glosse von der Hand des Korrektors Hitopadesa
sind auf diese sich stützend ist die folgende Geschichte verfaßt
worden

11 Man sieht sofort daß der letzte Satz vor den beiden Strophen
10 Einleitung zur Prosa nach denselben ist Die auf die Strophen

folgende Prosa dagegen die in 0 fehlt ist Übersetzung von Hitö
padeiSa Einl Strophe 8 Peterson 9

f TWR ti fl fr rf q I
M d ni Tl l l4 Iä ll ia 4 r sHss n

16 Erwerbung von Freunden Trennung von Freunden Krieg und
Friede das wird hier geschrieben im Auszug aus dem Paficatantra

und aus einem andern Buch Zeigen des Erlangten ist Ein
schub welcher durch die Strophen und die spätere Hinzufügung
des 5 Buches aus einer Übersetzung des 4 Buches der Pürnabhadra

so Rezension veranlaßt ist Vii TTTT fünf Geschichten ist Über
setzung von Pancatantra was dureh das davor eingeschobene
T diese verdunkelt worden ist Aber durch diesen Einschub wird
das fünfte Buch Zeigen des Erlangten als fünf Geschichten daß
Plural gemeint ist zeigt das folgende welches ofFenbar ein zweites

R Iv verdrängt hat bezeichnet Dd i si welche ein anderes
Klugheitslehrbuch sind ist offenbar Korrektur von I THi
und ein anderes Klugheitslehrbuch 1 Ef sich

stützend scheint da es dem BT I des Hitöpadeäa entspricht
Schlimmbesserung für VTT fK zu sein welches genau wie 181 q

80 bedeutet ausgezogen habend Daß der Glossator diesen inter
polierten Text nicht verstand zeigt seine ihn nur noch mehr ver
wirrende Glosse

12 Entfernt man die eben bezeichneten Fehler so erhält man als
ursprünglichen Text der B Rezension TJ HT TT T flTW mi

1 pers2 Uen Hitopadesa zitieren wir wo nicht ausdrücklich etwas anderes an
gegehen ist nach unserer Übersetzung um Nichtindologen die Auffindung der
angerührten Stellen zu erleichtern

3 Zur Verwendung von im Sinne eines literarischen Auszugs Tgl
den Titel xltl st i Auszüge aus dem Jaina Pancatantra
führen Das Pancatantra Indices S 453 2 Spalte
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T 5 51 8 TTm Tivyf f iTfT oder vielleicht f l l WR fT n
Diese vier Bücher Erwerbung von Freunden Trennung von

Freunden Krieg und Friede sind erzählt worden indem der
Verfasser sich stützte auf das Pancatantra und auf ein andres Buch 5
oder mit der in der Klammer vorgeschlagenen Besserung im Aus

zug aus dem Paficatantra und aus einem anderen Buch
Da 0 im allgemeinen den ursprünglicheren Text hat so vyird 13

vielleicht in dieser Passung in den Worten n si OTh TIX TTTTTT
Utfl TI fil SIlH usw der Anfang des ursprünglichen 10

Textes vorliegen von dem in B in dem dort überflüssigen TJ eine
Spur zurückgeblieben ist dagegen fehlt in 0 die Angabe daß der
Hitöpadeäa einen Auszug aus dem Pancatantra und aus einem andern
Buche darstellt Möglich ist natürlich auch daß die B Rezension
oder vielmehr ihr verbesserter Text in dem nnr die Worte iT 16
f irO fehlen und durch Ziflfern ersetzt sind die ursprüng
liche Lesart enthält Sicher ist daß beide Rezensionen von
vier Büchern sprechen und daß erst der Interpolator der Strophen
der wohl auch die Übersetzung der Strophe Hitöp Einl 8 Pet 9
umkorrigierte die Angabe hereingebracht hat das Werk ent so
halte fünf Bücher Dabei übersah er das TIT in der Prosa vor
seiner ersten Strophe und erst eine spätere Hand ändert es in
TTt Aus möglichen Abschriften unseres B Textes wird dann diese
letzte Spur des Ursprünglichen natürlich völlig verschwunden sein

Sonach ist es sicher daß das fünfte Buch ein Zusatz zur S5 14
ursprünglichen Übersetzung ist Die von Täj Uddin bearbeitete
Bra i Fassung enthielt diesen Zusatz nicht wahrscheinlich auch die
in 0 B und bei Läl interpolierte Erzählung nicht

Von wem dieser Zusatz herrührt läßt sich vorläufig nicht
bestimmen ebenso muß vor der Hand unentschieden bleiben ob so
derjenige der ihn dem Hitöpadeäa Texte einverleibte ihn einer
vollständigen Übersetzung von Pürnabhadra s Pancäkhyäna entlehnte
oder ob er ihn selbst aus dem Sanskrit übersetzte Jedenfalls ist
das fünfte Pürnabhadra IV Buch nicht zufällig etwa durch
mechanische Anreihung in einer Sammelhandschrift zum Hitopadesa ss
Texte hinzugetreten sondem ihm planmäßig angefügt worden Denn
genau so wie bei Läl fehlen in 0 und in B die Erzählungen
Pürnabhadra IV 7 Esel im Tigerfell und IV 9 Affe und Vögel
weil beide bereits im Hitöpadeäa Text als III 2 und III 1 vor
gekommen sind Weiter ist der Einschub so vorgenommen worden 40
daß das was von den Schlußversen des HitöpadeSa in der Braj

1 In O sind die Stropben in vielen wenn nicht in den raeisten F Ueu
verstümmelt wiedergegeben



78 Hertel Die Akhläq e hindi und ihre Quellen II 15 16

Übersetzung übrig geblieben ist hinter diesen Einschub zu stehen
kam so daß es nach diesem das ganze Werk abschließt

In 0 nämlich schließt das 5 Buch und mit ihm das ganze
Werk mit folgenden Worten ft fT RiTTTr TT g

6 ir iwvi ti Tj zvi TtyTTT qj rtW f W fr iZqi T f W B liest
T f iR TT5 3 T t fTV If sft

THTi wi iT ft yrrf
HTT f l Rt TTSr f Dann fügt B hinzu ffff

lo TffT ftt f yf R T 1W ITSn 3 TTf ft F lies

5prj wf TTTT Ptw ffr wfJ ft 1M tt M
Übersetzung von B

Da sagte Visnusarmä zu den Königssöhnen Dies ist die
16 Weise der Klugheitslehre oder der Staatslehre Wenn man nun

irgend jemandes Betrug sieht und den Hitöpadeäa gehört hat
wird man nicht betrogen Und Euch werde Sieg und Heil
und dornenloses Königtum oder Königreich Und es werde
Euch der Ruhm guter Tat jeder Tag sei für den König

20 und für die Staatsbürger ein Pest So lange an desf O OSri Näräyan Brust Sri Laksmi erstrahlt so lange
soll sich dieser Hitopades auf der Erde verbreiten

Diese Worte sind eine stark entstellte Übersetzung der dritt
und zweitletzten Strophe des Hitopadesa Die gesperrten Stellen

26 entsprechen Hit Strophe IV 137abd 138b 137c 138d Wie
man sieht sind beide Strophen durcheinandergeworfen der Name
des Verfassers des Hitöpadeäa Näräyana ist als Visnu gedeutet
und infolgedessen sind 138 b und d unter Verlust von c zusammen
gezogen In 0 ist nur die Wiedergabe von 137 a und die des

30 Anfangs von 137 b erhalten Aber auch in B ist der Text sicher
nicht in seiner ursprünglichen Passung überliefert Denn Lallü Läl
gibt ja ganz richtig Näi äyana als Namen des Verfassers des Hitö
padeäa an muß also da er diese Nachricht nur aus der Schluß
strophe geschöpft haben kann eine ursprünglichere Form der

3 Lies fffftTJ
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Strophe vor sich gehabt haben Daß er sie fast völlig wegläßt

und dafür nur die Worte hat X fl M I ffl ISj il
TTsrg FT fts ffi rft WH fr nc

TT Nachdem Visnuäarmä die Erzählung soweit beendet hatte
spendete er den Königssöhnen den Segen Möge Euch Sieg zuteil 5
werden und Euren Feinden Niederlage ist nicht verwunderlicher
als wenn die Neuausgaben der Akhläq bind die Datumsstrophe
der Erstausgabe am Schlüsse weglassen oder durch andere ersetzen
Die Braj Übersetzung ist ja nicht von Näräyana und folglich wird
die Strophe die sich auf den Verfasser des Sanskrittextes be lo
zieht und zu Unrecht im älteren Braj Texte zu stehen scheint hier
weggelassen Dafür beginnt Läl sein eigenes Vorwort mit den

Worten f WVKJVM Afttl T fTHTT fl ifl
W Ti l iJ RI T JT T ffTfr TJ

l Irgendwann hat der Gelehrte Öri Näräyana aus Lehrbüchern is
der Klugheit Erzählungen gesammelt ein Buch in Sanskrit ge
schrieben und ihm den Namen Hitopadesa gegeben Wenn er
dann im folgenden Satze behauptet diese Sanskritfassung in die
Braj Sprache übersetzt zu haben so ist dies wie Vf Das Panca
tantra S 6 Iff nachgewiesen hat einfach Schwindel 20

Um zu zeigen wie eng sich die Braj Fassung an den Sanskrit 17
text des HitöpadeSa anschließt und vvie sich die Bearbeitungen Lallü
Läl s Täj UddTn s und All Husainl s zum Braj Texte verhalten
gebe ich im Anhang einige Textproben der Braj Fassung mit Über
setzung Wo ich mir seinerzeit auch aus B Abschriften genommen 25
habe gebe ich 0 und B in Paralleltexten Wo dies nicht der Fall
ist muß ich mich leider begnügen den Text von 0 vorzulegen
Bezüglich des Sanskrittextes und der Übersetzung von Läl darf ich
wohl auf die gedruckten Ausgaben verweisen

Wie man aus diesen Proben ersehen wird ist der Text von ao 18
0 durchgängig im Wortlaut etwas gekürzt während der von B
eher zu kleinen Zusätzen neigt In B sind öfters Stiophen ein
gefügt die aber nicht Übersetzungen von Strophen des HitöpadeSa
Textes sind Da sie in 0 gänzlich fehlen so ist es klar daß sie
auf einen Überarbeiter zurückgehen Die Namen stimmen oft in ss
0 und B nicht miteinander überein Einzelne Namen oder Züge
der einen oder der andern oder auch beider Fassungen stimmen
gegen den Sanskrittext zur Akhläq Alles das läßt darauf schließen
daß der Text beider Fassungen schon erheblich von dem Urtexte
des Übersetzers abweicht Offenbar handelt es sich bei diesem um 40
ein ziemlich altes Werk das in mehr oder weniger entstellenden
Handschriften weit verbreitet war und vielleicht noch ist

1 S unten Kap IV A 2 Anm

10
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Da die Bearbeitung Täj üddln s außerordentlich frei ist so
läßt sieh nicht mit Sicherheit sagen ob er alle die Zusatzerzählungen
die sie enthält seiner Braj Quelle entnahm oder ob er wie er im
Kleinen in seinem Texte allenthalben änderte zusetzte und ausließ

5 auch ganze Erzählungen ausschied und einfügte Alle Wahrschein
lichkeit spricht dafür Die Erzählung vom Opium essenden Lehrer
H 9 trägt so stark mohammedanisches Gepräge daß sie wohl

kaum aus einer hinduistischen Quelle stammt Die Erzählung IV 6
weicht von Hit IV 7 so stark ab daß es wahrscheinlich ist daß

10 diese Form nicht einer indischen Quelle entstammt Mir wenigstens
ist bisher keine Fassung bekannt geworden welche wie die der
Akhläq mit den europäischen den Zug gemeinsam hat daß der auf
dem Kopfe getragene Topf durch Herabfallen zerbricht Übersetzung
s unter Kap IV B 6 Andererseits ist es höchst unwahrschein

15 lich daß alle Zusatzerzählungen auf Täj Uddin zurückgehen Denn
daß z B die Erzählung von Räm und Sita II 5 nicht durch
einen Mohammedaner sondern durch einen Hindu in den Text ge
kommen ist dürfte sicher sein Aber auch die zweite Erzählung
bei der man eine mohammedanische Qnelle vermuten könnte

20 scheint derjenigen Braj Fassung entlehnt zu sein die Täj Uddin
bearbeitete die vom üfi III 5 Diese finden wir nämlich in
haltlich so genau entsprechend in der Braj Fassung B daß es kaum
zweifelhaft sein kann daß der Redaktor von B und Täj Uddln aus
derselben Quelle schöpften vermutlich also aus Täj Uddln s Braj

25 Vorlage Diese Erzählung ersetzt bei Täj Uddin die Erzäblung
HitöpadeSa III 4b in B dagegen tritt sie als Erzählung e hinzu
ist also ofFenbar aus einem Braj Texte interpoliert in dem sie wie
bei Täj üddTn 4 b verdrängt hatte So dürfen wir als sicher an
nehmen daß Täj Uddln s Quelle Zusätze enthielt

so Demnach läßt sich für die Braj Passungen und ihre Ausflüsse
ein Stammbaum aufstellen In diesem bezeichnen wir mit

V die Urschrift des Verfassers getreue Übersetzung des Hitöpadeäa
enthaltend genau die Erzählungen des nicht interpolierten Textes

Y eine Handschrift die im Wortlaut V im ganzen entsprach aber
S5 um die Erzählung von Namdak und Cämnak und um das IV Buch

der Pancatantra Rezension Püriiabhadra s vermehrt war
Z die gemeinsame Quelle von 0 und Läl
X die um sieben weitere Erzählungen vermehrte in einem Fall aus

R schöpfende Rezension aus der die Hs B geflossen ist
o R die nicht die Interpolationen von Y dagegen andere eingeschobene

Erzählungen enthaltende Quelle Täj Uddln s

1 Übersetzung unter Kap IV B 6

1 8
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Stam in bäum
V

vor 1500

T R

Z Täi Dddln1528/40 oder 1560/79
oder 1582/94

0 Lil B Ail Husüni1729 n Clir 1802/3 n Chr 1808
in Der Verfasser des Mufarrehu l qulub

Ort und Zeit der Abfassung
Der Verfasser des Mufarrghu l qulüb nennt sich selbst am Ende

seines Vorworts JJ Li uÄA /i3 bOoü den armen Sklaven Täj

Uddin G8 252 sagt de Sacy Je n ai rien ä dire sur l auteur de cette
traduction si ce n est que son ouvrage n a pas etö inconnu ä
M Colebrooke qui en fait mention dans l introduction par lui placke
ä la tßte de son Edition du texte Samscrit du HitoupadSsa Je
conjecture que cette traduction a 6t6 faite sous le rfegne d Acbar lo
mais je ne trouve point qu il en soit fait aucune mention dans
YAyini Acbari quoiqu il y soit parl6 de divers livres traduits de
l indien en persan du temps de ce prince

Auf dem Hindustäni Titel der Erstausgabe der Akhläq g hindi
J

wird der Verfasser des MufarrS i als Xm muftl ßechtsgelehrter 15
bezeichnet ebenso bei Gilchrist im englischen Vorwort Woher
diese Angabe stammt ist uns unbekannt In dem im folgenden ge
gebenen Vorwort Täj Uddln s und in der Übersetzung desselben
von All Husainl wird keinfe Standesbezeichnung des Verfassers

gegeben oWir lassen zunächst in Paralleltexten das Vorwort Täj Uddm s
in de Sacy s und die Wiedergabe desselben durch Ali Husaim in
unserer Übersetzung folgen

Akhläq
Im Namen Gottes des Barmherzigen des Erbarmers 25

Viel tausendfältigen Dank jenem Gotte welcher den Vorrang
in seiner ganzen Schöpfung dem Menschen verliehen und durch die
juwelenbesetzte Krone der Weisheit in jener und in dieser Welt

3 S oben K p I 3
6
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seinem Haupte Schmuck und Zier beschert ihn auf dem flinken
Rosse des Geistes beritten gemacht ihm den Zaum der Vernunft
in die Hand gegeben und ihm das Schwert des Wissens anvertraut
hat damit er eine geordnete Verwaltung schaffe im Reiche des

6 Herzens auf daß dessen Bevölkerung nämlich Verstand und Urteil
von der Hand des Feindes des Satans nicht vernichtet werde und
Preis ohne Ende seinem Propheten dem Preiswürdigsten der Er
wählten und dessen reiner Familie

3 Wisset ihr Weisen Dieses Buch nennt man in Indien Hitü
10 pades d i nützliche Belehrung und in ihm sind vier Tore

Hauptstücke enthalten Das erste enthält die Erzählung von der
Freundschaft das zweite die von der Entzweiung der Freunde
das dritte die vom Krieg und zwar unter solchen Umständen
daß man selbst siegreich ist und der Feind unterliegt das vierte

16 die Geschichte von der Versöhnung ob sie nun vor einem Kriege
oder nach ihm zustande kommt

Ir Schließlich sind in diese so wunderbaren und außergewöhn
lichen Geschichten Erzählungen verflochten durch die ein Mensch
welcher sie liest oder hört für der Welt Handel und Wandel sehr

20 klug und äußerst vorsichtig wird und außerdem jeder zu sehen
bekommt was gute und schlechte Taten sind

5 So geschah es daß dieses Buch an den Sitz der Herrschaft
den Hof des Königs der Könige des Fürsten Nasir Uddin Ver
teidiger der Religion gelangte dessen Thron in der Provinz Bihär

26 stand Als dieser hörte daß sich in ihm sehr herzerfreuende Ge
schichten und ganz ausgezeichnete Lehren und wunderschöne Reden
und höchst nützliche Erzählungen befinden so wandte er sich an
einen Teil seiner Diener und befahl ihm es in schlichtes Persisch
zu übertragen dann wolle er es für sich studieren und sich an

80 seinem Inhalt erbauen Darauf kam einer von ihnen diesem Befehle
nach und nannte seine Übersetzung Mufarrehu l qulüb Erfreuer der
Herzen

6 Jetzt hat sie dieser Sünder Mir Bahädur All Husainl
im Jahre 1802 achtzehnhundert und zwei der christlichen

35 Zeitrechnung entsprechend 1217 zwölf hundert und siebzehn
nach der Hijrä auf Befehl des Herrn der wohltätigen Herren des
Herrn John Gilchrist Bahädur möge seinem Glück Be
stand beschieden sein aus der persischen Sprache in schlichtes
landläufiges Rekhtä übersetzt wie es Hohe und Niedrige sprechen

40 und hat seiner Übersetzung den Titel Akhläq e hindigegeben
Wer nach ihr handelt dem wird sich Herz und Hirn an dem Duft
der Weisheit beständig erfrischen und wenn er sich die vielen
Weisheitssprüche zu eigen gemacht hat wird er zeitlebens froh und
zufrieden sein

1 Honourable 2 S Kap II 13 Über die Bedeutung des Titels s Kap IV A 3
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Mufarreh
de Sacy S 228 ff

Au nom du Dieu dement et misericordieux
L auteur dit 4 la gloire de l unite du createur trfes haut
Louanges sans mesure ä cette majeste royale qui entre tous 6

ses serviteurs a donnö ä l espfece humaine le rang le plus 61ev6
qui a place sur la töte des hommes le voile blanc de la raison
enrichi des perles de la seience qui les a rev6tus de la tunique
peinte de l art de composer des livres et du bonnet royal des
mötaphores embelli des pierres precieuses de sa liböralite et de lO
ses dons genereux qui les a fait asseoir sur le coursier leger de
l intelligence pare du collier de la sagacite et de la bousse d or
de la finesse qui a mis le pouvoir et l administration du royaume
dans les mains du coeur pour qu il put livrer au pillage le pays
habite par les rebelles de l ame concupiscible et qu ayant enlevd is
et mis en lumifere les idoles charmantes et les beautes ravissantes
des pensees il les suspendit au cou des humains aprfes les avoir
converties en un collier form6 des perles de I elocution B6nfedictions
sans nombre sur le grand envoye le prophfete choisi Mustapha
que Dieu lui soit propice et lui accorde le salut 20

Sachez que ce livre a et6 traduit de la langue Indienne dans
laquelle il porte le nom de HitoupadSsa On y a reuni quatre
histoires Elles sont intitulees la premifere Matraldbha c est
ä dire de I utilite d avoir des amis et de former des liaisons la
seconde SouhridOhSda c est ä dire de la manifere de mettre la 85
division entre des amis la troisifeme Bigralia ou de la manifere
de eombattre en sorte qu on ait la victoire de son cöte et qu on
mette en fuite l armee ennemie et de se rendre maitre des places
fortes par une conduite sage et prudente la quatrifeme enfin Sandhi
ou de la manifere de faire la paix avant d en venir anx hostilitös so

Sous chacun de ces recits I auteur comprend et enchässe l une
dans l autre des histoires agreablcs et d autres discours dignes de
plaire dont la lecture est trfes instructive et propre ä former la
raison quand le lecteur connolt le principe du mouvement des

etres mis en action 35Ce livre etant parvenu ä la connaissance du roi des rois de
l Orient et du Couchant de ce monarque l appui de Tetat et de
la religion le point central du printemps que Dieu prolonge la
duree de ses hautes qualites il a reconnu qu il contenoit de beaux
rfecits et des avis utiles et il a donne ordre qu on le traduisit en
persan En consequence le foible serviteur Tadj eddin avec l assi 40
stance divine l a traduit de l indien en persan et l a intitulö

1 d i der Erwählte
2 A la lettre l endroit oü ee divise en deux portions le printemps

Cette expression insolite m est tout ä fait inconnue
6

10
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Y leciuaire des coeurs afin que chacun y trouve des avis sages et
un sujet de joie

Die Stelle in welcher die HindustänI Übersetzung die Angabe
macht ein Hofgelehrter Nasir Uddin s des Statthalters der Provinz

5 Bihär habe die persische Übersetzung des Hitopadesa gefertigt
entspricht einer Stelle des persischen Vorworts welche etwas
verdunkelt die gleiche Angabe enthält De Sacy hat ihren Sinn
nicht richtiger faßt vgl seine Fußnote zu derselben S 83 Anm 2

Der persische Text lautet u i JJoo Ji j vjüci ijJ

10 i X JH i i i M JjlXJ yai jjjj
o t S c5 3 i Lj fr C diesesBuch vor den König der Könige des Ostens und des Westens die
Stütze Nasr der Herrschaft und der Religion Uddin den
Inhaber des Lehens der Provinz Bihär gelangte

15 sah er daß in ihm schöne Erzählungen und ausgezeichnete Lehren

enthalten sind ist nicht Frühling sondern
Bihär jijw fasse ich als Ort des Lkäi Liiil heißt nicht

nur schneiden sondern auch Zuweisung von Land zu Lehen
gegebenes Land also l Ä Ort des Lehens d h Inhaber des

20 Lehens hat die Bedeutung a large division of a country
a tract of country forming a collectorate Die Stelle ist viel
leicht nicht ganz richtig überliefert Darauf deutet der Obliquus
j I LäJ während das Prädikat lVa den casus rectus erfordert
Und so ist vielleicht auch die Stelle die den Namen enthält

6 wenn sie nicht etwa nur ein Wortspiel mit demselben beabsichtigen
sollte geändert Man beachte daß in der Hindustäni Über
setzung das Wort ci Jjj kurz vorher steht Die betreffende Stelle

der Akhläq lautet nämlich tOoa vi j J j j
c j i ay 0 Li O Qr j y LiS J Jl vi JU yw J

30 X ojt i A u Lu jjj git jo o

Vj i jLj a rfo

JUWM i yfMiS USW
1 On appelle s c est ä dire cavsant de la joie les lectuaires

cordiaui comme on peut le voir dans la Pharnmcopcea Persica du P Ange
de Saint Joseph

2 Vgl Inhaber des Harems wer Zutritt zum Harem hat
3 Platts Hind Diet s t

1 0
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Nasr üddln oder Nasir Uddin war also Lehensinhaber
oder Statthalter der Provinz Bihär Ali Husainl gebraucht für
Provinz das Wort xfya Nach Elphinstone History of India

war es Kaiser Akbar der sein Reich in 15 sübah einteilte und
Platts gibt unter luyo in Übereinstimmung damit die Bedeutung 5
one of the large divisions of the Mogul empire such as Bengal

Behär c Da die Pariser Handschrift des Mufarrgh aus dem
Jahre 1064 d H 1654 n Chr stammt so würde also die Ab
fassung der persischen Übersetzung in den Zeitraum zwischen diesem
Jahre und dem Regierungsantritt Akbar s also zwischen 1560 und lO
und 1654 fallen Wenn die persische Handschrift den Wortlaut an
der eben behandelten Stelle annähernd richtig überliefert so würde
sich aus ihr ergeben daß die Übersetzung vor die Zeit fällt in welcher
Akbar diese Einteilung traf Denn Cowell zitiert in der Fußnote 30
zu S 544 der Elphinstoneschen History of India Sir H Elliot s 15
Glossary p 185 The words used before Akber s time to represent
tracts of country larger than a perganah were sliakk khitta Ursa
diydr vildyat and iktd but the latter was generally applied when
the land was assigned for the support of the nobility or their con
tingents Von den in dieser Stelle angeführten Bezeichnungen 20
gebraucht Täj Uddin skakk und außerdem gebraucht er
das Wort j kä das zwar mit iktd gUai nicht identisch aber
gleichen Stammes ist Da er selbst am Hofe Nasr Uddin s lebte s 0

würde er natürlich den amtlichen Ausdruck ijjjo ge
braucht haben wenn dieser zu der Zeit da er schrieb 25
schon eingeführt gewesen wäre Wir dürfen daraus wohl
schließen immer mit dem Vorbehalt daß die Stelle der Pariser
Hs richtig überliefert ist daß seine Arbeit in den ersten Teil
der Regierung Akbar s oder noch unter dessen Vorgänger Humayun
fällt Denn Bihär wurde von Babar etwa zwei Jahre vor Huma so
yun s Regierungsantritt 1530 dem Mogulreich einverleibt Der
Besitz war freilich zunächst nieht von Dauer Sher Khan be
mächtigte sich Bihärs und schlug Humayun bei Kanauj im Jahre
1540 so daß dieser nach Persien flüchtete Erst durch die Schlacht
bei PänTpat 1556 gewann Bairäm Khän das indische Reich für sb
die Mogul Dynastie zurück und regierte da Humayun in diesem
Jahre starb für den erst dreizehnjährigen Akbar bis dieser im Jahre
1560 selbst die Regierung übernahm In demselben Jahre wurde
ein Teil Bihärs zurückerobert aber erst 1576 kam es vollständig
in die Gewalt Akbars Ein Aufstand der 1579 ausbrach wurde 40
erst 1582 beendet Im Jahre 1594 war rait der Rückeroberung

1 7 Aufl besorgt von K B Cowell London 1889 S 544
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von Kandahar ganz Nordindien in Akbar s Hand Dies aber ist
wohl der späteste Termin bis zu dem man die Einführung des
amtlichen Ausdrucks jyo wird herabrücken dürfen

Es kämen danach für die Abfassung des Mufarreh
5u l qulüb etwa die Jahre 1528 1 540 oder 1560

1 579 oder 1582 1594 in Betracht Vielleicht gelingt
es einem der indischen Geschichte Kundigen den Schah Nasr oder
NasTr Uddin nachzuweisen und so die Abfassungszeit des Mufarrghu l
qulüb noch genauer zu bestimmen

Fortsetzung folgt
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Neueste Fragen der Pentateuchkritik

Von

Ed Königr

In der Erzählung von dem Verfahren das die älteren Brüder
Josephs gegen diesen einschlugen ist dies der einheitliche Ausgangs
punkt daß sie zwar nicht aus Haß Gen 37 4a sb sb und Neid
V na ihn töteten wie sie im ersten Aufflammen der Eifersucht

wollten V 20 aber ihn in eine wasserleere Zisterne warfen V 24 5
Von diesem einheitlichen Stamme der Erzählung zweigen sich
dann aber zwei Aste ab

1 Die erste Gabelung der Tradition zeigt sich
a schon in bezug auf die Absicht mit der das bis dahin

einheitliche Verfahren der Brüder gegen Joseph geübt wurde Denn 10
nur in bezug auf Ruhen ist berichtet daß das Hineinwerfen
Josephs in eine wasserleere Zisterne für ihn das Mittel sein sollte
um Joseph wieder zum Vater zurückzubringen V 22 b BetreflFs
der anderen Brüder erwähnt der Bericht aber nicht welche Ab
sicht sie damit verbanden daß sie in Rubens Vorschlag Joseph in is
jene Grube zu werfen einwilligten

b Nur von Ruben sagt die Erzählung ferner auch dies aus
drücklich daß er zu jener Zisterne wieder hinging um sich nach
dem hineingeworfenen Joseph umzusehen und vor Schmerz ganz
außer sich geriet als er sah daß derselbe verschwunden war 20
V 29 f Betreffs der anderen Brüder wird nicht mit einem einzigen

Worte angedeutet daß sie sich über das Verschwundensein Josephs
verwundert oder irgendwie Trauer darüber an den Tag gelegt hätten

c In 40 15 berichtet Joseph vor seinen ägyptischen Mitgefan
genen Gestohlen worden bin ich aus dem Lande der Hebräer 85
Diese Aussage schließt sich ofifenbar an jene Stellen an in denen
von einem der Brüder Josephs ausdrücklich bemerkt ist daß er
nichts von der Art gewußt hat auf welche Joseph aus der
Zisterne verschwunden ist Um so weniger ist ein Recht vorhanden
den in 40 15 gebrauchten und durch die Voranstellung des Infini so
tivus absolutus vor das Verbum finitum betonten Begriff stehlen
abzuschwächen und so wegzudeuten

Manche haben nämlicb bis auf die neueste Zeit gemeint der
Ausdruck stehlen könne auch bloß heißen als Nichtbesitzer ver
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kaufen So bemerkt man Joseph kann von sich sagen daß er
gestohlen worden weil ihn nicht der Vater sondern die Brüder
verkauft hatten denen das Recht dazu nicht zustand zumal da sie
die Tat verheimlichten Ein anderer meint wenigstens nebenbei

5 die Anklage gestohlen hat man mich beziehe sich auch auf die
Brüder die ihn dem Vater gestohlen haben Bei dieser Be
ziehung des Stehlens auf die Brüder hat man aber ganz den Um
stand übersehen den der Text bei gestohlen worden bin ich
angibt nämlich aus dem Lande der Hebräer Also der

10 Text denkt nicht daran und läßt es nicht zu daß der Leser zu
gestohlen worden bin ich hinzudenke dem Vater Endlich ist

die Aussage gestohlen worden bin ich auch noch so umgedeutet
worden als solle sie eine verschleiernde Ausdrucksweise für ver
kauft worden bin ich sein indem Joseph vor den Ägyptern seine

15 Brüder habe schonen wollen So bemerkt man daß Joseph seine
Brüder schonte 8 oder daß er das Verbrechen seiner Brüder ge
flissentlich verschweige oder wenigstens der Zwist mit den
Brüdern braucht nicht erwähnt zu werden oder es wird auch
behauptet Daß man ihn als Sklave verkauft habe darüber konnte

20 sich ein semitischer Jüngling nicht vor ägyptischen Herren be
klagen Besser verstehen sie es daß man wider Wissen und Willen
der Seinigen ihn entwendet hat Aber diese Ausdeutung als
solle gestohlen worden bin ich eine beabsichtigte Ver
hüllung des Verkaufs sein ist unerlaubt und insbesondere

25 auch die zuletzt angeführte Behauptung ist eine willkürliche Auf
stellung denn als Sklave verkauft zu werden war selbstverständlich
auch nach ägyptischem Urteile ein schlimmes Schicksal das auch
einem Unschuldigen widerfahren konnte Diese Umdeutung des
gestohlen ist übrigens von mir nie in dem Sinne als möglich

30 hingestellt worden als wenn dadurch die Einheitlichkeit der Er
zählung über Joseph hergestellt würde Indem am angeführten
Orte ausdrücklich von mir auf 40 i5 als einen Beweis gegen die

1 Arn B Ehrlieh Randglossen zur hebräischen Bibel I 1908 S 202
Er meint deshalb aach der Ausdruck gunnöb gunnalH sei uoch lange keiu
Beweis daß diese Partio der Josephsgesehichte aus einer anderen Quelle stammt
als 37 27 uud 45 4 Diese V orte sind übrigens die einzigen die or über die
hier erörterte Frage in seinen Randglossen zu schreiben für nötig bielt was
einer von den vielen Beweisen dafür ist daß seine sieben Bände ein höchst
unvollständiges Erklärungswerk bilden

2 B Jacob Quellenscbeidung und Exegese im Pentateucb 1916 S 30
und wesentlich ebenso scbon L Murillo El Genesis 1914 p 763 f 784

3 Gossrau Commentar zur Genesis 1887 S 322
4 Frz Delitzscb Neuer Kommentar zur Genesis 1887 S 461
5 Strack Die Genesis übersetzt und ausgelegt 2 Aufl 1905 S 141
6 B Jacob Quellenscbeidung usw 1916 S 79
7 Diese Meinung wird mir von Jub Dahse Textkritiscbe Materialien zur

Hejateuchfrage 1912 S 132 zugeschrieben Er uennt nicht die Schrift von
mir wo das stehen soll Solche Verschweigung von Büchern ist ein neuerdings
nicht seltener Unfug weil der Leser dadurch der Möglichkeit der Nachprüfung
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Einheitlichkeit der Erzählung über Joseph hingewiesen wird kann
mein Satz der Erzähler könne durch die Ausdruckweise von 40 t6
Joseph das Unrecht seiner Brüder vor den Fremden haben ver
hüllen lassen wollen sich nur auf den einen Erzähler beziehen
von dessen Besonderheiten unmittelbar vor dem soeben zitierten 5
Satze bei mir gesprochen wird

Demnach schließt die Darstellungsweise gestohlen worden
bin ich usw in 40 is sich an die Reihe der Aussagen an nach
denen einer der Brüder Josephs nichts davon weiß daß dieser
im Auftrage oder rait Einwilligung und Vorwissen seiner Brüder lo
aus der Zisterne herausgeschafft worden ist

d Dqran reiht sich gleich noch folgender Umstand an der
ebenfalls noch nicht beobachtet worden ist Nach der in 40 is ge
brauchten Ausdrucksweise hat Joseph bei seinem Herausschaffen
aus der Zisterne nicht bemerkt daß die Brüder auch nur in 15
direkt dabei beteiligt waren Aber nach 45 4 f hat Joseph aus
drücklich zweimal den Brüdern den Verkauf zugeschrieben Damach
mußte Joseph als er aus der Zisterne herausgeschafft wurde be
merkt haben daß seine Brüder dazu wenigstens den Auftrag
gegeben hatten Folglich widersprechen sich die beiden Stellen so
zweifellos

e Nach 4 2 22 äußert Ruhen zu seinen Brüdern Habe ich
nicht zu euch gesagt Versündigt euch nicht an dem Knaben
Aber ihr habt nicht darauf gehört Also auch darnach ist
Ruben weder direkt noch indirekt an der Wegschaffung Josephs 85
aus Kanaan beteiligt gewesen

2 In einer anderen Reihe von Stellen macht
a Juda seinen Brüdern den Vorschlag Joseph nicht zu töten

aber ihn zu verkaufen 37 26 27a In diesen Sätzen ist auch
einfach von seinen Brüdern also allen Brüdern Judas gesprochen so
folglich keine Sonderstellung Rubens erwähnt oder zugelassen

b Auch ist hinzugefügt Und seine Brüder hörten V 27b
Dabei ist das logische Objekt es oder darauf so übergangen wie
überaus häufig in der kurzgefaßten weil lebendigen und natürlichen
Ausdrucksweise der Hebräer das aus dem Zusammenhange sich er ss
gebende Objekt als selbstverständlich weggelassen ist Der Satz
und seine Brüder hörten bedeutet also daß sie den Vorschlag

beraubt wird Aber er meint mein Sebriftcben Babyionisierungsversuche be
treffs der Patriarchen und Könige Israels 2 Aufl 1903 S 34

1 Daß ein einheitlicher Erzähler mit dem gestohlen au Nebo den
Gott der Diebe und mit Zisterne an die Unterwelt habe anspielen wollen
wie Dahse a a O für möglich und anscheinend hält ist wegen des unendlicb
häufigen Protestes dor alttestamentlichen Autoren gegen die babylonische Mytho
logie vgl meine Gescbichte der alttestl Uel 1915 S 191 f usw eine ganz
grundlose Voraussetzung

2 Gen 2 19 a j3 usw in meiner Historisch komparativen Syntax der bebr
Sprache S 342 Anm 1 wie auch in der volkstümlichen Ausdrucksweise des
Deutschen das bloße ich höre statt ich höre und befolge vorkommt



90 König Netteste Fragen der Pentateuchkritik

Jndas Joseph zu verkaufen ruhig oder ohne Widerspruch anhörten
und also billigten Dies war aber deshalb zu erörtern weil man
es neuestens bestritten und behauptet hat daß wenn im Hebräischen
gesagt werden solle daß jemand auf einen Rat usw gehört d h

5 daß er die Worte befolgte und darnach handelte daun auf er
hörte unbedingt noch eine ergänzende Bestimmung folgen müsse
z B auf ihn oder auf seine Worte Aber bloßes und er hörte
bedeute nicht nur nicht daß er nach dem Gehörten verfuhr son
dern daß er es ungern vernahm oder daß es zu denken gab

10 So könne auch hier das bloße wajjiSmeiü ächäw höchstens be
sagen Und die Brüder überlegten es Indes dies ist eine ganz
luftige Behauptung Denn um zunächst eine aus diesem selben
Zusammenhang genommene Stelle dagegen anzuführen so lese man
die Worte Als er uns um Gnade anflehte und wir hörten nicht

15 42 2i d h wir hörten nicht darauf und gaben seiner Bitte keine
Folge Derselbe Fall Kegt gleich wieder in 42 22 vor wovon oben
in Nr 1 e die Rede war An anderen Stellen steht aucb bei nicht
hören ein ergänzendes auf mich oder auf meine Stimme usw
Lev 26 u 18 usw Demnach ergibt sich aus jenen probeweise

20 angeführten zwei Stellen Gen 42 21 f daß diese Ergänzung
auch fehlen kann ohne daß der Sinn geändert wird
Folglich ist ebendieselbe Erscheinung auch bei dem ohne Nega
tion gesetzten hören als ein ganz natürlicher Vorgang anzunehmen
z B in der hier zur Diskussion stehenden Stelle Gen 37 27 b Der

25 gleiche Fall liegt zweifellos vor in Gegen wen soll ich reden und
wem einschärfen daß sie hören Jer 6 10 nämlich es und sich
darnach richten Wesentlich derselbe Fall begegnet aber auch in
und es merkte Jahve darauf und hörte nämlich es d h erhörte

oder befolgte es Mal 3 10 alles was Jahve geredet hat werden
80 wir tun und hören Ex 24 7 Übrigens erklären sich in 42 21

die Brüder selbst für schuldbeladen wegen ihres Bruders
c Nach 4 5 4 f sagte Joseph zu seinen Brüdern Ich bin euer

Bruder Joseph den ihr nach Ägypten verkauft habt aber jetzt
kränkt euch nicht und erscheine es euch nicht ärgerlich daß ihr

S5 mich hierher verkauft habt Da ist also zweimal auf die deut
lichste Weise die Überlieferung zum Ausdruck gebracht daß die
Brüder Josephs ihn verkauft haben Deshalb ist dies mit
Recht auch später immer weiter gesagt worden Denn während in
Ps 105 17 und Sap 10 13 nur das Passivum wurde verkauft steht

40 sagt Josephus Antiquitates II 3 3 ausdrücklich Indem dies der
vorher erwähnte Vorschlag Judas ihnen gut dünkte verkaufen sie
Joseph nachdem sie ihn aus der Grube herausgezogen haben
Ebenso deutlich bemerkt Philo De Josepho 4 Händler aus
Arabien zogen vorbei und an diese verkaufen sie den Bruder nach

1 5 dem sie ihn heraufgezogen haben Ebenso sagt das Buch der

1 B Jacob Quellenscbeidung und Exegese im Pentateuch 1916 S 14 f
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Jubiläen 34 u Josephs Brüder verkauften ihn an ismaelitische
Kaufleute Testamentum Sebulonis Kap 2 Bis sie ihn den
Ismaelitern verkauften usw Apostelgeschichte 7 a Die Erzväter
verkauften ihn aus Neid nach Ägypten

Mit welchem Recht wird aber neuestens dies als der erste 5
Irrtum bezeichnet daß die Brüder den Joseph verkauft hätten
Nun dafür meint man eine ganze Reihe von Gründen ins Feld
führen zu können a Daß sie dem Ruben nicht antworten Wir
haben ihn verkauft Aber dieses ihr Schweigen 37 so ist doch
eine sehr erklärliche Art des Verhaltens und auf keinen Fall so lo
unerklärlich daß dadurch die zweimalige positive Aussage in 45 4 f
aufgehoben werden könnte ß Der nächste Grund soll dies sein
daß sie den Vater nicht damit beruhigten Aber das wäre ein

schönes Mittel gewesen den über das Verschwinden Josephs un
tröstlichen Vater zu beruhigen y Als dritter Grund wird dies i5
angeführt daß ihnen in Ägypten nie der Gedanke kommt daselbst
Joseph wiederzufinden Aber wenn die beiden ersten Gründe bloß
ohnmächtig waren so ist der dritte gar einfach aus der Luft ge
griffen Denn woher will man wissen daß den Brüdern Josephs nie
in Ägypten der Gedanke aufstieg Joseph wiederfinden zu können 20
Trotzdem ist ihr Erstaunen als sie sich auf einmal Joseph gegen
über sahen voll begreiflich Denn sie konnten zwar meinen daß
ihr Bruder als ein Sklave in Ägypten weile aber daß er als ein
hochgestellter Herr ihnen entgegentreten könne konnte ihnen un
vorstellbar oder wenigstens höchst erstaunlich sein Doch zu diesen 25
drei Gründen die a a 0 S 10 und 28 f vorgeführt werden wird
ö noch dieser gefügt es sei jedenfalls sicher daß die Brüder
den Joseph immer und ohne zu zweifeln für tot gehalten haben
a a 0 S 28 Dies sollen sie sogar selbst ausdrücklich sagen
S 29 Indes wenn von den Brüdern vor Joseph die Ausdrucks so
weisen er ist nicht mehr 42 13 32 oder er ist tot 44 20 ge
braucht wurden so ist dies nicht eine so unerklärliche Sache daß
sie das Gewicht der positiven Aussage ihr habt mich verkauft
von 45 4 f aufheben könnte Jene Ausdrucksweise er ist nicht
mehr usw muß man ja nicht einmal als eine kleine Notlüge ss
auffassen sondern darf sie als eine Wahrscheinlichkeitsannahme an
sehen und um so weniger ist sie imstande den Vorwurf ihr habt
mich verkauft aufzuwiegen s Endlich will man auch noch dies

1 B Jacob Quellenscbeidung usw 1916 S 10 28 f
2 Gunkel Handkommeutar zur Genesis 3 Aufl 1910 S 456
3 Übrigens etwas anderes ist es wenn Ruben die Äußerung Siebe

sein Blut wird zurückgefordert werden 4 2 22 b zugesehrieben wird Denu
uach dera einen Strang der Uberlieferung s o Nr 1 nach welchera Josepli
gestohlen worden war konnte ja aucb niebt bekannt sein ob Josepb nicht
zerrissen oder sonstwie getötet worden war und weil die Brüder indein sie
Joseph in die Zisterne geworfen hatten an seinera dadurcb ermöglichten Tode
schuld waren konnte Ruhen jene Ausdrucksweise gebrauchen Also damit
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geltend machen B Jacob S 28 daß die Brüder die Worte Josephs
ihr habt mich verkauft nur als sprachlos vor Schreck wie sie

waren nicht berichtigten Indes auch dies ist nur eine unbegründ
bare Annahme Folglich gibt es weder alte noch neue Beweise

i dafür daß die Brüder Joseph nicht verkauft haben können wie
von dem neuesten Bearbeiter dieser Fragen S 80 behauptet
worden ist

Aber ist denn auch wirklich in 45 f den Brüdern der Ver
kauf Josephs zugeschrieben Gewiß muß diese Frage gegenüber

10 dem oben übersetzten klaren Wortlaute der zitierten Stelle als
sonderbar erscheinen Trotzdem muß sie noch gestellt werden
weil neuestens nicht bloß wie man soeben geseheu hat indirekt
die Möglichkeit der Aussage von 45 4 f bestritten s ndern auch
direkt die Wirklichkeit dieser Aussage geleugnet worden ist Nftm

15 lich auch der Versuch den Ausdruck verkaufen umzudeuten
ist gewagt worden Muß das nicht recht interessant sein Nun
wir werden sehen

Verkaufen so sagt man a a 0 S 30 heißt für etwas
was mir gehört einen Preis annehmen und es dafür dem andern

so zu seiner Verfügung überliefern und hingeben Dabei legen wir
das Gewicht auf das erste Moment die Zahlung des Preises der
Hebräer aber denkt bei makhar vorzüglich und schließlich allein
an das zweite die Auslieferung an den andem also nicht sowohl
an den sich vollziehenden als an den vollzogenen Besitzwechsel

5 Daher heißt makhar geradezu in die Fremde geben expatriieren
nnd exilieren mit dem Nebensinn der Härte und Bitterkeit solchen
Loses Soviel Worte werden über einen höchst fragwürdigen Gegen
satz zwischen den Hebräern und den anderen Menschen in bezug
auf die Schätzung des Kaufpreises gemacht um die längst be

so kannte Tatsache abzuleiten daß das Zeitwort verkaufen wie so
viele andere auch einen metaphorischen Sinn besitzt und in diesem
soviel wie ausliefern oder preisgeben bedeutet Aber ist es auch
möglich oder gar wahrscheinlich daß so auch Joseph an unserer
Stelle dieses Wort nimmt Meint er daß sie als sie ihn in die

85 Grube warfen damit aus der Heimat gestoßen haben Diese
Fragen werden a a 0 bejaht aber das Urteil darüber kann nur
so lauten

Jener metaphorische Sinn von makhar kommt sonst beim
Subjekte Gott und in Prosa nur mit der Ergänzung in die Hand

40 jemandes vor Dt 32 so Ps 44 is Jes 50 i Ri 2 14 3 8 4 s 9 10 7
1 Sam 12 9 Hes 30 is Bei menschlichen Subjekten und einem
einzelnen Menschen als Objekt ist dieser übertragene Sinn des Zeit

ist nichts an das Licht gestellt wenn man B Jacob S 30 oben sagt dafi
Rüben so nicbt sprecben konnte wenn den Brüdern nicht indirekt die Schuld

an seinem Tode beigemessen werden durfte
1 Vgl z B mein Hebr aramäisches Wörterbuch 1910 S 223b
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worts makhar nicht vorauszusetzen und dazu kommt daß das
makhar von Gen 45 4 f nicht anders zu verstehen ist als das in
derselben Geschichte in bezug auf Joseph gebrauchte makhar
3 7 26 27 a 28 a y sb und dessen Gegensatz qana kaufen 39 1 b

deren eigentlicher Sinn ja auf der Hand liegt da es sich um ein 1
Geschäft mit Kaufleuten handelt und auch der Kaufpreis angegeben
ist Im eigentlichen Sinne ist das makhar der Josephsgeschichte
auch verstanden in den Worten als Sklave ist Joseph verkauft
worden Ps 105 17 Oder ergibt sich der uneigentliche Sinn jenes
Zeitwortes makhar in Gen 45 4 f daraus daß Joseph zu ver 10
kaufen gefügt hat nach Ägypten bzw hierher Man meint
nämlich seine Worte seien also eine leicht verständliche Verkür
zung für daß ihr dermaßen mit mir verfahren seid daß ich nach
Ägypten verkauft werden konnte B Jacob S 32 Jedoch das
ist abermals eine unhaltbare Behauptung Durch die Hinzufügung is
von nach Ägypten kann nicht der Sinn des Zeitwortes ver
kaufen geändert sondern nur eine weitere Folge des Verkaufens
kurz hinzugesetzt werden Es heißt Ihr habt mich verkauft
sodaß ich nach Ägypten gelangte Ebendeshalb leidet die Be
hauptung Vor den Brüdern betont er nicht eine Schuld sondern so
ein ünglück und das ist nach israelitischen Begriffen der Verkauf
die Fremde a a 0 S 79 an Willkür und Unklarheit auch noch
ganz abgesehen von der völlig unbegründeten Sonderstellung die
man israelitischen Begriffen geben will

Noch ein anderer Sturm auf die Tatsache daß in 45 4 f den ss
Brüdern die Verkaufung Josephs zugeschrieben ist wird mit
folgenden Worten unternommen Nach dem Gesetz steht auf den
Verkauf eines Menschen Todesstrafe Die Brüder würden sich also
eines nicht geringeren Deliktes schuldig gemacht haben als wenn
sie Joseph ermordet hätten So und nicht anders mußte jeder so
israelitische Leser die Sache ansehen Ein solches Verbrechen
konnte der Erzähler die Brüder unmöglich begehen lassen Nun
vor allem wird bei der Exegese nicht gefragt was ein Erzähler
sagen konnte sondern was er geschrieben hat Sodann ist es
keineswegs ausgemacht daß auch nur der israelitische Leser das ss
Tun der Brüder Josephs nach dem späteren Gesetze Ex 21 le und
Dt 24 7 beurteilen mußte Denn da hätten für die vormosaische
Zeit auch z B die späteren Gesetze über den gottesdienstlichen
Ort die Priester die Opfer die Kultuszeiten geltend gemacht
werden müssen Ganz richtig haben aber die älteren Israeliten 40
dies vermieden und sind erst in der späteren Zeit wie im Buche
der Jubiläen die aufeinanderfolgenden Entwicklungsstufen einer

1 B Jacob Quellenscbeidung usw S 81
2 Über diese und andere Spuren von ecbtgescbichtlichem Sinn in der

altbebräiscben Geschicbtsscbreibung kann man die literarkritiscben Prolegomena
meiner Gescb der alttestl Rel 1915 S 1 26 vergleichen
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Nivellierung unterworfen worden wiewohl trotzdem aueh in dieser
Zeit Israeliten wie Josephus Philo und andere s o S 90 f die
Zitate den Brüdern den Verkauf Josephs zugeschrieben haben
Endlich führt auch mehr als eine Spur des Textes zu dem Urteil

5 daß gegenüber dem Töten das Verkaufen eine mildere Art
der Behandlung bezeichnen soll Denn in 37 26 und 27 a ist aus
drücklich gegenüber dem Töten das Verkaufen als eine glimpflichere
Art des Eingreifens in ein Menschenschicksal in Vorschlag gebracht
Denn das Verkaufen soll die Tötung verhüten Ferner hat die

10 Geschichte Josephs durch die Tatsache erwiesen daß das Verkaufen
eines Menschen nicht seiner Tötung gleichzustellen ist Der bloß
verkaufte Joseph behielt ja nicht nur sein Leben sondern auch
die Gelegenheit eine verdienstvolle Persönlichkeit zu werden Also
was der gesunde Menschenverstand sagt daß der bloße Verkauf

15 eines Menschen nicht seiner Tötung gleichzusetzen ist wird auch
durch den Wortlaut der Erzählung bestätigt Demnach läßt sich
auch nicht durch jene Berufung auf das spätere Gesetz die Tat
sache aus der Welt schaffen daß den Brüdern in 45 4 f ausdrücklich
das Verkaufen Josephs zugeschrieben ist

20 Endlich meint man die Aussagen von 40 15 und 45 4 f durch
folgende Bebauptung ausgleichen zu können Es ist unraöglich
einen Israeliten zu verkaufen ohne ihn gestohlen zu haben i
Aber man vergleiche zunächst die Aussage Und wenn jemand
seine Tochter als Magd verkaufen wird Ex 21 7 Dies ist wie

25 wahrscheinlich schon das und anzeigt wodurch nur ein paralleler
und nicht ein neuer Rechtsfall eingeleitet wird auch vorher in
V 2 bei den Worten Wenn du einen hebräischen Knecht kaufen
wirst vorausgesetzt Wenn hier durchaus gemeint wäre daß der
Hebräer selbst sich zum Verkaufe angeboten hätte würde es auch

30 nahegelegen haben das hithmukker sich zum Verkauf anbieten
von Dt 28 08 anzuwenden Daß die oben angeführte neue Be
hauptung falsch ist ergibt sich ferner jedenfalls daraus daß aus
drücklich gesagt ist Wenn man jemanden stiehlt und ihn ver
kauft Ex 21 1 oder Wenn jemand gefunden wird der eine

35 Person aus seinen Brüdern den Israeliten stiehlt und sich roh
gegen sie benimmt und sie verkauft Dt 24 7 Denn auch durch
diese Ausdrucksweise wird die Möglichkeit vorausgesetzt daß man
einen Israeliten auch verkaufen konnte ohne ihn vorher gestohlen
zu haben und daß die leibliehen Brüder erst hätten Joseph stehlen

40 müssen und dies betreffs ihrer ausgesagt worden wäre ehe von
ihrem Verkaufen geredet worden wäre ist eine doch recht zweifel
hafte Sache Auf jeden Fall aber ist wie sich auch aus dieser
letzten Betrachtung ergibt das bloße gestohlen worden bin
ich 40 1 nicht gleich dem ihr habt mich verkauft 45 4f

45 Diese Ausdrucksweisen deuten vielmehr darauf hin daß betreffs

1 B Jacob Quellenscbeidung usw S 78
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der Art wie Joseph nach Ägypten gekommen ist verschiedene
Vorstellungen in Israel vorhanden waren

3 In 37 28 wird nun gelesen Und es reisten midianitische
Männer als Händler vorüber und sie zogen und schafften Joseph
aus der Zisterne herauf und sie verkauften Joseph an die Ismaeliter 5
fiir zwanzig Silber sekel und sie brachten Joseph nach Ägypten

a Die erste Hauptfrage ist hier diese ob bis zum Worte
Silbersekel ein Wechsel des Subjekts gemeint ist a Ein

Subjekts Wechsel ist nun nicht schon bei und sie zogen voraus
gesetzt Denn dann hätte der vorausgehende Satz Und es reisten 10
midianitische usw vorüber keinen Sinn ß Aber wohl kann
ein Subjektswechsel bei und sie verkauften gemeint sein indem
dieser Ausdruck auf den Satz Wohlan laßt uns ihn verkaufen usw
in V 27 hinreichend deutlich zurückweisen und eine Gedankenkette
darstellen konnte Dabei muß natürlich vorausgesetzt sein daß die is
Midianiter zwar Joseph aus der Zisterne heraufschaften aber dann
die Brüder ihn verkauften Zu diesem Urteile habe ich mich nach
langer Erwägung dieses Eätselknotens aus zwei Gründen entschlossen
Erstens ist die Erscheinung des raschen Subjektswechsels eine sehr
häufige in der lebendigen Darstellungsweise der Hebräer wie 20
auch in der volkstümlichen Erzählungsweise bei uns Zweitens
würde es eine ganz unnatürliche Sache sein wenn in V 27 ab der
Vorschlag Joseph zu verkaufen von Juda gemacht und von den
anderen Brüdern außer Ruhen gebilligt worden aber dann gar
nichts über dessen Ausführung erzählt wäre Also schon diese 25
Sachlage für sich allein fordert die Entscheidung daß bei den
Worten und sie verkauften das Hinübergleiten zu einem andern
Subjekte gemeint ist y Das Urteil daß in V 28 den Midianitern
nicht nur das Heraufschaffen Josephs sondern auch das Verkaufen

1 Das gewöhnlichste Münzstiick ist als selbstverständlich sehr oft über
gangen Siebe die vergleichende Darlegung in meiner Syntax 314 h i

2 Ein solcher wird aber bei sie zogen von folgenden angenommen
Ganz deutlicb scbon von der Vulgata Et praetereuntibus Madianitis negotiato
ribus extrahentes eum de cisterna vendiderunt eum Ismael itis v Bohlen Die
Genesis erklärt 1835 S 358 J P Lange Die Genesis erklärt 2 Aufl 1877
S 398 Delitzsch Neuer Komm S 443 Im Sinne der jetzigeu Komposition
sind es die Brüder die dies das Heraufziehen usw tun Strack Die Genesis
S 134 Nach dem jetzigen Zusammenhange die Brüder außer Ruhen Gunkel
HK S 409 John Skinner im International Critical Commentary 1910 p 448
L Murillo El Genesis 1914 p 763 Los que extraen y sacan de la cisterna
ä Jose sou los mismos que le venden

3 Vgl die Reihe der Fälle in meiner Stilistik S 257 f
4 Daß die Brüder ihn verkauft babeu nehmen deshalb aucb z B diese

an sogar Gossrau zu 3 7 28 und O Naumann Das erste Buch der Bibel in seiner
inneren Einheit und Echtheit 1890 S 250 Auf Judas Rat wurde er als
Sklave verkauft ferner Driver The Book of Genesis 1904 ff z St Jul
Boehmer Das erste Buch Mose 1905 S 362 Murillo p 759 La venta de
Jose por sus bermanos durch seine Brüder

1 1
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zugeschrieben sein soll kann demnach nicht gebilligt werden
Schon durch den soeben erörterten Zusammenhang von V 26 28
wird dieses Urteil als ganz unnatürlich erwiesen und wie deutlich
es durch die Aussage Josephs in 45 4 f widerlegt ist ist oben in

5 Nr 2 festgestellt worden
b Wenn auch nicht direkt der soeben besprochene Subjekts

wechsel so weisen doch mehrere andere Momente in 3 7 28 darauf
hin daß zwei Erzählungen in ihm verschmolzen worden sind

a Der Ausdruck midianitische Männer tritt wie eine neue
10 Größe ohne Artikel auf obgleich dieselben als mit den vorher

V 25 27 erwähnten Ismaelitern zusammenfallend in den Texten
der Josephsgeschichte angesehen werden müssen wie gleich nachher
weiter besprochen werden soll Vorher ist nur noch die Behauptung
In V 28 hatte der ursprüngliche Text wahrscheinUch die Ismae

15 liter für das massoretische midianitische Männer Kaufleute
zu prüfen Nämlich midianitische Männer soll durch die Ein
schaltung oder Verderbnis von fünf Bucbstaben entstanden sein
und um dies gleich hier mit zu erwähnen in V 36 soll das Wort
bild Mid j aniter aus der hebräischen Gestalt von die socharlm

so die Händler verzeichnet worden sein das doch ganz anders klingt
und geschrieben wird sodaß also weder ein Gehörfehler noch ein
Gesichtsfehler nahelag So soll in sehr unwahrscheinlicher Weise
der Wechsel von Ismaelitern und Midianitern beseitigt werden der
doch auch schon z B im Samaritanischen Pentateuch und in der

26 LXX vorliegt
ß Die midianitischen Händler sind in V 28 wie dieser gemäß

seinem Zusammenhang und der obigen Darlegung Nr 3 a verstanden
sein will als dieselben Leute mit den Ismaelitern V 25 27 28 ay
gedacht Dies wird auch durch andere Stellen empfohlen Denn

so zwar der Abstammung nach waren sie verschieden aber da sie
im nämlichen Nordwesten Arabiens siedelten konnten sie leicht als
eine gleiche Größe betrachtet werden In der Tat sind dieselben
Feinde in Bi 8 22 24 erst Midianiter und dann Ismaeliter genannt
wo aber Ismaeliter als die allgemeinere Bezeichnung erscheint da

5 die Midianiter unter sie subsumiert werden 8 Sehr interessant ist

1 James Orr The Problem of the Old Test 1909 p 237 The ihey
in V 28 is referred to the Midianites Wiener Dabse Wie stehts um den
PenUteuch 1913 S 2 B Jacob Quellenscbeidung usw 1916 8 12 16

2 Manche sprechen gar nicht über die so schwierige Frage des Subjekts
wecbsels in 3 7 28 weil sie nicht mebr die vorliegende Genesis sondern nur die
einzelnen Quellenschriften hintereinander auslegen Procksch Die Geuesis erklärt
1913 S 218 381

3 Harold M Wiener Pentateuchal Studies 1912 p 46 und Wiener
Dahse Wie stehts um den Pentateucb 1913 S 38

4 Gen 25 2 die Midianiter stammten von der Qetura ab V 12 16
die Ismaeliter waren Nachkommen der Hagar

5 So urteilt auch z B L Murillo 1 c p 763
6 Weil die Leute also zuerst und eigentlich Midianiter biefien kann

1 1
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deshalb was noch nicht beachtet zu sein scheint daß für Ismaeliter
in 87 25 27 28 von der altsyrischen PeSitti einfach Araber gesetzt
worden ist Oder ist der Ausdrnck Ismaeliter gar keine
Volksbezeichnung Man behauptet ja neuestens mit Sperr
druck Ein Volk Ismaeliter gibt es nicht Das Wort bNy io
ist an den wenigen Stellen an denen es vorkommt eine Bernfs
bezeichnung und bedeutet Kamel Züchter halter oder treiber
nnd wie soll dies begründet werden Nun nach 1 Ch 27 so habe
David den Ismaeliter Ohil über die Kamele gesetzt aber schon
da ist Ismaeliter als eine genealogische Angabe gemeint wie im lo
parallelen Satze eine solche steht Ebensowenig ergibt sich aus
der Erwähnung von Kamelen in Ri 6 5 u 8 21 daß mit Ismaeliter
Kamelzüchter gemeint sind denn Halsketten konnten auch als bei
Beduinen gebräuchlich bekannt sein Während aber diese Stellen
nichts für jene neue Deutung von Ismaeliter beweisen wird dieser i5
Ausdruck positiv als Bezeichnung einer Völkerschaft durch Ps 83 7
erwiesen wo der Name parallel mit Edom und anderen Völker
schaften steht und daß es sich mit den dort ebenfalls aufgezählten
Hagrlm ähnlich verhalten wird weil in 1 Ch 27 si Jaziz der
Hagriter als Oberhirt über das Kleinvieh erwähnt wird ist eine 0
aus der Luft gegriffene Meinung Denn in 1 Ch 5 10 19 f sind die
Hagriter als eine vom Stamme Ruben bekämpfte Völkerschaft aut
geführt Übrigens also auch dnrch diese neue Deutung von Ismae
liter kann nicht die Ansicht gestützt werden daß in 3 7 28 die
Midianiter als die Subjekte des Verkaufens gedacht seien Obgleich 5
aber der Ausdruck Midianiter schließlich dieselben Leute wie der
Ausdruck Ismaeliter meint so bleibt doch die überraschende
Setzung jenes Ausdrucks Midianiter am Anfange von
V 28 ein auffallendes Anzeichen davon daß die Sätze von
V 28 nicht aus einem ursprünglich einheitlichen so
Bericht stammen

y Auf die Herkunft der Sätze von V 28 aus mehreren Quellen
weist doch auch die mmer wiederholte Setzung des Objekts Joseph
anstatt des Pronomens hin

4 Die abwechselnde Benennung der Personen die Joseph nach ss
Ägypten verkaufen mit den Namen Midianiter und Ismaeliter
weist auch noch anderwärts auf die Zusammengesetztheit der Josephs
geschichte hin

a In 37 36 wird erzählt Und die Midianiter verkauften ihn
anf ihrem Zuge nach Ägypten an Potiphar einen Eunuchen Pharaos 40

nicht die Üherlieferung welche Midianiter nennt die spätere Qunkel
409 genannt werden

1 B Jacob Quellenscbeidung usw S 17
2 Die Beduinen deren Beziehungen sich bis zu den goldreichen Strichen

Arabiens vgl die Chawlla in Gen 2 11 f ausdehnten waren an solchen Schmuck
gegenständen reicher als die fest auf ihrer Hufe ansässigen Bauern ähnlich
Moore im ICC zu Ri 8 21 und Lagrange Le livre des Juges 1903 p 150

Zeit obrift der D M G Bd 72 1918 7
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den Obersten der Scharfrichter Darin begegnen zuerst folgende
bloß nebensächliche Punkte die einer Besprechung bedürfen Der
überlieferte Text bietet hier nur die Konsonanten Mdnjm also
kein j hinter dem d Deshalb meint man dieses Wort für einen

6 unsicheren Bestandteil des Textes halten zu dürfen Aber dabei hat
man übersehen daß das Wort midjantm Zänkereien Pv 18 is usw
mehrmals f i4 usw mein WB 208 b medanim geschrieben ist
weil der Semivokal i im Anlaut der Silbe leicht auch in anderen
Wörtern übergangen wurde Ferner die Scharfrichter sind als

10 Leibwächter gemeint Die Hauptsache ist dies daß das Per
fekt hinter dem Subjekte hier ebenso die einfache Vergangenheit
bezeichnen kann wie z B in und sie sind von mir abgefallen
Jes I2 Diese Meinung des Perfekts von 8 7 36 ist wahrschein

licher als daß es plusquamperfektischen Sinn haben soll sodaß es
15 eine nachträgliche Bemerkung zu V 28 hätte geben sollen Denn

diese wäre wahrscheinlicher gleich bei V 28 hinzugefügt worden
Ferner kann dieser Satz auch nicht auf folgende Weise als ein
explikativer Satz erwiesen werden Man behauptet nämlich nach
Ägypten d h bis in Ägypten hinein heiße niemals a nsn bN

0 Dieser Ausdruck heiße nach Ägypten hin mit dem Bestinimungs
ort Ägypten So verkaufen die Midianiter den Joseph in Kanaan

nach Ägypten wie heute unsere Kaufleute Waren nach
aller Herren Länder verkaufen ohne sich dabei aus ihrem Kontor
zu rühren 5 Aber war denn der Sklave bei den Midianitern von

5 dem und dem ägyptischen Herrn bestellt Auch dies setzt man
voraus S 22 Allein dies wäre doch ein ümstand der natürlicher
weise gleich in V 28 beim angeblichen Verkauf der Midianiter an
die Ismaeliter hätte erwähnt werden müssen Auf jeden Fall sind
diese neuen Behauptungen alle mit großen Schwierigkeiten be

80 haftet und ich meine die bisherige Auffassung von 37 36 noch
mit neuen Gründen stützen zu können Jene Präposition bs be
deutet zwar nicht in Vulg und Pes aber sie hat auch sonst
häufig eine prägnante Bedeutung in der sie ein Verb der Bewegung
in sich schließt wie z B in ibN zu mir her Ex 3 2 26a wozu

SB auch schon Qimchi ein soll kommen ergänzte Das el misrdjim
heißt also soviel wie nach Ägypten hinziehend Jedenfalls ist
von dem der jene neue Deutung vorgeschlagen hat auch nicht
beachtet worden daß schon der Samaritaner das ei misrdjim durch

1 Harold M Wiener Pentateuchal Studies 1912 p 46
2 Vgl die Zusammenstellung in meinem Lehrgebäude II S 472
3 Die Übersetzungen der oberste der Schlächter oder Oberschlacht

meister Gunkel im Aus vahls AT 1911 S 251 Procksch Die Genesis usw
1913 382 B Jacob Quellenscheidung usw S 21 entbehren der Wahr
scheinlichkeit

4 Vgl die Stellenreibe in meiner Syntax 362 f n
5 B Jacob Quellenscbeidung usw S 21
S Die weiteren Fälle siehe in meiner Syntax S 213 a b und 319 rs
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misrdj mä ersetzt folglich als gleichbedeutend damit angesehen hat
und daß in 4 5 4 f bei demselben Zeitwort makhar auch miardj mä
und hinna hierher steht Ist da nun den Brüdern Josephs
ebenfalls zugeschrieben daß sie Joseph mit dem Bestimmungsort
Ägypten verkauft haben Hatten auch sie schon eine Bestellung 5
auf einen Sklaven von Ägypten her Nein die neue Deutung von
Sl 36 ist zu künstlich und deshalb unhaltbar

Es muß also dabei bleiben daß nach 37 S6 die Händler die
Joseph nach Ägypten brachten und dort verkauften Midianiter

geheißen haben 10b Aber in 39 1 ist gesagt Und Joseph seinerseits wurde
nach Ägypten hinabgebracht und es kaufte ihn Potiphar ein Eunuch
Pharaos der Oberste der Scharfrichter ein ägyptischer Mann von
den Ismaelitern die ihn dorthin hinabgebracht hatten Daß
dies ein Parallelbericht zu 37 sn ist kann gemäß der oben begrün 15
deten Erklärung der letzteren Stelle nicht geleugnet werden

5 Aus der obigen Erörterung ergeben sich aber folgende
zwei Reihen von Aussagen a 37 82b Ruben wollte Joseph
zum Vater zurückbringen V 28aajS Midianiter schafften Joseph
aus der Zisterne V 29 Nur Ruhen brach in Schmerz über das 20
Verschwinden Josephs aus V 36 Midianiter verhandelten Joseph
an Potiphar 40 15 Joseph wurde aus dem Lande der Hebräer
gestohlen 4i2 i a ocßy Ruhen hat die Brüder gewarnt Alle
diese Stellen sagen nichts vom Verkauf Josephs durch
die Brüder b 37 25 2 Juda machte den Vorschlag Joseph js
an Ismaeliter zu verkaufen V 28a b die Brüder außer
Ruhen verkauften Joseph an Ismaeliter und diese brachten
Joseph nach Ägypten 39 1 Ismaeliter verkauften Joseph an Poti
phar 42 21 die Brüder außer Ruhen fühlten sich schuldig am
Verschwinden Josephs 45 4 f die Brüder verkauften Joseph so

Nachdem diese zwei Reihen von Gegensätzen exegetisch fest
gestellt sind darf auch folgendes Textmoment umsomehr auffallend
gefunden werden Neben Ruhen hat nicht etwa der nächstälteste
Bruder der nicht in Ägypten gefangen saß also Levi sondem
Juda in ganz ähnlicher Weise wie vorher Ruben 42 37 f das 35
Wort ergriflfen 43 3 flf und Juda trat auch weiter aus dem Chore
der Brüder hervor Und Juda und seine Brüder kamen in Josephs
Haus 44 14 und er hielt die ergreifende Rede als Bürge für
Benjamin V 18 34 sodaß er seine vorherige besondere
Feindschaft gegen Joseph durch eine besonders zarte Für 40
sorge für Benjamin wieder gut machte und endlich auch als
Vertrauensmann des Vaters an Joseph vorausgeschickt wurde 46 s

6 Aber nicht nur durch die einzelnen neuen Aufstellungen
grammatischer und lexikalischer Art die im obigen beleuchtet wor
den sind meint man neuestens diese Doppeltheit der Erzählungs 45
weise über Josephs Beförderung nach Ägypten beseitigen zu können
Vielmehr behauptet man zu ihrer Erklärung auch noch ein neues

7

1 1
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allgemeines Gesetz betreffs der stilistischen Neigung
der Hebräer und Semiten überhaupt geltend machen zu
können Dies bringt man aber so zum Ausdruck Eine Grund
ursache für die verkehrten Aufstellungen der Quellenscbeidung be

5 steht darin daß sie eine Darstellungsweise verkennt für die die
Joseph Geschichte ein vorzügliches Beispiel ist und wegen ihrer
Länge die reichlichsten Belege liefert Sie kann diff halbpoetische
oder dichotomische genannt werden Denn sie schreitet
gleich der Dichtung aber ohne deren strengere Maße gern in ge

10 paartem Gedanken Satz und Wortgefüge in Zwiefältigkeiten
Parallelismen nnd Kontrasten dahin und wurzelt letzten Endes In
der semitischen die Dinge dichotomitisch erfassenden Denkweise
Diese Art anzuschauen aufzufassen nnd darzustellen beherrscht
die ganze hebräische Sprache nnd Literatur bis in die feinsten Ver

ls zweigungen Die Erkenntnis dieses elementaren Gesetzes ist eines
der ersten Erfordernisse für wirkliches Verständnis der Bibel
Nun wen könnte die Aufdeckung eines nenen Grundgesetzes der
hebräischen oder überhaupt semitischen Darstellungsart mehr inter
essieren als den Verfasser einer komparativen Darlegung der bibli

0 sehen Stilistik Unterziehe ich also auch deshalb die angeführte
Behauptung den Versuch ihrer Begründung nnd die aus ihr ge
zogenen Polgerungen einer eingehenderen Beurteilung

a Die Grundlagen für die Aufstellung jenes nenen Stil
gesetzes sollen aber znnächst in folgenden Bemerkungen liegen

11 Die Geschichte Josephs bewege sich abwechselnd auf zwei Schau
plätzen Kanaan und Ägypten Die Begründung der neuen Auf
stellung scheint mir schon recht naiv anzufangen denn der erwähnte
Umstand beruht ja auf der Natnr der Verhältnisse und nicht auf
einer stilistischen Neigung selbst wenn man die Geschichte Josephs

so aus einer Personifikation von Stammesschicksalen ableiten Zu dürfen
meinte Doch hören wir die weitere Begründung des neuen Stil
gesetzes Die Menschen die in Josephs Geschichte anftreten
bilden überall Paare und dichotomische Verhältnisse die Haupt
personen sind Vater und Sohn Jakob und Joseph zwei ältere

S6 Brüder Ruhen nnd Juda zwei jüngste Joseph und Benjamin
Pharao und seine Diener zwei Hofbeamte der Mundschenk

und der Bäcker Ihre Schicksale bewegen sich in Gegensätzen
Liebe und Haß Erniedrigung und Erhöhung Leid und Freude
Fülle nnd Hunger Schuld nnd Strafe Buße nnd Vergebung

40 Zwei Tränme hat Joseph von Garben und Gestirnen Erde und
Himmel Zwei Träume im Geföngnis von Wein nnd Brot
Trinken nnd Essen Zwei Träume Pharaos von Rindern und
Ähren Fleisch und Brot oder Pflügen und Ernten Josephs
Schicksal schwankt zwischen zwei Todesarten und zwischen Tod

1 B Jacob Quellenscbeidung und Exegese im Pentateucb 1916 S 46
2 Die Interpunktion zu ändern halte ich mich afyt für befugt

1 1



König Neueste Fragen der Pentateuchkritik 101

und Knechtschaft Zweimal wird er in die Grube geworfen
mit grellstem Kontrast des Ausganges Zweimaliger Dienst
Josephs mit Kontrast des Ausganges Zwei Reisen der Brüder
i Zweimalige Einsperrung aller Brüder dann Simeons Nach
der Übersiedlung kontrastieren Ägypter und Israeliten die Ver 5
sklavung jener und der Wohlstand und die Vermehrung dieser
Überhanpt ist Ägypten und Israel der große Gegensatz der
anch weiterhin die Thora beherrscht

Indes welche Beweiskraft ist diesen Materialien zuzuschreiben
a Selbst wenn man annehmen dürfte daß die Geschichte Josephs 10

ein Produkt schriftstellerischen Erfindens sei was ich aber nicht
vertreten zu könne meine so würde ein großer Teil jener auf
gezählten Zweiheiten natürlicherweise zum Aufbau der Erzählnng
notwendig gewesen sein wie Vater nnd Sohn Jakob nnd Joseph usw
Liebe und Haß Erniedrigung nnd Erhöhung usw denn in Wellen 15
tälem und Wellenbergen bewegt sich überhanpt meistens der Ge
schichtsverlauf Also zunächst dieser Teil der in der Josephs
geschichte auftretenden Zweiheiten könnte nicht als Anzeichen
vom Walten eines Stilgesetzes geltend gemacht werden
ß Die Doppeltheit der Träume bei Joseph und Pharao 37 n so
nnd 41 1 7 die übrigens meines Wissens noch von niemand als
Grund zur Quellenscheidung hingestellt worden ist erklärt sich
wenn sie für frei ersonnen gehalten werden darf ans der natür
lichen Annahme aller Menschen daß ein Vorkommnis dnrch sein
doppeltes Anftreten bekräftigt wird also zunächst Josephs Neigung ss
zn Träumen als Spiegelbildern seines hochstrebenden Sinnes durch
die Zweiheit der Träume nm so sicherer dargestellt werden konnte
Diese Art von Verdoppelung eines Darstellungsmittels wie z B
einer Tranmerzählung ist demnach nur eine Abart des stilistischen
Mittels der Verdeutlichung und Bekräftigung das die Epizeuxis so
genannt wird und anch im althebräischen Schrifttum häufig be
gegnet Jedenfalls ist schon hier zu bemerken daß es sich
bei den in Frage stehenden Doppeltheiten um Ausdrucksmittel einer
allgemeinmenschlichen natürlichen Neigung handelt also nicht von
einer semitischen Denkweise nnd Darstellnngsart zu reden ist ss

Aber der Versuch das neue Stilgesetz zn begründen setzt sich
noch weiter anf folgende Weise fort Diese dichotomische Gliede
rung und Doppelung im Grundgefüge wiederholt sich auch im
sprachlichen Ausdruck der sich in Satz Wort und Begrifispaaren
bewegt einen Gedanken in zwei Hälften auseinanderfaltet durch 40
den Wechsel von Synonymen bei Wiederholungen Einförmigkeit ver
meidet nnd der ganzen Darstellung Reichtum an Nuancen Leichtig

1 Vgl die Diskussion in meiner Gesell der alttestl Rel 1915 1 26
158 70 und aucb Cornills Eintreten für die Geschichtlichkeit Abrahams in
ZATW 1914 150 f

2 Vgl die Belege für Epizeuxis in meiner Stilistik S 155 57
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keit und Anmut verleiht Überhaupt ist zu sagen Ein Wort ist
oft nicht ausreichend die verschiedenen Seiten eines Begriffs aus
zudrücken Wo es dem Schriflsteller nicht darauf ankommt den
Gegenstand zu erschöpfen wird er sich damit zufrieden geben eine

8 und zwar die wichtigste Seite zu zeigen wo er Anlaß hat darauf
zurückzukommen wird er eine andere Seite zeigen und nur wo
er die Sache in ihrer Fülle und Allseitigkeit darstellen und ge
wissermaßen yissenschaftlich erschöpfen will oder muß wird er
alle Bestandteile und Nuancen ausdrücken Es ist ein Grundsatz

iosich bei einer Rede niemals ganz auszugeben Ist Ver
anlassung sie zu wiederholen oder auf sie zurückzukommen so ge
schieht dies stets mit irgendwie anderen Worten mit neuen Mo
menten und in Variationen in denen häufig die besondere Peinheit
liegt Erst aus der Kombination der Fassungen ersieht man was

16 alles gemeint war
Aber auch diese Äußerungen enthalten neben einigen Bestand

teilen die im Wesen aller menschlichen Darstellungsweise liegen
und darum selbstverständlich wahr sind auch viel Übertreibendes
Denn das ist allerdings selbstverständlich daß jeder sorgfältigere

20 Schriftsteller durch den Wechsel von Synonymen bei Wieder
holungen Einförmigkeit vermeidet Aber schon die Behauptung
daß der sprachliche Ausdruck sich in Satz Wort und Begriffs
paaren bewege gilt nur höchstens von der poetischen Darstellungs
weise soweit sie sich des sogenannten synonymen und synthetischen

26 Parallelismus membrorum bedient Aber die Erzählungen der
Josephsgeschichte besitzen nicht den Charakter der Poesie wie mit
Kritisierung aller darauf bezüglichen Versuche in einer Abhandlung
nachgewiesen werden soll die schon für die ZATW eingereicht ist
und wohl noch in diesem Jahrgange erscheinen wird und wenn

30 die besondere Art der Veranschaulichungsweise die als synonymer
und synthetischer Parallelismus membrorum bezeichnet zu werden
pfiegt dem sprachlichen Ausdruck überhaupt zugeschrieben
wird so widerspricht dies dem Tatbestand Ebensowenig kann die
Behauptung Es ist ein Grundsatz sich bei einer Rede niemals

35 ganz auszugeben als wahr anerkannt werden Ich weiß nicht ob
das der Grundsatz mancher Leute ist aber wenn er als ein all
gemein herrschender hingestellt wird so ist das falsch Aus will
kürlich zu Hilfe genommenen Grundsätzen kann aber kein in der
Wirklichkeit vorliegender literarischer Tatbestand auf giltige Weise

40 erklärt werden Welcher bestimmte Tatbestand aber in der Josephs
geschichte in Betracht kommt, soll gleich im nächsten Abschnitt
besprochen werden

b Aber gesetzt den Fall daß das in den oben angeführten

1 B Jacob Quellenscbeidung usw S 48 f
2 Über diese ideelle Eurhytbmie kann man die neuesten Verhandlungen

in meiner kleinen Hebräischen Rhythmik 1914 S 11 15 finden
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Worten beschriebene neue Stilgesetz der Dichotomie der Natur
der Sache abgelauscht wäre welches könnte dann seine Trag
weite sein

Dann könnten unter dieses Gesetz nur synonyme Doppeltheiten
des Ausdrucks also Häufungen wesentlich gleichbedeutender Wörter 5
und Sätze fallen wie solche Vervielfältigungen hauptsächlich aus
drei Beweggründen bzw Neigungen mehr oder weniger bewußt an
gewendet werden Erstens sollen sie gleich der schon erwähnten
Epizeuxis zur bekräftigenden Hervorhebung eines Aussagemomentes
oder einer Aussage dienen Zweitens werden sie unwillkürlich zur 10
lebensvollen Umkleidung der an sich abstrakt knöchernen Begriffe
und Urteile verwertet wie z B in den Reden Jesajas eine gesunde
Fülle am Körper der Darstellung zu beobachten ist die sie ebenso
sehr über matte Einsilbigkeit wie über den schlaffen Fettansatz
der Wortverschwendung hinaushebt Drittens aber treten sie ganz 16
besonders auch bei den zum Pleonasmus neigenden Schriftstellern
auf In allen Fällen aber in denen Verdoppelungen und über
haupt Verviel ltigungen begegnen können sie nicht Wider
sprüche erklären

Die beiden Aussagen Gestohlen worden bin ich aus dem o
Lande der Hebräer 40 15 und Ihr habt mich nach Ägypten
verkauft 45 4 f sind nun nicht miteinander vereinbar wie
nach der obigen Erörterung in Nr 2 als ausgemacht gelten muß
Gibt nun etwa der Hinweis auf das angeblich entdeckte neue Stil
gesetz der Dichotomie die Erlaubnis dies zu leugnen Allerdings 25
schreibt man Damit ist der erste falsche Schritt aufgedeckt mit
dem alle Quellenscbeidung in der Josephgeschichte begonnen hat
der angebliche Widerspruch zwischen 40 is und 45 4 f Jacob 51
Wie aber darf er von einem angeblichen Widerspruch reden
Nun er fährt fort Zu den gefangenen Hofbeamten sagt Joseph so
Man hat mich gestohlen zu den Brüdern daß ihr mich ver
kauft habt Beides ist richtig Man hat ihn gestohlen und man
hat ihn verkauft und die Brüder gaben die Veranlassung dazn
Stehlen und Verkaufen bilden einen einheitlichen Begriff von dessen
zwei Seiten jedesmal die der Situation angemessene betont wird ss
S 51 Aber vor allen Dingen ist darüber zu sagen daß dieser

Versuch den Widerspruch von 40 15 mit 45 4 f als einen bloß
angeblichen zu erweisen gar nichts mit dem Gesetz der stili

stischen Dichotomie oder der Neigung zu nachfolgenden Entfaltungen
einer Aussage zu tun hat Denn wenn das eine Mal von stehlen 40
und das andere Mal von verkaufen geredet wird so ist das
keine Verdoppelung sondern ein Widerspruch in sich selbst So
dann gibt Jacob in den angeführten Worten keinen neuen Versuch
die beiden Stellen miteinander zu vereinigen sondern wärmt nur
einen längst gemachten Versuch den Unterschied von Stehlen und 45

1 Zar Gescbichte dos Pleonasmus vgl meine Stilistik S 167 77
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Kaufen wegzuerklären wieder auf Ferner die Worte Man hat
ihn gestohlen und man hat ihn verkauft und die Brüder gaben
die Veranlassung dazu enthalten in ihrem letzten Teile eine mehr
fache Vergewaltigung der betreffenden Texte Denn in 37 25 S8 liegt

6 nicht daß die Brüder den Midianitern den Anlaß zu ihren Hand
lungen gaben nnd in 45 4 f ist ausdrücklich zweimal gesagt daß
die Brüder selbst den Verkauf ausführten wie sie auch nach
3 7 26 f wollten Endlich begnügt man sich aber auch noch nicht
mit dieser Umgebung der wirklich dastehenden Texte sondern will

10 auch noch einen nicht dastehenden Text zu Hilfe nehmen
Denn zuletzt sagt man auch noch In Wirklichkeit kann Joseph
seine Schicksale seinen Mitgefangenen ebenso ausführlich erzählt
haben wie später seinen Brüdern Nun diese bloß vorausgesetzte
Möglichkeit würde uns bei der Auslegung der vorliegenden

16 Texte schon von vorn herein nichts angehen Sodann heißt es auch
wieder nur den wirklich vorhandenen Wortlaut beseitigen wollen
indem man voraussetzt daß ein möglicher längerer Bericht die jetzt
vorhandenen Gegensätze stehlen und kaufen beseitigt habe Und
was denn soll Joseph den Mitgefangenen in einer vorausgesetzten

so längeren Rede erzählt haben Daß das Stehlen der Midianiter
durch seine Brüder veranlaßt worden sei wie Jacob erzählt haben
will Dann würde einem angeblichen längeren Wortlaut von 40 u
immer noch ein Widerspruch mit 45 4 f anhaften wo Joseph aus
drücklich sagt daß seine Brüder selbst ihn verkauft haben

11 wie sie auch nach 3 7 36 f beschlossen hatten
Folglich hat auch die Behauptung daß man ein neues Gesetz

der semitischen Denkweise und Darstellnngsart entdeckt habe nichts
dazn beitragen können die tatsächlichen Momente zweier Reihen
von Aussagen in Gen 37 ff ihrer Gegensätzlichkeit zu ent

ao kleiden
7 Deshalb wird die Untersuchung schließlich zu der Frage

geführt ob die in der Josephsgeschichte vorhandenen Unstimmig
keiten und zunächst die oben abermals festgestellten Hauptwider
sprüche nicht in anderen Umständen ihre natürliche Erkiä

S5 rung finden
a Die Ausbildung von Schattierungen und Gegensätzen beim

Vererben von israelitischen Überlieferungen scheint ihren Haupt
erklärungsgi und darin zu besitzen daß es verschiedene Mittel
punkte des geistigen Lebens der alten Nation Israel gegeben

40 hat Denn wie weithin ein gegenseitiges Rivalisieren um die
Führerschaft in Israel zwischen den Stämmen Ephrajim und Juda
die politische Entwicklung dieses Volkes beeinflußt hat ist all
gemein bekannt Man w ß ja wie diese Eifersucht sich in den
Ansprüchen Ephrajims geg über Gideon und anderen Führern Lnft

45 machte Ri 8 1 12 1 wie sie znr Rebellion gegenüber David reizte

1 Vgl die Beurteilung dieses Versuclis oben in Nr 1 e S 88 f
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2 Sam 20 i dann scBließlich zur Reichsspaltung führte 1 Kön
12 le und noch später in den Klagen und Zukunftserwartungen der
so heiß patriotisch fühlenden Propheten nachzitterte Jes 11 is usw
in GATRel 1915 380 82 In diesen verschiedenen Zentren des
völkischen Lebens von Israel und in den nm diese Mittelpunkte s
Ephrajim und Juda sich gruppierenden mehr nördlichen und
mehr südlichen Stämmen konnten sich naturgemäß leicht Be
sonderheiten beim Weitererzählen der alten Erinnerungen heraus
bilden

Dabei können z B zunächst die beiden benachbarten und in lo
die Gesamtklasse der Beduinen fallenden Völkerschaften der Midia
niter nnd der Ismaeliter für einander gesetzt worden sein
Oder ist der Erzähler auf die Erwähnung der Midianiter wahr
scheinlicher auf folgende Weise gekommen Man meint neuestens
Bedeutsam ist auch der singuläre Ausdruck ibsin i Das Wort is

kommt im Pentateucb nur noch einmal von einem schlau ein
gefildelten arglistigen Plane durch den man jemanden verderben will
indem man aber selber im Hintergründe bleibt vor Num 25 is
nnd es ist nnn frappierend daß es dort gerade anf die Midia
niter geht Darum sind es hier Midianiter die den o
Joseph stehlen und verhandeln Nun soll diesen Worten gegen
über weder der in ibnen sich ausprägende Glaube an die absolute
Einheit des Pentateuchs bewundert noch auch darüber geklagt
werden daß sie so klingen als ob Wörter bloß in der Literatnr
oder bloß bei einem einzelnen Schriftsteller lebten obgleich wir 5
in der letzten Zeit schon hofften daß derartige Meinungen aus
gestorben seien Aber das müssen wir doch beanstanden daß an
einen so dünnen Faden den Zusammenklang in einem einzigen Aus
druck die Entstehung einer nenen Gestalt einer Überlieferung an
geknüpft werden soll Wamm denn würde dann nicht auch in so
Ps 10 5 25 wegen der Verwendung ebendesselben Zeitwortes von
Midianitern gesprochen Außerdem sind es in Gen 37 ja die
Brüder Josephs betreffs deren der Satz und sie benahmen sich
arglistig ibsi n i ausgesagt ist V 18 Wie sollte da der Er
zähler an einer viel späteren Stelle der Geschichte darauf gekommen ss
sein an Stelle der Brüder die Midianiter zu Subjekten des arg
listigen Benehmens zu machen Dieser neue Versuch die Variation
Midianiter neben Ismaeliter abzuleiten besitzt gegenüber
dem oben entwickelten Erklärangsversuch nicht nur keine größere
Wahrscheinlichkeit sondern überhaupt keine o

Ans ebenderselben Mehrheit von Mittelpunkten des

1 Daß auch die prophetischen und die priesterlichen Kreise noch andere
Mittelpunkte des altisraelitischon Geisteslebens gebildet haben kommt bei der
hier durchzuführenden Untersuchung nicht in Betracht kann man aber in Die
moderne Pentateuchkritik 1914 S 102 entfaltet finden

2 B Jacob Quellenscheidung usw S 44
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nationalen Geisteslebens in Israel läßt sich selbstverständ
lich leicht herleiten daß in der einen Beihe von gegensätzlichen
Aussagen der Josephsgeschichte neben Buben als Hauptsprecher
Juda auftritt Denn wenn Buben auch als der Erstgeborene

s natürlicherweise eine Hauptrolle spielte so gehörten doch weiterhin
die Bnbeniten wesentlich zu der um Ephrajim sich scharenden Zahl
von Stämmen nnd zu dem späteren nördlichen Königreich Israel
1 Ch 6 18 22 25 f Das Hervortreten von Juda als zweiter Haupt

führer in der Josephsgeschichte stimmt aber selbstverständlich voU
10 ständig mit jener fortdauernden Bivalisiemng zwischen Ephrajim

nnd Juda zusammen
Beim Blick auf die Verschiedenheit der Pflegestätten an denen

die alte Kunde über Josephs Schicksal formell und inhaltlich weiter
gehandelt wnrde läßt sich endlich doch auch die größte Differenz

15 verständlich flnden die gemäß dem Obigen an dieser Kunde zn
beobachten ist In der Stammesgruppe die um Ephrajim oder
überhaupt das Haus Joseph sich bildete und zu der Buben ge
hörte konnten die Momente der Erzählung festgehalten bzw ans
bestaltet werden daß Buben den Bruder zum Vater zurückbringen

20 wollte jedenfalls nichts von dem Vorschlage Joseph zu verkaufen
gewußt habe und dieser gewiß von einer hemmwandernden Beduinen
horde Midianitern gestohlen worden sei

b Stehen die zwei Stränge der Überlieferung über Joseph
nicht auch noch in einem weiteren sie erklärenden Z u

25 sammenhang
An diesem Punkte der Untersuchung läßt es sich nicht um

gehen an eine allgemeinere Frage zu erinnern Dies ist das
Problem der Entstehung des Pentateuchs Aber der
Hinweis darauf darf ganz kurz sein Denn freilich ist gerade in

0 den allerletzten Jahren die Begründetheit der neueren Hauptansicht
über den Ursprung des Pentateuchs die Urkundenhypothese wo
nach dieses Werk wesentlich aus vier Strömen zusammengeleitet
worden ist von mehreren Seiten her lebhaft bestritten worden
Man hat sich dabei hauptsächlich darauf gestützt daß der Wechsel

36 der Gottesnamen wie er im überlieferten jüdisch hebräischen MT
Pentateucb vorliege und seit Astruc zum Fundament der Quellen
scbeidung gemacht werde durch die Septuaginta LXX als eine
spätere Schöpfung erwiesen werde Aber der Leser wolle doch
die Bichtigkeit dieser Behauptung z B an folgendem Tatbestand

o prüfen
Der jüdisch hebräische Text bietet den Ausdruck Elohim

1 Siehe die Zusammenfassung oben in Nr 5 S 99
2 Vgl oben Nr 1 und 5 S 87 und 99
3 Dies ist besonders von J Dahse Teztkritische Materialien zur Hexateuch

frage 1912 bebauptet worden
4 Ciu Abstraktplural meine Syntax 263 b e Gottheit Qott nicht

Herrscbafl plural Ges Kautzsch 124 g
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in Gen 1 i 2 s aber Jahve Elohim in 2 4 b 3 ti nur daß in
3 1 b s 5 beim Gespräch zwischen der Schlange und dem Weibe
Jahve vermieden wird Jahve in 4 1 24 aber Elohim in 5 1 ff
außer V 29 Jahve in 6 1 8 außer in dem feststehenden Aus
dmck Gottessöhne Elohim in 9 1 17 Jahve in 111 9 Elohim
in Kap 17 Jahve in Kap 18 f usw Also der MT zeigt den be
treffenden Gottesnamen allemal in ganzen inhaltlich zusammen
hängenden Abschnitten und die Vermeidung von Jahve in
einer Reihe vormosaischer Abschnitte wird durch Ex 6 s f erklärt
indem wir dort lesen Und Elohim redete mit Mose und sprach
zn ihm Ich bin Jahve und ich erschien Abraham Isaak und Jakob
als El schaddaj aber hinsichtlich meines Namens Jahve bin ich
ihnen nicht bekannt gewesen In der LXX aber be
gegnet zwar 6 6g in 1 1 2 3 dann Kv iog 6 s6g in 2 4b aber
bloßes 6 dg in 2 6 7 teils xvqiog 6 e6s und teils bloßes 6 e6s
in 2 8 umgedreht in 2 9 xvQiog 6 e6g in 2 15 le 18 bloßes 6

e6g in 2 ig 21 6 e6g oder x 6 in 2 22 k 6 auch in 3 i a
und so abwechselnd weiter bis 824 weiterhin für das bloße Jahve
des MT erscheint in 4 1 ff folgende bunte Reihe 6 e6g 4 i 6
xvQiog 4 3 0 c6g 4 4 x 6 s6g 4 o usw

Es läßt sich nun wohl verstehen wie aus dem hebrä
ischen Bestand der Gottesnamen in welchem der Ge
brauch des Doppelnamens Jahve Gott in 2 4 b 3 24 als eine Uber
leitung von dem ausschließlichen Gebrauch des Elohim 1 1 2 3
zum ausschließlichen Gebrauch von Jahve in 4 1 24 gewählt wurde
der hellenistische Bestand der Gottesbezeichnungen ent
stehen konnte Die schon an sich begreifliche Neigung zur
Vereinfachung der mit griechischen Augen angesehen pleo
nastiscben Gottesbenennung Jahve Elohim in 2 4 b 3 24 konnte
auch durch den Blick auf den dazwischenstehenden und hinsichtlich
seines Motivs s 0 nicht immer durchschauten einfachen Ausdruck
Elohim in 3 1 b 3 6 bestärkt werden Überhaupt der spora
dische Wechsel der Gottesnamen der in der hellenistischen Über
setzung vorliegt kann natürlicherweise aus gelegentlicher
späterer Veränderang einer Vorlage entstanden sein Dagegen
wenn der Gottesnamenbestand der LXX der ursprüngliche gewesen
wäre so ließe sich der im hebräischen Text vorliegende Bestand
nicht erklären Der bunte Wechsel der Gottesbezeichnungen in
der LXX nnd der kontinuierliche über ganze Abschnitte sich ver

1 So wird aucli z B den Baumen in der Jotbamsfabel Ri 9 8 15 die
allgemeine Bezeichnung Elohim in den Iund gelegt

2 Wahrscheinlich deus omnipotens was in deu Elohim Abschnitten
auch wirklich mehrmals von Qen 17 1 bis Ex 6 2 steht

3 Der dies scbrieb hat also vorher ElobTm und El schaddaj aber nicht

Jahve gebraucht
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teilende Wechsel im MT sind keine natürlicherweise anseinander
sich erklärenden Erscheinungen

Dazu sei aber noch ein Hinweis auf das Zeugnis gefügt das
der samaritanisch hebräische Pentateucb zugunsten der Gottes

5 namensetzung des jüdisch hebräischen Textes ablegt weil vom
samaritanisch hebräischen Pentateuch gerade jetzt die erste kritische
Ausgabe geschaffen worden ist Denn der Samaritaner der ja
in sehr vielen Stücken vom jüdisch hebräisehen Pentateuch ab
weicht zeigt doch in bezug auf die Gottesnamen Elohim und

10 Jahve zunächst bis zu jener wichtigen Stelle Ex 6 2 f über vier
hundert Zusammenstimmungen mit dem MT und bloß zehn Ab
weichungen von ihm Ferner die sozusagen inner samaritanischen
Varianten des Textes die bei v Gall aus den verglichenen zirka
80 Handschriften zusammengehäuft sind belaufen sich schon in

16 der Genesis auf viele Hunderte Aber betreffs der Gottesnamen
habe ich unter ihnen nur an zwei Stellen Verschiedenheiten be
merkt In Gen 21 17 begegnet neben dem Ausdruck Engel Gottes
auch der bloße Ausdruck Gott und in 30 23 wird das Wort für

Gott in einer Handschrift weggelassen Also eine so geringe
20 Anzahl von Verschiedenheiten besitzt der Samaritaner gerade in

bezug auf die Gottesbezeichnungen Mit welchem Unrecht
sind also deshalb die Gottesnamen neuerdings oft als das variable
Element des Textes bezeichnet worden Womöglich noch wichtiger
aber ist es daß diese fast völlige Identität der Gottesnamen im

26 MT und im Samaritaner aus alter Zeit stammen muß
Denn der Sachverhalt ist folgender Schon betreffs der Setzung

der Vokakalbuchstaben weicht vom MT der Samar so ab daß sie
im Samar ungleich häufiger gesetzt sind indem z B im Buche
der Genesis die mater lectionis Waw über zweihundertmal außer

30 den im MT vorhandenen eingesetzt ist Das geht so weit daß so
gar manches Scheba durch einen Vokalbuchstaben angezeigt wird
denn z B das ö in onijjötk Schiffe Dt 28 es ist im MT ohne
Waw geschrieben aber im Samar steht dafür Waw während ge
rade dieses vom MT noch in 2 Ch 8 is als falsch durch die Rand

86 lesart beseitigt ist Oder z B die verfeinernde Ausdrncksweise
er wird sie beschlafen die im MT erst am Rande als ästheti

sierendes Qere steht Dt 28 so ist vom Samar schon oben in
den Text gesetzt Also z B in seiner vom MT abweichen
den Orthographie ist der Samar weitergeschritten Da hat

10 er wie soeben gezeigt worden ist sogar die Stufe überschritten
die im MT die spätesten Bücher z B die Chronika einnehmen

1 Dies ist mit BerUclisichtiguDg der gesamten Literatur und unter Ein
gelien auf alle neuesten Einwände untersucht in meinem Schriftchen Die
moderne Pentateuchkritik und ihre neueste Bekämpfung 1914

2 A von Gall Der hebräische Peutateuch der Samaritaner auf
Grund der bedeutendsten Handschrifteu herausgegeben 1914 16



König Neueste Fragen der Pentateuchkritik 109

und ist zu dem Grade von Häufigkeit hingeschritten den die
Setzung der Vokalbuchstaben im Talmud zeigt Die Textmomente
aber in denen der Samar mit dem MT übeinstimmt müssen
gemäß dem gegebenen Nachweis aus einem früheren Daseins
stadium der beiden Texte stammen Die fast völlige Zusammen 5
Stimmung der Gottesnamen im MT und im Samar muß dem
nach auf die Zeit zurückgehen wo der Pentateuch von den Sama
ritanern übernommen wurde und dies ist aller Wahrscheinlichkeit
nach damals geschehen als die Samaritaner infolge der Vertreibung
eines Hohepriesterssohnes des Schwiegersohnes des persischen Statt 10
halters Sanballat in Samaria Neh 13 as eine selbständige Gemeinde
begründeten etwas nach 432 v Chr

Schon nach diesen beiden Darlegungen besteht die neuere
literarkritische Ansicht wonach der Pentateucb wesentlich aus vier

ihrerseits schon ältere Materialien in sich schließenden Haupt 15
schichten aufgebaut worden ist zn Recht Deshalb darf zuletzt
anch noch der Versuch gemacht werden den Zusammenhang jener
beiden Stränge der Josephsgeschichte mit den Pentatench
schichten aufzudecken

Was mir mit einiger Sicherheit darüber gesagt werden zu
können scheint ist folgendes Eine von den fünf auffallenden
Formen des Infinitivus constructus ny n nn bti ih und ibs
die schon nach früherer Beobachtung beim Elohisten auftreten
begegnet in Gen 46 s und in diesem Abschnitte wird der dritte
Patriarch mit seinem älteren Namen Jakob bezeichnet Dagegen 5
in 4 6 28 0 wo Juda als Hauptperson hervortritt begegnet Israel
als Name des dritten Erzvaters wie auch in Judas Rede 43 3 ff
V 6 8 11 und Jahve als Gottesbezeichnung Deshalb wird
ein Recht zu dem literarkritiscben Urteil bestehen daß die Aus

1 Auch Batten im International Critical Commentary zu Esra Nehemia
1913 p 27 läßt mit Hinweis auf die Erwähnung von Sanballats Bohnen in

einem Elephantine Papyrus von 8/7 die Nehemiastelle im Rechte sein Also
ist dieso Stelle bestätigt wordei gegenüber Josephus Antiquitates XI 7 2
und 8,2 wo der persische Statthalter Sanballat in die bekanntere Zeit
Alexanders d Gr gesetzt ist Auf die Seite von Josephus ist nun zwar G Jahn
Die Elephantine Papyri 1913 getreten aber demgegenüber ist nacb jener
Elephantine Urkunde die Nachricht von Neh 13 28 mit Recht geschlitzt worden
von W Rothstein in ZDMG 1913 S 725 f

2 Das Recht der modernen Pentateuchauffassung konnte am wenigsten
durch die vielen formalen Ausfälle angetastet werden die man in dem oben
vielfach zitierten Buche sich gegen die neuere Pentateuchkritik erlaubt bat
Da wird ibr nämlich scbon im Vorwort Selbstsicberheit vorgeworfen dann
sie ein Gebäude von Vermutungen S 8 genannt von ibren Ausgleicbungs
kunststücken S 11 und Absurditäten S 46 gesprochen auch einfach nur
behauptet daß man bei ibrer Herrscbaft niemals Hebräisch verstehen werde
S 106 wäbrend docb dem Urheber dieser Vorwürfe in der obigen Darlegung

nicht bloß nur eine gewagte Deutung nacbgewiesen worden ist
3 Z B von Ges Kautzscb Gram 1909 69 m
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sagen die einen Gegensatz zu denen enthalten in denen Juda als
Hauptführer erscheint zur elohistischen Pentateuchschicht ge
hören aber die mit Juda als Hauptsprecher zum jahvistischen
Pentateuchstrom zu rechnen sind Dies stimmt um so mehr zu

6 den obigen Darlegungen als der Elohist nach fast einstimmiger
Überzeugung der neueren Forscher ein Ephraimit gewesen ist
der Jah vist aber zu Juda gehört hat

Deranach sind die Grundlagen der literarkritiscben Auffassung
des Pentateuchs die von der neueren Wissenschaft erarbeitet wor

io den ist auch nicht durch die allerjüngsten Einwände nnd Auf
stellungen erschüttert worden die oben einer Beurteilung unter
zogen werden mußten

f So ist es aucli wieder von Procksch Die Genesis erklärt 1913 S 282
mit gnten Gründen vertreten worden



Ill

Zu Asvaghösha s Saundarananda

Von

E Hnltzsch

Im Jahre 1910 erschien in der Bibliotheca Indica New Series
No 1251 die Erstlingsausgabe des Saundarananda eines Kunst
gedichtes des berühmten buddhistischen Lehrers Aävaghösha
Der Heransgeber Mahämahöpädhyäya Haraprasäda Sästri
hat sich durch diese Arbeit ein großes Verdienst um die indische 5
Philologie erworben Das Saundarananda ist in seiner Art ebenso
wichtig und interessant wie das andere uns bekannte religiöse
Kävya des A vaghösha und es hat vor dem Buddhacharita den
Vorzug vollständig überliefert zu sein Kurze Inhaltsangaben lieferten
der Herausgeber selbst p VI flf und M A B a s t o n Journal lo
Asiatique 10 XIX 80 flf der auch die zwei ersten Sargas über
setzt hat ebenda p 89 flf Andere Aufsätze über das Saundara
nanda sind mir nicht bekannt Eine Anzahl Stellen des Gedichtes
zitierte Zachariae in seinem Aufsatz über die Weisheitssprüche
des Öänäq WZKM XXVIII 182 flf 15

M Haraprasäda Sästrl s Text beruht auf zwei Handschriften
einer alten leider stark beschädigten auf Palmblättern und einer
modernen sehr fehlerhaften auf Papier Es ist daher nicht zu ver
wundern daß viele Stellen des Gedichtes der Verbesserung bedürfen
Der gegenwärtige Aufsatz ist ein Versuch den Text nach Möglich 20
keit wieder herzustellen Diese Gelegenheit habe ich benutzt um
aus dem Saundarananda alle diejenigen Verse herauszuheben und
zu übersetzen in denen Asvaghösha auf Sagen der Vorzeit anspielt
Wie sich aus den in Verbindung hiermit gelieferten Nachweisen
ergibt stimmen die dem Aävaghösha bekannten Legenden nur zum 25
Teile mit dem Mahäbhärata und Rämäyana und eine derselben
gebört der vedischen Literatur an s VII 26

Sarga I Beschreibung von Kapilavastu
Vers 1

Pür ist hier und in Vers 22 23 25 Pl rUT zu lesen so
vgl VIII 45 X 58
1 2



112 Hultzsch Zu Aivaghosha s Saundarananda

Es war ein Seher namens Kapila aus dem Götra Gautama
der beste der Pflichttreuen ermüdet in Askese wie Käkshivat
Gautama

Das Mahäbhärata erwähnt Chandakausika den Sohn des
5 Käkshivat Gautama und nennt ihn fn f TPfT II 17 22 Die

selbe Qualifikation erhält Käkshivat Gautama im obigen Verse des
Saundarananda

Vers 2

In Päda a lies für t7t und in Päda c ErfiTTRI
10 für f TI das der Herausgeber Appendix p 127 mit Recht

als not classical Sanskrit bezeichnet
Er übte beständig glühende Askese wie die Sonne und er

reichte in deren Steigerung die höchste Vollendung wie Käsyapa

Vers 3
15 Für TPRH tl in Päda b ist vielleicht THnft tft zu schreiben

ünd er nutzte wie ein Fürst die Erde für seine Zwecke um
aus ihren Produkten Opferspeise zu bereiten und molk nach

dem er seine Schüler in der Askese unterwiesen hatte seine
Kuh wie Vasishtha

io In der Übersetzung dieses Verses folge ich Baston Journal
Asiatique 10 XIX 90 Über Vasishtha s Kuh Nandini s Mahä
bhärata I 175

Vers 4
An Macht war er gleichsam der zweite nach Dirghatapas

25 und an Weisheit war er gleichsam der dritte nach Kävya U anas
und Angirasa Brihaspati

Über Gautama Dirghatapas s meine Bemerkung zu VIII 45

Vers 10
In Päda c ist 71 ofi enbar verlesen für 7 lit

30 Die stille Einsiedelei des Kapila war gleichsam ganz leer
obwohl sie bedeckt war mit zufriedenen beruhigten wunschlosen
alten Asketen die sich mit wildem Reis und Früchten begnügten

Vers 15
Dort wurde von einigen das Brahman erkannt und niemand

35 verletzte ein Tier es wurde zur bestimmten Zeit der Söma ge
messen und niemand starb zur Unzeit

Das erste Passivum miyate ist von mi abzuleiten das zweite
von ml nimiyate von ni mä und pramiyate von pra f mt
Ein ähnliches Wortspiel enthalten zwei andere Verse II 35 f wo

40 die vier Aoriste amimapat der Reihe nach zu dem Kausativum
von mä mi mä ml gehören und tapasä auf die inneren tejasä auf
die äußeren Feinde anspielt Über das Messen des Söma s Caland
und Henry L Aynistoma I 40

1 2
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Vers 16

In Päda b ist für vielleicht fl zu lesen
Des Leibes nicht achtend die Pflicht wohl erkennend übten

die Asketen dort Askese gleichsam erfreut durch die Anstrengung

Vers 22 23 5Deren Lehrer wurde der Seher Gautama Kapila Deshalb
wurden diese welche ursprünglich Kaut sas waren nach dem
Götra des Lehrers zu Gautamas wie von zwei Brüdern die
denselben Vater hatten nach Annahme eines besonderen Lehrers
Bäma Balaräma ein Gärgya und Väsubhadra Kjisbna ein lo
Gautama wurde

Vers 24
Und weil sie einen Wobnplatz wählten der von Öäka Bäumen

beschattet war deshalb wurden diese Abkömmlinge des Ikshväku

auf der Erde äkyas genannt i5Dieser Vers wird in Bäyamukuta s Kommentar zum Amara
köda zitiert s Baston p 91 Anm 1 und Thomas Kavindrava
vachanasamuchchaya p 29

Vers 25 26

In Vers 25 Päda c ist Wf T für f T zu lesen so
s Mahäih XIII 56 4

Jener Gautama vollzog für sie die ihrem Geschlecht an
gemessenen Gebräuche wie der Seher Urva ein Abkömmling des
Bhrigu für den Prinzen Sagara Kanva für den ungestümen
Bharata den Sohn der Sakuntalä und der weise Välmiki 5
für die beiden weisen Söhne der Maithili Sita

Välmiki soll den beiden Söhnen des Bäma Kuäa und Lava
das Rämäyana gelehrt haben s dieses I 4 Nach I 38 6 des
selben Gedichtes verehrte Sagara den Bhfigu nicht einen Bhärgava

Vers 28 33 soVers 28 Päda a lies Teft SS für o

29 a TT T für T Tid d ift ERTfTI für if RTfT
31 c Tt für g32 5 vielleicht T STTfJ für T ftWTT t ss

o TTT für mg
Darauf ergriff der Seher um ihnen Gedeihen zu verschaflfen

seinen Wasserkrug flog in die Luft empor und sprach zu den
Prinzen Folgt mir der Reihe nach ohne von dem Strom ab

Zeitochrift der D M G Bd 72 1918 8
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zuweichen welcher aus diesem Kruge mit unversiegbarem Wasser
auf die Erde fallen wird Da sagten alle Jawohl verneigten
sich mit den Häuptern und bestiegen die geschmückten mit
schnellen Rossen bespannten Wagen Er aber in der Luft wandelnd

5 und von ihnen die im Wagen saßen gefolgt goß daranf Wasser
rings um den Boden dieser Einsiedelei Nachdem der Seher gleich
sam ein Schachbrett gezeichnet hatte welches durch Greuzpunkte
geradlinig gemacht war blieb er stehen und sagte folgendes zu
den Prinzen Auf diesem Räume welcher durch den Strom um

10 gössen ist und dessen Umrisse durch die Radkränze bezeichnet sind
erbaut ihr eine Stadt nachdem ich in den Himmel eingegangen bin

In Vers 28 ist udakalada ein Synonymum des gewöhnlichen
udakumbha oder udakamandalu Das Absolutivum grihya ist eine
epische Porm für grihitvä wie andererseits im Buddhach XI 29

15 vivardhayitvä und paripälayitva für vivardhya und paripälya

Vers 35
In Päda c lies mit Baston für m TTct TTT das sich

nicht konstruieren läßt TITI JrrTW THJÜIT deren große Köcher
mit Pfeilen gespickt waren

20 Vers 36Ihre Geschicklichkeit an Elephanten und Raubtieren er
probend kamen sie dem im Walde wohnenden Sohne des Dush
manta gleich dessen Taten denen der Götter glichen

Über den in der Einsiedelei des Kanva aufwachsenden Prinzen
25 Bharata Sarvadamana s Mahäbh I 74 1 9

Vers 44 45
Jeder der beiden Verse endet mit nftwi Im ersten Vers

ist dies der Aorist des Kausativum von jap im zweiten der des
Kausativum von ji Pänini VI 1 48

so Dort ließen sie Brahmanen welche die Vedas und Vedängas
kannten und die sechs Obliegenheiten erfüllten zur Sühne und
zum Gedeihen Sprüche murmeln Dort ließen sie durch ihr eigenes
Prestige und durch Soldaten die Heere besiegen welche gegen
sie entsandt wurden und die Angreifer dieses Landes zur Rück

S5 kehr zwingen
Vers 46

In Päda c ist Ttf7 qi Druckfehler ftir tTlf q und
eine falsche Variante die durch s Appendix p 128 zu er
setzen ist

1 Diese Bedeutung Iiat nimitta aucli im Mahävamsa ed Geiger XV
Vers 192 f
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Dort siedelten sie Ackerbauer an die guten Wandel und Ver
mögen besaßen und schambaft weitblickend würdig tapfer und
geschickt waren

Vers 60

Für JIU in Päda c vermute ich 6Und sie ließen mit großer Umsicht in allen Himmelsrichtungen
liebliche unversiegbare Teiche graben welche Wasser von aller
bester Beschaffenheit enthielten

Vers 56

In Päda b lies iT l für IST l loUnd weil sie keine unrechtmäßigen Steuern erheben ließen
deshalb erfüllten sie damals diese Stadt in kurzer Zeit mit Ein
wohnern

Vers 57
Und weil sie auf der Stätte västu der Einsiedelei des Weisen 15

Kapila diese Stadt erbauten deshalb heißt sie Kapilavastu
Wie hier und in Vers 41 ist auch im Buddhach II 2 q i a

für 1 zu lesen Wie Gawroriski Gleanings p 16 bemerkt und
der obige Vers beweist ist f TSfTT die richtige Lesart während
die übliche Schreibung f auf die aus der ersteren ent 20
standene Päli Form Kapilavatthu zurückgeht Auch an einer anderen
Stelle des Saundar III 17 wird der Name der Stadt mit västu in
Verbindung gebracht Kapilavastu das ob herrlicher glän
zender Häuser västu gepriesen wurde

Vers 58 25Denn wie von Städten berichtet wird welche auf den Ein
siedeleien des Kakanda Mäkanda und Kus ämba entstanden
genau so entstand diese Stadt auf der Einsiedelei des Kapila

Diese gelegentliche Bemerkung bezieht sich auf die Städte

Käkandi Mäkandl und Kauäämbi so
Vers 59

Sie die dem Indra glichen erwarben diese Stadt durch
edle Kraft nicht dureh Hochmut und erwarben daher stets den
Wohlgeruch des Ruhmes wie die berühmten Söhne des Yayäti

Zu dem Ausdrucke yaJö gnndha vgl II 29 und Buddhach 35
II 43 Hiftr T TSFT f TT Über König Yayäti und seine
Söhne s Mahäbh I 82 85 und Räm VII 58 f

Vers 60

In Päda a trenne Tf TT fq
1 2

8
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Sarga n Beschreibung des Königs
Der Verfasser preist Öuddhödana den Vater des Buddha

als Ausbund aller Tugenden und benutzt diese Gelegenheit zur Bil
dung und Verwendung von allerlei seltenen Aoristen die wie sich

5 im folgenden ergeben wird zum Teil mangelhaft überliefert sind
Dann berichtet er in Kürze die Geburt des Sarvärthasiddha
Vers 63 und seines Halbbruders Nanda Vers 57

Vers 2

Im Anfang ist f R iT verlesen für iRT
10 TT vgl Buddhach II 34 VI 18 Baston p 95 Anm 2

Er hing nicht an den Lüsten wurde nicht stolz bei der Er
werbung von Macht verachtete andere nicht ob seines Reichtums
nnd zitterte nicht vor den Feinden

Vers 12

16 Dieser Vers enthält vier Aoriste deren erster vom Heraus
geber richtig hergestellt worden ist Den zweiten Veil 18 in den
Handschriften ändert er wie den ersten zu l lg das aber keinen

Sinn gibt Ich vermute und lese also
T i

to Er studierte das höchste Brabman d h den Vedänta verlor
niemals die Festigkeit spendete Gaben an Würdige und beging
keine Sünde

Vers 13
In Päda c ist entweder wie der Herausgeber vorschlägt

86 Appendix p 128 T lH TT t Wci oder mit Benutzung einer
Variante T SS l al zu lesen Der Sinn ist in beiden Fällen
derselbe

Er hielt sein Versprechen mit Festigkeit wie ein edles Roß
das aufgelegte Joch Denn dem Schwur untreu geworden hätte

30 er auch nicht einen Augenblick länger zu leben gewünscht

Vers 17
Der Aorist I ÜI T ist in transitivem Sinne gebraucht jafi

HTfl ist mit Baston p 96 Anm 1 abzutrennen
Er stärkte die Betrübten wenn er von Natur mitleidig sie

S5 anblickte und schüttelte d h verlor nicht seinen Ruhm aus Be
gierde durch unrechtmäßig erworbene Reichtümer

Vers 29
Wie im vorhergehenden Verse 28 enden beide Hälften dieses

Verses mit dem Aorist fll ft fC, In der ersten Hälfte brauchen

1 2
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wir ein Verbum das erlangen machen bedeutet und in der
zweiten eines mit der Bedeutung vertreiben Beide Bedingungen
würde flmiHj n erfüllen das sowohl von ava äp als von ava
j i gebildet werden kann

Durch den Wandel eines königliehen Weisen machte er sein 5
Geschlecht den Wohlgeruch des Ruhmes erlangen Durch seine
Kraft vertrieb er die Feinde wie die Sonne durch ihren Glanz
die Finsternis

Vers 30
UMlJtv das erste Wort dieses Verses gibt hier keinen Sinn 10

Die Variante VqiftMcl Appendix p 129 veranlaßt mich ft
zn vermuten das gut passen würde

Er befriedigte die Manen durch Tugenden die eines guten
Sohnes würdig waren und erquickte die Untertanen dnrch seinen

Wandel wie die Wolke dnrch Wasser is
Vers 32

In der ersten Hälfte trenne H W W TTO Am Ende des
Verses verbesssert der Herausgeber in den Errata

Ijcl Das Kompositum kathamkathä braucht Aävaghösha anch
an anderen Stellen seines Gedichtes III 39 XVII 27 XVIII 8 o

Er führte nicht ohne Bedenken unmoralische Gespräche und
wie ein Weltbeherrscher bewog er die Feinde Moralität zn üben

Vers 33

In Päda a vermute ich 5 S für f S Der erste Aorist
fll Mfl ist von dä geben der zweite wahrscheinlich von dö 25
schneiden abzuleiten

Er ließ das Land nichts außer der gesetzmäßigen Steuer
zahlen und ließ schon durch seine Soldaten den Übermut der
Feinde mit Eifer vernichten

Mit der ersten Hälfte dieses Verses vgl 1,56 mit der so
zweiten I 45

Vers 34

In der ersten Hälfte fordert der Zusammenhang den Aorist
f l l für V I V 1, In der zweiten ist vielleicht fl l

durch VtftTI oder ft s Vers 27 zu ersetzen ss
Er erleuchtete wieder und wieder sein Geschlecht durch

seine eigenen Tugenden und quälte seine Untertanen nicht da
alle Gesetze feststanden
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Vers 37
Am Ende dieses schwierigen Verses vermute ich Nrt t

SnC für T L lxnt
Er der die höchsten Pflichten kannte ließ seine Untertanen

5 gute Werke von geringem Umfang aussäen und bewirkte daß sie
zur bestimmten Zeit in den Himmel gelangten da die Prüchte
der guten Werke sich zeigten

Vers 39
Am Ende der ersten Hälfte vermute ich ftH nt für

10 v re t
Er erschreckte übermütige Feinde durch Kraft und Glanz und

erleuchtete die Erde durch die glänzende Lampe seines Ruhmes

Vers 45

In Päda b lies TT JfJI für 1 In
15 Päda c vermute ich flm w jTOtii i o

Solcher und anderer seltener Tugenden nicht ermangelnd glich
der König der äkyas dessen Vasallen unbezwingbar und mächtig
waren dem Öakra Indra

Vers 49

so In Päda c ist das Wort TTTT überflüssig Vielleicht ist
Vt äRffr nm zu lesen

Damals hatte dieser König eine Gemahlin namens Mäyä die
von Zorn Finsternis und Trug frei war wie die Göttin Mäyä im
Himmel

85 Vers 54In Päda c lies t 9f J für Jrtlfvnjs
Im Himmel erschollen die Trommeln d h der Donner als

ob die Götter spielten die Sonne glänzte heller und ein sanfter
Wind wehte

0 Vers 55In Päda c lies für
Es freuten sich die Tushita und Suddhäväsa genannten

Gottheiten aus Hochachtung vor dem wahren Glauben und aus Mit
leid mit den Wesen

35 Vers 62Die ältere und richtige Form ist Päriyätra nicht Päripätra
Über die Grenzen von Madhyadeäa s z B Ind Änt XXXIV 179

Zwischen diesen beiden trefflichen Söhnen glänzte der König
der ä ä k y a s wie das Mittelland wahrgenommen wird zwischen

40 den Gebirgen Himavat Himälaya und Päriyätra
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Vers 65

Das Metrum ist Upasthitaprachupita Abart Vardhamäna
s Pingala V 29 Der vorhergehende Vers 64 ist unregelmäßig
Um ihn dem Schema der Hauptart des Upasthitaprachupita Piügala
V 28 anzupassen würden drei Änderungen nötig sein In Päda b 5

lies f für l t in Päda c streiche TfTRT nr in Päda d
streiche Vf ld i und lies 1 l l U l mf Tt

Sarga III Beschreibung des Tathägatha
Das Metmm dieses Sarga ist mit Ausnahme der letzten

Strophe 42 Udgatä wie bei Bhäravi XII und Mägha XV vgl lo
Colebrooke s Miscellaneous Essays II 118 Der Herausgeber hat
ofFenbar versäumt sich bei Pifigala V 25 oder anderswo über
dieses Metrum zu unterrichten und es daher an vielen Stellen
gröblich vernachlässigt In Vers 2 lies f lf irn WNRflr TTt
für mMf inl und stelle vom Ende des zweiten an den is
Anfang des dritten Päda In Vers 10 Päda d lies des Metrums
halber TTW für m in Vers 13 Zeile 2 vielleicht

ifTrf tf IT nT für Vf f rf TTra in Vers 14 Päda c WKJf
für TlX q t in Vers 18 Päda d für THT in Vers 19

Päda d für ft I ft in Vers 21 Päda b TR o
Jj für TRini und in Päda c vielleicht Tft T für
rPl in Vers 22 Päda c f I imf7ll lf 8 für das handschrift

liche f fTTT f Appendix p 129 f während der Text
gegen das Metrum f r TOfTT fumPUM liest in Vers 26 Päda c
717H für nn l f am Ende von Vers 29 ftälT für fM 8
in Vers 32 Päda d ViK tf m für das handschriftliche XJ
tfTIT während der Text gegen das Metrum TffWT liest in
Vers 33 Päda c vielleicht T für 1 In Vers 41 Päda c fehlt
ebenfalls eine kurze Silbe In Päda d desselben Verses ist das
Wort Tlft metrisch überzählig und daher als Glosse zu streichen so

In Vers 42 Päda b verlangt das Metrum Pushpitägrä Kt
1 für g STt in Päda c V T W tlf für V T H
und in Päda d ITTJ für ftTl R Tf T

Von anderen kleinen Ungenauigkeiten will ich nur die folgen

den anführen 5
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Vers 2 Päda d lies für TO
b

yt
a trenne TT

11
Ti

h lies f T l für oiffWftnach Pänini VIII 2,9
15

Jt

d für fäl T
6 17 n

d
1 f r für f TOfTi n

27
n

c trenne TTtv n

29 n
c

yt f vMf fymx ,U l t
31

lt

a lies WTIVft für WWft
35 fl

h
D Xft für Wt

10 38 j

d
Ii für

39 a
fl IWT ffUJ für V

Vers 30
Wie Kern zu Buddhach XI 10 zuerst bemerkt hat ist fjfc

Ifl oder f rT eine dem buddhistischen Sanskrit eigentümliche
u Korruption von f WTI S Saundar VII 25 XVII 65 XVIII 51

Buddhach XI 10 57 67 XIII 12 Jätakamälä VI 4 m im
gedruckten Text gegen die Handschriften Ein anderes Synonymum
von ftiHrf ist bei den Buddhisten wie bereits Burnouf bemerkt

hat FPf S Saundar II 24 Buddhach IV 10 81 XI 7

20 Sarga IV Die Bitte der Gattin
Vers 2

Die Form Vaisramana für VaiSravana Kubera kommt auch
als Variante im Lalitavistära und Saddharmapundarlka vor

Vers 4
85 In Päda c ist wahrscheinlich g t T für a f fflT

zu lesen
Diese einer Lotuspflanze gleichende Frau deren Lachen einem

Schwane deren Augen Bienen und deren voller Busen schwellen
den Lotusknospen glichen glänzte noch mehr durch die Verbindung

so mit dem der Sonne gleichenden Nanda der einem edlen Geschlecht
entstammte

Vers 7
Wenn Nanda diese Sundari nicht erlangt oder sie deren

Brauen gekrümmt waren ihn nicht geliebt hätte würde sicherlich
36 dieses Paar unvollkommen geblieben sein und nicht geglänzt haben

wie wenn Nacht und Mond einander entbehren
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Wie der Herausgeber bemerkt p IV erinnert dieser Vers an
Raghuvarhäa VII 14

Vers 9

Für ITt 1 JBf TrH in Päda b lies M ITI
das Paar dessen Herz an den Worten des einen vom andern hing 5

Vers 14

In Päda a ist f I ORHIIT ein Fehler für f T ra den
man wohl eher einem gedankenlosen Abschreiber als dem Aäva
ghosha selbst zutrauen kann Über ni han mit Genitiv s Pänini

II 3 56 10Den Schnurrbart des Gatten betrachtend fertigte sie dann eine
glänzende Salbenzeichnung nach seinem Muster an und Nanda trübte
absichtlich den Spiegel mit dem Hauche seines Atems

Vers 20
In Päda d lies r HMqi H l sie vollendete für das un 15

erklärliche 4J 1TV H H

Vers 22

In Päda b ist d l unmöglich da in demselben Satze bereits
TTiTt vorhergeht Es ist daher wohl I s i zu verbinden und
das Pronomen tat auf vadanam zu beziehen Für iHsi rtJ 20
lese ich mf r RWI

Den Spiegel vorsichtig haltend und mit den Augen nach der
Salbenzeichnung schielend betrachtete Nanda dann dieses kokette
Antlitz der Geliebten das bei der Toilette zur Seite gewandt war

Vers 23
Pür nf 5 tS l slf äilM M in Päda a lies df H fl s
Indem Nanda dieses Antlitz der Geliebten betrachtete das

einer von einer Ente geknickten Lotusblüte glich da die Bänder
der Salbenzeichnung von den Ohrringen verwischt wurden erregte
er von neuem die Freude der Geliebten 30

Der sonderbare Vergleich der Ohrringe kundala mit Wasser
vögeln welche die Lotusblüte knicken findet sich auch an einer
anderen Stelle des Saundar X 38 Noch näher stimmt zu dem
obigen Vers einer des Buddhach V 53 wo außerdem die Salben
streifen im Gesichte mit dem Stengel der Lotusblüte verglichen S5
werden Dieser Vergleich fehlt im Saundarananda Hieraus darf
man vielleicht schließen daß Aävaghösha an der Stelle des Buddhach
V 53 sich selbst zu übertrefiFen suchte und daß er daher das

Buddhach wahrscheinlich erst nach dem Saundar abfaßte Darauf
hin deuten auch die beiden Schlußverse des Saundar in denen der w
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Verfasser ausdrücklich betont daß er sein propagandistisches Werk
nm es populär zu machen nach Art eines Kävya angelegt habe
ohne dabei zu erwähnen daß er bereits früher ein ähnliches Ge
dicht verfaßt habe

6 Vers 26In Päda a lies f T Jpf nt für das sinnlose ftWPWf
anga vilepana ist ofFenbar dasselbe wie das gewöhnliche

anga räga
Denn eine rieb Salbe eine andere Frau parfümierte ein Ge

10 wand eine andere bereitete ein Bad und andere flochten duftende
Kränze

Vers 29

Trenne f T
Vers 35

16 Hier und an zwei anderen Stellen X 60 XVI 70 gebraucht
Asvaghösha sachet in der Bedeutung wenn Päli sache Wie
Zachariae Beiträge z K d indog Sprachen X 127 bemerkt kennt
der Lexikograph Purushöttama diesen Gebrauch von sachet s Tri

kändadesha III 4 4 TO it

to Vers 88In Päda a ist T T O iVflißfl eine nach dem Värttika zu
Pänini VIII 3 36 erlaubte und nach den Prätiääkhyas sogar
obligatorische Sandhi Form für il Der Ausdruck stanöd
vartita durch den Busen zersprengt war bereits in Vers 19

5 gebraucht worden vgl Tf lflt5l i X 36

Vers 41

Hier und an anderen Stellen XI 15 XIII 7 XVI 60 63
lies für

80 Ihn zog die Ehrfurcht vor Buddha aber die Neigung zur
Gattin zog ihn wieder zurück Aus Unentschlossenheit ging er
weder fort noch blieb er stehen wie ein auf den Wellen schwimmen
der Schwan

Mit diesem Verse vergleicht der Herausgeber p v Kumära
85 sambhava V 86 Die Worte T l ft f 14 sind beiden Versen

gemeinsam
Vers 43

Pür m lies I fY anf WfSobald er für sie unsichtbar geworden und fortgegangen war
40 stieg sie schnell vom Palaste herab Als er dann das Klirren ihrer

Fußspangen hörte blieb er wiederum stehen im Herzen ergriflFen
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Vers 46
Da erblickte er auf dem Wege den Daäabala Buddha

der selbst in der Vaterstadt frei von Stolz und Hochmut überall
stehen blieb und verehrt wurde wie Indra s Banner bei einer
Prozession auf allen Seiten herabhängt und verehrt wird 5

Das Pest der Verehrung von Indra s Banner erwähnt Asva
ghösha auch im Buddhach I 63 VIII 73 Vgl Hopkins Epic
Mythology 69 Die Bedeutung Prozession hat anuyäna auch
in Buddhach III 12 devänuyäna dhvaja

Sarga V Nanda s Aufnalime in den Orden lo
Vers 3

Am Anfange des Verses ist j wohl ein bloßer Druck
fehler für w nra

Vers 7
Pür Mil dtlft in Päda b lies TOT flitlt die Schulter vom u

Gewände bedeckt
Vers 15

In Päda c ist vielleicht TÄ für EI zu lesen
Denn Buddha sah daß seine Erkenntnis der Same der Er

lösung gering und der Staub seiner Sünden dicht war und daß w
Nanda jenen sündenvollen Sinnesobjekten hingegeben war Deshalb
führte ihn der Seher mit sich

Vers 27

In Päda a ist HJ H zu verbinden
Es gibt für die Menschen keine Unreinheit die dem Alter 5

gleichkommt
Vers 31

In Päda a ist die Variante tjfq r p 130 der Lesart des
Textes vorzuziehen da das Demonstrativum sah neben
dem Indefinitum kaJchana unmöglich ist so

Wie kein Wissender von einer Schlange gebissen wird wenn
er bestimmte Heilkräuter in der Hand hält usw

Vers 39

Verbinde in Päda b fl R i FSfft Asvaghösha braucht niVa
mayati mit dem Absolutivum miämyd häufig in der Bedeutung 35
erblicken betrachten S Saundar VII 6 8 34 IX 27 X 33 51
Buddhach IV 98 f iSJI lf T TfqTr W V 11 wo

für f rar I zu lesen ist VIII 8 desgl 14 desgl 73
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X 3 XI 20 lies f ian Dagegen bedeutet niäamya vrie
sonst gehört habend S Saundar VIII 14 X 18 XVIII 49
Buddhach I 64 III 3 58 V 29 84 89 85 VIII 11 42 50
59 IX 62 70

5 Nachdem du wiederholt die Nachteile des Lebens im Hause
beobachtet und das durch dessen Verlassen bewirkte Glück be
trachtet hast hast du trotzdem nicht die Absicht das Haus zu
verlassen wie der dem Tode Nahe ein Land voll Plagen

Vers 45

10 In Päda b vermute ich f fj pfl m für f Mit
Päda c vgl X 3 n fH rr f mf vm

Deshalb mein Lieber erkenne daß die Welt unbeständig ist
wie ein Trugbild und wie ein bunter Zauber und wirf ab das
Netz der Verblendung genannt Gattin wenn du die Absicht hast

15 das Netz der Leiden zu zerreißen

Vers 52
Pür ITTT TPt in Päda b vermute ich

Da erschien sein klagendes mit Tränen bedecktes Antlitz
während die Haare abgeschoren wurden wie im Teich eine Lilie

20 mit gekrümmtem oberem Stengel der vom Regenwasser benetzt ist

Sarga VI Die Klage der Oattin
Vers 6

In Päda b vermute ich nflm für s 4 ftm 41Tr
Eine weinende Prau die diese Tränenvolle Bekümmerte hier

25 zu besuchen wünschte verursachte da plötzlich mit den Füßen ein
Geräusch auf der Treppe des Palastes

Das Kompositum präsäda söpäna tala pranäda braucht der
Verfasser auch im Buddhach III 15

Vers 16
so In Päda a ist T zu streichen und wie der Herausgeber vor

schlägt S 130 Tf fSiai für lfflir ai zn lesen
Sicherlich hat der Geliebte nachher eine Andere mir an

Schönheit und Gefühl Überlegene besucht

Vers 21

36 Für W JTT Jl af in Päda d vermute ich 7t l T Wftf
Den Geliebten der dich niemals getäuscht hat beurteilst du

falsch Dn bist zu ängstlich
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Vers 26
In Päda c ist Mfflfll WT besser zn trennen RIT fÄM I

bedentet vielleicht der Lakshmi gleichend nur daß ihr deren
Attribut der Lotus fehlte

Vers 27 sIn Päda c lies fq MTÜ O f fffTlt für f ffTTT
Sie schüttelte die glänzenden Schmuckstücke ab die sie am

Jnterarm und an den rötlichen Fingern trug

Vers 36

In Päda d trenne f ff rf sj 11 1 UTHTT die Frauen lo
setzten sich betrübt bei ihr nieder

Vers 39
T n njTTrf T in Päda d ist eine glänzende Bestätigung der

Richtigkeit von Kielhorn s Konjektur mi H T für T T
W f in Buddhach Yl 19 Nachrichten Göttingen 1894 S 369 u

Vers 43
Die Lesart f TSTTT für f lli in Päda d ist in den Text auf

zunehmen Warum weinst du kleinmütig während es an der Zeit
ist dich zu freuen

Vers 49 soIn Päda c lies f 1 8Hf T für Für tdt 4l in
Päda b würde ich nQ 4l vorziehen

So von den Frauen getröstet stieg Sundari deren Herz
vom Gatten verwundet war vom Palaste herab wie vormals um
des D r a m i d a willen Rambhä von Nymphen begleitet auf die 25
Erde herabstieg

Sarga VII Nanda s Klage
Vers 1

In Päda d ist wie in X 41 iJ JTHft für ft jftH IüfY
zn lesen da letzteres eine falsche Form ist und das Relativ yah so
hier keinen Sinn hat

Vers 17
In Päda b verlangt das Metrum f n ül für f t I Der

Buddha ist Nanda s Guru als älterer Bruder und als Lehrer
Denn obwohl ich von meinem Bruder dem Weisen der in S5

doppelter Hinsicht mein Guru ist angewiesen die Abzeichen eines
Mönches angenommen habe finde ich in keiner Lage Beruhigung
wie ein Chakraväka nach der Trennung von seinem Weibchen
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Vers 20
In Päda c lies IW für ITW
Da dieser Mönch mit untergeschlagenen Beinen unter einem

Baum an einem Wasserfalle sitzend gutes Muts Nachdenken übt
5 so hängt sein Herz sicherlich nicht wie das meine an irgend einem

anderen Gegenstand und er sitzt beruhigt da wie ein Gesättigter

Vers 24 45
24 Durch Gefühl Stolz Gang Schönheit Lächeln Zorn

Trunkenheit und Reden haben die Frauen Scharen von Göttern
10 Königen und Weisen entzückt Wie sollten sie da nicht meines

gleichen fesseln

25 Denn von Liebe überwältigt besuchte Hiranyaretas
Agni die Svähä Maghavan Indra die Ahalyä Wie viel

leichter bin ich von einer Prau besiegt worden da ich nur ein
15 Mensch bin und mir ein solcher Charakter und Natur fehlt

Über Agni und Svähä s Mahäbh III 225 über Indra und
Ahalyä Räm I 48 und vgl Buddhach IV 72

Über ähnliche Aufzählungen klassischer Beispiele s Zachariae
WZKM XXVIII 196

20 26 Sürya verliebte sich in Saranyü und verschwand ihr
zu Liebe so haben wir gehört Darauf gesellte er sich als Hengst
zu ihr der Stute und erzeugte die beiden Aävins

Nach der Bfihaddevatä VI, 162 VII 6 erzeugte der Sonnen
gott Vivasvat als Hengst mit der Saranyü als Stute die beiden

S5 Aävins Hieraus folgt daß in Päda a für
zu lesen ist In Päda d liest die Handschrift f wofür

der Herausgeber p 131 fV schreiben will Dies ist unnötig
da eine ähnliche Konstruktion fft 5 in Vers 29
wiederkehrt

so 27 Viele Jahre dauerte um eines Weibes willen der Kampf
zwischen Vaivasvata Yama und Agni die ihre Selbst
beherrschung verloren hatten und deren Sinn auf Feindschaft
gerichtet war Welcher andere auf Erden sollte nicht um eines
Weibes willen ins Wanken geraten

S5 28 Und der Seher Vasishtha der Beste der Frommen
verband sich aus Liebe mit der Svapäki Akshamälä von der
ihm ein Sohn namens Kapinjaläda geboren wurde welcher
wie die Sonne das Wasser der Erde aufsaugte

Kapinjaläda ist abgesehen von dem Gana Kurvädi nur aus
40 Buddhach IV 77 bekannt wo auf dieselbe Legende angespielt und

Akshamälä als eine Angehörige der verachteten Mätaöga Kaste be
zeichnet wird Aus dem obigen Verse des Saundar ist vielleicht
zu entnehmen daß er als Erbauer von Entwässerungskanälen galt



Hultzsch Zu Asvaghösha s Saundarananda 127

29 Und der Weise Parägara dessen Flüche wie Pfeile
trafen liebte Käli die dem Schoß eines Fisches entstammte

Darauf gebar ihm diese den edlen Dvaipayana Vyäsa welcher
die Teilung des Veda ausführte

Die Legende von der Geburt des Vyäsa ist aus dem Mahäbh 6
I 63 bekannt S auch Asvaghösha s Vajrcutüchi Vers 8 und 22

und Buddhach IV 76 I 47 Der letztgenannte Vers bezieht sich
auf die Teilung des Veda Im vorletzten haben wie Gawronski
p 27 bemerkt sowohl Cowell als Formichi das Kompositum jala

prabhava sambhava falsch übersetzt Er lautet lo
Und der verliebte Paräsara vereinigte sich vormals am

Ufer der Yamunä mit der Jungfrau Kall welche einem Pisch
entstammte

30 Und der fromme Dvaipäyana Vyäsa vergnügte sich
im Lande der Kääis mit einer Dirne von welcher er mit dem i
Fuße an dem die Spangen klirrten getroffen wurde wie die Wolke
vom zuckenden Blitze

Dieselbe Legende wird im Buddhach IV 16 erwähnt wo
die Dirne Käfiisundari heißt Eine Prinzessin desselben Namens
ist die Heldin von Nr 76 des Avadänadataka so

31 Und Angiras der Sohn des Brahmä dessen Herz
von Leidenschaft erfüllt war liebte die S arasvati welche ihm
einen Sohn namens Särasvata gebar der den verlorenen Veda
wieder verkündete

Daß Särasvata den verlorenen Veda wieder verkündete be 25
richtet auch das Buddhach I 47 Nach dem Mahäbh IX 51
war er nicht der Sohn des Angiras sondern verdankte sein Dasein
dem DadhTcha s Jacobi Mahäbhärata S 119

32 Und Kääyapa welchen beim Opfer des königlichen
Weisen Dilipa Neigung zu einer himmlischen Frau befiel ergriff so
einen Opferlöffel und warf seinen sich ergießenden Samen ins Feuer
woraus Asita entstand

Die Form Dilipa statt des gewöhnlichen Dilipa ist durch das
Metrum gefordert

33 Und obwohl Afi gada das Ende der Askese erreicht S5
hatte wurde er von Liebe überwältigt und gesellte sich der
Yamunä mit welcher er den sehr klugen von gefleckten Anti
lopen geliebten Rat hit ara erzeugte

Aügada war nach den beiden Epen ein Sohn des Affenkönigs
Välin Denselben Namen trug nach dem Räm VII 102 ein Sohn 40
des Lakshmana

34 Als der Seher Rishya riüga die Königstochter Öäntä
erblickte verlor er obwohl im Wald und in Ruhe lebend die
Festigkeit wie ein Berg mit hohen Gipfeln bei einem Erdbeben

Vgl Buddhach IV 19 und die Monographie von Lüders Nach 45
richten Göttingen 1897 87 ff

1 3
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35 Und Vi vämitra der Sohn des Gädhi welcher um
ein brahmanischer Weiser zn werden dem Thron entsagt hatte nnd
im Walde lebte ohne den Sinnesgenüssen zu fröhnen wurde von
der Ghritächi entführt und es erschienen ihm zehn Jahre wie

5 ein einziger Tag
Dieser Vers erinnert im Wortlaut an Buddhach IV 20 nnd

Bam IV 35 7
Dem frommen großen Seher Viävämitra welcher wie

man sagt der Ghfitächl tren ergeben war o Lakshmana er
io schienen zehn Jahre wie ein Tag

86 Ebenso wnrde Sthülaäiras von den Pfeilen des Liebes
gottes getroffen und fiel um der Rambhä willen in Ohnmacht
Als er nicht erhört wurde verfluchte er sie rücksichtslos aus
Liebeszorn

16 87 Und als eine Schlange seine Gattin Pramadvarä der
Sinne beraubt hatte erschlug Rnru die Schlangen so oft er eine
solche erblickte und schonte im Zorne seine Askese nicht deren
Früchte er durch seine Handlungsweise einbüßte

Über Ruru und Pramadvarä s Mahähh I 8 fif In Päda a
0 lies H iaiM 4i für H i H,i ll In der zweiten Hälfte des Verses
lesen die Handschriftenf wofür ich tml vermute

38 Und der rühm und tugendreiche den Göttern an Macht
gleichende königliche Weise Purüravas der Sohn des Budha und
der Idä der Enkel des Mondes verfiel in Wahnsinn indem er

S6 der Nymphe Urvaäi gedachte
Über Purüravas und Urvaäi vgl Buddhach XI 15 XIII 12

und s Geldner Vedische Studien I 243 flf
39 Und auf dem Gipfel des Berges wurde Tälajaägha

welcher der M e n a k ä Jeidenschaftlich zugetan war von V i s v ä
30 vasu zornig mit dem Fuße getroffen wie ein Hintäla Baum mit

dem Donnerkeil
Nach Mahäbh XIII 30 7 war Tälajangha ein Sohn des Vatsa

und Nachkomme des aryäti Nach Kautilya p 11 verging er sich
aus Zorn an den Bhyigus vgl Charpentier WZKM XXVIII 232 f

HS Viävävasu ist der Name eines Königs der Gandbarvas welcher mit
Menakä die Pramadvarä zeugte s Mahäbh I 8 6 13

40 Und als Paramäüganä im Wasser der Gaägä den
Tod gefunden hatte hemmte König Jah nu dessen Herz von Liebe
erfüllt war mit den Armen die Gaügä wie Main äka der Fürst

40 der Berge
l aramänganä wörtlich das herrlichste Weib scheint hier

Eigenname zn sein

41 Und der schönleibige König Sämtanu der Sohn des
Pratipa die Leuchte seines Geschlechtes schwankte bin und
1 3

I
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her wie ein vom Wasser der Gaägä entwurzelter Säla Baum
da er außer sich war über die Trennung von der Gangä

Die Form Pratipa statt des gewöhnlichen Pratipa ist dnrch
das Metmm gesichert Nach dem Mahäbh I 97 ff war ämtann
der Sohn des Pratipa Gatte der Gaägä und der KälT vgl nnten 6
Vers 44 nnd Vater des Bhishma und des VichitravTrya Die Worte
nin ad W in Päda d kehren wieder im Buddhach XIII 12

42 Und klagend nm Urvafii welche ihm wie die Erde
als Gattin zugefallen aber von Saunandakin Balaräma geraubt
worden war schweifte sagt man Sömavarman umher dessen lo
Panzer guter Wandel nnd dessen Innerstes von der Liebe ver
letzt war

Für fHPWlt in Päda d vermute ich fJT T rt
43 Und der toten Gattin folgte in den Tod König Bhimaka

der Sohn des l itasena ¥on furchtbarer Macht und ob seines 15
Heeres unter dem Namen Senäka auf Erden berühmt wie der
Heerführer der Götter Skanda

44 Und Janamejaya welcher die Kall zu rauben
wünschte nachdem ihr Gatte äämtanu in den Himmel ein
gegangen war fand durch den herbeieilenden Bhishma den Tod so
ohne die auf sie gerichtete Liebe aufzugeben

Über äänitanu und Kall s meine Bemerkung zu Vers 41
Nach Kautilya p 11 und Kämandaki I 56 fand Janamejaya den Tod
infolge von Zorn Näheres bei Charpentier WZKM XXVIII 230 ff

45 Und Pändu dem von Madana geflucht worden war 25
daß er sicherlich bei der Vereinigung mit seiner Gattin den Tod
finden würde nahte der Mädri ohne zu überlegen daß infolge
des Fluches des großen Weisen dieses Unerlaubte den Tod bedeute

Über Pä du s Verfluchung und Tod vgl Buddhach IV 79 und
s Mahäbh I 118 und 125 In Päda d lies fWT für f T T rf so

Vers 50 51
50 Denn selbst meine Erwägung daß es einem Manne von

edler Abkunft nicht zieme die Abzeichen eines Mönches wieder
abzulegen nachdem er sie einmal angenommen hat wird zu nichte
wenn ich mich der sehr tapferen Könige erinnere welche den Asketen 35
wald verlassen und das Haus wieder betreten haben

In Päda a scheint anvayavat im Sinne von hulavat gebraucht
zu sein In Päda d lies j JHil fi j für fTOTT

51 Denn der König der Öälvas samt seinem Sohne
Ambarisha Bäma der Andhra und Antideva der Sohn 40
des Sariikriti legten die Bastkleider ab und von neuem Zeug
kleider an schnitten das krause geflochtene Haar ab und trugen
Diademe

Zeitachrift der D M O Bd 72 1918 9
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Nach Buddhach IX 60 hieß der hier gemeinte König der
äälvas Drumäksha Über Ambarisha und Bäma s ebenda Vers 59
Der erstere war nach dem Mahähh und nach Kautilya p 12 der
Sohn des Nabhäga Ein König namens Räma findet sich weder in

5 den Inschriften der Andhra Dynastie noch in den Listen welche
die Puränas enthalten Der vierte König wird im Buddhach drei
mal genannt I 57 IX 20 60 Im Mahähh heißt er nicht Anti
deva sondern Rantideva und gilt wie im Buddhach I 57 IX 60
als ein Verehrer des Vasishtha XII 235 17

10 Sarga VIII Tadel der Weiber
Vers 2

Am Ende der ersten Hälfte ließ für sR
Was soll dieses von Tränen getrübte Antlitz Es verrät die

in deinem Herzen herrschende Verwirrung Passe dich ünter
16 drücke die Erregung Denn Tränen und Seelenruhe passen nicht

zu einander
Vers 7

In Päda c verlangt das Metrum VaitälTya wie der Sinn W

ft für I ttso Vers 11In Päda b lies vielleicht TTTf f I für TTf f T
Ünd eben deshalb wünsche ich besonders mich gegen dich

der du angemessen redest auszusprechen

Vers 33
S5 In Päda c ist Mf fl UJm T wohl ein Druckfehler für

f R WTinn
Die unedlen Weiber deren Herz fremde Pehler durchschaut

bringen es dahin daß sich der Verwandte mit dem Verwandten
und der Preund mit dem Preund entzweit

so Vers 34In Päda a deutet die handschriftliche Lesart T TWT nicht
auf g lTl sondern auf R raT In Päda d lies besser
als npff

Die Weiber sind die Ursache dafür daß Männer von edler
35 Abkunft ins Elend geraten daß sie ungehörige Gewalttaten begehen

und daß sie mit Ungestüm an die Spitze des Heeres treten

Vers 36
Die zweite Hälfte lautet

fTT t mt 1 fT f T I
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Diese Zeile ist mit einer kleinen Änderung in die dem Bhartri
hari zugeschriebene Spruchsammlung übergegangen S Böhtlingk s
Indische Sprüche Nr 4677

T frrefTf Tff frf mt if fTwm i
In Päda a lies JTT für iStT wie Ind Spr Nr 7124 5

Vers 38
Am Ende der ersten Hälfte dieses Verses ist vielleicht SFt t

für l zu schreiben Die zweite Hälfte vermag ich nicht zu
heilen die in den Text gesetzte Konjektur des Herausgebers Tlt

i widerspricht dem Metrum für i
Vers 44

Der Name lflif l in Päda a bemht auf einer Konjektur des
Herausgebers Die einzige Handschrift welche diesen Vers enthält
liest ift f s p 133 Es liegt daher näher ift if ltt zu ver
muten Zu den drei Nominativen suiä nsw fehlt das Prädikat is
Dieses finde ich in den beiden Silben li in Päda b die dem
Metrum widersprechen für und lese Tl lfX j

Die Tochter des Sö ka jit sagt man liebte einen Övapacha
Kumudvati einen Pischer und Brihadrathä einen Löwen o
Es gibt nichts Unnahbares für Weiber

Mit mtnaripu Fischfeind d h Fischer vgl Mägadhi
madchaltSattu in Pischel s Ausgabe der Sakuntalä S 118 Z 2
Dasselbe Wort kommt im Buddhach XIII 11 vor wo Mära sagt

5i ft irr 5 ftTfrtft f I 5Denn hier habe ich denselben Pfeil erhoben den ich früher
auf den Pischer Süry aka abgeschossen habe

Eine Vergleichung dieser Stelle mit dem obigen Verse des
Saundar macht es wahrscheinlich daß sich beide auf dieselbe
Legende beziehen und daß Süryaka der Name des Fischers ist in so
den sich Kumudvati verliebt haben soll

Vers 45
Das Metrum verlangt für g l in Päda c einen Trochäus

ich vermi i,e T c T TT ftcTT
D e Abkömmlinge der Geschlechter der Kurus Haihayasss

und Vi shnis Öambara dessen Panzer viele Zauberkünste
waren und der verliebte Seher Gautama gerieten in den Staub
der durch Weiber aufgewirbelt wurde d h sie wurden von ihnen
mit Füßen getreten
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Mit den Haihayas sind vielleicht Arjuna und Vitahavya ge
meint vgl IX 17 und Mahähh XIII 30 Von den Kurus und
Vfishnis wird auch im Buddhach XI 31 berichtet daß ihnen die
sinnlichen Begierden den Untergang gebracht haben Nach Kautilya

5 p 11 ging die Schar der Vrishnis zugrunde weil sie aus Geilheit
den Dvaipäyana mißhandelte vgl Lüders ZDMG LVIII 691 ff
und Jacobi Sitzungsberichte Berlin 1911 S 970 Nach Käman
daki I 54 waren die Vrishnis dem Trunk ergeben s Zachariae
WZKM XXVIII 196 f Sambara ist bereits im Bigveda der Name

10 eines von Indra erlegten Dämons Über seine Zauberkunst mäyä
s Böhtlingk s Indische Sprüche Nr 6407 Über Gautama sagt
das Buddhach IV 18

Den großen Weisen Gautama Dirghatapas der ein
langes Leben besaß erfreute ein an Kaste und Stand uneben

18 bürtiges Weib
Daß hier Dirghatapas nicht wie es frühere Übersetzer faßten

ein beschreibendes Beiwort sondern Eigenname und Gautama ein
bloßer Geschlechtsname ist ergibt sich aus der Vergleichung mit
Saundar I 4 und Raghuvamia XI 33

80 Vers 47Für sl dl T 1 in Päda b lies cTT
Vers 49

In der ersten Hälfte ist für f das sich auf flTl t be
zieht JTt zu lesen

5 Sarga IX Tadel des Stolzes
Vers 1

Am Ende des Verses vermute ich r l iu für f
T Mit f lT ni vgl t U irai im Buddhach VIII 81

Denn indem er damals derselben seiner Gattin gedachte
so hörte er dessen Rede nicht wie ein Bewußtloser

Vers 6
In Päda b ist T W f fehlerhaft für 1 TZT

Denn wenn du in dir selbst Kraft wähnst so erkennst du
nicht daß dieser Körper eine Stätte der Krankheit dem Alter

36 unterworfen hin und her schwankend wie ein Baum am Uferabhang
eines Flusses und schwach wie Schaum auf dem Wasser ist

Vers 17 20
17 Was nützte die Kraft des auf seine Kraft pochenden

tausendarmigen Arjuna des Sohnes des Kritavlrya Para
1 3
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suräma der Abkömmling des Bhrigu schlug seine Arme im
Kampf ab wie der Donnerkeil die mächtigen Gipfel eines Berges

Über Kärtavirya Arjuna und Jämadagnya Eäma s Mahäbh
III 116 Nach Kautilya p 11 ging der Haihaya Arjuna zugrunde
weil er aus Hochmut die Wesen verachtete 5

18 Was nützte die Kraft des Hari Krishna der den Kanisa
zerriß und den Rachen des Königs der Rosse spaltete Mit einem
einzigen Pfeile tötete ihn Jarä wie das allmählich nahende Alter
den schönsten Leib

Kantisa wurde nach Mahäbh II 14 von seinem Neffen Kfishna lO
erschlagen Der König der Rosse ist der von Krishna erlegte
Dämon Kesin vgl Vishnupuräna V 16 und Kedi aäva räjä im
Mahävastu III 72 75 76 Der Herausgeber p 134 hat daher
mit Unrecht fft T der Lesart t i 4l a vorgezogen Krishna
selbst wurde von einem Pfeile des Jägers Jarä getötet s Mahäbh 15
XVI 4 22 f und vgl Jätaka IV Nr 454 p 88 f

19 Oder was nützte die Kraft des Namu chi des Sohnes
der Diti der den Zorn der Götter hervorrief und am Heere
Gefallen fand Väsava Indra erschlug ihn der zornig wie der
Tod im Kampfe standhielt mit einem bißchen Schaum 20

Indra hatte dem Dämon Namuchi geschworen ihn weder mit
etwas Feuchtem noch mit etwas Trockenem weder bei Nacht noch bei
Tage zu töten Dann schlug er ihm den Kopf im Nebel mit Wasser
schaum ab S MaÄäZiA IX 43,34 37 1 Im Päli sowie im J/aÄäm M
und Lalitavistära wird Namuchi als ein Name des Mära gebraueht 25

20 Und was nützte damals die Kraft der Kurus Nach
dem sie im Kampfe von Ungestüm und Energie gebrannt hatten
verloren sie das Leben und wurden in Asche verwandelt wie durch
Holzscheite entflammte Feuer beim Opfer

Vers 39 aoIn Päda a ist für Tftl offenbar ITf f zu lesen
Wie Gras ohne Mühe auf der Erde wächst dagegen Reis mit

Mühe entsteht genau so entsteht Schmerz ohne Mühe aber Lust
entsteht entweder mit Mühe oder überhaupt nicht

Vers 50 35Metrum Pushpitägrä In Päda c streiche das überzählige

Sarga X Der Besuch des Himmels
Der Buddha trägt den Nanda in den Himmel

Vers 1

In Päda b lies fP t f f für fRtf 40
1 Vgl Rigveda VIII 14 13 apdin phinena Kämucheh sira Indrvd

avartayah und Bloomfield JAOS XV 147 f 155 f
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Vers 5

In Päda c lies WTVTTOfT für i f
Diese beiden erreichten schnell den Himavat Himälaya

der mit dem herrlichen Dufte der Deodars erfüllt war eine Flut
s von Flüssen Seen und Bächen besaß Gold und andere Erze ent

hielt und von göttlichen Weisen bewohnt war

Vers 9

In Päda d lies für 11
Vers 10

10 In Päda b lese ich aflTM für g irt MM i und m Päda d
W l nTtf für flTW t 5 Das Kompositum

khelagämm braucht der Verfasser auch in XII 11
Ein Tiger welcher aus Müdigkeit sich streckend und mit

schwankendem Gange mit dem geringelten Schweife von rechts
16 nach links umwunden aus einem Bache des Berges trinken wollte

sah aus als ob er herabgestiegen wäre um den Manen Wasser zu
spenden

Die Pointe dieses originellen Witzes liegt darin daß man bei
der Manenspende die heilige Schnur mit der hier der Tigerschwanz

0 verglichen wird auf der rechten Schulter trägt S z B Apastamba
Grihyasütra 1 7 f Baudhäyana Dharmasütra 1 5 8,8 II 5,10,1

Vers 25
Am Anfange des Verses ist Mil wohl ein Druckfehler für TTT

Vers 28

26 In Päda c scheint iäda Gras in der Bedeutung grün
gebraucht zu sein Es könnte aber auch ein Fehler für dära
bunt sein

Dort gibt es Vögel mit realgar farbigen Schnäbeln krystall
ähnlichen Augen grünen Flügeln mit lebhaft roten Spitzen und

30 krapproten zur Hälfte weißen Beinen

Vers 29
In Päda a ist für 7111 1 vielleicht zu lesen vgl

Vers 31 b In Päda d verbinde TT fr
Es schweifen umher Vögel welche dinjirikä heißen mit

36 bunten Goldflügeln azur blauen Schnäbeln klaren Augen das
Herz und die Ohren entzückendem Gesang

Vers 38
In Päda c ist äkara im Sinne von padmäkara Lotusteich

gebraucht
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Die Gesichter einiger von diesen Nymphen mit den baumeln
den Ohrringen leuchteten aus den Wäldern hervor wie Lotusblüten
die von Gänsen geknickt sind aus Teichen die mit Lotus Blättern
bedeckt sind

Über den Vergleich der Ohrringe mit Wasservögeln s meine 5
Bemerkung zu IV 23 Dem Kompositum hädamba vighattita im
obigen Vers entspricht sita so ist wohl statt sthita zu lesen
kärandava ghattita im Buddhach V 53

Vers 42

In Päda a lies f J äY für T lo
Vers 48

Pür f T r in Päda h lies Ijff T TR n
sprich die volle Wahrheit

Vers 53

In Päda c verbessert der Herausgeber s Errata p 3 15
In Päda d verbinde f T

Deshalb benetze mich mit dem Wasser der Rede bevor ich
verbrenne wie jener Feind des Mondes Denn das Peuer der Leiden
schaft will mich sofort verbrennen wie ein ausbrechendes Pener
das Gestrüpp samt den Spitzen der Bäume o

Der Feind des Mondes Abja datru ist der Dämon Rähu Der
Mond seinerseits heißt im Buddhach II 46 der Feind des Rähu
Rähu sapatna

Vers 54
f jft Tfif in Päda c ist wohl ein Druckfehler für f mtWTf I s

Vers 56

Päda a lautet im gedruckten Text it I TlffTT
SffTT Es ist aber ofFenbar flffTT ff TT zu trennen Für
Tt t in Päda c vermutet der Herausgeber p 135 Hi
Über den alten Sänikhya Lehrer Vödhu s Garbe s Sämkhya Philo so
Sophie S 35 57 Für Samtanu fanden wir oben VII 41 44
die Schreibung Sämtanu

Denn von dieser Schlange der Liebe gebissen bleibt kein
unbeständiger Mensch bei sich selbst Denn das Herz des wankel
mütigen Vödhu geriet hierdurch in Verwirrung und jener kluge ss
Samtanu wurde schwach

Vers 57

In Päda c lies ISMTT für WT
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Vers 60
Päda a lautet im Text TT ff ir RTW und in

der älteren Handschrift ff T T TT If TOT Über die
Konstruktion von s Speyers Sanskrit Syntax 388 Es

5 wird als Adjektiv gebraucht Buddhach VIII 84 XIII 57 Saundar
XVI 71 aber als Indeclinabile Buddhach II 3 XII 99 Saundar
XIV 48 Ebenso werden gebraucht Buddhach XIII 62 und
ft Buddhach IV 95 V 37 wo mit Speyer Verslagen Amster
dam 1895 S 348 frf J r für zu lesen ist VII 41

10 IX 45 X 25 XI 20 wo mit Cowell s Übersetzung p 114 Anm 2
für qiTJlT l zu lesen ist XIII 69 Saundar XIV 29 Eine

Prüfung dieser Stellen ergibt daß in dem oben zitierten Verse des
Saundar zur Vervollständigung des Sinnes ein Infinitiv notwendig
ist Diesen finde ich in den Silben T TWTfC und entnehme hier

18 für dem Passiv fjjil in Päda o den Infinitiv f f Päda a
würde somit lauten ff ff T TTT Über H 1,
wenn in Päda d s meine Bemerkung zu IV 35

Denn diese Nymphen kann man weder durch Dienst noch
dnrch Geschenke noch durch Schönheit gewinnen Sie werden nur

20 durch Vollbringung guter Werke gewonnen Wenn du von ihnen
entzückt bist vollbringe eifrig gute Werke

Sarga XI Tadel des Himmels
Vers 18

Die zweite Hälfte dieses Verses lautet

28 ff fr T TTf J fq MDies ist barer Unsinn ich vermute hierfür

S 1 ff frWrf T TTt ftjgj II
Denn dein Heil will ich verkünden Deshalb darfst du meine

Rede nicht unberücksichtigt lassen

30 Vers 27In Päda d lies f4WtWBfTrif Druckfehler
Wie der Landmann Samen ausstreut um vorzügliche Prüchte

2Ü ernten so hast du die Sinnesgenüsse aufgegeben aus Begierde
nach Sinnesgenüssen

36 Vers 40Am Anfange des Verses ist für Vl wohl V J zu lesen
Wenn ein aus dem Himmel Herabgesunkener keine guten

Werke mehr übrig hat wird er in Tierleibern in der Welt der
Manen oder in der Hölle wiedergel pren
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Vers 42 49
42 Öibi der aus Zärtlichkeit gegen die lebenden Wesen

einem Falken sogar sein eigenes Fleisch gegeben hatte ging des
Himmels verlustig obwohl er eine so schwierige Tat vollbracht

hatte 5Über die Legende von Sibi und dem Falken s Mahäbh III
130 f und 197 und Asvaghösha s Süträlamkära XII 64 Andere
buddhistische Bearbeitungen der Sage verzeichnet S Levi Journal
Asiatique 10 XH 146 f

43 Mändhätri derselbe König der Vorzeit welcher die lo
Hälfte des Thrones des Ö a k r a Indra erworben hatte wurde zwar
ein Gott, aber gelangte mit der Zeit wieder herab zur Erde

Über Mändhätri vgl Buddhach XI 13 Jätaka II Nr 258
Mahäbh VII 62

44 Obwohl Nah ush a die Herrschaft über die Götter ge 16
führt hatte fiel er zur Erde herab Er wurde sagt man eine
Schlange und ist auch jetzt noch nicht erlöst

Dieselbe Legende wird im Buddhach XI 14 erwähnt Sie
ist ausführlich erzählt im Mahäbh V 11 17

45 Ebenso ging König Divida der durch königlichen so
Wandel geschmückt war in den Himmel ein fiel aber wieder
herab und wurde sagt man zu einer Schildkröte im Meere

Der Name Divida erinnert an Divilaka oder Divllaka den
7 König der Andhra Dynastie nach dem Vishnupuräna S Pargiter
Dynasties of the Kali Age p 36 39 Anm 45 Rapson Coins of S5
the Andhra Dynasty p LXVI

46 Bhüridyumna Yayäti und diese anderen stier
gleichen Könige welche durch gute Werke den Himmel er
kauft hatten gingen des letzteren wieder verlustig da dieselben

erschöpft waren soAm Ende dieses Verses lies für l l Über Bhüri
dyumna s Mahäbh XIII 76 25 und über Yayäti I 86 93 Vgl
auch Buddhach II 11 IV 78

47 Die Asuras aber die früheren Götter deren Macht von
den Göttern geraubt wnrde suchten Zuflucht in der Unterwelt S6
um ihre verlorene Macht klagend

Über den Kampf der Götter mit den Asuras s Mahäbh I 19
48 Ferner sind hunderte von Mahendras gefallen durch

königliche Weise oder Asuras Götter nsw Selbst Hoheit ist nicht

beständig 4049 Upendra Vishnu dessen Macht gewaltig war zierte
den Hof des Indra sank aber beulend herab zur Erde aus der
Mitte der Nymphen als seine guten Werke erschöpft waren
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Vers 56
Denn obwohl der Seher Udraka das körperlose höchste

Dasein erreicht hatte ging er dessen verlustig als seine guten
Werke zu Ende waren und wird in einen Tierleib eingehen

6 Der Asket Udraka wurde vom Bodhisattva in seiner Einsiedelei
besucht s Buddhach XII 82 86

Vers 57
jSunetra der dnrch siebenjährige Übung von Freundlich

keit gegen alle Wesen von dieser Erde in die Welt des Brahmä
10 gelangt war kehrte wieder zurück auf die Erde und ging in

einen Mutterleib ein
Wie mettä im Päli wird hier und an anderen Stellen VIII 1

XVI 59 63 das Femininum maiträ im Sinne von maitri gebraucht
S auch Lalitavistära ed Lefmann I S 164 Z 15 183 3 310 4

15 Vers 60In Päda c lies f Rm öntTf f für f nT TMTf
Wie einer von einem Bürgen pratibhu der einen Zeitpunkt

bestimmt hat aus dem Geföngnis befreit wird aber nachdem er
die Freuden des Hauses genossen hat nach Ablauf der bestimmten

20 Zeit ins Geföngnis zurückkehrt ebenso erwirbt einer wie durch
einen Bürgen durch seine Askese Meditation usw den Himmel
wird aber zur bestimmten Zeit nachdem diese guten Werke ihren
Zweck erschöpft haben wieder auf die Erde herabgezogen

Vers 61

25 In Päda b verlangt der Sinn f Tt illlf t für flfTt J rfT t
Zn dem Terminus ävartaka vgl XII 14 und Buddhach IX 6

Wie im Teiche törichte Fische die in das Netz geraten die
Leiden der Gefangenschaft nicht kennen sondern ruhig im Wasser
umherschwimmen so glauben im Himmel zufriedene Denker die

so noch in der Welt verstrickt sind daß ihr Aufenthalt der in
Wirklichkeit ins Leben zurückführt glücklich unvergänglich und
sicher sei

Vers 62
Für ftpRTTT verlangt das Metrum Suvadanä fij f

S6 Jf Wt Der Sinn bleibt derselbe

Sarga XII Die Selbstbetrachtung
Vers 7

In Päda c ist 7T t if W zusammenzuschreiben
Wie er die geliebte Gattin beim Anblicke der Nymphen ver

40 gessen hatte so gab er erschrocken über dr rgänglichkeit des
Himmels anch die Nymphen auf
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Vers 9
Die zweite Hälfte dieses Verses entbält die grammatiscben

Kunstausdrücke dhätu Wurzel und äkhyäta verbum finitum
vgl Rigvedaprätidäkhya XH 5 Die Verbalwurzel dhätu wird
aucb von späteren Kunstdichtern erwähnt s Raghuvamda 111,21 5
XII 58 Mägha X 15 XIV 66 Das auf dhätöh folgende Wort
adhih könnte der Nominativ der in der grammatischen Kunstsprache
flektierten Präposition adhi sein hat aber hier keinen Sinn Viel
leicht ist VTff T I TTWTT für Wldt ryK Hsfll zu lesen

Denn diese Erregung gereichte zur Mehrung seines Heils wie lo
die Grammatiker lehren daß die Bedentung der Wurzel im
verbum finitum erscheint

Vers 10
Aber durch niemanden wnrde in den drei Zeiten Gegenwart

Vergangenheit und Zukunft die Pestigkeit dieses Verliebten erreicht 15
wie asti unter allen Verben als Partikel gilt

Da asti die 3 Sing Praes des Verbum sein den Ganas chädi
und svarädi angehört so kann es nach Pänini 1 1 37 und I 4 57
als Partikel nipäta und Indeclinabile avyaya gebrancht werden
Sollte für vielleicht zu lesen sein Dann wäre zu über 20
setzen wie asti als Partikel zu den Ganas svar und cha ge
rechnet wird

Vers 15
Der Ausruf it t f l J fT ist ironisch zu verstehen wie

Ht Tf reftl nr VI 18 und Wt T Wt Buddkach Xl,6i 25
Wenn diejenigen welche mit Mühe durch Askese und Selbst

bezähmung in den Himmel gelangt sind am Ende unbefriedigt
herabsinken dann sage ich Verehrung dem Himmel der sie im
Stiche läßt

Vers 39 soAm Ende der ersten Hälfte lies für T
jUnd ferner wird der Glaube Same genannt weil er die

instrumentale Ursache des Heils ist

Sarga XIII Sittlichkeit und Besiegung der Sinne

Vers 12 35In Päda d lies TTT Druckfehler
Vers 22

In Päda c lies für da der Zusammenhang ergibt
daß das Wort dieselbe Bedeutung haben muß wie der folgende



X40 Huhzgch Zu Aävaghösha s Saundarananda

Genitiv tif l Aus einem ähnlichen Grande vermute ich in
Vers 27 Päda b ftW für T TTTHl und in Päda c für
IhRTTi

Vers 24
5 Für JHjlf lies irerfa oder f und s über diesen Ter

minus Speyers Index zum Avadänadataka Lalitavistära S 34
Z 7 Childers s v passaddhi

Vers 31

In der ersten Hälfte lies lpP 1 für SI
10 Man braucht sich nicht so sehr zu fürchten vor Feinden Ratten

Schlangen und Blitzschlägen wie vor den eigenen Sinnen Denn
durch diese wird man unablässig geschädigt

Sarga XIV Der erste Aufbruch
Vers 16 17

18 In diesen beiden Versen ist die Präposition yävat bis mit
dem Instrumental statt wie sonst mit dem Akkusativ verbunden
in XIII 16 mit dem Dativ

Vers 33

In der zweiten Hälfte dieses Verses ist vermutlich für
so 1 und TTT lTTffür Snf fl niT zu lesen

Du sollst aber auf der rechten Seite liegen während das
Bewußtsein der Welt rege bleibt im Herzen wach bleibend be
ruhigten Sinnes

Sarga XV Das Aufgeben der Vorurteile

ts Vers 17In Päda b lies für
Vers 26

In Päda b ist zu trennen
Wie ein Unwissender edle Aloe wie gewöhnliches Holz ver

so brennt nsw
Vers 31

In Päda c lies HfT für ft
Welcher Mensch unter den durch ihre Werke in die Welt

verstrickten Wesen ist in Wahrheit ein Verwandter oder welcher
35 Mensch hängt aus Verblendung an einem anderen
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Sarga XVI Die Erklärung der edlen Wahrheiten
Vers 6

Denn da der Mensch diese vier Wahrheiten nicht versteht
und nicht erfaßt wird er auf die Schaukel des Kreislaufs des
Lebens gesetzt geht von Geburt zu Geburt und gelangt nicht 5
zur Beruhigung

tJher pratwedha s Mahävastu 1 86 13 Childers s v pati
vedho Kern Toevoegselen II 35 Dasselbe Wort braucht Asva
ghösha im Säripvirapraharana asmät siddhänta prativedhät
8 Sitzungsberichte Berlin 1911 S 392 lo

Vers 17

Der seltene Nominativ T WT Zufall kommt auch im
Buddhach III 28 vor

Vers 23

In Päda b vermute ich fl HI für In Päda c is
lies für Appendix p 137

Denn wenn man eine Art von Frucht mit den Augen wahr
nimmt so weiß man daß ein ihr entsprechender Same bei ihrer
Hervorbringnng geschwunden ist nnd wenn man die Art eines
Samens mit den Angen wahrnimmt so kennt man seine zukünftige to
Frucht

Vers 27

In Päda d lies für Vgl XV 42 48 49
jWo es nicht Geburt gibt nicht Alter nicht Tod nicht Krank

heiten nicht Vereinigung mit Unliebem nicht Vereitelung der 5
Wünsche nicht Trennung von Liebem das ist die friedvolle höchste
unvergängliche Stätte

Vers 49
In Päda b lies HWt für i iTTt
Und wer zur Aufgabe der Lüste entschlossen ist muß Zeit 30

xmd Mittel erwägen Denn znr Unzeit und durch falsche Mittel ge
reicht selbst der Yoga zum Nachteil und nicht zu seinem Vorteil

Vers 54
In Päda a fehlt eine Silbe Lies f Rnt fff Tft wie in

Vers 55 56 68 wo 1 Sli lf J l zu verbinden ist ss
Vers 77

In Päda a vermute ich ImnVft nur ein wenig für das
sinnlose Tftft
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Vers 90
In Päda a verlangt das Metrum WTOI t ft Tt Uru

vilva Kädyapa bei den nördlichen Buddhisten und Uruvela Kas
sapa im Päli für BHöM fq üf Auch in Päda b des folgen

5 den Verses 91 ist das Metrum nicht ganz in Ordnung
Von den in Vers 87 91 namentlich aufgeführten Personen

welche sich in der Übung des Toga hervorgetan haben sollen ist
über die Hälfte aus der buddhistischen Legende und Kirchen
geschichte bekannt

10 Sarga XVII Die Erlangung der Unsterblichkeit
In Vers 5 Pada d verbinde T nfT ii i ft

9 a
fl inRTJj

21 fl

h lies für 5ha

22
n

h
fl ff TI für ff TT

fl 23 fl

a
B T tlTf Ti für T lJTfTR

fl 32 fl

b
fl

inft für äp
n fl 33 fl

c t rafWn für r Tt w

fl fl
d

fl l lMtlfl für UifllT
Vers 53

20 Weil da wo Bewegung ist Zucken ist und wo Zucken ist
Schmerz ist deshalb geben Beruhigung wünschende Asketen jene
Lust auf weil sie Bewegung bewirkt

Das Substantiv injita Bewegung kommt auch in XVIII 17
und im Dhammapada Vers 255 vor Andere Pormen derselben

25 Wurzel sind aninja und injayati XVII 52 aninjamäna im Sad
dharmapundarlka ed Kern p 5 Z 10 injitum und injeya im
Mahävastu injanä und äninjya im Lalitavistära änejja und
saminjati im Päli samiiyayati in der ßfihadäranyaköpanishad

Sarga XVIII Die Offenbarung des Befehls

so Vers 12In Päda a fehlt ein Passivum von dem mayä abhängen könnte
ich vermute daher TTRf für MM

Vers 20

In Päda c lies Wtfffl Tnirt für n Tlft und s Buddha
S5 charita X 24 und Speyers Index zum Avadänadataka
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Nachdem er so gesprochen hatte legte er sich aus Hoch
achtung vor dem Lehrer mit dem ganzen Körper auf die Erde
nieder und glich einem umgeworfenen großen Pfeiler aus Gold
der mit rotem Sandel bestrichen war

Das Partizip praverita braucht Asvaghösha auch im Buddkack 5
VIII 52 75 Mit haimö makästambhah vgl suvarna stamhka
varskmänak Saundar I 19

Vers 34

In der ersten Hälfte dieses Verses ist auffällig da bereits
die Partikel vorhergeht ich vermute daher 4 0 Bf7T 10

Denn selbst ein Häßlicher wird schön wenn er durch seine
allertrefFlichsten Tugenden reich geschmückt ist

Vers 50

In Päda d lies ♦J fSJSRHl f für ftpiP
Du allein 0 Weiser der das Ziel erreicht hat die höchste i

Wahrheit kennt und erfolgreich ist darfst dies aussprechen wie
ein großer Kaufmann der den Urwald passiert und Erfolg davon
getragen hat die Leistung seines guten Führers preist

Vers 55

In Päda c lies für tT mT 2
Vers 56

In Päda a lies T J füf 9 3 i das dem Metrum wider
spricht und in Päda c Tit für Hl

Hier auf Erden wird höher als selbst die Besten derjenige
geachtet welcher nachdem er die beste höchste Lehre d h die 2
buddhistische Religion angenommen hat auch andere die Beruhigung
zu lehren wünscht ohne seiner eigenen Mühe zu achten

Vers 63

In Päda a trenne Wt W Wt l
Das vorstehende Werk welches das Ziel der Erlösung ent so

hält ist zur Beruhigung nicht zur Ergötzung aber um anders
denkende Hörer zu gewinnen nach Art der Kunstgedichte abgefaßt
worden Denn was hier von mir anderes als die Erlösung behandelt
worden ist das ist nach der Weise der Kunstgedichte behandelt
worden um es angenehm zu machen wie eine bittere Arznei die S5
mit Honig vermischt ist um sie trinkbar zn machen
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Vers 64
In Päda b fordert das Metrum ft Kf Tf7T für fft Tt rfJT

In Päda d würde t r j lq verständlicher sein als f
firfTT

s Da ich sah daß die Welt meist der Ergötzung an den Sinnes
objekten ergeben ist und von der Erlösung abgestoßen wird habe
ich hier die Wahrheit damit sie zur Erlösung führe unter dem
Deckmantel der Kunstdichtung verkündet Dieses verstehend möge
man mit Aufmerksamkeit diesem Gedichte dasjenige entnehmen

10 was zur Beruhigung führt nicht das Anziehende wie aus Metall
staub das darin enthaltene wertvolle Gold

Unterschrift
Dies ist das Werk des großen Dichters des großen Lehrers

des Mönches Achärya Bhadanta ASvaghösha aus Säketa des
16 edlen Sohnes der Suvar iäkshl

Vgl die Unterschrift der tibetischen Übersetzung des Buddha
charita Ind Ant XXXII 350 und die des Säriputraprakarana
Sitzungsberichte Berlin 1911 S 392

1 4
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Zu Asvaghösha s Buddhacharita

Von

E Hnltzsch

Das von Cowell vor fünfundzwanzig Jahren zum ersten Male
veröflfentlichte leider nicht vollständig erhaltene Buddhacharita
des ASvaghösha ist von hohem Werte für die Geschichte der
indischen Religion nnd Dichtung In ihm besitzen wir die früheste
poetische Bearbeitung der Buddha Legende und zugleich ein Binde s
glied zwischen dem ältesten Kunstgedichte dem Rämäyana des
Välmiki nnd den späteren großen Kävyas des Kälid äsa
Bhäravi und Mägha Der letztere gehört nach Kielhorn etwa
der zweiten Hälfte des siebenten Jahrhunderts an Als untere
Grenze des Kälidäsa und Bhäravi dient das Zeugnis des Ravikirti lo
in der Aihole Inschrift von 634 35 Ein vierter Kunstdichter
Bhatti teilt uns am Schlüsse seines gelehrten Epos mit daß er
unter Dharasena von Valabbi lebte aber leider fehlen sichere
Anhaltspunkte um zu entscheiden welcher der vier aus Schenkungs
urkunden bekannten Könige dieses Namens gemeint ist Mit Hilfe is
eines Pandit der die Mahäkävyas auswendig kennt würde es wahr
scheinlich gelingen zahlreiche Verse festzustellen in denen der eine
Kunstdichter den anderen nachgeahmt hat Pür den Europäer der
sich nicht auf dieses ausgedehnte Gebiet konzentrieren kann er
geben sich solche chronologisch wichtige Übereinstimmungen nur ao
zufällig Einige derselben will ich hier verzeichnen

Wie Pormichi andeutet hat Kälidäsa im letzten Verse des
ersten Aktes seiner Sakuntalä vielleicht einen Vers des Buddha
charita VI 67 benutzt

Tmt ffTTifr f raM js u i n nr Tir t rmr u a
Darauf ging er hoffnungslos wieder und wieder klagend in die

Stadt mit dem Leibe nicht aber mit dem Herzen
Man vergleiche Sakuntalä in Cappeller s Ausgabe S 15

Vers 27

1 Nachrichten Göttingen 1906 S 146
2 Ep Ind 6 3
3 Agvaghofa poeta del Buddhismo p 350

Zeilfohrift der D M G Bd 72 1918 10
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fwfir ht irftt xnai f i
1 l M f iq rd iH ftwTT II

Es geht vorwärts der Leib aber es fliegt rückwärts das unstete
Herz wie das Seidentuch einer Fahne die gegen den Wind ge

tragen wird

Hiermit vergleicht P N Patankar Ausgabe der Sakuntalä
Poona 1902 p 15 der Anmerkungen Bhäravi XVI 58

igfH miqT ft nzf wt fttt ii i5Vf iTHTf i i
TNfwriT fV fwr f f T itn T frt t i

Die Fererflammen mit ihren weißen schwarzen und roten Rauch
fahnen vereint und daher den Glanz des Regenbogens übertreffend

besaßen die unstete Schönheit eines bunten Seidentuches

Hier sind die drei Ausdrücke asamsthita chlnämduka und
ketu Kälidäsa und Bhäravi gemeinsam

Auf Grund ähnlicher Übereinstimmungen suchten Bühler
und Kielhorn zu beweisen daß Vatsabhat i der Verfasser der
Mandasör Inschrift vor 472 einen Vers des Meghaduta 64 meiner
Ausgabe und zwei Verse des Ritusamhära V 2 3 benutzt hat
T Laddu ein früherer Schüler von mir mit dem ich Teile des
Bhattikävya las machte mich auf ein Kälidäsa und Bhalti gemein
sames Sprichwort aufmerksam S die Ausgabe des Vikramörvailya
von S P Pandit Akt II Vers 16

M rti i sm if fJT i si i Trt
T v I

TT TRTfr i T Tnu Ji ixw
cI T HTOT TCTT I

Du berichtest daß jene Liebliche Sehnsucht empfindet weißt aber
nicht daß Purüravas um ihretwillen leidet Diese Liebesneigung
ist beiden gemeinsam Glühendes Erz ist geeignet zur Verbindung

mit glühendem Erz

Vgl Bhatti XII 40

TT ift TTfT nft fHWf Iff TTTT RWt t T f tcTR II
1 Sitzungsberichte Wien 1890 Band 122 Abhandlung XI S 18
2 Nachrichten Göttingen 1890 S 251
3 Die Worte IVT Ilt VJ finden sich auch in der Sakuntalä

Cappeller s Ausgabe S 33 Z 18
4 Bollensens Ausgabe Vers 34 liest statt des letzten Satzes Vereinige

diese mit mir wie den Mondschein mit der Mondscheibe
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Bäma ist bekümmert worden tapta durch den Raub seiner Gattin
und wir durch die Tötung teurer Verwandten Vereinigen wir

uns mit dem Feinde wie glühendes tapta Erz mit glühendem
Erz Laß die Sitä frei

Aus Colonel Jacob s Third handful of popular maxims 5
Bombay 1904 p 36 ersieht man daß Vächaspatimiära s Bhä

mati dasselbe Sprichwort äbhänakd kennt Dort lautet es TTjt
7 T a ct f Glühendes verbindet sich mit Glühendem

Bei Mägha vermag ich drei Entlehnungen aus Bhatti nach
zuweisen Das Yamaka l Jt J bei Bhatti X 21 übertrumpfte 10
Mägha VI 16 durch fti ♦J ri jjflH Lehrreich ist die
Vergleichung der beiden folgenden Verse

Bhatti XI 47
ra i r 7if wTJrT3in TTf r

Tjf7rai g fW if T T 1 I 16
ftr Tf flfTTT T
f fwfftiftf ifrwTi Bt ivifri II

Durch die Strahlen zahlreicher Edelsteine einer Blitze sprühenden
Wolke gleichend und wie diese nach allen Himmelsrichtungen ein
tiefes dumpfes Gebrüll ausstoßend ließ dieser gewaltige Eävana sich 20
nieder auf einen hohen goldenen mit verschiedenartigen Juwelen
geschmückten Sessel wie die Wolke auf eine Spitze des Sumeru

Mägha I 19

r TW T TTT 1 11 W üaUR ftlTTT I
t Rrra iwrarfimf Ri t nt ti TT T iTJj ii 25

Der goldene Sessel auf welchem er Krishna dessen Leib schwarz
wie eine neue Wolke war mit Erlaubnis des Sehers sich niederließ
übertraf damals den Glanz einer Zacke des Sumeru die durch

einen Eosenapfelbaumi geschmückt ist

Ein dritter Fall von Nachahmung ist der folgende 30

Bhatti XII 59

w tf RiiT T w ll ftjwrftitT i
iK TO lTTf w t WTf f II

1 Mallinätha versteht unter jambü die Frucht des Jamhü Baumes
Yallahha bemerkt mit Recht HlTT I fft TT fTT
f T ft r rt fl 1 Tqt3 il lpWxm pTJi nJ j 5rj I
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Wie paßten Fingernägel die von Frauen zu ertragen sind zu der
Brust des Dämons Hiranyakasipu die so breit wie ein Fels des
Fürsten der Berge war Schaut diesen klugen Plan der Götter
an Mit jenen Nägeln spaltete Vishnu in der Gestalt des Mann

löwen diese Brust

Mägha I 47

lÄl Älf Vl l f TlT f TTT 1
IT jjvji i n ji m i i 0f t iif T aiX f n

Du o Mannlöwe hast ihn als du den gewaltigen Löwenleib trugst
10 und mit deinem Mähnengewirr die Wolken spaltetest in Stücke ge

rissen indem du mit deinen beim Drucke eines reizenden Mädchen
busens biegsamen Nägeln seine Brust zerfleischtest

Von dieser Abschweifung kehre ich zum Buddhacharita zurück
Der uns vorliegende Text des Gedichtes enthält bekanntlich zahl

16 reiche kleine oder größere Schreibfehler und Mißverständnisse Einer
Anzahl von europäischen Gelehrten ist es gelungen viele derselben
zu beseitigen Trotzdem bleiben noch dunkle oder fehlerhafte
Stellen übrig und es bedarf keiner besonderen Begründung wenn
ich die Verbesserungen welche sich mir beira Durchlesen des Ge

0 dichtes ergaben hier veröffentliche

I 3
Der Abschnitt welchem dieser Vers angehört fehlt sowohl in

der chinesischen als in der tibetischen Übersetzung und hat daher
wahrscheinlich nicht Asvaghösha selbst sondern den ganz modernen

85 Pandit Arafitänanda zum Verfasser In Päda a hat Böhtlingk
bereits das unverständliche Wort nayena durch chayena und die
ihm vorausgehende Partikel iva durch eva ersetzt Das Relativ
yat in Päda b bezieht sich auf die Stadt Kapilavastu in Vers 2
Die Worte Kailasa iailasy a abhra döbhäm den Glanz der Wolken

so des Berges Kailäsa können nicht richtig überliefert sein da die
weiße Farbe sita nur auf den Kailäsa nicht aber auf die dunklen
Wolken abhra bezogen werden kann Die Wolken sind offenbar
aus der zweiten Hälfte des Verses eingedrungen wo ihre Erwähnung

1 Wie MallinStlia bemerltt meint der Verfasser mit viiala eigentlicb
nicht breifj sondern hart

2 Übersetzt von Cappeller Bälamägha S 85 Vers 27 Der elegante
Virödhäbhäaa in atanuih tanum läßt sich im Deutschen nicht wiedergeben

8 Ein Verzeichnis der über das Buddhacharita handelnden Aufsätze
gibt Formichi am Schlüsse der Vorrede seines Werkes

4 S Cowell s Ausgabe p VI
5 Berichte d Sächs es d Wiss Philol histor Klasse 46 160 f
6 In Päda c dieses Verses ist übrigens 4 4f l i iS i ifl ti

lesen worauf auch die Lesarten der Handschriften selbst hindeuten

1 4
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durch den Zusammenhang gerechtfertigt wird und es ist unzweifel
haft zu lesen Kailäsa dailasy a yad agra äöbhäm Somit lautet
der ganze Vers

f Tfrw7l im rre 9Ri T rnffTTR i
Wli ii 1Mf W ISI4iHT Prt TT irwNWTT B s

Welche Stadt durch ihre weiße hohe Bingmauer den Glanz
der Spitze des Berges Kailäsa raubte und die Voraussetzung der
Identität mit dem Kailäsa gleichsam fruchtbar machte indem sie
die in der Täuschung es sei wirklich der Kailäsa herbeigekommenen

Wolken auf ihrer Mauer trug lo
I 72

Zn TflR avöcham aham s Band 69 dieser Zeit
schrift S 275 nnten

II 32
Für T RRl lies hier und in IV 100 T T Päli i5

kämäsava In V 10 und XIV 76 finden wir tatsächlich die übliche
Form ädrava welche ihre Entstehung einer falschen Sanskriti
sierung des Päli äsava verdankt Letzteres geht auf äsnava zurück
wie die P ormen äsinava in AÄöka s Säulenedikten und anhaya bei
den Jainas beweisen s Michelson Indogermanische Forschungen so
23 267 f Über die äJravas oder äsravas der Buddhisten und
Jainas s Burnouf s Lotus p 822 f und Cowell und Gough s Über
setzung des Sarjiadardanasarhgraha p 53 f

III 55
In Päda d ist tM it wohl durch ft S tf nge 6

schmückt aufzulösen
V 58

Päda d enthält das Gleichnis R TOT UfTlTlfflnif J wo
für Böhtlingk in Ermangelung von etwas Besserem llf t 11ffl
ry T vorschlug Eine weniger gewaltsame Änderung wäre mTa so

TTITIT iT oder Äff1 n S flT g wie ein zu einem Bildwerk
Gruppe oder Relief gehöriges Weib

V 84
Der Bodhisattva gelobt

sRT TT PftTl Tt T yrri Titwr nf Ki u ss
Für Wt TCT ist mit Formichi H ST zu lesen Über Formen

wie aham praveshtä praveshtäsmi s Speyer s Sanskrit Syntax

1 Das Saundarananda des Asvaghösha liest asrava S XVI 8 5
46 47 XVIII 49
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Leyden 1886 340 gf f muß ein Pehler für TT sein
da sonst das Adjektiv üfM 15 i in der Luft schwebt Vgl fift

5t in I 94 Vni 5
Ohne das jenseitige Ufer der Geburt nnd des Todes geschaut zu

6 haben werde ich Kapilapura nicht wieder betreten

V 87
Päda c lautet l KU M iM lTA, 1 dr Böhtlingk ersetzte

TTT C durch TTTT l und bemerkte dazu Die Morgenröte läßt
die Sterne gesprenkelt erscheinen Daß seine Konjektur das Richtige

10 trifft ergibt sich aus der Vergleichung mit VIII 21 f T fTTTT
i ift 4 t Ui I wie am Himmel die durch die Morgenröte ge

röteten Sterne
VII 34

v qft vm wrTTt 7ramn T ii
16 Pür qft W schlug Böhtlingk rftVTT was mir am besten

gefällt oder ijftf Kern TJ NlT vor An Stelle des sinn
losen vermute ich flM
Nachdem er das ganze Wesen der Asketen erkannt hatte verließ

er diese Stätte der Askese

M VII 36TTffr 3TT i tT rNnft äPlftT TTPi I
Böhtlingk vermutete W Tt für das auffällige WP

Letzteres sehe ich vielmehr als ein Versehen für WT l an Vgl
Vers 537 der chinesischen Übersetzung und Tif f It

86 ftnft 4K l n ii i in VII 51
Darauf betrachtete er diese Asketen welche geflochtenes Haar und

Gewänder aus Baststreifen trugen

vn 45
ti Wt irfTT HT T iftfTT xnrran srfsfTra n ii

30 Pür TP vermutete Böthlingk 5 Kern ft Beides
ist unmöglich da wie Formichi darlegt parätmä in parä ätmä
aufzulösen und ätmä das Subjekt von janitah ist Vielleicht ist
W zu lesen und im Sinne von kfitärtkah zu fassen

Durch solche Gefühle gegen mich ist höchste Freude bewirkt
35 und mein Herz befriedigt worden

1 Saered Books of the East 19 77
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VIII 49
Tf WT it ft rft T TTTUTnt nfrpi pr flr i
Cowell übersetzte Do not therefore assume that his depar

ture arises from the fault of either of us 0 queen und Formichi
Perö 0 regina degli uomini non voler credere che la partenza i

di lui av venne per colpa di noi due Beide scheinen also äväm
als Genitiv zu betrachten während es doch nur Nominativ oder
Akkusativ sein kann Auch Böhtlingk wollte pratigantum in der
Bedeutung annehmen glanben an fassen Das Rätsel löst sich
ganz einfach wenn man prati von gantum abtrennt und als Post lo
position mit tat prayätarh verbindet Nach dem Petersburger Wörter
buch III 779 bedeutet döskena oder döshatö gam jemanden eines
Vergehens beschuldigen Folglich ist äväm das Objekt von gantum

Deshalb o Königin wollest du uns beiden nicht die Schuld an
seiner Abreise beimessen is

VIII 81
In Päda a ist für TT Rlf WnTj besser a zu lesen

IX 34
TT W f f I if f T ftfM ftftyH KH I
Cowell übersetzte Thus let thy thoughts settle into certainty o

having seen the multiform in its various developments Statt
fnf A t f 4HMKH vermute ich f f H Wf mn t, die
mannigfache Beschäftigung mit den Sinnesobjekten und vergleiche

ftr Un im Saundarananda XIV 48

IX 41 5Den Schluß dieses Verses und elf weitere Verse die in Cowell s
Handschriften und Ausgabe fehlen hat M Haraprasäda Shästri nach
einer anderen Handschrift veröffentlicht Diese neuen Verse be
zeichne ich im folgenden durch 41 bis 41

IX 412 30Tf f g üi i4, f wrtMtT I
Die tibetische Übersetzung lautet

Kleinod wie befriedigt best nahe umarmend Einöden in Gras essen
besser seiend

1 Saered Books of the East 49 86
2 Journal d Proceedings As Soc of Bengal New Series 5 48
3 Nachrichten Göttingen 1898 S 83 Vers 43
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Mit Benützung dieser Interlinearversion schlage ich vor zu lesen

f Tfn an i ui fji f ifl tMfln I
Denn besser ist es Kräuter zu essen im Walde die höchste Be

friedigung wie ein Kleinod verbergend

8 IX 41In Päda c ist für i iVMti besser T TTTRW zu lesen
K

IX 41
Pür Btift in Päda a lies ff

IX 41
10 Päda d lautet 41141 Trf Pür THT Ues

l ini und vergleiche die zweite Hälfte des nächstfolgenden Verses

IX 41
Ans der tibetischen Übersetzung ergibt sich daß für Jt5 l j

in Päda c zu lesen ist Vgl im Saundara
15 nanda VIII 29

In Päda b ist für hR besser ITftH zu lesen

X 4
In Päda d ist V t abzutrennen Die richtige Übersetzung

0 gab zuerst Windisch Mära und Buddha S 272

X 30
wiH RTTrf ännt H i T T wi g m i ii

Das doppelte anünarh ist auffällig und unelegant Pür
ist daher wahrscheinlich ff zu lesen

85 Denn wahrlich den Erwerb von Verdienst Reichtum und Liebe
nennt man das vollkommene Ziel der Menschen

X 36
Pür f fl jfsrl in Päda a schlug Cowell i f fJT tfsff vor

Da man statt eines verbum finitum ein Adjektiv erwartet vermute

so ich fq nl fin gg
Tfwrar ff Tpss t nft ntrnffq T ns f ii

Das doppelte IT TJ ist ganz unerträglich und es ist statt
des ersten von beiden i zu lesen

S5 Denn durch Opfer erreichte selbst Indra auf dem Rücken des
Elephanten Airävata sitzend den Rücken des Himmels

1 Saered Books of the East 49 109 Anm
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XI 28
Die richtige Übersetzung der ersten Hälfte dieses Verses lieferte

Windisch Mära und Buddha S 284 Für f l lfflT TT ver
mutete er ♦l l l m Eine etwas weniger gewaltsame Ände

rung wäre llf i l 4J m l 6XII 81
Da dharma Maskulinum ist muß in Päda c tocrn l fif statt

8 f r ff7T gelesen werden

Xni 22
Windisch Mära und Buddha S 311 übersetzte I Tl l lo

r fWrr in Pada c durch mit Armen die ein G ewand von
Schlangen bildeten Ich vermute V ein Obergewand au
Schlangen besitzend Vgl rajjv ambaräh mit einem Gewand aus
Stricken in Vers 24

XHI 72 16In den Handschriften lautet Päda a f iRft f rf
M n nl Cowell änderte iRtt in im,M das er durch with
his hostile forces übersetzte Wie kann man aber die eigenen
Parteigänger als feindliche bezeichnen Ich konjiziere
mit seiner Garde und vergleiche Mägha I 48 so
S ITO f iTrm ft 1 T x sft f n

Er wurde wieder geboren als ein sehr furchtbarer Dämon Bävana
mit Namen welcher die Garde des Himmels vernichtete

XIV 87

Statt tj im iqij n lies qi in 5
Nachschrift Erst nach Drucklegung der vorstehenden Be

merknngen erhielt ich Kenntnis von Gawronski s wertvollen Glea
nings from Advaghösa s Buddhacarita in Rocznik Oryentalistyczny
I Krakau 1914 15 p 1 flF Drei der hier vorgeschlagenen Ände
rungen stimmen mit den meinen überein s I 2 oben S 148 Anm 6 so
VIII 81 IX 60 In II 22 ist wenn man Gawronski s Änderungen
annimmt außerdem TTO für nq zu lesen Die zu X 12 vor
geschlagene Änderung widerspricht dem Metrum In X 15 würde
ich nicht TTt Rf T Ct sondern Tft R Sf lesen das der handschrift

lichen Lesart nf q J näher kommt 85
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Nachträge und Berichtigungen
zu meinen Proverbiastudien ZDMG 71 99 118

Von H Torczyner

Prv 2 18 nnana für n a schon Steuernagel bei E Kautzsch
Die heil Schrifta lli 254

Zur vorgeschlagenen Lesung bjN iDiW bN 03531 und wie der
Hirsch ins Netz hereinhüpft für b i iOii bN orssi Prv 7 22

5 S 102 vgl noch daß wie Nestle ZATW 20,164 geseien hat LXX

für na35 Joel 1 17 liasy besser wohl liDsy lasen was sie mit
öxiQtäv hüpfen übersetzen Dort macht Nestle auch darauf auf
merksam daß Symmachus zu unserer Stelle Prv 7 22 gleichfalls
axigräv für 035 steht Damit dürfte die Bedeutung hüpfen für

10 035 auch Jes 3 16 gesichert sein wo der Grieche totg noalv afia
naC ovaai hat Targ bietet in in pbaiai denkt also an 053
KA I an talm 035 Ipgi

8 26 ban m iD5 N n msnm y iN mes b n5 Für Nn
Beer 1 iD OI cf Cant 5,2 vel DOH et contudit al NiänT

15 lies vielleicht besser N iai und erschuf woraus vor 5 leicht fflNn a i
werden konnte

In 9 4 V 16 ib n nN n ab iDn i riDn ip n
greift der erste Halbvers Wer einföltig ist kehre hier ein der in
b erst angekündigten Rede vor Ist darum vielleicht W p nc i n

Ozu lesea Wer einfältig ist den belehrt sie wem es an Verstand
fehlt den spricht sie an Vgl i nN in nc nffiN 31 1

n5ni für 5111 10 9 schon Mathes ZATW 23 127 2
10 31b und 32b sind wohl umzustellen
niacnn 0151251 ici n3n ai i pi is 10 32 b 31 a

26 n isn m3cnn iittjbi jisn iwni pinit incTU 31 b 32 a
1 ib iTn 3N 1 und ich will ihm sagen ist sprachlich und sachlich un

wahrscheinlich
2 Daselbst in der Übersetzung der Druckfehler sich verwirren statt

sich vBiirren

3 Var 15 i Ist IlSI 11511 durch Dittographie aus pS l oder Ills
entstanden Vgl besonders 16 13 p13S inClö DiDb H JlSI wonach auch
hier gewifi pl lC TCH zu lesen ist
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Des Gerechten Mund läßt Weißheit sprießen der Mund des Frevlers
Verkehrtheit

Wahrhafte Lippen sind ein Wohlgefallen die Zunge der Verkehrt
heit aber wird abgeschnitten

In 11 3 bietet öaäi doch wohl eine naheliegende Verbesserung 5
für DiTöT Q re dn des Textes Die Unschuld der Redlichen leitet
sie die Treulosen aber verleitet ihre Verkehrtheit Vgl bes 28 10

mu huT D iwnm bis i sin imniaa v na Di iffli niyan
Berichtige S 113 Z 1 u 39 die Druckfehler in E bs und

16 14 in in D TibT und 17 14 10Meine Bemerkung zu 19 18 f S 114 ist durch ein unver
zeihliches Versehen auf das ich leider zu spät aufmerksam wurde
entwertet weshalb ich meine Feststellungen hier in berichtigter
Fassung wiederhole

19 18 f DB3 Nffln bN miMn bNi mpn uji 3 ja lo 15
qiDin msT biJtn bn uJi Nias nwn bu

hat seine Parallele in 23 13 14
mw Nb üaaa isan a lOTn isyn Mn bN

b an biNfflW iiBEii isan aaiaa nnN
woran aber noch V 18 anzuschließen ist jo

n ian Nb jmpm n iriN lU dn ia
Hier liegt unzweifelhaft eine andere sowohl in Bezug auf das

Plus uaoa iDan a 13 b und n an aa a nnN 14 a als auch
sonst besser erhaltene Passung desselben Spruches vor nur in 18 a
ist nach DN iD wohl iiicn wenn du ihn strafst zu ergänzen s
nn iTon bNT 19 18 b entspricht nw Nb 23 13 b lies danach 19 18
wohl inniwn bNi und laß ihn nicht zugrunde gehen ist also
nicht etwa von n nn weinen abzuleiten jicbd Nisn bN 19 18 b
könnte über lasa bN Nüjn aus 11BB3 biNiaw 23,14b entstanden
sein das dort folgende b sn steht hier sinnlos in 19b nttn bl3 30
ISj Nffi3 19 a scheint mir auf jry ny N y n 73n ba i bN
101 3 iy n y nn 23 13 zurückzugehen worin lyr n nach y 73n leicht
wegfallen konnte In 19 19b scheint endlich riioin eine durch
nyi veranlaßte unrichtige Ergänznng zu sein So mag der ent
stellte Text von 19 18 f die Elemente von 23 13 14 18 ur 35
sprünglich in folgender Umstellung enthalten haben

Kap 19 isn Tsn bNi mpn la 3 isa idi
J53y iy n yj nn ba naos biNüJio

7 s
TlST biJSn DN S
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2 1Kap 23 ntt Kb aaioa i3sr loiw issw yawn b

bijsn tod biNom an uaca nns

nian b mpm niin w isnoT n a
19 23 1 npc ba bi aim D inb mni nsii In b fehlt

6 das Subjekt 1 Ist vielleicht ib yttffi i zn lesen Vgl 1 33 ib tJTöT
3 1 nnc iSNttJi ncaa p i was auch die vorgeschlagene Korrektur
iriDi für ipDi empfehlen würde

Zu 25 Ilf Die Umstellung schon bei Chajes ZATW 21 80
nicht aber der Zusammenhang mit 26 8 9

10 In 26 6 bioa nia ni ian nb nn onn Diban nirr c wird
V T Twer den Toren als Boten schickt einem Mann verglichen der sich

die Beine abbaut Das ist an sich sonderbar nocb unverständ
licher aber in diesem Zusammenhang Gewalt trinkt Viel deut
licher aber wird das Bild wenn man nur die Vokalisation ändert

16 nnd liest rtia nht onh Diban nspa Wie ein Klumpfuß
der seinen Unterkörper aufdeckt vgl Jiapy iDWns ibiTD ibJ3
Jer 13 22 ist der Botschaft sendet dnrch den Toren d b er
verkündet seine eigene Schande Daß dies die richtige Dentung
ist beweist nun der bisher dunkle folgende Vers 7 der dazu ganz

0 parallel ist Dibioa ica b s a nOBü Dipim iibn Wie wenn der
Lahme seine Schenkel aufhebt lies besser wohl iba aufdeckt
so ist der Spruch im Munde des Toren d h beides ein Zeugnis
des körperlichen oder geistigen Fehlers

1 Gegen den Hinweis auf 14 26 Frankenberg s Bd 71 110
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Nachtrag zu dem Artikel
Über die in der Weltgeschichte des Agapius von Menbig

erwähnten Sonnenfinsternisse
in dieser Zeitschrift 71 Bd 1917 S 299 312

Von

B Vandenhoff

Noch eine zehnte Sonnenfinstemis wird in der Weltgeschichte
des Agapins erwähnt die ich bisher übersehen hatte Es beißt
nämlich hist univ II 143 Patrol univ t VIII fasc 3 p 403
Z 7 im Pr La rndvae ann6e une obscuritö terrible eut lieu ä midi
nachdem unmittelbar vorher über die Erscheinung eines Kometen 5
die dreißig Tage lang dauerte die Rede gewesen ist Dagegen
gibt Michael der Syrer I 319 auf den in der Anm 3 verwiesen
wird die Daner dieser Erscheinung auf nnr zwanzig Tage an
während er von der Sonnenfinsternis nichts hat Beide Ereignisse
jedoch hat Gregorius Abu l farag bar Hebräus in seine Geschichte lo
der Dynastien anfgenommen sie steht in der Ausgabe von SaHiani
p 142 S 6 8 Die Stelle ist ebenso wie die Michaels zum Texte
des Agapius in der 3 Anm angeführt Dort heißt es nach dem
Arabischen Und in diesem Jahre erschien am Himmel ein Zeichen
wie eiiie Säule von Pener und blieb sichtbar einen Monat lang 15
nnd in ihm in diesem Jahre trat eine gewaltige Finsternis ein
zur Hälfte des Tages im Monat Adär Während also der gelehrte
jakobitische Bischof des 13 Jahrhunderts den Bericht über den
Kometen fast wörtlich dem Schriftsteller aus dem 10 Jahrhundert
nachgeschrieben hat setzt er allein die Finsternis in den Monat 20
Ädär Auch stellt er seinen Bericht in einen ganz anderen Zu
sammenhang Bei ihm geht nämlich unmittelbar vorher die Geburt
des Honorius des ältesten Sohnes des Kaisers Tbeodosius des Großen
379 395 im 6 Jahre seiner Regierung so daß die Finsternis in

das Jahr 385 fallen müßte Daß dieselbe aber nicht zu lange vor 25
dem Ende der Regierung des Kaisers Tbeodosius stattfand kann
man aus dem was bei Agapius vorhergeht nnd nachfolgt schließen
Zwar läßt sich wohl nicht genau bestimmen welches Jahr gemeint
ist wenn Agapius erzählt daß der rechtgläubige Kaiser befahl die
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Tempel der Götzen und die Kirchen der Arianer zu zerstören und
zu Alexandrien viele Heiden hinrichten ließ Denn schon 386 be
fahl Tbeodosius die Schließung der heidnischen Tempel in Asien
und Ägypten und seitdem waren viele Tempel der Volkswut zum

5 Opfer gefallen aber erst 392 untersagte er gänzlich den Götzen
dienst als crimen laesae majestatis F X Kraus Kirchengeschichte

40 4 Auf eines der letzten Regierungsjahre des Kaisers ver
weist aber deutlich bei Agapius die unmittelbar auf die angeführte
Stelle folgende Erzählnng von der Krankheit des Tbeodosius der

10 Ernennung seiner Söhne Honorius und Arcadius zu Mitregenten und
der Teilung des Reiches unter sie und dem gleich darauf folgenden
Tode des Kaisers Es handelt sich also um eine Sonnenfinsternis
die in eines der letzten Regierungsjahre des Kaisers Tbeodosius fiel
nnd zwar wie aus F K Ginzel s speziellem Kanon S 213 f zu sehen

15 ist um die 4otale Finsternis vom 20 Nov 393 deren korrigierte
Elemente ebendaselbst S 34 f angegeben sind während die Sicht
barkeit an den vier Hauptorten und von 352 bis 42 östl L und
von 30 bis 50 nördl Br S 90 berechnet ist außerdem die Zentra
litätszone S 114 und die Hilfsgrößen zur genaueren Berechnung

80 der Sichtbarkeit an den vier Hauptorten S 123 vgl auch Karte
Xlll Dieselbe wird wie Ginzel im V Abschnitte S 213f be
richtet in zwei Quellen erwähnt nämlich in dem Chronicon Mar
cellini comitis Mon Germ auct ant IX 63 und in den Consu
laria italica ebenda IX 298 zu finden In beiden wird die

25 3 Var 2 Tagesstunde als Zeit der Verfinsterung bezeichnet das
Datum allerdings unrichtig in letzterer Sehrift angegeben während
nach Marceliin Tbeodosius seinen Sohn Arcadius an diesem Tage
zum Cäsar ernannte Die Consularia italica sind zu Ravenna ent
standen Marceliin ist von denselben in seinem Chronicon wahrschein

30 lich abhängig Es scheint daß Agapius eine von diesen weströmischen
Quellen vielleicht in griechischer Übersetzung gekannt hat wie ich
ja auch schon bei der fünften Finsternis S 307 darauf hinweisen
konnte daß die Nachricht über dieselbe aus Rom oder dessen Nähe
zu stammen scheine Gleich nach derselben folgte nämlich die Stelle

36 über die Einnahme Roms durch die Goten die auch im Chronicon
Marcellin s vorkommt während auch die angegebene Tagesstunde
zu dieser Ortsbestimmung paßte In den oströmischen Consularia
Constantinopolitana gleichfalls in den Mon Germ IX 245 die
Marceliin ebenfalls benutzt zu haben scheint kommt diese zehnte

40 Finsternis nicht vor Die Zeit der größten Phase der Finsternis
zu Rom berechne ich mit Einsetzung der Hilfsgrößen bei Ginzel
a a 0 als 10 h 49,53 m Stw 342,38 die gr Ph als 11,54
als die Zeit des Anfangs daselbst 9 h 27,81 m Stw 321,82
Ferner war bei dem Deklinationswinkel 20,40 der halbe Tages

45 bogen 4 h 45,78 m die Tagesstunde also 47,63 n und da die
Sonne um 7 h 14,22 m aufging so dauerte die 3 Stunde von 8
49,45 m bis 9 h 37,08 m Der Anfang der Finsternis fiel also in
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dieselbe entsprechend der Angabe der Quellen Zu Athen war
die Zeit der gr Ph 11 h 56,44 Stw 359,11 diese selbst 11,64
zu Memphis war die Zeit der gr Ph 12 h 47,8 Stw 11,95
diese selbst 10,17 zu Babylon war die Zeit der gr Ph 2 h 7,13 m
Stw 31,78 diese selbst 10,71 endlich zu Byzanz war die Zeit 5

der gr Ph 12 h 21,54 m Stw 5,39 diese selbst 11,92 Die
Angabe um die Hälfte des Tages bei Agapius und Bar Hebräus
paßt also auf alle die genannten Orte besonders auf Athen und
Byzanz Woher Barhebräus die Angabe im Monat Ädär März
hat läßt sich nicht so leicht bestimmen Die einzige im römischen 10
Reiche sichtbare Finsternis die im vierten Jahrhundert in den Monat
März fiel war die vom 15 März 359 also nnter dem Kaiser Kon
stantins sie war zn Rom mit der gr Ph 12,0 um 4 12 sicht
bar Stw 63 zu Athen mit der gr Ph 10,0 um 5 h 4 m Stw
76 zu Memphis mit der gr Ph 7,0 um 5 h 40 m Stw 85 15
zu Babylon nicht sichtbar Ginzel a a 0 S 34f 89 114 123
und Karte XIII Sie war also nicht um die Hälfte des Tages
sondern erst am Nachmittage sichtbar Schon aus diesem Grunde
ist es nicht sehr wahrscheinlich daß Barhebräus diese Finsternis
in die Zeit des Tbeodosius verlegt habe Dagegen verwendet Agapius so
den Ausdruck Fl Adära nisfa H nahäri mit dem Barhebräus die
Zeit dieser Finsternis bestimmt ebenso bei der Beschreibung der
siebenten Finsternis nämlich hist univ II 187 447 Z 6 im
vorigen Artikel S 308 Barhebräus scheint von dieser Stelle den
Ausdruck unverändert für die Beschreibung der Finsternis unter 25
Tbeodosius übernommen zu haben

Zu der achten Sonnenfinsternis bei Agapius S 308 310 ist
noch nachzutragen In den Annali dell Islam compilati da Leone
Caetani principe di Teano vol 1 introduzione Milano 1905 anno 6

44 p 724 s heißt es Secondo Khamis II pag 3 d h in se
dem Werke Ta rih al l amis fl ahwäl nafs nafis des Husain ibn
Muhammad ibn al asan al Dijärbakri Buläk 1302 in questo
anno ebbe luogo la prima eclisse solare di cui si a conservata memoria
negli annali dell Islam p 725 L anno 6 H incommincia con il
23 maggio 627 a nno E ra V etere e termina con il 10 maggio S5
628 a E V e secondo L Art de verifier les Dates etc depuis la
naissance de Notre Seigneur Paris 1818 vol I p 309 vi furono
in quel periodo due eclissi soiari visibili in Arabia una il 15 ottobre
627 a E V e l altera il 10 aprile 628 a E V Das ist ein
Irrtum beide Finsternisse waren in Arabien unsichtbar Die erste 40
Nr 4373 im Canon von Oppolzer s war wie ich S 309 Z 15
bemerkte erst 83 oder verbessert nach den Reduktionstafeln
R Schram s a a 0 S 252 84 östl L von Gr 35 nördl Br zentral
bei Sonnenaufgang die zweite Nr 4374 erst bei 99 verbessert
nach den Reduktionstafeln S 208 98 östl L 9 nördl Br 45

Ferner gibt derselbe Verfasser in dem angegebenen Werke
10 a H 2 vol II tom I Milano 1907 p 312 als Datum der
1 5
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beim Tode Ibrabim s des Sohnes des Propheten eingetretenen Finster
nis nach Khamis II 162 163 den 28 oder 29 Rabi I 4 oder
5 Juli 631 an hat aber in den Quellen noch andere Daten ge
funden Denn er bemerkt a a 0 nota 1 Tutte le date nelle

s fonti sono erronee Alle Daten in den Quellen sind irrtümlich
weil die einzige im Jahre 631 eingetretene Finsternis die sehr kleine
vom 3 August 631 um 2 /2 h nachmittags war sichtbar im Süden
von Spanien und in Zentral Afrika Diese wurde daher zu Madinah
nicht gesehen Das ist richtig insoweit diese Finsternis die im

10 Kanon von Oppolzer s unter Nr 4383 aufgeführt ist bei 23 ver
bessert nach Schram s Reduktionstafeln 22 östl L 24 südl Br
bei Sonnenuntergang zentral war Wenn C aber von der Finsternis
vom 27 Januar 632 die auch in Arabien sichtbar war vgl das
über dieselbe in dieser Zeitschrift Bd 71 S 310 Z 16 S 311 Z 35

15 Bemerkte sagt Nun aber entspricht der 27 Januar 632 dem
28 Sawwäl 10 a H und daher ist das Datum in den arabischen
Chroniken ein Irrtum von sieben Monaten so liegt eben nur eine
falsche Lesart des Monatsnamens vor während das Tagesdatum in
den Quellen mit dem 29 richtig angegeben ist Es ist zu lesen

so am 29 Sawwäl anstatt Rabi I des Jahres 10 H Daß auch der
28 angegeben wird beruht bekanntlich auf der Unsicherheit im
Anfang der Ära Es ist somit eine überfiüssige Annahme wenn
C über die Beziehung der Finsternis zum Tode des Prophetensohnes
bemerkt E probabile che fra la morte di Ibrahim e l eclissi solare

S6 corresse parrechio tempo e che solo piu tardi in seguito alle voci
populari d un intimo rapporto fra la morte di Ibrahim e l ecclissi
venisse l idea che l ecclissi accadesse il giorno stesso della morte
del figliuolo del Profeta Wie sollten auch Stimmen aus dem
Volke von einer innigen Beziehung beider Ereignisse aufkommen

30 wenn sie nicht wirklich an ein und demselben Tage stattgefunden
hatten Vielmehr hat das Volk den Tag dieser auffallenden Finster
nis ohne Zweifel als den Sterbetag Ibrahim s getreu im Gedächtnis
festgehalten

1 5
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Zu den Inschriften
der Säle im Palaste Sargon s II von Assyrien

Von F H Weißbach
Mit einer Tafel

Die umfangreichsten und wichtigsten Inschriften des Königs
Sargon II von Assyrien 722 705 stammen bekanntlich aus den
Ruinen seines Palastes in der von dem König selbst gegründeten
Stadt Dür äarrukin Im Marz 1843 unter den Häusern des heutigen
Dorfes IJorsäbäd von dem französischen Consul P E Botta ent 5
deckt wurden die Ruinen bald darauf unter der Leitung ihres
Entdeckers auszugraben begonnen Die Grabungsarbeiten mußten
leider 1845 unterbrocben werden Ibre Wiederaufnahme durch
V Place erfolgte erst 1851 vier Jahre später wnrden sie
hoffentlich nicht für immer eingestellt Obwohl die Technik lo
der Ausgrabungen damals von der jetzt erreichten Höhe noch weit
entfernt war müssen die Ergebnisse beider Expeditionen als glänzend
bezeichnet werden Botta ließ beim ersten Eindringen in den
Trümmerhügel einen Komplex von 14 Sälen verschiedener Größe
bloßlegen deren Fronten Tore und Wände mit steinernen Relief is
darsfellungen und Keilinschriften einst aufs reichste geschmückt
waren Place gelang es den Grundriß des ganzen riesigen Palastes
von dem die 14 Säle Botta s nur einen geringe Bruchteil bildeten
festzustellen und durch Teilgrabungen auch den Verlauf der Stadt
mauer zu sichern Die Ergebnisse ihrer Arbeiten und Forschungen 20
sind in zwei großen Prachtwerken niedergelegt Monument de
Ninive decouvert decrit par P E Botta mesure dessinö par
E Flandin TT 1 2 Architecture Sculpture TT 3 4
Inseriptions Paris 1849 T 5 Texte Paris 1850 und V Place
Ninive l Assyrie avec des essais de restauration par F Thomas 25
2 Vols de texte Atlas de 82 plancbes Paris 1867 70

Als Botta seine Ausgrabungen in Assyrien begann war die
Entzifferung der assyrischen Keilschrift noch nicbt in Angriff ge
nommen worden Aber die zahlreichen Inschriften dieser Art die
er gefunden und in seinen Veröffentlichungen bekannt gemacht hatte so
forderten zu ihrer Entzifferung heraus und boten den mächtigsten
Anstoß zu dieser Arbeit der sich die verschiedensten Gelehrten mit

ZeitBchrift der D M G Bd 72 1918 11
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Eifer hingaben Der Erfolg dieser Tätigkeit blieb nicht lange aus
1863 konnte J Oppert im Verein mit seinem Freunde J Menanti
sich an die Deutung einer Serie von Inschriften in B o 11 a s Fracht
werk wagen die sich als zusammengehörig erwies und jetzt als

5 Prunkinschrift Sargon s oder große Prunkinschrift Sargon s be
kannt ist Seiner Bearbeitung der von Place gefundenen Inschriften
fügte Oppert 1870 die Übersetzung einer anderen Serie der Botta
schen Texte bei die er richtig als Inscription des annales bezeich
nete Die überaus schwierige Aufgabe die zahlreichen Inschriften

10 tafeln und Fragmente mit ihren fiir Botta s Zeit sehr verzeihlichen
Fehlern zu entziffern zu deuten und in den richtigen Zusammen
hang zu bringen ist heute noch nicht restlos lösbar und konnte es
vor einem halben Jahrhundert noch viel weniger sein Gleichwohl
bedeutete 0 p p e r t s Arbeit einen starken Fortschritt auf diesem

15 Wege
Die unzugänglichkeit der von Botta veröflentlichten texte

welche wegen des unförmlichen formates sowie wegen der seiner
zeit nicht zu vermeidenden fehler und Unordnung selbst von den
facbgenossen nur selten und mit verhältnismäsziger zeit und mühe

20 Verschwendung benutzt werden konnten veranlasste H Winckler
Mitte der achtziger Jahre eine neubearbeitung und herausgäbe
derselben zu unternehmen Sein Werk dessen Vorrede S III
dieser Satz entnommen ist besteht aus zwei Bänden einem Oktav
bande der die historische Einleitung Umschrift und Übersetzung

25 Wörter und Eigennamenverzeichnisse enthält und einem hand
lichen Foliobande in dem die Keilscbrifttexte selbst von L Abel
deutlich autographiert vereinigt sind Um eine möglichst zuver
lässige Textgestalt zu gewinnen hatte Winckler die Mühe auf
sich genommen einen großen Teil der in der Bibliothfeque nationale

30 zu Paris aufbewahrten Papierabklatsche Botta s zu vergleichen
obgleich die abklatsche bereits in einem sehr wenig ermutigenden

zustande waren so hat diese vergleichung doch eine ganze anzahl
resultate ergeben die durch conjectur nie zu erreichen gewesen
wären Winckler Bd 1 S III Aber nicht nur die Textgestalt

35 sondern auch die Übersetzung hat Winckler dank den Fort
schritten die die Wissenschaft in fast zwei Jahrzehnten gemacht

1 Grande inscription du palais de Khorsabad Journal asiat VI SiSrie
TT 1 3 1863 f auch besonders gedruckt unter dem Titel Les Fastes de
Sargon roi d Assyrie traduits et publies d apres le texte assyrien de la grande
inscription des Salles du palais de Khorsabad Faris 1863

2 Place Ninive l Assyrie T II pp 309ss Auch für sich erschienen
Les inseriptions de Dour Sarkayan Khorsabad provenant des fouilles de M
Victor Place pp 29ss Paris 1870

3 Die Keilscbrifttexte Sargons nach den Papierabklatschen und Originalen
ueu herausgegeben Leipzig 1889 Auf die Umschrift und Übersetzung der
Cylinder Stier Gold Silber Bronze und Antiinon Inschrift die erst 1883
von D G Lyon in streng kritischer Bearbeitung vorgelegt worden waren Assyr
Bibliothek Bd V hat Winckler verzichtet
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hatte an vielen Stellen verbessern können Diesen Vorzügen stehen
freilich auch Mängel gegenüber die sich je länger desto mehr
fühlbar machen Gelegentliche Nachprüfungen einzelner Stellen
der Papierabdrücke haben weitere Verbesserungen ergeben und
weisen mit Bestimmtheit darauf hin daß eine neue sorgfältige Ver 5
gleichung des ganzen noch vorhandenen Vorrats an Abklatschen
noch mancbe Berichtigung der Textgestalt ermöglichen würde Daß
auch die Umschrift und die Übersetzung jetzt nach fast 3 Jahr
zehnten an vielen Stellen der Verbesserung bedarf liegt auf der
Hand Zwei Punkte die die großen Inschriften an den Wänden 10
der Säle betreffen müssen aber besonders hervorgehoben werden
Teile der großen Prunkinschrift waren in fünf Exemplaren er
halten Winckler hat sich mit der Wiedergabe des am besten
erhaltenen Exemplares begnügt und von drei anderen nur eine An
zahl Varianten mitgeteilt die allerdings geringfügigen Bruchstücke 15
des fünften Exemplars hat er völlig übergangen Da man also für
den Text der anderen Exemplare immer noch auf die Wiedergabe
von Botta angewiesen bleibt diese aber die einzelnen Inschriften
teile vielfach in falscher Anordnung zeigt ist eine konkordanzähn
liche Nachweisung jeder Textzeile nötig Bei den Annalen liegt 20
die Sache noch schwieriger Auch diese waren anscheinend in fünf
Exemplaren überliefert keines aber auch nur annähernd vollständig
und das eine schien von den übrigen stark abzuweichen Es war
ein kleiner Fortschritt daß Winckler im Gegensatz zu Oppert
diese stark abweichende Passung von den übrigen abtreiuite Die 26
wahre Bedeutung der Annalen des Saales XIV ist ihm verborgen
geblieben Aus den Bruchstücken der anderen drei Rezensionen
hat er einen einigermassen einheitlichen text herzustellen versucht
Dies ist aber ein durebaus künstliches Gebilde Die Zeileneinteilung
folgt bald der einen bald der anderen Rezension Gelegentlich wird so
eine Lücke angenommen wo keine ist 8 umgekehrt ein umfang
reiches Stück der einen Fassung völlig unterdrückt Die Anord

1 Durch Thür eau D angin eine Stelle mitgeteilt von J e n s e n Recueil
de travaux T 18 p 116 Später hat der französische Gelehrte unterstützt frei
lich durch einen neugefundenen ziemlich wohlerhaltenen Text Sargon s eine ganze
Reihe Verbesserungen an Winckler s Lesungen der Abklatsche vornehmen
können s Thureau Dangin Une relation de la VIII campagne de Sargon
pp 68 SS Paris 1912

2 Winckler zählte freilich nur vier hat aber von einer fünften Rezension
selbst noch ein Fragment mitgeteilt Tafel 26 No 55 und verwertet Eine Ver
mutung wonach die beiden Exemplare der Säle XIII und XIV einen einheit
lichen Text gebildet haben könnten wird unten S 176 Anm 1 geäußert

3 So zwischen ZZ 263 und 264 der W i n c k ler sehen Zählung Vgl
Streck Miit d Vorderasiat Ges 1906 S 219 Anm 2 Olmstead Western
Asia in the days of Sargon p 182 n 13 New York 1908 Umgekehrt ist z B
Winckler s Keilschrifttext Nr 18 von ihm weder umschrieben noch über
setzt worden

11
1 5
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nung der Inschriften ist im Tafelbande zum Teil anders als in der
Umschrift und Übersetzung sodaß eng zusammengehörende Tafeln
gelegentlich weit von einander getrennt sind Winckler s synop
tische tafel Bd 1 S IX kann nur mäßig nützen und seine Ver

fi Weisungen am Rande der Umschrift sind auffiillig oft irreführend
oder fehlen völlig Es fehlt auch ein Inhaltsverzeichnis zum Tafel
bande das erst Peiser in seiner Besprechung des Win ekler sehen
Werkes Ztschr f Assyr 4 414 1889 wenigstens teilweise nach
geholt hat Infolge dieser unglücklichen Anordnung ist Winckler s

10 Ausgabe der Annalen Sargon s abgesehen von dem bequemeren
Format kaum leichter zu benutzen als die alte Botta sche

Ein neuer Versuch in diese Masse Ordnung zu bringen muß
wieder von Botta s und Flandin s Prachtwerk ausgehen das
jedenfalls noch auf längere Zeit für viele Dinge unsere einzige

16 Quelle bleiben wird Die Abbildungen derjenigen Säle des Sargon
palastes denen die folgenden Ausführungen gelten sind alle nach
einem Schema angeordnet erst der Grundriß des betreffenden Saales
dann Aufrisse der einzelnen Wandfassaden und Türleibungen schließ
lich die besterhaltenen Teile der Wandverkleidung in größerer und

20 genauerer Zeichnung Die Palastwände jedes Saales sind durch
senkrechte Linien in neben einander stehende Rechtecke eingeteilt und
diese von dem Zeichner mit fortlaufenden lateinischen Nummern
versehen sodaß die Stellung jedes einzelnen dieser Teile auch auf
dem Grundriß und im Aufriß leicht gefunden werden kann Die

25 Säle selbst sind von Botta mit römischen Ziffern numeriert offen
bar in der Reibenfolge wie sie entdeckt und ausgegraben worden
sind Ihre gegenseitige Lage ist am besten aus dem Grundriß
Botta T I pl 7 zu erkennen Place hat Botta s Numerierung
der Säle beibehalten und weitergeführt nur daß er Botta s römische

30 Ziffern durch lateinische ersetzt hat Place s Grundriß der ganzen
Palastanlage s pl 3 des Place schen Werkes Die Numerierung
der einzelnen Wandabschnitte ist auch für den inschriftlichen Teil
des Botta scben Werkes maßgebend geblieben was sehr wichtig
ist weil die Inschriften in den Aufrissen und selbst auf den größeren

36 Zeichnungen der einzelnen Abschnitte nur angedeutet nicht aus
geführt werden konnten Sehen wir jetzt von den Sälen ab in
denen Inschriften nicht vorhanden oder erhalten sind so bleiben
neun übrig deren Grundrisse Aufrisse Einzelabbildungen und In
schriften in Botta s Werk die Inschriften allein auch in Winckler s

40 Textausgabe nach folgender Übersicht zn finden sind

1 Auch bei dem Texte Der bericht über den zug gegen Asdod nach 8
Winckler SS 186 f war mir die Parenthese S 2022 und 251 y 3 längere

Zeit unklar bis es mir gelang den Wert von y zu ermitteln Man lese statt
251 y 3 vielmehr K 1668t DT 6

2 Die Tafel zu dieser Arbeit ist auf Botta s pl 7 gegründet

1 S
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Nummer
des

Saales

Grund Auf
riß risse

Einzel
abbildungen

I T I yl 48 pli 49 50
II pl 51 pl 52 pll 63 71

IV pl 79 pl 80 pil 81 83
V T II pl 84 pl 85 pll 86 98

VII pl 107 pll 108 114

VIII pl 115 pl 116 pll 117 120
X pl 122 pll 123 136

XIII pl 139 pll 140 143

XIV pl 144 pll 145 147

Inschriften
bei Botta

T IV
pl 69
pll 70 92
pll 93 104
pll 105 120
pll 121 132
pll 138 143
pll 144 154
pll 165 157
pll 158 162

Nummern
der Texte bei
Winckler

1 26
f DUT
Varian ten

34 52

1 nur
Varianten

63 78
27 29
56 62

Die Zugänge zum Palaste und die Türen die die Verbindung
der Säle unter einander verraitteln sind auf Botta s Plan teils
mit Buchstaben des großen und des kleinen lateinischen Alphabets i
teils mit griechischen Buchstaben bezeichnet Bei der ungewöhn
lichen Stärke der Palastraauern 2 bis 5,4 bilden sie richtige
Torwege ihre Leibungen bieten geräumige Flächen die von dem
Architekten verschiedentlich ausgenutzt sind z T auch zur An
bringung von Reliefdarstellungen und Inschriften Die großen Haupt 20
tore waren mit je zwei menschenköpfigen Stierkolossen besetzt üloer
deren Inschriften Lyon alles nötige beigebracht hat Auch von
den Inschriften auf dem Pflaster der Tore die Winckler aus
reichend behandelt hat braucht in diesem Zusammenhang nicht
weiter gesprochen zu werden Es bleiben aber noch die Inschriften S5
an den Leibungen der Tore D H 0 und p übrig die nachher
genauer zu betrachten sein werden Veröffentlicht sind sie bei
Botta und bei Winckler wie sich aus fqlgender Übersicht ergibt

Tor

D

H

0

P

Aufriß Einzel
abbildungen

T I pl 80
pl 52 pll 76 77

T II pl 85 pll 99 100
pl 144

Inschriften
bei Botta

T III
plL 63 64
pll 65 65
pl 66
pll 67 68

Nummern

bei 30Winckler
nur Varianten

30 31
32 33
53 54 35

Wir betrachten nnn die Säle einzeln in einer Reihenfolge die
von den einfachsten Verhältnissen zu den schwieriger zu überblicken

den fortschreitet

Die Säle der großen Prunkinschrift
Saal Vn dessen Fußboden ein Rechteck von 7,75 Länge 40

und 6,6 Breite bildet war nur durch ein Tor in der nordwest



166 Weißbach Zu den Inschr der Säle im Palaste Sargon s II

liehen Wand R bei Botta zugänglich das ihn mit Saal IV ver
band Hatte man von Saal IV herkommend dieses Tor durch
schritten so befand man sich der südöstlichen Längswand gegen
über die Saal VII und Saal V schied Alle vier Wände des Saales VII

6 waren mit neben einander stehenden rechteckigen Platten verkleidet
die direkt auf dem Fußboden standen und etwa 3 hoch waren
Die Wände selbst bestanden aus lufttrockenen Ziegeln die Platten
der Verkleidung aus einem marmorartigen Gips die Stärke der
Platten war gegen 20 Die Vorderfläche jeder Platte war dreifach

10 geteilt oben und unten erblickte man je eine bildliche Darstellung
in flachem Relief zwisehen beiden bequem in Mannshöhe eine
Columne Keilschrift Die Breite der Platten und damit der Keil
schriftcolumnen war nicht gleich sondern wechselte auch innerhalb
der einzelnen Säle Nach Botta hielt sie sich zwischen 1 und 3

16 Dagegen blieb die einmal angenommene Zeilenzahl der Schrift
columnen und damit auch ihre Höhe iu einem und demselben Saale
sich gleich Da die Platten und Schriftcolumnen dicht neben
einander standen erschien die Inschrift wie ein einheitliches breites
Band das sich durch den ganzen Saal die Wände entlang erstreckte

20 Die einzige Unterbrechung in Saal VII wurde von der Toröfihung
gebildet Hier ist natürlich Anfang und Ende der ganzen Inschrift
zn suchen und zwar da die Keilschrift von links nach rechts läuft
der Anfang an der linken Seite des Eingangs Die Zahl der
Schriftcolumnen die der Zahl der Platten entspricht war 13 und

26 da jede Columne 20 Zeilen enthielt umfaßte die ganze Inschrift
des Saales VII 260 Zeilen

Recht einfach lagen die Verhältnisse auch noch bei Saal X
Seine Grundfläche bildete ein 16,8 langes 3,05 breites Rechteck
An jeder Schmalseite befand sich ein Torweg von zwei mächtigen

so Stieren mit menschlichen Köpfen flankiert Da diese Torwege nahezu
die gleiche Breite hatten wie der Saal selbst erschien dieser mehr
als eine Art Korridor der zwei große Höfe mit einander verband
Torweg c lag nach Südosten Torweg d nach Nordwesten Die
beiden langen Wände waren mit Platten verkleidet die in Höhe

86 und Einteilung der Felder denen des Saales VII ähnelten Jede
Seite enthielt 8 der ganze Saal also 16 Platten jede Schriftcolumne
hatte 12 Zeilen die ganze Inschrift umfaßte demnach 192 Zeilen
Ihr Anfang befand sich bei Torweg c Betrat man durch diesen
hindurchschreitend den Saal X und wandte sich der Wand links

40 zu so stand man unmittelbar vor dem Anfang der Inschrift deren

1 D h in den Sälen in denen die oben beschriebene Anordnung be
folgt war In den Sälen IV VIII und XIV finden sich wie später hervorzu
heben ist Ausnahmen Über die Höhe der Schriftcolumnen Zeilen und Zeichen
liegen genaue Messungen nicht vor Nach B o 11 a s Angaben waren die Schrift
columnen ungefähr 50 bis 60 cm hoch

2 Auf der beigegebenen Tafel ist Anfang und Kichtung der Inschriften
durch kleine Pfeile ihr Schluß durch das Zeichen angedeutet
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ganze erste Hälfte sich bis zura Torweg d an dieser Wand hinzog
Die andere Hälfte begann bei Torweg d an der gegenüberstehenden
Längswand und erstreckte sich bis an den Torweg c wo Schluß
und Anfang der Inschrift einander gegenüberstanden Die letzte
Columne war schon zu Botta s Zeit völlig zerstört Im Übrigen 5
Stellt die Inschrift des Saales X das besterhaltene Exemplar der
großen Prunkinschrift Sargon s dar und ist deshalb auch von

Winckler seiner Bearbeitung dieses Textes zu Grunde gelegt worden
Die gleiche Inschrift fand sich noch in den Sälen IV und VIII

doch wich hier die Anordnung der Reliefs und Inschriften erheb 10
lich ab Die Flächen der Wandverkleidung waren in ihrer vollen
Höhe ungeföhr 2 /2 von den Reliefdarstellungen in Anspruch
genommen die Inschriften zwischen den Figuren etwa in Kniehöhe
eingegraben ihre meist recht langen Zeilen übersprangen aber die
im Wege befindlichen Reliefbilder nicht sondern liefen über sie 15
hinweg und bedeckten sie mit Schriftzeichen

Betrachten wir zunächst den besser erhaltenen Saal VIII dessen
Grundriß ein Rechteck von 35,7 Länge und 10 Breite bildete
Nicht weniger als 6 Torwege vermittelten den Zugang zu diesem
Saale Q M P von Nordosten her aus einem großen Hofe T von o
Nordwesten her aus Saal IV S und U von Südwesten her aus
Saal V Botta hat 31 Reliefplatten gezählt aber nur ein Teil
davon enthielt Schrift Es scheiden zunächst die Platten in den
Winkeln des Saales aus 10 14 27 und 30 die alle nur die Dar
stellung eines stilisierten Baumes aber keine Inschrift enthielten 25
Unbeschrieben war auch Platte 21 mit dem Bilde des Königs wohl
auch Platte 28 die schon zu Botta s Zeit verloren war Platte 12
enthielt scheinbar eine Columne in Wirklichkeit aber zwei Columnen
die dicht an einander gerückt sind Jede Columne enthielt 10 Zeilen
Schrift mit Ausnahme von Columne 7 die nur 3 Zeilen enthalten so
zu haben scheint So ergeben sich im Ganzen wahrscheinlich 26
Columnen davon 25 zu je 10 und 1 Columne zu 3 Zeilen zu
sammen 253 Zeilen Den Anfang der Inschrift hat Botta irrtüm
licher Weise links von Torweg P gesucht in Wirklichkeit befand
er sich links von Torweg Q und B 0 11 a s Platte 9 ist vielmehr ss
als die erste zu bezeichnen

Noch schwieriger liegen die Verhältnisse bei Saal IV dessen
Grundriß ein Rechteck von 37,6 Länge und 9,4 Breite bildete
Die Nordecke des Saales mit den anstoßenden Teilen der Nordost
und der Nordwestwand war schon zu B 0 11 a s Zeit zerstört Der 40
Saal hatte mindestens vier Zugänge D von Saal III R von Saal VII
T von Saal VIII I von dem nur noch die eine Torwand mit den
Füßen eines Stierkolosses stand vermittelte die Verbindung nach
außen Möglicher Weise waren die schon zu B 0 11 a s Zeit zerstört
gefundenen Teile der Saalmauern einst noch von einem oder zwei 45
anderen Torwegen durchbrochen gewesen Botta hat noch 20 Platten
gezählt und zwar 1 6 nach dem Eintritt durch Torweg D links
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bis zu dem balbzerstörten Torweg I dann zu Torweg D zurück
kehrend und von der anderen Seite dieses Torwegs in entgegen
gesetzter Richtung weiterzählend 7 10 nach Torweg R hintei
diesem 11 13 nach Torweg T schließlich 14 20 jenseits von T

6 bis zur Bruchstelle der Nordostmauer Die erhaltenen drei Winkel
platten 3 7 und 19 wiesen die gleiche Darstellung wie in Saal VIII
auf einen stilisierten Baum und waren gleichfalls ohne Inschrift
Dagegen hatte Platte 2 scheinbar zwei Columnen Schrift Wichtig
ist nun noch Torweg D dessen Wände im Inneren rechtwinklig

10 zurücktreten sodaß er sich nach dem Nachbarsaal III zu erweitert
An der engeren Stelle hatten die Wände des Torwegs je eine
Schriftcolumne die zur Inschrift des Saales IV selbst gehörte Der
wahre Anfang der Inschrift befand sich nicht bei Torweg D sondern
bei T Platte 13 Die Inschrift lief von da aus nach Platte 7 an

18 Torweg D dessen vordere Leibungen sie mitnahm um dann auf
die Plattenreihe 1 6 überzugehen von der aber nur auf der zweiten
Schriftreste erhalten waren sodaß nicht nur Col 1 sondern auch
hinter Col 2 ein großes Stück aus der Mitte der ganzen Inschrift
fehlte Die fünf Columnen 18 14 letztere an Torweg T bilden

20 den Schluß Bemerkenswert ist noch daß die ersten Columnen der
Inschrift von PI 13 an bis zum Torweg Dje 11 Zeilen die übrigen
10 Zeilen enthielten PI 8 Botta T IV pl 94 fälschlich als 7
bezeichnet bildet eine Ausnahme indem sie zwischen elfzeiligen
Columnen nur 8 Zeilen enthielt

25 Saal I war schon zu B o 11 a s Zeit sehr zerstört Erhalten
war noch die Südostmauer mit Torweg A der nach einem großen
Hofe führte Die Breite des Saales war etwa 5,5 von den beiden
Längsmauern standen noch ungefähr 4 In Torweg A sprangen
die Leibungen nach dem Inneren des Saales zu etwas ein Dieser

30 weitere Teil des Torwegs hatte Wandplatten in der Art wie der
Saal I selbst Die Anordnung der Reliefs und Schriftcolumnen
entsprach im übrigen derjenigen der Säle VII und X Botta hat
noch 8 Platten gezählt dazu kommen noch 2 Platten an den Wänden
des weiteren Teiles des Torwegs die offenbar zum Saale gehörten

36 Aber nur 2 Platten hat Botta copiert Das wenige was erhalten
ist erweist die Inschrift als Duplikat der großen Prunkinschrift
ZZ 57 61 64 71 Wahrscheinlich enthielt die Columne 14 Schrift
zeilen Der Anfang der Inschrift befand sich wohl an einem jetzt
zerstörten Torweg der durch die Nordostmauer hindurch Saal I

40 mit dem Parallelsaal III verband Die Inschriftenfragmente sind
veröfFentlicht bei Botta T IV pl 69 von Winckler übergangen

Zu erwähnen ist schließlich noch daß ein Fragment von Sargon s
Prunkinschrift 1859 in Jerusalem an der Straße Lithostratos aus

1 Dies ergibt sich deutlich aus Flandin s Skizze T I pl 80 die an
stoßende Winkelplatte 3 ist schriftlos Die Schriftcolumne 3 bei Botta T IV
pl 93 bildet in Wirklichkeit eine Einheit mit Columne 2 sodaß jede Zeile von
ihr die unmittelbare Fortsetzung der entsprochenden Zeile von Col 2 ist
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gegraben wurde Die Inschrift mit Anfängen von 7 Zeilen ent
spricht der Prunkinschrift ZZ 76 81 Vgl T H Lewis Palestine
Explor Fund Quarterly Statement 1890 265 f Mönant Recueil
de travaux 13 194 fiF 1890

In den folgenden Tabellen ist nachgewiesen welchen Zeilen 6
des Hauptexemplares der großen Prunkinschrift Saal X die ein
zelnen Columnen der übrigen Exemplare entsprechen Die Zahlen
sind die Plattennummern Botta s Zuweilen können namentlich
bei Saal VIII wegen des beschädigten Zustandes der Inschrift die
Entsprechungen nur annähernd gegeben werden Zu beachten ist lo
schließlich noch daß von dem Hauptexemplar selbst die letzte
Columne zerstört ist und deshalb durch den Schluß der letzten
Columne von Saal VII vertreten werden muß obwohl sich beide
weder der Zeileneinteilung noch dem Wortlaut nach genau decken

Saal IV 15

a s Plattennümmer veröffentlicht Botta entspricht ZZ

13 T IV pl 99 1 15
12 pl 98 15 20
11 pl 97 20 27

10 nicht 9 pl 96 28 33 iO

9 8 pl 95 33 41
8 7 pl 94 41 48
Porte Da T HI pl 63 49 56
Porte D pl 64 56 62

1 62 68 ii

2 f3 T IV pl 93 68 76
18 pl 104 152 159
17 pl 103 159 166
16 pl 102 166 171
15 pl 101 171 181 0

14 pl 100 181 194

Saal VII
Plattennnmmer veröffentlicht Botta T IV entspricht ZZ

1 pl 121 1 18
2 pl 122 18 25 5

3 pl 123 25 40
4 pl 124 40 62
5 pl 125 62 73
6 pl 126 73 89

1 Im Keilschrifttext klafft bei Winckler zwischen Nr 77 Saal X
Col 15 und Nr 78 Saal VII Col 13 ZZ 7 20 eine Lücke In den Dupli
katen der Säle IV u VII sind nach dem letzten Wort von Z 180 par zil lum
noch die Worte ü nu ut eri erhalten die Winckler auch in die Umschrift
aufgenommen nnd Ubersetzt hat Ob damit die Lücke schon vollständig ge
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Botta s Plattennummer veröffentlicht Botta T IV entspricht ZZ
7 pl 127 89 115
8 pl 128 116 128
9 128 137

6 10 pl 129 137 150
11 pl 130 151 164
12 pl 131 164 176
13 pl 132 177 194

Saal vni
10 Wirkliche Botta s veröffentlicht entspricht

Plattennümmer bei Botta T IV ZZ
1 9 pl 135 1 ca 9
2 11 pl 136 9 18

8,4 12 pl 137 18 23
16 5 13 pl 138 23 31

6 15 31 38
7 16 pl 135 38 ca 45
8 17 pl 138 45 52
9 18 pl 139 52 57

20 10 19 pl 140 57 60
11 20 60 66
12 22 pl 141 66 74
13 23 pl 143 75 82
14 24 pl 142 83 95

ö 15 25 pl 143 95 106
16 26 106 112
17 29 pl 142 112 115
18 31 ca 116 ca 121
19 1 ca 121 ca 127

30 20 2 pl 133 ca 128 134
21 3 ca 135 ca 142
22 4 ca 142 ca 148
23 5 pl 133 149 157
24 6 pl 134 157 168

S5 25 7 ca 169 ca 171
26 8 pl 134 ca 172 194

Die Säle der Annaleninscliriften
Die Anordnung der Reliefs und Inschriften an den Wänden

der Säle II V und XIII entsprach derjenigen der Säle I VII und X

schlössen ist bleibt mir freilich ungewiß Natürlich hat die letzte Columne
in Saal X nur 12 nicht 14 Zeilen das Hauptexemplar also im Ganzen 192
nicht 194 ZZ enthalten Kin Versuch die einstige Zeilenabteilung des Haupt
exemplars wieder herzustellen wird aber kaum zu einem sicheren Ergebnis führen
außerdem ist die Frage recht nebensächlich
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zwei Reihen Reliefs über einander getrennt durch ein Inschriften
band das ungefUhr in Mannshöhe an den Wänden ringsherum führte
Saal XIV nimmt eine Ausnahmestellung ein und erfordert eine
gesonderte Besprechung

Saal II war 35,5 lang und 9 breit und zu Botta s Zeit 5
verhältnismäßig wohl erhalten 3 Torwege vermittelten die Ver
bindung mit den Nachbarsälen C mit Saal III E mit Saal V H
mit Saal VI und drei andere Torwege B F G in der Südwest
mauer führten auf einen großen Hof Botta hat 35 Platten ge
zählt und die Zählung in der Westecke südwestlich von Torweg C lo
begonnen und vollendet Die Zeilenzahl jeder Schriftcolumne ist 13
Der Torweg F der die südwestliche Längswand in der Mitte durch
bricht war von Stierkolossen mit eigenen Inschriften flankiert der
ihm gegenüberliegende Torweg E mit großen Relieffiguren ohne
Inschrift Die Wände des Torwegs H dagegen waren in gleicher is
Weise wie der Saal selbst mit je einer Platte verkleidet Daß
seine beiden Schriftcolumnen integrierende Bestandteile der Saal
Inschrift selbst bilden hat bereits Oppert bemerkt und sie dem
gemäß als Nrr 21 und 21 bezeichnet Die Torwege G und B
waren durch Vorsprünge ähnlich dem Torweg D in Saal IV in so
zwei Teile geteilt Der engere Teil jedes Durchgangs lag dera
Hofe zu seine Leibungen waren mit Relieffiguren in ganzer Höhe
besetzt die für Schriftcolumnen der gewöhnlichen Art keinen Platz
ließen Die Wände des nach dera Saale zu gelegenen weiteren
Teiles waren dagegen mit je einer Platte in der den Saalwänden tb
genau entsprechenden Weise verkleidet Obwohl die Schriftcolumnen
beider Torwege wegen ihres beschädigten Zustandes von Botta
nicht copiert worden sind lassen F 1 a n d i n s Zeichnungen T I
pll 52 72 73 doch kaum einen Zweifel daß sie einst vorhanden
waren und zu der Inschrift des Saales II gehörten Demnach sind so
für Torweg G zwischen den Platten 24 und 25 von Botta s
Zählung zwei Platten 24 und 24 für Torweg B zwischen den
Platten 34 und 35 zwei Platten 34 und 34 einzufügen

Es ist nun noch Torweg C übrig die Verbindung zwischen
Sälen II und III Auch dieser Torweg hatte einen engeren und ss
einen weiteren Teil aber die Erweiterung lag nach Saal III hin
Seine Wandverkleidung ähnelte nach Flandin s Skizzen T I pl 52
der des Saales II Freilich beweist das nichts für die Zugehörig
keit seiner Schriftcolumnen die schon zu Botta s Zeit fast völlig
zerstört gewesen zu sein scheinen Sie können ebenso gut zu dem io

1 Bei der Herstellung seines transscribierten Textes und seiner Über
setzung hat Winckler die beiden Schriftcolumnen H und Hj richtig wie
Oppert verwertet Aber in den Taf ln bilden sie bei ihm Nrr 30 und 31
während er sie zwischen den Nrr 17 und 18 seiner Zählung hätte einfügen
müssen Seine Bemerkung Bd 1 S 38 Anm 1 zwischen II 21 u 22 muß
mindestens eine tafel fehlen beweist daß er sich über den Talbestand nicht
klar gewesen ist
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nicht rainder zerstörten Saale III gehört hahen Die Frage hängt
eng zusamraen mit der Anordnung der Platten in Saal II läßt sich
aber auch so nicht zu sicherer Entscheidung bringen Fest steht
auf jeden Fall daß Botta an einer falschen Stelle zu zählen be

6 gönnen hat Die bisher besprochenen Säle wie die noch weiterhin
zu betrachtenden hatten den Anfang der Saalinschriften immer an
einem Torweg und zwar an der dem in den Saal eintretenden zur
linken gelegenen Seite des Torwegs niemals aber in einem Winkel
eines Saales wie Botta hier in Saal II angenommen hat Seine

10 Annahme läßt sich außerdem durch innere Gründe als irrig erweisen
Zwar ist die letzte Zeile seiner 35 Platte verloren Aber die vor
letzte Zeile enthält den Anfang eines Berichtes der nicht in l /j Zeilen
abgetan gewesen sein und unmöglich den Schluß einer solchen
monumentalen Inschrift gebildet haben kann Vielmehr hat sich

16 diese auf der völlig zerstörten anstoßenden Platte Botta s Nr 1
weiter fortgesetzt aber vielleicht auch da nocb nicht ihr Ende

gefunden sondern noch die Wände des anstoßenden Torwegs 0 in
Anspruch genommen Botta s Platte 2 deren Schriftcolumne
leider auch schwer beschädigt war muß nicht nur wegen ihrer

20 Stellung links von Torweg C sondern auch wegen ihres Inhalts
in Wirklichkeit als erste betrachtet werden

Passen wir zusammen Die Annaleninschrift des Saales II
bestand nach Botta aus 35 Columnen Dazu kommen noch je
2 Columnen der Torwege H G B vielleicht auch noch 2 oder

25 4 Columnen des Torwegs C sodaß die Gesamtsumme der Columnen
41 vielleicht aber 43 oder 45 betrug Jede Columne enthielt
13 Zeilen Die Gesamtzahl der Zeilen war danach mindestens 533
vielleicht aber 559 oder gar 585 Bei einer künftigen Neuausgabe
wird es sich empfehlen die zweifelhaften Columnen des Torwegs C

30 einstweilen außer Betracht zu lassen alle übrigen aber in der
richtigen Reihenfolge als 1 41 zu benennen nach folgender Über

Columnen Zeilen Botta s Nummern
1 20 1 260 2 21

21U 22 261 286 Hl u H
23 25 287 325 22 24
2GU 27 326 351
28 37 352 481 25 34
38U 39 482 507

40 508 520 35
41 521 533 1

Saal V der nordöstliche Parallelsaal zu Saal II war 26,5
lang nnd 7,8 breit Die Schriftcolumnen enthalten 17 Zeilen
Botta hat 25 Platten gezählt Dazu kommen aber noch 2 wohl
erhaltene Columnen an den Wänden des Torwegs 0 der dem

1 Daß diese zu der Inschrift des Saales V gehören hatte 0 ppert gleich
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Torweg H in Saal II parallel war und gleich diesem zu Saal VI
führte ferner zwei vollständig zerstörte Winkelplatten zwischen
Botta s Nrr 19 und 20 22 und 23 Da die beiden anderen
Winkelplatten Botta 8 und 11 erhalten und mit Schrift ver
sehen waren liegt kein Grund vor anzunehmen daß die zerstört 5
gefundenen Winkelplattcn einst schriftlos waren Die drei anderen
Torwege dagegen E nach Saal II S und V nach Saal VIII hatten
Figuren in voller Höhe und keine Inschriften Es würden sich
also im Ganzen 29 Columnen zu je 17 Zeilen zusammen 493 Zeilen
ergeben Freilich sind hier Botta noch verschiedene Irrtümer lo
unterlaufen Zunächst hat er die Zählung der Platten richtig bei
Tor E begonnen aber in verkehrter Richtung Seine 1 Platte ent
hält vielmehr den Schluß der Inschrift seine zweite die vorletzte
Columne usw bis zur 11 Columne Aber bei der Einordnung der
höheren Plattennummern ergeben sich wieder Schwierigkeiten und i5
Unstimmigkeiten So gibt Botta T IV pl 116 eine beschädigte
Schriftcolumne als Platte 14 während nach der Skizze T II pl 85
die Inschrift von Platte 14 völlig verloren gewesen sein müßte
In der gleichen Skizze erscheinen die Reliefs der Platten 19 bis
25 völlig unkenntlich Aber pH 95 98 gibt Flandin Zeich 20
nungen von Reliefs der Platten 21 22 24 und 25 und deutet
ihre Inschriften als ziemlich wohl erhaltene an Botta s höchste
Plattennummer bei den Inschriften ist 18 Demgemäß würden die
Platten 19 25 außerdem aber noch zwei von Botta nicht be
zeichnete völlig zerstörte Winkelplatten zusammen also 9 Columnen 25
mit 9 17 153 Schriftzeilen am Anfang der Inschrift fehlen
Von den erhaltenen Columnen stimmen große Stücke mit der In
schrift des Saales II überein andererseits linden sich freilich auch
Abweichungen Trotzdem darf man wohl wie bisher geschehen
die Inschrift des Saales V im Allgemeinen als Duplikat der In so
scbrift des Saales II betrachten Es ist nun schon von Oppert
festgestellt worden d aß nicht Botta s 18 Columne den Anfang
der erhaltenen Teile der Inschrift von Saal V bildet worauf dann
17 und 16 folgen würden sondern daß die Reihenfolge sein muß
16 17 18 Für die relative Reihenfolge 17 und 18 liegt die Sache 35
klar weil Col 17 den Schluß des Berichtes üb r das 6 und den
Anfang des Berichtes über das 7 Regierungsjabr, Col 18 den Schluß
des Berichtes über das 8 und den Anfang des Berichtes über das
9 Regierungsjahr Sargon s enthielten Unmittelbar könffen beide
Tafeln aber nicht neben einander gestanden haben es hlt mindestens 40
eine Columne die den Schluß des 7 nnd den Anfaitg des 8 Regie
rungsjahres enthalten haben muß Von Col 16 ist soviel zn er
kennen daß der Schluß des 5 und der Anfang des 6 Regierungs

falls erkannt und ihnen die ricbtige Stelle angewiesen Bei der Transscription
und Ubersetzung ist ihm Winckler gefolgt aber nicht im Tafelbande Hier
hätte er seine Nrr 32 und S3 zwischen seinen Mrr 42 und 43 einfügen mUssen
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jahres erhalten ist Die Reihenfolge wäre also genau so 16 17
Lücke 18 War nun die Gesamtzahl der Columnen 29 so konnten
am Anfang nicht 9 sondern höchstens 8 zerstört sein da min
destens eine zerstörte zwischen Botta s Platten 18 und 17

6 anzunehmen ist Wir müssen aber noch weiter gehen Die 1 Zeile
von Col 16 d h die erste erhaltene Zeile der ganzen Inschrift
des Saales V entspricht Winckler Ann Z 51 Botta s 117
Z 12 in Wirklichkeit wenn meine Anordnung der Insebrift des
Saales richtig ist der Z 77 von Saal II Dort gingen ihr also

1 76 Zeilen voraus während der entsprechenden Zeile in Saal V nicht
weniger als 8 17 136 Zeilen vorausgegangen sein müßten
Das ist höchst unwahrscheinlich Die nächstliegende Erklärung der
Ursache di ses Mißverhältnisses ist die Annahme eines weiteren
Irrtums auf Seiten B o 11 a s dessen Aufzeichnungen über Saal V

16 ohnedies iu Verwirrung geraten sein müssen Seine 16 Columne
wird in Wahrheit eine der ersten des Saales V gewesen vielleicht
die fünfte oder gar schon die vierte Columne schwerlich aber die
neunte Bei einer künftigen Neuausgabe wird es sich vielleicht
empfehlen die Inschrift des Saales V trotz ihrer weitgehenden

20 Übereinstimmung mit derjenigen des Saales II von dieser zu trennen
Ob es gelingen wird die Columnenzäblung Botta s in allen Einzel
heiten richtigzustellen bleibt abzuwarten

Über Saal XIII ist nicht viel zu bemerken Sein nordöst
licher Teil wni de schon völlig zerstört gefunden das erhaltene Stück

swar ungefähr 12,6 lang die Breite des Saales betrug 5,7 Er
halten war auch ein Torweg r bei Botta der die Verbindung
mit dem nordwestlichen Parallelsaal XIV herstellte Die Anordnung
der Inschrift entsprach den Inschriften der Säle II V VII X Die
Zeilenzahl der Columnen war 15 Platten hat Botta noch 9 ge

30 zählt aber die Inschriften seiner Platten 1 2 8 9 waren schon
völlig Platte 3 nahezu zerstört Copiert hat Botta nur die In
schriften der Platten 4 6 und 7 Columnen aus der Mitte einer
Annaleninschrift die der Passung des Saales V sehr nahe steht
Der Torweg an dem sie begann ist zerstört vermutlich führte er

36 parallel zu r und ebenfalls durch die nordwestliche Mauer nach
Saal XIV

1 Anmerkungsweise seien wenigstens die übrigen Erklärungsmöglichkeiten
erwähnt

1 Die ersten 6 Platten des Saales II waren durchschnittlich fast doppelt so
breit als die ersten 8 Platten des Saales V

2 Die Inschrift des Saales V war am Anfang weit ausführlicher als die
des Duplikates in Saal II

3 Die Inschrift des Saales II begann nicht mit Botta s Platte 2 pondern
hatte vor dieser noch mehrere andero Columnen etwa die 4 des Torwegs C
Dagegen spricht aber nicht nur daß boi allen anderen Sälen soweit wir urteilen
können die Inschrift links von dero durch einen Torweg eintretenden beginnt
aondern es weist auch der Inhalt von II 2 auf den Anfang einer Inschrift hin

Diese drei Erklärungsmöglichkeiten sind miijdestens unwahrscheinlich
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Zu einer besonderen Annaleninschrift gehörte schließlich auch
die 16 zeilige stark beschädigte Columne die Botta T IV pl 163
Winckler 55 nnter der Überschrift Fragment veröflFentlicht hat

Alle näheren Angaben über Herkunft oder Fundort fehlen Zweifel
los ist nur daß sie zu keinet der besprochenen Inschriften auch 5
nicht zu Saal XIV gehörte

Von Saal XIV war wie im Parallelsaal XIII der nordöstliche
Teil zerstört Außer dem schon besprochenen Torweg r war noch
Torweg p erhalten der nach einem großen Hofe fährte Die von
Torweg p durchbrochene Nordwestmaner stand noch auf einer Strecke 10
von 12,4 Die Breite des Saales war 6,7 In Bezug anf die
bildlicben Darstellungen und die Inschriften nimmt Saal XIV eine
eigentümliche Stelle ein Er vereinigt beide Arten sowohl die
der Säle I II V VII X und XIII als auch die der Säle IV und
VIII in sich hatte einesteils zwei Reihen Reliefdarstellungen 15
übereinander getrennt durch Schriftcolumnen andernteils Relief
darstellungen in voller Höhe mit Schriftcolumnen die über die
Bilder hinziehen Die Schriftcolumnen der ersten Art standen un
gefähr in Mannshöhe die der zweiten Art erheblich tiefer ungefUhr
halb so hoch als jene Botta hat im Ganzen 13 Platten gezählt 20
von denen 4 Winkelplatte und 13 völlig zerstört 6 unbeschrieben
und 8 Winkelplatte teils zerstört teils unbeschrieben war Zwischen
9 und 10 befand sich Tor p mit großen Relieffiguren und je einer
tief angebrachten Schriftcolumne an den dem Saale XIV zugekehrten
Teilen der Leibungen Die Platten 11 und 12 hatten hoch angebrachte 26
Schriftcolumnen sie waren aber wohl schon zu stark beschädigt
sodaß Botta sie nicht mehr copiert hat Die Stellung der ver
schiedenen Schriftcolumnen wird aus folgender Übersicht deutlich

XIV 1 XIV 2
XIV 3 XIV 5 XIV XIV 9

XIV 10

Die drei hochstehenden Columnen haben je 15 Schriftzeilen
Die Zeilenzahl der übrigen wechselt sie enthalten in obiger Reihen
folge 13 14 13 12 17 und 18 Zeilen Schon Winckler ist
bei der Ausarbeitung seiner Dissertation die nahe Verwandtschaft 35
des Anfangs von XIV 3 mit dem der großen Prunkinschrift und
der Inschriften auf den Rückseiten der Platten aufgefallen Die
richtigen Folgerungen hat er nicht gezogen sondern durch Um
stellungen und Annahme von Lücken einen einheitlichen Text her
zustellen gesucht der seitdem als Annalen des Saales XIV in der 40

1 Man vgl auch Flandin s Skizze T II pl 144
2 De inscriptione Snrgonis regis Assyriae quae vocatur annalium Berol

1886 p 11 initium huius inscriptionis seil annalium in inscriptione
aedis XIIII plus similittuiinis habet cum textu inscriptionum P et R P

1 S
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assyriologischen Literatur lebt aber wegen seiner unmöglichen Zu
sammensetzung schon manchen stillen Zweifel erregt haben wird
Die beiden Arten der Schriftcolumnen die sich schon äußerlich
unterscheiden gehören auch innerlich nicht zusammen Die drei

6 hochangebrachten Columnen XIV 1 XIV 2 und XIV 10 bilden ein
einheitliches Stück das sich als Fragment einer Annaleninschrift
erweist Diese war mit den Fassungen der übrigen Annalen Säle
II V und XIII nahe verwandt mit der Inschrift des Nachbar

saales XIII bestand sogar Übereinstimmung in der Zeilenzahl der
10 Schriftcolumnen Begonnen hat der Annalentext des Saales XIV

vermutlich an demselben jetzt zerstörten Toreingang parallel zu r
an dessen entgegengesetzter dem Saale XIII zugewendeter Seite
ich den Anfang der Annalen des Saales XIII gesucht habe Da
nämlich XIV 1 Z 1 in Winckler s Annalenzählung Z 37 nach

L i meiner Anordnung Saal II Z 63 entspricht fehlen vor XIV 1
wahrscheinlich nur 4 Columnen zu je 15 Zeilen

Die tiefer angebrachten Schriftcolumnen die sich schon äußer
lich von den Annalencolumnen abheben bilden einen eigenen voll
ständigen Text für sich eine Prunkinschrift die als kleine Prunk

1 Es erscheint mir nicht ausgeschlossen daß die Annalen der Säle XIV
und XIII ein einheitliches Ganze bildeten Der Anfang dieser Annalenfassung
hätte dann in Saal XIV der Schluß in Saal XIII gestanden Die Gleichheit
der Zeilenzahl die Unterbrechung der Annalen des Saales XIV durch eine
Prunkinschrift und der Umstand daß das erhaltene Annalenfragment des Saales XIV
der vorderen die Fragmente des Saales XIII der hinteren Hälfte des Annalen
textes angehören würden zu Gunsten dieser Annahme sprechen

2 Außer durch ihre tiefere Anbringung und die von den Annalencolumnen
des Saales XIV abweichenden Zeilenzahlen auch noch durch die Eeliefs über
die ihre Schrift hinläuft Auf den Inschriften Tafelu Botta s sind die Umrisse

io Die Prunlcinsclirift des Saales XIV
Umschrift

ekal Isarru kTn sarru rabu ü Sarru dan nu sar kis sa ti sar
mat aSSur sakkanakku babili Sar mat sumeri ü akkadi Sar
kib rat arba i mi gir iläni fs rabüte es 2 ilu asSur üunabü

25 marduk iläniraes ti ik li ia s ar ru ut la sa na an ü sat li mu in
ni ma zi kir sumi i a dam ku ü se su ü a na r i se e ti sä sippar
nippur babili ü bar sipl i za nin us su un e tep pu sa Sä sabei es
ki tin ni mal ba sü ü hi bil ta sü nu a dan ma sä der ür uruk
eridu larsam Ijalab ki is sik ki al ni mit i la gu da an du ra

30 ar sü un aS kun ma ü Sap Si ba nise i Su un za ku ut aSsur
ü al har ra na Sa ul tu ü me ul lu ti ti im ma sü ma ki tin nu us

a immer lugal b gi na 0 äs Sur d gir ardu kd
an J o ki f aA g zur ud ud kib nun ki i en lil ki

1 i
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inschrift oder Prunkinschrift des Saales XIV zu bezeichnen ist
Sie setzt sich folgendermaßen zusammen

ZZ Saal XTV Botta Winckler
1 13 Col 3 T IV pl 159 b 56

14 27 5 pl 160 a 57
28 40 7 pl 160 b 61
41 52 9 pl 161 62
53 69 Porte p m T III pl 67 53
70 87 Porte p mj pl 68 54

Ein eigenartiges Verhängnis hat über dieser Inschrift gewaltet 10
Gehört sie doch zu denjenigen assyrischen Inschriften die zuerst
entdeckt worden sind Seit 1849 liegt ihr Originaltext vollständig
vor Aber 69 Jahre mußten noch vergehen ehe sie sich in Wahr
heit zur Geltung bringen konnte Habent sua fata etiam inscrip

tiones 15dieser Reliefs noch deutlich erkennbar In Winckler s Wiedergabe ist dieses
Unterscheidungsmerkmal weggelassen Nur einmal Nr 56 sind dem letzten
Zeichen die Worte Ende der Zeile Skulptur beigescbrieben

1 Uie Erkenntnis der Zusammengehörigkeit ist durch zweierlei besonders
erschwert worden einmal durch den Umstand dafi bei Botta T IV pl 160
die Nummern der Platten versehentlich weggelassen sind demgemäß auch bei
Winckler Nrr 57 und 61 Bei Nr 62 ist XIV 2 Fohler für XIV 9 sie er
geben sich jedoch aus dem Inhaltsverzeichnis T I p III und durch Vergleichung
der Skizze T II pl 144 Andererseits ist dem assyrischen Steinmetzen in Z 28
ein Versehen unterlaufen Die beiden Worte i sü fu ab sa vi die jetzt am
Anfang von XIV 7 stehen gehören in die letzte Zeile von XIV 5 Jt Z 27
und zwar hinter he lu ti ia e mid su nu ti Vgl Saal V Platte 3 ZZ 7 f
Winckler s Annalen 413 f

Die Prunicinschrift des Saales XIV
Übersetzung

Palast Sargon s des großen Königs des mächtigen Königs
Königs der Gesamtheit Königs von Assyrien Machthabers von Babel
Königs von umer und Akkad Königs der 4 Weltgegenden Lieb 20
lings der großen Götter ASsur Nabu und Marduk die Götter
meine Helfer haben mir ein Königtum ohne gleichen verliehen und
den guten Ruf meines Namens an die Spitze ergehen lassen Der
ich die Ausstattung von Sippar Nippur Babel und Barsip bewirkte
der ich die Prevel der Untertanen soviele es sind richte und 25

der ich Der Ur Uruk Eridu Larsam galab Kissik und Nimit
Laguda ihre Freiheit gab und beruhigte ihre Einwohner die
Steuerfreiheit der Städte ASsur und Harran die seit geraumer Zeit

j dür an ki k sis unu ki unu ki nun ki nunu ki o Icul unu ki P das letzte ki ist wohl Determinativ q bat
be ki sonst in diesem Texte stets dS f gn, geschrieben

Zeitsghrift der n M O Bd 72 1918 12
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su un ba il ta ü ter a S ru uS i na tu kul ti ilänimes rabüten es
lu at tal lak ma matätemes la ma gi ri hur sa a ni la pa du ti a na

Sepell ia d Sak ni Sa e pu Sa ü par ri ir el lat I f
um ba ni g a a ameluelamü ü ab bit mat kar al lum mat sur da

5 aiu ki äe si im aiu Ijar ar mat ma da a a a di pa at sad bi ik ni
mat el li pi e me du ni ir il aSSur ü Salj rijb mat ur ar u aS lul

aiu mu sa sir aS giS mat an di a mat zi kir tü niSe es mat man
na a a dal pa a te Sü bat ne e tu ü Se Mb a na ar mal ki mat

a at te aiu gar ga miS aiu kum mu i Igu un zi na nu matkam
10 ma nu u a i tu ki rib ali me lid di äl SaiTU ti Sü as su h ma

eii gi mir matäteme Sa ti na aS tak ka na meluSa ak nu ti ü nak

kir sarru ti Itar lju la ra lumar ka sa a a pa al gi m irj mat gur
gu me rapastim tin i te ni iS a na mi sir mat aSSurJki u ter ra
lia ma ni al as du da a a iskakke es ia e dür ma aSSat su mare es su

16 maräte e Su e zib ma a na i te e mat m u us ri Sa pa at mat
me lul a in na bit ma Sar ra kis ü Sib eii gi mir mati Su rapaStim

tim ü niSe es Su sam lja a ti elusü ut res ia a na ameiubel
piljäti i aS kun ma Sä i aSSur sar iläni nies ü rap pi sa ki sur ru uS

1 Sar mat m e lul lja pul hi me lam me sa i uasSur beli ia is bu
20 p u sü ma katell u Sepell bi ri tü parzilli id du Sd ma a na ki rib

mat assur a di mah ri ia ü Se bi la aS su ak M da a S lul aiu
Si nu ulj tü aiu sa mir i na ü gi mir mat bit hu um ri a ameluia
am na a a sä kabal tam tim e rib ünsarasisii ki ma nu ü ni a bar ma

as s ulj mat ka as ku mat ta ba Ium mat Iji lak ku at ru ud Imi

26 ta a sar mat mu us ki ina ali ra pi hi abikta mat mu su ri aS kun

ma I a nu nu Sar ali h a zi ti Sal la ti is a m nu ü sak ni iS VII
Sarränimes Sä mat ia na gi i sä mat ia at na na sa ma lak VII
ü mi i na k a bal tam tim e rib samsi Sit ku na at Sü bat
sun ü I ilumarduk aplu iddina S ar mat kal di a Sib ki Sad näri

30 mar ra ti Sä ki i la llb bi ilänimes Sarru ut babili e pu uS ma ik

Platz für 3 oder 4 Zeiclien der Anfang des ersten ha noch sichtbar
a nim ma ki t Ergänzung nach Thureau Dangin Relation de la

VIII campagne Z 61 Oder daHiu ü te gemäß Nimr 9 Das 2 Zeichen
ist weder genau pa noch hu sondern eine Combination beider fehlt bei
Botta und im Original v an xur ud a se na
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vergessen war und ihre abgeschaffte Verfassung stellte ich wieder
her Im Schutze der großen Götter zog ich einher und unbot
mäßige Länder unwegsame Gebirge unterwarf ich meinen Füßen
und schuf Ich brach die Macht des IJumbanigas von
Elam vernichtete das Land Karallum das Land Surda die Stadt 5
KiSesim die Stadt IJarhar das Land Medien bis znm Eande des
Bikni Gebirges Dem Lande Ellipi legte ich das Joch des Gottes
ASSur auf verwüstete das Land Urar u plünderte die Stadt Musa
sir vernichtete das Land Andia und das Land Zikirtu Die be
drängten Einwohner des Landes Mannai ließ ich ruhige Wohn 10
plätze bewohnen Ich schlug die Fürsten des Landes IJatte der
Stadt Gargamis und der Stadt Kummu Gunzinanu vom Lande
Kammanü schleppte ich aus Melid ggingr Königsstadt fort
und setzte über alle diese Länder Verwalter Ich zerstörte die
Königsherrschaft des Tar ulara von der Stadt Markasa Das ganze 15
Gebiet des weiten Landes Gurgum schlug ich einheitlich zum
assyrischen Reiche lamani von Asdod fürchtete meine Waffen
seine Frau seine Söhne und Töchter verließ er floh nach der
Grenze des Landes Musri das Gebiet des Landes Meluhha ist
und wohnte in der Einöde Über sein ganzes weites Land und 20
seine zahlreiche Bevölkerung setzte ich meine Obersten als
Statthalter und erweiterte das Reich ASsur s des Königs der Götter
1 Den König des Landes Meluhha streckte die Furcht vor dem
Glänze ASsur s meines Herrn nieder man legte ihm Hände und
Füße in eiserne Fesseln und ließ ihn vor mich nach Assyrien 2 1
bringen Ich eroberte und plünderte die Stadt Sinu tu die
Stadt Samirina und das ganze Land Bit yumria Die lawna Leute
die inmitten des Westmeeres hausen fing ich wie Fische Ich
schleppte fort die Leute der Länder Kasku Tabalum und IJilakkn
verjagte Mitä den König des Landes Muski In der Stadt Rapihi 30
brachte ich dem Lande Musui i eine Niederlage bei und Hanunu

König der Stadt IJaziti betrachtete ich als Beute Ich unter
warf 7 Könige des Landes Ia einer Provinz des Landes latnana
deren Wohnsitz einen Weg von 7 Tagen weit inmitten des
Westmeeres gelegen ist Und Marduk aplu iddina den König des ss
Landes Kaldi der am Ufer des Bitterstromes wohnte der ohne den
Willen der Götter die Königswürde über Babel ausübte den er

1 Vgl Winckler Altor Forsch II 74 ff
2 Bisher hat man diese Stelle immer so aufgefaßt als ob der König von

Meluhha den lamani habe fesseln und an Assyrien ausliefern lassen Wollte
Sargon dies sagen so h,ätte er der Deutlichkeit halber den Namen Inmani wieder
holen müssen Noch mehr gilt dies von der ausführlicheren Erzählung in der
großen Prunkinschrift Z 112 wo der in Z 101 genannte lamani auch nicht
gemeint sein kann Die Bewohner des Laudes Meluhha waren wie Jensen
festgestellt hat schwarz Das untere Belief Saal V 4 Botta II 88 zeigt die

ssyrer im Ksmpf mit einem Negervolke Es liegt nahe iu diesem d s Heer
von Meluhha zu erkennen Der König mit dessen Gefangennahme Sargon sich
rühmt wäre dann wohl Pianchi gewesen

12
1 6
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Sü da ra bi tu kati ia gi mir mati Sa rapaStimtim mal ma liS
a zn uz ma i na kateH ameluJü ut reSe e ia n el äa kin babili ü
amelusü ut re e ie ia ameluga kin mat gam bu li am nu ma e
me du ni ir luaSSur lü pi e ri sar til munki sä ma lak XXX berg

8 ina kabal tam tim kima nu ü ni Sit ku nu nar ba su da na an
be lu ti ia iS me ma iS Sa a t a mar tu i na e muk üuaSSur
f nabü marduk iläni rabüte bele e ia Sä i kakke i J ia ü Sat
bu ma ü ra si ba na kab g a ri ia iS tu mat ia at na na Sä
Ikabal tam tim a di pa a mat mu su ri ü mat mn ns ki mat kum

10 mu a aiu me lid du amurrik rapastamtam mat at ti a na si
ir ti sa nap ar mat g u ti um mat ma da a a ru ku ti sä

pa at Sad bi ik ni mat ra a Si mat el li pi Sa i te e elamtiki amelu
a ri me a Si ib a ali ärudiklat näru su r ap pi när uk ni e a di

amelugu ti i sabe es seri Sa mat ia ad bu ri ma la ba Sü ü ul tu
16 mat sa am ü na a di 8 all bu bi e aiu tul um ba Sa mi sir

mat elamtiki mat kä r dun iä as e liS ü Sap lis atbit Ua kin Sa
ki Sad näri mar ra ti a di pa at til munk ki i iS ten a bil ma
a na mi sir mat aSS urki ü ter a nel Sü ut reSe es ia amelu aknüte
mes eli Su nu aS tak ka nu ma ni ir be lu ti ia e mid su nu ti

io i Sü tu ab sa ni
i nä ü me sü raa i na te ni se ti na ki ri ki Sit ti kate ia

i na Sepgll sad mu us ri e li nn ninäl ki i te em ili ma i na
bi bil lib bi ia äla epuS s ma dür Isarrn kin az ku ra ni bit sn
i sar mal u tam Sil Sad Ija ma ni Sa gi mir rikke hi biS ti

26 mat feat ti enib Sad i kali su un ki rib Su ju ur m Sü ab ta ni
i ta tnS sä CCCL äm mal ki la bi ru ti Sa el la mu u a be lut
mat aSSur e pu Sü m a il t a nap pa ru ba u lat i en lil
a a u m ma ina lib bi su nu a Sa r su ul ü maS si ma Sü sü ub sn
ul il ma du tji ri e näri Su ü za kip sip pa ti lib bu uS ul iz kur

so 1 ana sü Sü ub äli Sa a Su Sü pu us bär ma lji at ma an iläni
mes rabüteme ü ekalläte ra ä Sü bat be lu ti ia ur ru mu Sü ak pu

nd as kir ma e pi sn ak bi i na ariii Se mi e ä mu mit ga ri
i na aralj sjeg ümi eSSeSi i al lum ü Sad ri i g m a ü Sal bi
na li bit tu i na fhuabi a ra ah mu ki n te me en äli ü biti Sä gi

86 mir sal mat kakkadu a na ri me ti Si na i pat ti ka s u lu
n e li fenr äsi kaspi eri ni sik ti abne Iji bi is ti Sad ha

w mar tu ki ohne mat nach Botta und im Original x nim
ma hi ohne mnt nach Botta und im Original v Für diese Ergänzung
ist schwerlich Platz

1 6
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reichte meine große Hand Die Gesamtheit seines weiten Landes
teilte ich zu gleichen Teilen üherwies es meinen Obersten dem
Verwalter von Babel und meinen Obersten dem Verwalter von
Gambulu nnd legte das Joch des Gottes ASSur ihnen auf Uperi
König von Tilmun dessen Aufenthaltsort einen Weg von 30 Doppel s
stunden weit wie der eines Fisches inmitten des Meeres gelegen
ist hörte von der Gewalt meiner Herrschaft und brachte sein Ge
schenk Mit der Kraft ASSur s Nabu s und Marduk s der großen
Götter meiner Herren die meine WaflFen erhoben hatten schlug
ich die Gesamtheit meiner Feinde nieder Von latnana an das lo
mitten im Meere liegt bis zur Grenze von Musuri und Muski
Kummulja Meliddu das weite Westland das Land Ifatti nach seinem
Umfang 2 das gesamte Gutium das Land der fernen Madai das
an das Gebirge Bikni grenzt Räsi Ellipi die seitlich von Elam
liegen die Arime Stämme die längs des Tigris des Surappi 16

und des Ukne wohnen nebst den SutT den Leuten der Steppe des
Landes ladburi soviele es gibt vom Lande Sam una bis zu den
Städten Bube und Til IJumba die zum Gebiet von Elam ge
hören Kardunias oben und unten Bit Iakin das am Ufer des Bitter
stromes liegt bis zur Grenze von Tilmun unterwarf ich wie o
eines und machte alles zu assyrischem Gebiet Meine Obersten
setzte ich als Verwalter über sie legte ihnen das Joch meiner
Herrschaft auf sie leisteten mir Gehorsam

Damals baute ich mit Hilfe der feindlichen Leute der
Kriegsgefangenen meiner Hände am Fuße des Gebirges Musri if
oberhalb Nineweh s nach göttlichem Ratschluß und Wunsch meines
Herzens eine Stadt und nannte ihren Namen Dür arrukin Einen
großen Garten nach Art des Gebirges IJamani in dem alle wohl
riechenden Bäume Erzeugnisse des Landes IJatti Früchte des Ge
birges enthalten waren legte ich bei ihr an Diese Stadt deren so

Lage keiner unter den 350 alten Fürsten die vor mir die
Herrschaft über Assyrien ausgeübt und die Mannen Ellil s geleitet
hatten gekannt oder ihre Besiedelung erwogen deren Kanal zn
graben nnd Pflanzungen in ihr anzulegen keiner gedacht hatte

sie zu besiedeln erbauen zu lassen Heiligtümer Tempel der 3s
großen Götter und Paläste als Wohnungen meiner Herrlichkeit
plante und sann ich Tag und Nacht und befahl ihren Bau In
einem günstigen Monat an einem glücklichen Tage im
Monat Simannu an einem eS5e u Tage ließ ich das Ziegelbrett er
heben und Ziegel streichen Im Ab dem Monat da man den o
Grundstein von Stadt nnd Haus festlegt da alle Schwarzköpfe
zu ihrer Wohnung ein schattiges Obdach zimmern ließ ich über
Gold Silber Bronze edelen Steinen Erzeugnissen des Gebirges



m
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ma ni pi el su ü Sat r i sa us se Su ad di in a d kin lib na
BS su pa rak ki ra aS bu ti Sä ki ma ki sir gi ni e sur Sü du a na
il 6 a sin samas nabü adad Nin Eb ü i r a ti su
nu rabätemes ü Se pi Sa kir bu uS su 5 ekalJätmes Sin piri

6 i uSi urkarini ismu suk kan ni i e r ini i Sur man ifdup ra n i
i bur aSi u i bu ut nu i na ki bi ti Su nu sir ti a na mn Sab Sarru
ti ia ab ni m a isguSure es i3er ini rab üte ne9 86 e li sin ü Sat
ri sa daläte es isSar man mu suk kan ni mi si ir e ri n am ri ü
r ak kis ma ü rat ta a ni rib Sin bit ap pa a ti tam Sil ekal mat

10 Ijat ti Sa i na li sa an mat am ur ril 8 bit lji la ni i Sa as su Sü
ü se pi Sa mi ih rit bäbe es Si i n VIII nes e tü a me sü ut
I Sari nen VI SusSi L äm bilät mal tak ti erl nam ri Sa ina Si
pir Nin A Ga l ip p at k u ma ma lu ü nam ri ri IV dim
me er ini Sü ut hu ti Sä I Gar ta ä m ku bur Su u n bi ib lat

15 lad ha ma ni eii ur mah hi e ü kin ma tap p i ku lul babe es
Si in e mid immergmes Sad di lamasse sirütemo Sä aban sad i
es ki nak lis ap tik ma a na ir bit ti s a a ri ü Sa as bi ta si gar
Si i n as kup pi aban pi li rabüte es da äd me ki Sit ti ka
ti ia si rn nS Sun ab Sim ma a sur ru sun ü sa as hi ra a na tab

0 r a a ti ü Sa lik IV sarg III nerg I SuSSu Ii/n Gar II ammate mi
si i li ti düri su as Hjun ma e li Sad i i zak ri ü sar si id te
me en Sn i na ri e Si ar ka a ti ina si li ki lal la an mi ih rit

VIII Särgmes VIII abullgmes ap te ma SamaS mu Sak Sid ir nit
ti ia adad mu kin hegalli ia Sumät abulli SamaS u abulli

25 adad sa si id säri sadi az ku ur en lil mu kin is di äli ia
nin lil mu diS Sa at l i iz bi zik ri abulli en lil ü nin lil Sa s i
id Säri iltani am bi a nu mu Sal lim ep Set ka ti ia iS tar
mu Sam me hat nise es Ju ni bit abulli a nim ü iS tar Su
Si id Säri am ur rl aS kun g a mn nS te Sir nak bi sü be lit iläni

80 nieä nju rap pi Sat ta lit ti Su Sumät es ab ull i e a ü abulli
be lit ilänitnos Sa si id Säri süti ak bi ma aSSur m u Sal bir pale

nies Sarri e pi S i S ü na sir ummane su düri Sü Nin Eb mu kin
te me en äli Su a na l a bar üme i e rukütem s 6al l u ü Sü

ba u lat ar ba li Sa nu a hi tu at me e la mit har ti a
85 si bu ut sad i ü ma ti ma la ir te u nür ilänime bgl gim ri sa

i na zi kir aSSur beli ia ina me til si bir ri ia aS lu la pa a
istenen ü Sa aS kin ma ü Sar ma a ki rib Sü margn s mat assur

Wohl nur für ui Platz
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i amani seine Platte breiten legte sein Fundament und machte fest
seine Ziegel Ehrwürdige Heiligtümer die wie ein ewiger Ver

band festgegründet sind ließ ich für Ea Sin Samas Nabu Adad
Nin Eb und ihre hehren Gemahlinnen darin bauen Paläste aus
Elfenbein USu Urkarinu Akazie Zeder Zypresse Wacholder Pinie
und Terebinthe erbaute ich auf ihr erhabenes Geheiß als Wohnung
meines Königtums Große Zederbalken ließ ich über sie legen
Türen aus Zypressen und Akazienholz verband ich mit einem Über
zug von glänzender Bi onze und befestigte sie in ihren Torwegen
Ein Seitengebäude nach Art eines Hatti Palastes das man in der
Sprache des Westlandes bit hiläni nennt ließ ich bauen Vor
ihre Tore stellte ich 8 Löwen paarweise von 4610 Talenten Ge
wicht glänzender Bronze die durch das Werk der Gottheit Nin
A Gal hergestellt waren voll Glanzes 4 hohe Zedersäulen deren
Maß eine Doppelrute betrug Gewächse des Hamani stellte ich
auf die Löwenkolosse und legte die Holzplatten des Simses ihrer
Tore hin Bergschafe und hohe Stierkolosse aus massivem Kalk
stein bildete ich kunstvoll und ließ sie nach den vier Winden ihre
Torwege besetzen Auf große Platten aus Gips meißelte ich

die Städte die erobert hatten meine Hände ließ sie ihre Wände
rings umgeben und machte sie zum Anschauen 4 Sar 3 Ner
1 Soß 11/2 Doppelrute 2 Ellen machte ich das Maß der Stadt
mauer und anf hohen Felsen stellte ich ihren Grundstein
Vorn hinten und an beiden Seiten den 8 Windrichtungen zu
gewandt ließ ich 8 Stadttore offen und Warnas läßt mich den
Sieg gewinnen und Adad bestimmt mir Überfluß nannte ich
die Tore des amaS und des Adad im Osten Ellil macht den
Grundstein meiner Stadt beständig und Ninlil schafft reiche
Fülle benannte ich die Tore des EUil und der Ninlil im Norden

Ann läßt meiner Hände Werke gelingen nnd IStar vermehrt
ihr Volk bestimmte ich als Namen der Tore des Anum und der
Istar im Westen Ea leitet ihre Quellen richtig und Die Herrin
der Götter erweitert ihre Volksvermehrung hieß ich die Tore
des Ea und der Herrin der Götter im Süden AsSur der alt macht

die Regierungszeit des Königs ihres Erbauers beschützt ihre
Mannen ihre Innenmauer Nin Eb bestimmt den Grundstein seiner
Stadt zu einem Alter ferner Tage ihre Außenmauer

Leute der 4 Weltgegenden fremder Zunge nicht überein
stimmender Sprache Bewohner von Berg und Tal so viele
weidet das Licht der Götter der Herr des Alls die auf Befehl
ASSur s meines Herrn ich durch die Gewalt meiner Streitkeule
gefangen genommen hatte machte ich einsprachig und ließ sie
darin wohnen Söhne Assyriens verständigen Auges um alles
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mu du ut i ni ka la ma a na Sü hn nz si bit ti pa lib ili ü Sarri
S8 Hmelu ak li a el Sa p i rn tum ü ma ir sn nn ti ul tn Si piv
äli Su n u u ek alli ia ü kat tn ü aSSur ab il ät in es be lnm
rabn ü ilänimes u fuiS tarri a Si bu ut mat as Sur ina ki r

5 bi sa ak ri igisee sad lu ti ta m ar tu ka bit tn käd ri e la
nar ba a ti ü S am ir Su nu ti ma nikem äg Igi Gan e ellüte
mes 59 ma lia r sü nn ak ki it ti mal ki kib rat arba i 60 ameiubel
pi äte es mati ia am rnbOtemes amelulü nt reSenies 6lü a Ab bame
mat assur ina ki rib ekalli ia ü Sib ma aS ta kan ni gu tu uräsu

10 kaspu ü nu ut ljuräsi kas p i abne es a kar td erü parzillu lu
bul ti bir me subat kiti sipat ta kil tu Sipat ar ga ma nu gu u
lum masak piri Sin piri uSu isurkarinu min ma ak rn ni
sir ti Sarru t i siseme mat mu u s ri si mit ti ni i ri ra b äte
nes pare e imergmes es gam male 6s alpe si e n i ma

15 da ta su nu ka bit tum am hur äla u ekalla sa a tu i t u ut
kun lib bi ia aSSur ab iläni i na nu um mur bu ni Su

ellütemes ki nis lip pa lis ma a na ü me ru ku ti lik ba a a sab
su un i na pi i Su el li liS sa kin ma Sedu na si ru iln mu
Sal li mu im mu ü mu Sü ki rib Su un lis tap ru ma a a ip par

20 ku ü i da Su un ki bi tuS sü mal ku ba nu su un si bu tam lil
lik l i k Sü ud da lit tü tu a na ü me da ru ti li bur e pi sn
nn ia a ti Sarru kin a sib ki rib ekalli sa a Sa ba la napistim
tim ü me ru ku ü ti t u ub seri hu ud lib bi ü na mar ka bit
ti li Sim si ma ti i na Sap ti su el li ti l i sa a bu Sü matät

25 na ki ri Sad lu ti igisee da äd me nu l u s kib r a t i sib
sad i ü tamäte la ak ru na ki rib Sa

a na ar kät ü me rubü ar ku ü ina Sarränimes niar o ia
an lju ut eka lli 8 sa a S u lu ud diS mu sar a a l i mur ma
Samni lip sü uS ni k a a lik ki a na aS ri su lu ter aSSur ik

30 ri bi Su i Se im me mu nak kir Sit ri ia ü Sumi ia aSSur be li
Sarm su lis kip sumi su ziri su i na mati li bal lik m a a a

ir Si su ri e mu

aa si di e wohl ideographisch zu lesen bh geschr ka cc Platz
für ungefähr 3 Zeichen in der Mitte oben Köpfe von 3 senkrechten Keilen
neben einander geschr ad



Weißbach Zu den Inschr der Säle im Palatte Sargon s II JgS

aufzufassen Verehrer des Gottes und des Königs Schriftgelehrte
und Schreiber ordnete ich ab Sobald sie den Bau ihrer Stadt
und meines Palastes vollendet hatten holte ich ASSur den
Vater der Götter den großen Herrn und die Götter und Göttinnen
die Assyrien bewohnen herein Reiche Spenden wert 5
volle Geschenke unvergängliche Gaben ließ ich ihnen darbringen
Glänzende Opfer vollzog ich vor ihnen Mit den Fürsten
der vier Weltgegenden den Statthaltern meines Landes den Edel
leuten Obersten i und Ältesten Assyriens setzte ich mich in
meinem Palaste nieder und veranstaltete ein Fest Gold Silber lo
Arbeiten ans Gold Silber kostbare Steine Bronze Eisen bunte
Gewänder Linnen rote und blaue Purpurwolle Augenschminke

Elefantenfelle Elfenbein USu und Urkarinu Holz allerlei kost
bares als Schatz des Königtums Bosse vom Lande Musri präch
tige Geschirre Maultiere Esel Kamele Rinder Kleinvieh 18
ihren wertvollen Tribut empfing ich Die Stadt und diesen
Palast die sich mein Herz beständig erkoren hat wolle

ASSur der Vater der Götter mit der Heiterkeit seines
strahlenden Antlitzes immerdar anschauen und für ferne Tage sie
bewohnen lassen In seinem heiligen Munde sei es beschlossen 20
und ein schützender Genius ein Heil bringender Gott mögen

Tag und Nacht in ihnen walten nimmer weichen von ihren
Seiten Anf sein Geheiß möge der Fürst der sie erbaute zum
Greisenalter gelangen Nachkommenschaft gewinnen für ewige
Tage stark sein ihr Gründer Mir Sargon dem Bewohner 25

dieses Palastes möge er ein Leben ferner Tage Wohl
befinden des Leibes Freude des Herzens und Heiterkeit des Ge
mütes als Geschick bestimmen von seiner heiligen Lippe möge
es ausgehen Die Habe der Länder der weithin wohnenden

Feinde die Spenden der Leute den Überfluß der Weltgegenden so
die Fülle der Gebirge und Meere will ich in ihm auf hänfen

Für die Znkunft der Tage ein späterer Fürst unter den
Königen meinen Nachkommen möge den Verfall dieses

Palastes erneuern meine Inschrift lesen mit Öl salben Opfer
veranstalten die Inschrift an ihren Ort zurückbringen so wird 35

ASSur seine Gebete erhören Wer meine Schrift und meinen
Namen ändert dessen Künigsherrschaft möge ASSur mein Herr
stürzen seinen Namen seinen Samen im Lande vernichten keine
Gnade ihm gewähren
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Die Inschrift von Aräk el emir
Von

K Budde

Zwei neue Besprechungen der Inschrift die für das Werden
der hebräischen Quadratschrift immer wieder angezogen wird be
gegneten mir kürzlich bald nach einander bei Bauer und Leander
Historische Grammatik der Hebräischen Sprache des Alten Testa
ments Erste Lieferung 1918 S 57 und in G Dalman s Palästina
Jahrbuch 13 Jahrgang 1917 S 137 in der Beschreibung der großen
Institutsreise des Jahres 1911 von R Graf Handelt es sich an der
zweiten Stelle auch nur um eine ganz kurze Erwähnung so erhalten
wir dafür die Wiedergabe einer vorzüglichen Lichtbildaufnahme des
Verfassers die von der Inschrift und ihrer Umgebung die denkbar
beste Anschauung bietet In der Hauptsache der Lesung der fünf
Buchstaben gehn diese beiden Besprechungen wieder in der bisher
gewohnten Weise auseinander Graf und wir dürfen danach wohl
annehmen auch Dalman vertritt die älteste Lesung nia ü Bauer
Leander mit einem wohl die neuerdings beliebtere rr D y Wie
sehr die Wahl zwischen diesen beiden Lesungen bis heute schwankt
mag man daraus ersehen daß Kautzsch in der 28 Auflage von
Gesenius Grammatik 1909 S 26 sich unter Berufung auf Driver
und Lidzbarski für n a iy entscheidet Driver aber Notes on the
Hebrew text of the books of Samuel 2 ed p XX 1913 mit
eingehender Begründung zu TT aiü zurückkehrt

Da der Sachverständigen die die Inschrift selbst gesehen haben
nicht gar zu viele sind ist es vielleicht nicht überflüssig daß auch
ich mein Urteil abgebe zumal es von beiden bisher vertretenen
wesentlich abweicht Mit meinem Freunde Francis Brown dem im
Herbst 1916 Verstorbenen seiner Gattin und seinen Schülern vom
amerikanischen Archäologischen Institut in Jerusalem traf ich am
12 März 1908 dort ein Erst gegen Sonnenuntergang traten wir
an die Felswand die die Inschrift trägt Zu einer photographiscben

1 Daß mit diesem Tobia der Gegner Nehemia s Neh 2 10 gemeint sei
so Graf darf man angesichts der Tatsache daß der Großvater Hyrlian s des

Erbauers von Aräk el emlr um 180 v Chr Tobia hieß wohl sehr unwahr
scheinlich nennen
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Aufnahme reichte das Licht nicht mehr aber auf den Schultern
eines Freundes stehend konnte einer der jungen Leute einen Ab
klatsch von der Inschrift nehmen der ganz zufriedenstellend aus
fiel Deutlich zeigte er was ich auf den ersten Blick gesehen und
den Reisegefährten gegenüber entschieden hervorgehoben hatte daß 5
das erste Zeichen keineswegs bloß einen Kreis darstellte wie es
zumeist wiedergegeben wird sondern eine 6 mit kreisrundem Körper
und weit von rechts oben her ausholendem Ansatz Von den beiden
photographiscben Wiedergaben die mir vorliegen ist die größere
im übrigen vortreffliche bei G A Smith Jerusalem 1908 II zu lo
S 428 irreleitend weil der obere Teil des Buchstabens in tiefem
Schatten liegt und so nur der Kreis deutlich erkennbar bleibt die
von Graf dagegen läßt die Fortsetzung der linken Kreishälfte nach
oben rechts hin klar genug erkennen obschon das Licht auch hier nicht
günstig einfällt Sofort machte ich damals geltend daß das weder is
ein U noch ein y sein könne Kein D weil dafür die Ausfüllung
des Hohlraums durch Kreuz oder Strich zur ünterscheidung vom
y unerläßlich ist kein y weil da zwar in der Quadratschrift das
oben aus dem Kreise herausgebrochene Stück auf der rechten Seite
gleichsam nach unten hin herumgeschlagen erscheint so daß an o
nähernd ein oben offener Neuner entsteht derselbe Fortsatz aber von
links nach oben hin und vollends bei noch geschlossenem Kreise
ganz ohne Beispiel dastünde Statt dessen habe ich scbon damals
den Buchstaben für ein b erklärt und muß daran auch heute noch
festhalten Dafür spricht zunächst das starke Herausragen des An s
satzstrichs über die obere Grenze aller übrigen Buchstaben das in
der altsemitischen vgl nur Mesa und Siloah Inschrift wie in der
Quadratscbrift zu der sich hier der Übergang vollzieht nur dem
b eignet Sodann aber begreift sich die nur hier auftretende Form
leicbt sowohl als Spielart des altsemitischen Buchstaben wie als so
Zwischenglied zwischen diesem und dem der Quadratscbrift In der
Siloah Inschrift z B nähert sich der unten nach rechts geschlagene
Kreis oder besser Ellipsenbogen bis auf einen ganz geringen Zwischen
raum wieder der langen von rechts oben kommenden Ansatzlinie
führt man ihn nur ein wenig weiter fort so ergibt sich genau unser 5
geschlossener Sechser der hier bloß ins breite runde derbe stilisiert
auftritt Das b der Quadratschrift aber kann man aus der alt
semitischen Form kaum anders ableiten als indem man den ge

1 Von den Nachzeichnungen bieten den Ansatzbogen ricbtig Euting auf
der Scbrifttafel zu Outlines of Hebrew grammar by Gustavus Bickell Leipzig
1877 und Driver 1913 a a O rechts nur daß beide den Kreis oben links
etwas offen lassen so daß die Lini von rechts her den Ansatzboeen nicht er
reicht Ausdrücklich verbessert Driver diesen Febler in der Fußnote Beide
photographischen Wiedergaben zeigen deutlich den Abschluß des Kreises

2 Man müßte denn das alte b nur in dem oberen und dem wagerecbten
Balken sehen und den ganzen unteren Balken für einen müßigen Zusatzschnörkel
erklären Das ist schon darum unwahrscheinlich weil dann dor ganze eigent
liche Buchstabe oben auf die Reihe aufgesetzt wäre
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schlossenen Sechser von Aräk el ennir als Mittelglied einschiebt
Öffnet man seinen Kreis auf der linken Seite durch Herausbrechen
eines größeren Stücks von dem Punkte an wo der Kreisbogen den
Ansatzbogen wieder erreicht so ergibt sich das hebräische b Es

sist wobl zu beachten daß sich der gleiche Vorgang die Öffnung
eines umschlossenen Raums bei der Bildung der Buchstabenformen
der Quadratschrift geradezu gesetz und regelmäßig vollzogen hat
vor allem bei a T y i aber auch bei X2 und n Und meint
man die Lücke links bei b sei doch für solcbe Annahme zu groß

10 der Winkel zwischen dem oberen und dem wagrechten Balken zu
stumpf und rund so vergleiche man etwa das b der palmyrenischen
Inschriften bei Euting a a 0 oder bei Driver a a 0 S XXII
und man wird sich überzeugen daß da zu unsrem Sechser nur
wenig fehlt Siloah Aräk el emlr Palmyra scheinen mir daher

16 gute Ausprägungen der Vorstufen zu bieten auf denen sich das
b der Quadratscbrift aufbaut

Ist der erste Buchstabe b so ist der zweite sicher nicht i
sondern 1, wie ihn ja auch die besten Kenner gelesen haben und
das ganze Wort heißt dann n a ib der darin enthaltene Name n ai

so während wir in dem b das b des Besitzers Urhebers usw gewinnen
das sich vor Aufschriften die aus einem bloßen Eigennamen be
stehn nur selten vermissen läßt das man in der Tat an dieser
Stelle zu allererst hätte suchen sollen Nur daß man den zweiten
Buchstaben als 1 las und daß der Name n ait besonders erwünscht

86 schien dürfte die ersten Entzifferer soweit sie den oberen Ansatz
bogen bemerkten an dieser natürlichsten Lesung vorbeigefübrt haben

Nach G A Smith und Littmann vgl Driver a a 0 soll die
gleiche Inschrift sich an derselben Felswand zweimal finden Ich
habe nur die hier besprochene gesehen die auch von G A Smith

30 als die besser erhaltene anerkannt und abgebildet wird Dalman
und seine Schüler wissen ebenfalls augenscheinlich nichts von dem
doppelten Vorkommen Daß der Ansatzstrich bei der andern fehle
wie Driver annimmt muß ich für zweifelhaft ansehen es sei denn
daß sie nur eine mißverstandene Wiederholung darstellte was ich

35 für keineswegs ausgeschlossen halte
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Zu arabisch fahJiär

Von

Mark Lidzbarski

Das arabiscbe Lij gebt sicher über das Aramäische auf baby
lonisch pdhäru Töpfer zurück Es findet sich in dem uns zu
gänglichen Schrifttum zuerst Kor 55,13 Gott schuf den Menschen

aus Ton gleich Li i Aber keiner der arabischen Erklärer faßt

hier jLjcväJ im Sinne von Töpfer auf obwohl dieses ganz gut 8
passen würde gleich dem Töpfer sondem sie sehen darin den
Sinn Tongeräte oder Krüge Von den europäischen Gelehrten

wird angenommen daß Li aus Mißverständnis von Muhammed in
diesem Sinne gebraucht oder von seineu Erklärern so gedeutet sei
vgl Nöldeke Mand Grammatik p 120 n 2 Neue Beiträge lo
zur semit Sprachwissenschaft p 23 n 1 Fraenkel Aram
Fremdwörter p 70 Fischer Arab Chrestomathie p 96 Diese
Annahme ist nicht richtig

Wie im Babylonischen bedeutet auch im Aramäischen N nB
ursprünglich Töpfer In der PsTttä hat es nur diesen Sinn is

Es findet sich in ihr besonders in der Verbindung J o jjJ
Jv 3 wjjSb Auch da hat J o den Sinn Töpfer vgl isii bs
Aber sonst wird jjjjo durch die Nennung des Materials nicht des
Herstellers gekennzeichnet Man sagt anr iNM qoa NW onD inm
vgl schon die Inschrift Nerab 2 Man sehe auch wie z B in dem so

Satze b ix5 oDj o oAa J oijj j x Joo Ja
JV Ä JoOdOy s2 U op II Tim 2 20 J auf einer
Stufe mit j cxj j Ji Jm Ä steht In Lev 6 28 21 11 33
hat die PSittä Jv Sj jjjjD wo der Hebräer icin b Onkelos iNtt
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SjOm hat wkj 2D sollte ja auch eher das Handwerkszeug des
Töpfers bezeichnen So scheint mir die Verbindung nns jSW zu
einer Umdeutung des Wortes ins geführt zu haben und man faßte
es im Sinne von Ton auf Bei Jv J kann J o noch den
Sinn Töpfer haben allenfalls auch in iriD C cn Dan 2,41
J inO Psittä Ps 22 16 Aber man sehe wie dort ihm in
demselben Satze ND U qcn entspricht während der Hebräer Ps 22,16

nur ioin hat Bei den Verbindungen J o Jfcs RabuJae
ed Overbeck p 183 2f j o J i o Assemani Cat bibl
apost Vaticanae II p 344,30 ist nun obwohl sie dem Sinne
nach Jv wÄJ JjJsD nahe stehen die Auffassung von J o als Töpfer
nicht mehr möglich Und auch allein findet sich nnp im Sinne
von verarbeitetem Ton und zwar in den verschiedenen aramäischen
Dialekten In den Targumen steht es in der Bedeutung von Ton
Scherbe snn2 iTib S Jes 45 9 ino Ps 22 16 Hiob 2,8 wo
der Hebräer ii nn hat Die Psittä hat Ps 22 16 J oi Js Jes
45 9 und Hiob 2 8 nur S

Im rechten Ginza p 181 23 heißt es N ttNT NrNWia Nn
NmiOT SCElUn NONnSn N INUbl a 0t 3 NttSWn N NnNEl NilNWb
p ONM Jene Seelen gleichen Gef ßen von Ton der Schwärze an
nimmt und Gefäßen von Kupfer das Schmutz und Rost hervor
bringt Hier wird bei der Verbindung NinET deutlich Nnnc
als Ton aufgefaßt

Für das Syrische vgl Euseb s Theophanie ed Lee I cap 75
zweite Seite Z 7 v u wo vom menschlichen Körper gesagt wird
er sei J 0 Oj33 Lo op wie irgend ein Tongerät Von Johannes
dem Barmherzigen von Alexandrien einem älteren Zeitgenossen
Muhammed s führt sein Biograph Leontios von Neapolis die Worte
an rl yaQ Kal etfit 6 raneivos ov l anb nrjlov inXaG9 r v od ev
iarlv xal ri nkCv og der syrische Übersetzer schreibt für den

zweiten Satz J 3 O b l fc a Jj joO JJ Er
gibt nXlv og frei durch n statt durch j S wieder Die Worte
stehen dadurch der koränischen Sure nahe Trotzdem ist nicht an
zunehmen daß der Übersetzer durch den Koran beeinfiußt war

1 Vgl H Geizer Leontios von Neapolis Leben des Heiligen Johannes
des Barmherzigen Sammlung ausgew kircheu und dogmengeschichtlicher
Quellenschriften V Freiburg 1913 p 79,4

2 Bedjan s Acta Martyrum IV p 382 11
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Ihm schwebte eher i gend eine Stelle bei einem syrischen Schrift
steller vor die freilich indirekt auch auf Muhammed eingewirkt
haben kann

In der Glosse zu der angeführten Stelle II Tim 2 20 in
Hoffmann s Opuscula Nestortana p 160 unt wird J ,n,o im 6
Sinne von Ton aufgefaßt Nach Bar Ali bei Payne Smith 3085

ist J ein in der Sonne getrocknetes Feuer ge
branntes Tongerät Spätere Syrer wollen J 0 in und Jv 3
trennen Dieses soll bald den Töpfer bald die Töpferei bezeichnen
vgl Payne Smith a a 0 Die Sonderung seheint mir ebenso künst lo
lich zu sein wie die Schreibung ins Ninf für Ton Scherbe in
den vokalisierten Targumdrucken

Im Neusyrischen findet sich für Tongerät J o vgl Nöldeke

Neusyr Grammatik p 98 4 Wir haben hier denselben Laut

wandel wie bei ins Dan 2 41 15
Man spricht im Leben öfter von Töpfen als vom Töpfer so

drängte denn im Syrischen die jüngere Bedeutung die ältere zurück

und man bildete für Töpfer ein neues Wort das von o ab
geleitete j 5 In der PSittä findet sich dieses Wort noch nicht
jedoch in den jüngeren Versionen vgl Payne Smith a a 0 Selbst o
verständlich war das neue Wort im Munde des Volkes seit langem
in Gebrauch als es in die Schriftsprache Aufnahme fand in der
die ältere Form durch den Gebrauch in der Psittä festgehalten
wurde Die Sprache der jetzigen Nestorianer scheint das Wort
nicht zu haben Die neusyrische Bibelübersetzung von ürmia hat 25

für Töpfer das türkische /qo
Ji

Der Wandel in der Bedeutung von NirtE hat danach langß
vor Muhammed stattgefunden Es ist sogar möglich daß als das
Wort zu den Arabern gelangte es bei den Aramäern in der Volks
sprache und in der Sprache derer die nicht durch die ältere Schrift so
Sprache beeinflußt waren nicht mehr im Sinne Töpfer gebraucht
wurde Die Araber haben von den Aramäern nicht Ton sondern

Tongeräte bezogen daher hat i bei ihnen vorwiegend diesen Sinn
Es liegt kein Anlaß vor zur Annahme daß der Gebrauch des Wortes
bei den Arabern in dieser Bedeutung nur durch die Koranstelle S5
hervorgerufen sei Im Sinne Töpfer findet es sich soweit ich

1 7
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sehe bei ihnen nicht Das Vorkommen in der arabischen Bibel
übersetzung vgl Nöldeke Neue Beiträge a a 0 ist vereinzelt
und durch die PSittä beeinflußt Jes 29 16 Jer 18 2 0 19,1 11
steht das der gesprochenen Sprache entnommene i Jes 45 9

6 hat Thr 4 2 J,l s L9 Das arabische L unterscheidet sich
in der Bedeutung nur insofern vom Gebrauche im Aramäischen als
es kollektivischen Sinn hat Es scheint besonders Gegenstände aus
gebranntem Ton zu bezeichnen vgl Taliari Tafsir erster Druck
Bd XXVII p 66 1 und Misbah s v Das einzelne Tongerät der

10 Krug wird ä Li genannt vgl den Hadith im Lisän VI p 355 unt

Aber natürlich ist vgl Gharib el qorän Kairo 1324
p 380 unt kein eigentlicher Plural davon Muhassas X p 60 1 u

Lisän a a 0
Für Töpfer sind verschiedene Neubildungen in Gebrauch

15 siehe oben und Dozy SupplSment II p 244 f i jJ entspricht

j tLS In J y Ls ist wohl Lii zusammengezogen Ich
möchte aus dieser Form nicht den Schluß zieben daß die Schrei

bungen j o Nins s oben zu Recht bestehen Sie können auch
durch das arabische Wort beeinflußt sein

1 7
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Futuwwa und Mal ama

Von

Bicliard Hartmann

Bereits dem stets bewundernswert gründlicben Kenntnisreicb
tum von Quatremfere Histoire des Sultans Mamlouks par Makrizi
I 1 S 58 und der immer wieder Staunen abnötigenden Vielseitig
keit und Arbeitskraft Jos v Hammer s Journ As 4 ser XIII
und 5 ser VI danken wir Hinweise auf den aristokratiscben 5
Futuwwa Verband der besonders unter den Auspizien des abbäsi
discben Cbalifen an Näsir 575 622 1180 1225 eine Nach
blüte erlebte Mit Recht hat v Hammer nachdrücklich auf die
Bedeutung hingewiesen die dieser Einrichtung im Hinblick auf
das Verständnis des christlichen Rittertums zukommt Wenn man lo
auch der Auffassung daß das Rittertum in seinen wichtigsten Zügen
unter dem Einfluß des Morgenlandes entstanden sei vorerst mit
Zurückhaltung gegenüberstehen muß so verdienen die Berührungs
punkte zwischen den Erscheinungen des abend und des morgen
ländischen Kulturlebens doch auch gerade in dieser Hinsicht ernste is
Beachtung Seit v Hammers Zeit sind wohl mancherlei Einzel
beiträge zur Kenntnis des morgenländischen Rittertums wenn man
einmal diesen Namen gebrauchen darf geliefert worden Eine gründ
liche üntersuchung steht aber m W noch aus Zweifellos läßt
sich noch viel Material zusammentragen Hier sei nur nebenbei 20
an das Formular eines Futuwwa Taklid erinnert das sich bei ihäb
ed Din Abu t Tanä Mahmüd f 725 1325 Husn at Tawassul
Cairo 1298 S 11 4 ö findet Übrigens werden wir nähere Kunde
vom Zeremoniell des morgenländischen Rittertums von J v Kara
bacek zu erwarten haben vgl Sb W A 157 1 S 24 25

In eine ganz andere ebenfalls vom Gesichtspunkt der Futuwwa
beherrschte Welt als die der aristokratischen Fitjän vom Schlage
an Näsir s und seiner Kreise hat uns die Arbeit des uns vorzeitig durch
den Krieg entrissenen Herm Thorning Beiträge zur Kenntnis des isla
mischen Vereinswesens Türkische Bibliothek Bd 16 zum ersten s
Mal eingeführt Wir lernen hier die Futuwwa als leitendes Prinzip
der Handwerkerzünfte kennen Der aristokratische Charakter fehlt
hier also Thorning der an der Hand der Zunftliteratur deren

Zeitichrift der D M G Bd 72 1918 13
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Produkte oft den Titel Kitäb al Futuwwa tragen die Zunftbräucbe
sorgiUltig untersucbt hat kommt S 219 f zu dem Resultat daß
wie ähnliches ja im Abendland auch der Pall war die Ritter
sitten von den Handwerkern nachgeahmt worden seien und daß

sdie Pitjän Zünfte sich schließlich den Derwischkongregationen an
zugleichen begannen

Schon aus dem Material das Thorning benutzt geht hervor
daß die Zunft der Diebe in Bagdäd bereits um die Mitte des
12 Jahrhunderts Futuwwa Bräuche kannte Thorning S 211 Er

10 schließt daraus daß die Nachahmung der Rittersitten schon ziem
lich früh muß begonnen haben Seine Beurteilung der historischen
Entwicklung wäre wohl in manchem etwas anders geworden wenn
er sich darüber ganz klar hätte werden können aus welchen Kreisen
die Anekdoten stammen die in der Futuwwa Literatur das Wesen

15 des Fatä verständlich machen sollen Thorning S 190 flf Sie ge
hören nämlich großenteils zum eisernen Bestand der üfl Literatur
So findet sich eine ganze Reihe der Geschichten aus dem Thorning s
Arbeit zugrundeliegenden Traktat z B in al KuSairi s Risäla 437

1045 Die Futuwwa ist ja auch eine eigentliche üfI Tugend
so vgl van Arendonk s Artikel in der Enzykl des Islam 11 130 Der

Ursprung des Begriffs der Futuwwa ist demnach offenbar nicht in
jener Art hocharistokratischen Ritterordens zu suchen der uns
doch erst aus dem 12 Jahrhundert näher bekannt wird Ja wie
ich in meinem Al Kuschairi s Darstellung des Süfitums Türkische

85 Bibliothek Bd 18 S 47 angedeutet habe es sieht so aus als ob
die Fitjän bereits im 3 9 Jahrhundert als eine Art Korporation
vorausgesetzt würden

Horten der in Bd XII 1915 der Beiträge zur Kenntnis des
Orients einen dankenswerten Überblick über Mönchtum und Mönchs

so leben im Islam nach Scharani gegeben hat ist der Zusammenhang
zwischen Futuwwa und Süfitum natürlich bekannt Er behandelt
das Rittertum daher als eine selbständige Gruppe von Freunden

des Asketentums Mönchen in weltlichem Gewände S 82 f und
stellt die Fitjän Edelknappen als Leute die mit der Frömmig

35 keit Ehrgefühl und Wohlerzogenheit zu vereinigen wußten in
direkten Gegensatz zu den Verirrungen der MalämatTja der offenen
Weltverächter die den Tadel der Menschen als ein unerläßliches
Mittel zur Vollkommenheit betrachteten S 80 flf

In einem in der Zeitschrift Der Islam VIII 3/4 erscheinen
40 den Aufsatz über as Sulami s Risälat al Malämatija habe icb scbon

angedeutet daß gegenüber der Beurteilung von Futuwwa und
Maläma als Gegensätzen Vorsicht geboten ist Die Frage verdient
noch genauere Untersuchung Hier wollen wir zunächst einmal
versuchen die freilich dürftigen Nachrichten aus al Ku airI zu

45 verwerten
Über den Inhalt des Begriffes der Futuwwa ist weiter nichts

zu bemerken Ihr Wesen ist von Thorning nach seinen Quellen
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S 190 ff im wesentlichen erschöpfend dargestellt Das Bild das
er entwirft deckt sich im ganzen mit dem von al Ku5airI gezeich
neten vgl mein Al Kuschairis Darstellung des üfttums S 44 ff
Über die äußeren Einrichtungen erfahren wir nicht viel können
aber doch einiges erschließen Wir treffen die Fitjän besonders s
bei gemeinsamen Mahlzeiten an Zumal wenn ein auswärtiger Fatä
kommt vereinigen sich die Fitjän des Ortes zu festlichem Mahl
zu seiner Begrüßung Das paßt also vortrefflich zu den Nachricbten
die wir Ibn Battüta II 260 ff über die kleinasiatischen Futuwwa
Bünde verdanken Ein besonderes Versammlungshaus nimmt al Ku airi lo
kaum an Vielmehr kommen die Fitjän offenbar im Haus eines
Fatä zusammen Das mag häufig ihr Vorstand sein Dieser wird
al KuSairl ed Cairo 1318 S 123 lo Ra s al Fitjän genannt Die
Tatsache daß die Fitjän einen Vorstand haben setzt immerhin eine

gewisse Organisation voraus 16Was den Stand der Fitjän angeht so wird einmal KuSairl
S 123,2 ein Fatä als Kaufmann charakterisiert Der Ra s al
Fitjän dem zu Ehren Ahmed b IJidrüja f 240 offenbar zum
großen Entsetzen seiner Frau eine Einladung veranstalten muß

wird als jhLii J bezeichnet Beide Wörter kommen in bonam io
und in malam partem gewendet vor Aber wenn auch der Kom
mentator al AnsärT das erste an unserer Stelle mit erklärt
so hat es doch offenbar entsprechend dem überwiegenden Sprach
gebrauch hier den Sinn von Vagabund oder Bandit ünd dasselbe
gilt von dem Namen des Nüh al Ajjär an Nlsäbün eines berühmten S5
Vertreters der Futuwwa im 3 Jahrhundert Kus S 123,2 v u ff
vgl Hugwlrl trad Nicholson S 183 Besonders beachtenswert
aber ist es daß die Vertreter der Futuwwa teils direkt Süfls sind
teils doch wenigstens süfiscbe Tendenzen haben Das letztere ist
offenbar bei dem oben genannten Nüh der Fall der nach der so
Hugwirl Stelle auch das SüfT Kleid trägt obne doch selbst als
eigentlicher Süfi zu gelten Andererseits ist es nicht selten daß
in den Süfi Biographien vermerkt ist der betreffende sei ein Fatä
gewesen so z B bei dem 348 verstorbenen All b Alimed al
Büsangi Kus S 34 Besonders aber wird die Futuwwa dem sft
Ahmed b IJidrüja al BalljT f 240 nachgerühmt Es verdient

noch Beachtung daß das in der oben angedeuteten Geschichte
erwähnte Gastmahl für den Ra s al Fitjän seines Ortes in einer
freilich auch nicht recht verständlichen Parallele bei Hugwiri
S 120 der Begrüßung des Jahjä b Mu äd f 258 gilt Thorning s 4o

Behauptung einem ursprünglichen Vertreter der Futuwwa und
Muruwwa würde dieses Interesse für Mystik und üfik wohl schlecht
zu Gesichte stehen S 189 ist also jedenfalls nur in sehr be
schränktem Sinn richtig eben für eine Periode da Futuwwa noch
nicht den technischen Sinn erhalten hat Soweit unser Material uns 45
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zu urteilen erlaubt stehen vielmehr Futuwwa und Tasawwuf wenn
sie auch keineswegs identisch sind doch in naher Verwandtschaft

Und noch ein weiteres zeigen die angeführten Daten deutlich
Die Futuwwa Kreise tragen durchaus keinen aristokratischen Cha

ft rakter Gewiß entspricht an Näsir s Futuwwa Bund in hohem Maß
einem abendländischen Ritterorden auch was die gesellschaft
liche Stellung angeht Aber das darf nicht ohne weiteres auf die
Futuwwa Organisationen im allgemeinen übertragen werden Gewiß
liegt schon im Namen Fatä Futuwwa ein Anspruch auf Vornehm

10 heit Und wenn z B Abul l Alä al Ma arrl von sich als einem
Fatä spricht so können wir das allenfalls wohl mit Ritter wieder
geben Aber wenn Ahmed al Badawi Abu l Fitjan heißt so ist
eine solcbe Übersrlzung hier wirklich kaum möglich Denn die
seltsame Erklärung des Namens die Völlers in der Enzyklopädie

15 des Islam I 204 bietet beruht ja doch auf einer Verkennung der
Bedeutung Aber auch all die verschiedenen Vertreter der Futuwwa
die wir aus dem beschränkten Anekdotenschatz kennen lernen sind
wahrhaftig nicht das was wir Ritter nennen könnten Allerdings
liegt ja schon in der Beziehung zu Ali ein Motiv das einen An

0 satz zu einer Emporhebung über die Umgebung geben konnte
Aber der Adel des Hauses des Propheten war doch immer mehr
religiöser als gesellschaftlicher Art ünd schließlich geht der An
spruch auf Vornehmheit den die Fitjän schon mit ihrem Namen
erheben auf die Vornehmheit der Gesinnung Im ganzen scheint

2 mir beim Fatä also ein sehr wesentlicher Zug des Bildes des feudalen
Ritters zu fehlen Es bedurfte offenbar einer langen Entwicklung
unter ganz besonderen Verhältnissen um aus dem Futuwwa Ver
band den Ritterorden an Näsir s zu machen

Trotzdem könnten die süfiscben Vertreter der Futuwwa wie
so Horten es will eine Art Gegenpol gegen die sich der Verachtung

der Welt aussetzenden MaläniatTs darstellen Es fragt sich nur
ob diese Auffassung den quellenmäßigen Belegen standhält Die
MalämatTs näheres über sie siehe in meinem oben erwähnten
Aufsatz sind Asketen die lieber als daß sie sich in ihrer

S6 Handlungsweise von der Rücksicht auf das Urteil der Menschen
leiten lassen sich unverdient deren Tadel aussetzen Al KuSairT
erzäblt S 124 loft Ein Pilger schlief einst in Medina da bil
dete er sich ein daß sein Geldgürtel gestohlen sei Er ging hinaus
und sah öa far as Sädik heftete sich an ihn und sagte Du hast

40 meinen Geldgürtel genommen Der fragte Wieviel war darin
Jener erwiderte Tausend Dinar Da nahm er ihn mit nach Hause
und wog ihm 1000 Dinar zu Der ging wieder in seine Herberge
trat in sein Gemach da sah er dort seinen Geldgürtel während
er doch gemeint hatte er sei gestohlen Er ging wieder zu öa far

45 hinaus entschuldigte sich und wollte ihm das Geld zurückgeben
öa far aber weigerte sich es anzunehmen und sagte Was ich ein
mal ausgegeben habe das fordere ich nicht wieder zurück Da

1 7
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fragte der Pilger wer das sei und man sagte ihm öa far as ädik
Der Erzählung liegt im ersten Teil eigentlich ein Maläma Motiv
zugrunde und doch ist das Ganze eine Futuwwa Geschichte Da
nimmt es uns nicht mehr so sehr wunder wenn derselbe Ahmed
b IJidrüja der dem KuSairl und dem Sa räni als ein Vertreter der 5
Futuwwa gilt von Hugwlrl als MalämatI bezeichnet wird trad
Nicholson S 119 ofFenbar als Beweis wird erzählt daß er
Soldatenkleidung getragen habe oder wenn Hamdün der eigent
liche Begründer der MalämatTs mit dem Fatä Nüh ein Gespräch

über j ji jty d h allem nach yü hat ebd S 183 Maläma lO
und Futuwwa sind eben ofFenbar nur hinsichtlich der Betrachtungs
weise nicht hinsichtlich ihres Wesens Gegensätze So versteht
man es auch daß as Sulami in seiner Risälat al MalämatIja zur
Erklärung des Wesens der Maläma u a eine Definition der Futuwwa
aufnimmt Berlin cod Spr 851 fol 49 i und daß er von Abü is

Hafs t nach 260 den Spruch überliefert yyAäjiA ii t J iXy
f j y j ebd fol 48 wobei lüiy j virtus oflFenbar ö yi

SJ ÄS ist Noch ist es auch auffällig daß das von al KuSairi
S 122 6 v u mitgeteilte Wort von al Härit al Muhäsibi f 243
Futuwwa ist daß du redlich teilst aber nicbt redliche Teilung m

forderst als Kennzeichen der wahren jC unter den Grundsätzen
der MalämatTs Spr 851 fol 58 wiederkehrt Es ist demnacb
im Grunde nichts Neues nicht wie man zunächst denken könnte
ein geistreiches Paradox wenn für Ibn Arabi wie Snouck Hur
gronje in Deutsche Lit Ztg 1916 Sp 393 ausführt die wahren 25
Fitjän die MalämatTja sind

1 I jS yfi 3Lä5 SyÄiJ J S i
jo i JwOi v iiXjo aS jj io ÜAO j tXÄcl
y j j üJj jiJus Js s iLjsu jijlo i fy s
Ji j sX s LVS J i jj b i g i xi Vfj L V l ÄJ f j
j xjkix d i äj jj3
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Wir werden aus diesem Ergebnis gewiß noch nicht folgern
daß Thorning s Urteil die Zünfte hätten die Sitten der Rittei
kopiert unrichtig sei Das mag wohl der Fall sein Aber der
BegriflF der Futuwwa deckt das ist nicht zu vergessen nicbt bloß

i von Anfang an das was wir etwa als morgenländisches Rittertum
bezeichnen können dies ist vielmehr nur eine unter den mancherlei
Ausprägungen des Futuwwa Wesens Und andererseits wird man
vorsichtig sein müssen und Fitjän und MalämatTja nicht ohne
weiteres wozu man nach Horten s Ausführungen leicht geneigt

10 sein könnte als gegensätzliche Erscheinungen auffassen Das mag in
manchen Einzelfällen passen Aber die Entwicklung der Wirklich
keit vollzieht sich nicht in dem klaren Schema in das wir sie der
Übersichtlichkeit willen so gerne hineinzwängen
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Der Stand meines arabischen Wörterbuchs

Von

A Fischer

Daß ich ein arabisches AVörterbuch zu veröffentlichen gedenke
dürfte in den Kreisen die sich für das Arabische interessieren nicht
mehr ganz unbekannt sein um so weniger als ich meine bezüg
lichen Pläne wiederholt öffentlich dargelegt und zur Erörternng
gestellt habe nämlich auf dem Deutschen Philologentage zu Basel 5
1907 und auf den Internationalen Orientalistenkongressen zu Kopen
hagen und zu Athen 1908 und 1912 Vgl Verhandlungen der
49 Versammlung deutscher Philologen u Schulmänner S 175 Prof
Dr A Fischer Leipzig spricht über den Plan eines zeitgemäßen
Wörterbuchs des älteren Arabisch Erzeigt daß die vor 10
handenen abendländischen Wörterbücher des Arabischen besonders
auch die der älteren Sprache berechtigten Ansprüchen in keiner
Weise genügen schon deshalb nicht weil sie nicht auf der vor
handenen Literatur selbst sondern auf den an sich allerdings sehr
wertvollen einheimischen Wörterbüchern aufgebaut sind Unter 15
älterem Arabisch versteht er im wesentlichen die Sprache der

Poesie bis zum Untergange der Omaijaden die des Korans des
Hadith der Überlieferung über den Propheten und die vier ältesten
Kalifen und die der ältesten Historiographie Er verlangt ein
bloßes Wörterbuch und keinen erschöpfenden Thesaurus weil für so
einen solchen weder die nötigen Kräfte noch die nötigen Geldmittel
vorhanden sein würden Prof Fischer denkt das
Wörterbuch nicht allein sondern in Verbindung mit anderen Gelehrten
ins Leben zu rufen und zwar unter Verwertung der von früheren
Ai abisten in erster Linie Fleischer und Thorbecke hinterlassenen 25
lexikalischen Sammlungen An der Diskussion beteiligten sich die
Herren E Kautzsch Halle a S E Littmann Straßburg H Keller
Basel ferner Actes du XV Congrfes international des Orientalistes

Session de Copenhague S 68 M August Fischer fait une commu

1 Einen erschöpfenden Thesaurus hatte wohi auch Bezold nicht im
Sinne als er in Die Entwicklung d semit Philologie im Deutschen Reiche
akad Rede S 34 Anm 45 schrieb Die Bearbeitung des arabischen Thesaunis
hat A Fischer übernommen
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nication intitulee Plan eines zeitgemäßen Wörterbuchs des älteren
Arabisch Une Commission est formee pour preparer cette entre
prise Sont eius membres de la dite Commission MM Cheikho
Fischer Geyer Hartmann Lyall et Bevan und Actes duXVP Congrös

6 international des Orientalistes Session d Athfenes S 121 M le
Professeur Aug Fischer parle Sur le lexique arabe Son projet
de lexique est base sur les citations directes des sources
Depouillement des inseriptions preislamiques des poötes du Qoran
du hadith Utilisation des lexiques publies ou laissös en

10 manuscrit par Dozy Fleischer Thorbecke AhlwardtGoldziher
des glossaires speciaux H traite ensuite de l organisation financifere
de l oeuvre II suit une discussion ä laquelle participent M Snouck
Hurgronje et le Professeur Bevan In den Kopenhagener Actes ist
folgende von der genannten Kommission beantragte und von der Sektion

16 einstimmig angenommene Entschließung unerwähnt geblieben Die
islamische Sektion des XV Internationalen Orientalistenkongresses
spendet dem Plane von A Fischer ein zeitgemäßes Wörterbuch des
älteren Arabisch oder falls sich ein solches als z Z nicht erzielbar
herausstellen sollte wenigstens ein Wörterbuch zur älteren klassi

20 sehen arabischen Dichtung ins Leben zu rufen lebhaften Beifall
und spricht die Hoffnung aus daß es ihm gelingen werde die Mit
arbeiter zu gewinnen und die Geldmittel zu beschaffen die zur
Ausführung dieses Planes erforderlich sind Zugleich bezeichnet
sie als sehr wünschenswert die Begründung eines Archivs für

26 arabische Lexikographie Was meine in den Athener
Actes erwähnte Darlegung der finanziellen Organisation des Werkes

anlangt so habe ich erklärt in Leipzig würden an die Universität
angegliedert in absehbarer Zeit geisteswissenschaftliche Forschungs
institute begründet werden darunter auch ein solches für Orien

0 talistik ich würde der Leitung dieses Instituts mit angehören und
meine Absicht sei meinen Anteil an seinen geldlichen Mitteln für
das Wörterbuch zu verwenden das ich auf diese Weise endlich würde
systematisch in Angriff nehmen können

Die Königlich Sächsischen Forschungsinstitute
86 in Leipzig sind Ende 1914 amtlich ins Leben getreten unsre

1 Die Actes nennen fälschlicli lirockelmann statt Lyall
2 Ich hatte hier auch die älteste Geschichtschreibung und die Papyri

genannt 3 Siehe unten S 201
4 Goldziher s Name muß hier auffallen In Wirklichkeit hatte ich gesagt

ich würde es auch mit Freuden begrüßen wenn mir die Kollegen die wichtigsten
von ihnen auf ihren besonderen Forschungsgebieten gesammelten lexikalischen
Stoffe zur Verfügung stellen wollten beispielsweise Goldziher und Snouck Hur
gronje alle technischen und formelhaften Ausdrücke des Hadit und Fiqh C H
Becker und v Karabacek die der Papyri usf Ich bitte diesen Appell
an die Herren Fachgenossen der bislang leider nur bei Fr Krenkow
und Frants Buhl ein Echo gefunden hat hier wiederholen zu dürfen

5 Ein solches Archiv scheint mir auch jetzt noch nicht nur wünschens
wert sondern nötig Sollte ich die Mittel dafür flüssig machen können seine
Leitung wollte ich gern übernehmen
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Arbeit am Wörterbuch aber konnte schon ungefähr ein Jahr vorher
in aller Stille einsetzen Seitdem sind 4 /2 Jahre verflossen darunter
3 /2 Kriegsjahre Die verheerenden Wirkungen des entsetzlichen
Völkerringens das uns noch immer umtobt haben natürlich auch
m in Unternehmen in verschiedener Beziehung gehemmt anderer 5
seits sind mir freilich gerade durch die Kriegsstürme zwei meiner
Mitarbeiter die unten genannten Ägypter ins Haus geweht worden
Jedenfalls haben in den 4 /2 Jahren die Vorarbeiten zu dem Wörter
buche so weit gefördert werden können daß ich wie ich glaube
im Stande sein werde sie in 2 3 Jahren abzuschließen um dann 10
an die Ausarbeitung des Druckmanuskripts zu gehen Die Veröffent
lichung des Werkes wird lieferungsweise geschehen

Mein Wörterbuch soll sich wie oben erwähnt im Gegensatz
zu denen von Lane Freytag usf auf der wichtigsten uns erhaltenen
Literatur selbst aufbauen Es galt also letztere zu verzetteln Das 15
ist bisher mit folgenden Gedichtsammlungen und Diwanen geschehen
MuSallaqät Mufaddalijät Asmaäljät und Sprach Qasiden Hamäsa
des Abu Tammäm Diwän der Hudail Ausg Kosegarten Sechs
Dichter SAbid b al Abras al Mutalammis Aus b Hagar IJirniq
Ämir b a Tufail Samau al Labid al Hansä Marätl sawääir al so
arab al Hutai a aS ammäh SUmar b Abi BabiSa Ibn Qais ar
Ruqaijät al Ahtal bisher zu etwa j al Qutäml al Kumait Häsi
mljät al Quhaif al sUqaill und al MutanabbI ferner mit Bd I
und von Bd II des Traditionswerks des Buhärl Ausg Krehl und
mit einem leider noch kleinen Teile von Serie I der Annalen
Tabari s Dabei sind zwecks der Gewinnung einer Übersicht über die
Häufigkeit des Vorkommens auch der alltäglichen arabischen Wörter

o oin der klassischen Dichtung die MuSallaqät die Mufaddalijät
und die Sechs Dichter die zwei letzten SammlTtngen unter Ver
wertung des von Ahlwardt hinterlassenen jetzt im Besitze der so
Berliner Kgl Bibliothek befindlichen Manuskripts Wortschatz der
arabischen Gedichtsammlungen The divans of the six ancient arahic
poets und Elmofaddalijjät Verfaßt von W Ahlwardt Greifswald
1898 Wort für Wort ausgezogen worden und die Hamäsa fast
Wort für Wort die allergewöbnlichsten Ausdrücke sind hier nur höch 35
stens 1 oder 2 Mal berücksichtigt worden während bei den übrigen
Texten nur die nichtalltäglichen Wörter verzettelt worden sind
Verarbeitet sind ferner schon zu einem wieder noch nicht sehr
erheblichen Teile die Eintragungen in Thorbecke s Freytag iveiter
eine Anzahl von Spezial gl ossären und lexikalischen Monographien 40
das Sprachgut in Schwarzlose s Waffen der alten Araber Fraenkel s
Aramäischen Fremdwörtern u ä

Als meine Mitarbeiter sind bisher am Wörterbuch tätig ge
wesen der ordentl Dozent an der Universität Kopenhagen Dr Jobs

1 Ich beahsichtige auch den Wortschatz der bedeutendsten nachomaija
schen Dichter meinem Wörterbuche einzuverleiben

2 Nur die arabischen Wörter obne die Bedeutungen
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Pedersen der Verfasser des wertvollen Buches Der Eid bei den
Semiten in seinem Verhältnis zu verwandten Erscheinungen sowie
die Stellung des Eides im Islam ununterbrochen seit 1913 sein
bisheriger Arbeitsanteil AsmaSIjät und Sprach QasTden Mutalammis

6 Labid Ibn Qais ar Ruqaijät Qutämi Kumait Buhäri und Th r
becke s Eintragungen die Ägypter Joh L Achnuch aus Manfalüt
4 Monate lang 1915 sein Anteil /j der Hamäsa und Munir

Hamdl aus Kairo seit April 1915 sein Anteil Hamäsa js Diwän
der Hudail 3 Abid b al Abras IJirniq SÄmir b at Tufail Samau al

10 IJansä Marätl sawäJir al 3arab Hutai a Sanimäb äUmar b Abi
ßabläa Aljtal Quhaif und Mutanabbi und Frau Amalie Roden
berg Dr phil seit Jahre ihr Anteil Tabari Wörterverzeichnisse
und Spezialglossare Schwarzlose u ä Ich schulde ihnen allen
Dank insonderheit meinem treuesten wissenschaftlich durchaus

16 zuverlässigen Gehilfen Herrn Dr Pedersen Ihre Mitarbeit zu
gesagt hatten mir auch Prof Dr Arthur Schaade und mein letzter
Famulus vor Ausbruch des Krieges cand phil orient Erich Bräun
lich Sie haben vorläufig andere schwerere Pflichten zu erfüllen
der erste kämpft z Z mit in Palästina und der andre an der

20 Ostfront
V

Wegen der großen Hilfe die oft die Sawähid Werke für das
Verständnis der alten Dichter gewähren habe ich angefangen mir
einen Generalindex der Dichter und Reime aller in diesen
Werken enthaltenen Verse anzulegen Da dieser sicher auch andern

25 würde nützen können beabsichtige ich ihn nach Abschluß etwa
Anfang Winter dem Drucke zu übergeben

Die philologisch historische Klasse der Königl
Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften hat mir
in ihrer Sitzung vom Juli 1916 eine Beihilfe von 6000 für

30 das Wörterbuch bewilligt und in ihrer diesjährigen Februar Sitzung
hat sie mir zugesagt mein Unternehmen auch in Zukunft nach
Möglichkeit zu unterstützen Ich fühle mich ihr dafür tief ver
bunden ohne diese Hilfe würde ich von dem bisher erreichten Ziele
noch weit entfernt sein

S6 Ich schließe diesen kurzen Bericht mit der Erklärung deren
Abgabe seinen Hauptzweck bildet daß ich die von uns fertig
gestellten Zettel ungefähr 1 20000 der Öffent
lichkeit schon jetzt zur Verfügung stelle und zwar
in dem Sinne daß ich mich erbiete Fachgenossen
alles Material daraus mitzuteilen das ihnen zur Über
windung von Schwierigkeiten lexikalischer Natur
auf die sie bei ihren Arbeiten stoßen von Nutzen
sein kann Natürlich stehen in demselben Sinne Arabisten
und Semitisten auch meine sonstigen lexikalischen Sammlungen

46 Zettel Eintragungen in ineinem Freytag Lane Dozy usf jederzeit
zur Verfügung
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Die Entwickelungsstufe des Prakrits
in Bhäsa s Dramen und das Zeitalter Bhäsa s

Von

V Lesn

T Ganapati SästrT der verdienstvolle Herausgeber der neu
aufgefundenen Dramen Bhäsa s setzt den Dichter dieser Dramen
spätestens in das vierte Jahrhundert vor Christi A A Macdonell
bemerkte in der Anzeige der ersten zwei Dramen mit Recht daß
ihm ein so hoher Ansatz bedenklich erscheint L Suali ist zwar 5
geneigt dem indischen Herausgeber beizustimmen aber schon die
Arbeit Sten Konows Zur Frühgeschichte des indischen Theaters
verlegt Bhäsa in das letzte Viertel des zweiten Jahrhunderts nach
Christi Der vorliegende Aufsatz welcher nur ein kurzer Auszug
aus meiner tschechisch geschriebenen Abhandlung ist versucht lO
die Frage nach der Abfassungszeit der Dramen auf Grund sprach
licher Erscheinungen zu lösen Bhäsa s Präkrit stellt nämlich wie
aus dem Folgenden erhellt entschieden eine jüngere Entwickelungs
stufe dar als das Präkrit des Asvaghosa und eine ältere als das

jenige des Kälidäsa isIm Präkrit des Asvaghosa zeigt sich nirgends ein Ausfall
von Konsonanten in Bhäsa s Präkrit dagegen werden die Konso
nanten k g c j t d p b V und y zwischen Vokalen oft aus
gestoßen wenn auch nicht so oft wie z B im Präkrit Kälidäsa s

vgl Pischel Gramm 186 so
1 The Svapnaväsavadatta S XXVH Trivandrum Sankrit Series Mo XV

BhSsa s Works No 1 Trivandrum 1912
2 Journal of the Koyal Asiatic Society 1913 S 189
3 Giornale della Socielä Asiatica Komana ü 25 1913 8 95
4 Aufsätze zur Kultur und Sprachgeschichte vornehmlich des Orients

Krnst Kuhn zum 70 Geburtstage gewidmet München 1916 S 106 f
5 Die Entwickelungsstufe der Präkritdialekte in BhSsas Dramen und

die Datierung Bhäsas Abhandlungen der böhm Akademie der Wiss III Klasse
No 46 Prag 1917 Es konnten nur folgende Dramen berücksichtigt werden
Svapnaväsavadatta PratijnSyaugandharSyana Pancarätra Avimäraka Bälacarita
Madhyamavyäyoga Dutaväkya Dutaghatotkaca Karnabhära Ürubhanga und
Abhisekanätaka

6 H Lüders Bruchstücke buddhistischer Dramen Berlin 1911 S 36
42 48 60
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Ai k wird ausgestoßen amudaa amrtaka Pratij 57 Avi
märaa Avimäraka Avim 14 akia adhika Bäi 35 ääsa äkääa
Avim 76 uvaära upakära Abhis 13 kadua katuka Svapnav 36
ghodaa ghotaka Panc 22 däriä därikä Avim 14 dälaa däraka

5 Bäi 9 modaa modaka Svapnav 29 Pratij 41 46 saadaa Saka
taka Bäi 15 sua duka Avim 34 suumära sukumära Svapnav 29
sevaa sevaka Pratij 57 loa loka Avim 14 Pratij 57

Ai g äamissam ägamisyämi Svapnav 55 Bäi 30 naara
nagara Svapnav 55 niala nigada Pratij 42 Bäi 11 bhaavain

10 bhagavän Avim 27 mandabhää mandabhägä Svapnav 24 mia
mrga Svapnav 36 sutfhu idam susthu gitam Bäi 42

Ai c direna acirena Avim 3 avdinodi avacinoti Bäi 51
u ida ucita Bäi 9 bahmaärl brahmacäri Pratij 39 maria
marica Pratij 57 süedi säcayati Svapnav 36

16 Ai j gaa gaja Pratij 9 Karnabh 81 joana yojana
Pratij 42 bhoa bhoja Avim 14 räa räja Abhis 16 laanl
rajani Bäi 11

Ai t wenn es nicht in d übergeht gacchai gacchati Avim 15
galia galita Bäi 62 citthai tisthati Pratij 39 disai drdyate

so Avim 28 dhävat dhävati Avim 18 pibai pibati Bäi 19 vlliä
vrtditä Abhis 22

Ai d khäida khädita Pratij 45 jai yadi Madhyam 22
maana madana Avim 56 hiaa hrdaya Bäi 56 Svapnav 56

Ai p ayyaütta äryaputra Avim 88 kanneura kanyäpura
26 Avim 34 räaiitfa räjaputra Avim 104 ajja una adya punah

Avim 56 Das Wort ayyaütta kommt sehr häufig vor aber das
p wird immer ausgestoßen was auch vollkommen mit der späteren
Regel übereinstimmt nach welcher ai p vor u und ü regelmäßig
ausgestoßen wird vgl Pischel Gramm 199

30 Ai v diase divase Avim 14 106 taha me uttantam bhanehi
tathä me vrttäntam bhanu Abhis 24

A i y udaa udaya Svapnav 59 ussäraidavvä ufsärayitavyä
Svapnav 16 khaa ksaya Pratip Ah jojaanti yojayanti Pratij 57
niccaa niäcaya Urubh 109 poläadi paläyate Pratij 61 paaini

36 pradäyinl Urnbh 106 Hämäana Rämäyana Avim 16 vaassa
vayasya Svapnav 41 väcaissasi väcayisyasi Pratij 46 hiaa
hfdaya Avim 106

Das anlautende y wird bei Asvaghosa nirgends zu j In
Bhäsa s Präkrit ist diese spätere Erscheinung oft belegt jakkhinl

40 yaksinl Avim 51 jadä yadä Avim 14 Bäi 35 jadi yadi
Pratip 45 Bäi 13 jaha yathä Svapnav 3 juga yuga Bäi 15
jujjai yujyate Svapnav 21 Pratij 58 juvadl yuvati Bäi 36

1 Ich zitiere nur nach Seiten Über den Mangel der indischen Ausgaben
vgl E Leumann Eine Bitte an die künftigen Herausgeber von Dramen und
nichtvediseben Prosa Texten der indischen Literatur ZDMG Bd 42 S 161

2 H Lüders Bruchstücke S 48



Lesny Die Entwickelungsstufe des Präkrits in Bhäsa s Dramen 205

Joandharäana Yaugandharäyana Svapnav 12 jogga yogya
Pratij 33 Es finden sich aber auch Belege in welchen ai y un
verändert bleibt yadi Pratij 55 yäcemi yäce Avim 37 86
Karnabh 77 78 79 aggado yäki agrato yaki Svapnav 56 yädu
yädu bhavam yätu yätu bhavän Pratij 46 dagegen aggado ähi 5
Avim 36

Der Übergang der Tenuis in die Media kommt bei Aävaghosa
nur ein einziges Mal in dem Worte surada vor In Bhäsa s
Präkrit wird oft ai t zn d und ai t zu d

Ai t wird d kudumbini kutumbim Bäi 9 ghodaa ghotaka lo
Panc 22 cedi ceti Avim 84 tadäa tatäka Pratij 57 phudi
karissam sphutikarisyämi Avim 71 vadua vaiuka Avim 73
samkadadä samkatatä Avim 19

Ai t wird zu d amudaa amrtaka Pratij 57 avajidi avajiti
Pratij 52 äadä ägatä Avim 75 ussäraidavvä utsärayitavyä i5
Svapnav 2 kahida ikathita Avim 3 niädehi niryätaya Pratij 45
düda düta Avim 3 pafhida pathitu Avim 16 Bhaddavadi
ßhadravati Pratij 58 hnädä snätä Pratij 57 Auch im An

laut däva tävat Pratij 44 Bäi 11 de te Pronomen der zweiten

Person Pratij 45 Bäi 18 soIm Präkrit Asvaghosa s wird nirgends ai n zu w in Bhäsa s
Präkrit geht na wie auch später im Anlaut und im Inlaut stets
in na über

Anders als bei Asvaghosa wird bei Bhäsa die Konsonanten
gruppe jn behandelt In A vagbcsa s Sauraseni wird ai jn zu ün 25
was später für MägadhI vorgeschrieben ist In Bhäsa s Sauraseni
wird diese Lautgruppe entweder zu nn oder zu nn was die Lüders
sche Vermutung daß die Gruppe jn in Sauraseni über Hn zu nn
geworden ist nur verstärkt

Ai jri wird zu rin akkharanno atthaKüo a aksarajno rthajnas so
ca Avim 16 adesakälannadä adeäakälajnatä Avim 75 bhävanna
bhävajna Avim 1 vinriäna vijnäna Ävim 24

Ai jn wird zu rm annäda ajHäta Svapnav 41,ji anwa yajna
Avim 90 padinnä pratijnä Svapnav 57 vinnäria vijnäna

Svapnav 23 Avim 14 S5Auch die Lautgruppe ny und ny wird bei Aävaghosa zu nn
während bei Bhäsa wie bei den späteren Dramatikern diese Laut
gruppen in ww übergehen anna anya Avim 16 adhanriadä adhan
yata Avim 68 abbahmarma abrahmanya Avim 86 kanneura

kanyäpura Avim 34 40Aspiraten außer ch jh th dh gehen zwischen Vokalen meist
in h über Pischel Gramm 188 auch in Bhäsa s Präkrit kommt
diese Erscheinung häufig vor wogegen dieselbe bei Aävaghosa gänz
lich unterbleibt

1 H Luders Bruchstücke S 48
3 Ebenda S 44 48 56 60

2 Ebenda S 49
4 Ebenda S 42 52
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Ai kh geht in h über ahimuha abhi mukha Pratij 46 neben
mukha Svapnav 19 sahippanaa sakhipranaya Avim 81 leha
lekha Pratij 4 Das Wort suha sukha ist nur in dieser Form
belegt Svapnav 27 Pratij 6 Avim 23 24 56 Abhis 13 22

5 Ai gh geht in h über meha megha Avim 76 86
Ai th geht in h über ahava athavä Avim 28 kahdissam

Qtathayisyami Svapnav 53 taha tathä Abhis 24 paha patha
Pratij 55 sanäha sanätha Avim 101 Auch in der Endung der
zweiten Plur Indic und Imperativi suiiaha Pratij 50

10 Ai dh geht in h über ahia adhika Svapnav 54 neben
adhia Svapnav 19 34 äühägära äyudhägära Pratij 67 68 neben
äyudhögära Pratij 67 osaha au adha Svapnav 27 neben osadha
Avim 81 dahi dadhi Avim 28 mahura madhura Svapnav 44
sähu sädhu Pratij 40

15 Ai ph geht in h über sehäliä dephäb kä Svapnav 31 Über
diesen Übergang vgl Pischel Gramm 200

Ai bh geht in h über ahinava ab/iinava Avim 79 ahi
muha abkimukha Pratij 46 akiramadi abhiram ate Avim 14
padinnähära pratijnäbhära Svapnav 57 sohä äobhä Avim 73

20 Öfters aber bleibt bh unverändert abhijana abhijana Svapnav 42
abhinavä Avim 37 usw

Während in Asvaghosa s Präkrit vielleicht nur zweimal die
Vereinfachung der assimilierten Konsonantengruppe aber noch
keine Ersatzdehnung stattfindet kommt diese Erscheinung bei Bhäsa

5 öfters vor aber keineswegs so oft wie später z B bei Kälidäsa
kädavva kartavyä Svapnav 23 neben kattavva Svapnav 25 kädum
kartum Pratij 59 neben kattum Pratij 14 20 51 kisa Avim 20

neben ki isa Avim 16 71 73 disai drdyate Pratij 54 Avim 28 91
neben dissadik m hh,lQ Svapnav 63 Pratij 58 Bäi 50 Madhyam 4

30 Ürubh 101
In dem Worte sisa s irsa ist die Lautgruppe immer verein

facht und der vorangehende Vokal gedehnt Svapnav 48 50 51
56 76 Pratij 40 Avim 79 Bei Asvaghosa liest man z B nur
die Form dissadi Lüders Bruchstücke S 55 bei Bhäsa kommt

35 die Ersatzdehnuug in diesem Zeitworte nur dreimal vor sonst liest
man immer dissadi in Kälidäsa s Sakuntalä aber ist nur die Form
disadi gebräuchlich

Langer Vokal vor einfachen Konsonanten wird in den späteren
Präkritdialekten oft gekürzt und der Konsonant verdoppelt Pischel

40 Gramm 541 bei Aävaghosa kommt es aber nicht vor auch in
Bhäsa s Präkrit ist diese Erscheinung nur spärlich belegt öfters
findet sich i vva evd Svapnav 34 t vvam evam Avim 7 jövvana
yauvand Avim 39 di vva daiva Avim 22 und besonders ekka
eka Pischel Gramm 91 in den bis jetzt herausgegebenen

45 Dramen liest man

1 H Lüders Bruchstücke S 49 55
2 Vgl Cappeller s Verzeichnis s v
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ea Svapnav 56 eai Avim 69 79
eka Pratij 39 46 69 Avim 20 23,38 82 83 eämä Pratij 10
ekka Svapnav 29 33 41 Pratij 11 14 Avim 31 56 ekkäinä

Pratij 12
Besonders wichtig ist die Lautgruppe ry welche hei Aävaghosa 8

und bei Bhäsa in yy später aber in jj übergeht vgl kayya
kärya Pratij 3 54 59 60 Avim 15 24 25 28 39 85 oder ayya
ärya Svapnav 3 4 6 20 28 45 62 63

Auch in der Plexion finden sich Abweichungen sowohl von den
Formen des Asvaghosa als auch von den in späteren Dramen ge lo
bräuchlichen Formen Es sei hier nur folgendes erwähnt

Nom Akk Plur der neutralen a Stämme hat bei Asvaghosa
die Endung ni eine Endung die auch bei Bhäsa einzig belegt
ist Später wechselt ni mit im Pischel Gramm 867

Nach den Grammatikern ist in Sauraseni nur die Form afta is
naam üblich Bei Bhäsa findet man nur die Form attänam Avim
21 28 70 77 82 83 Abhis 15 21 28

Nom Plur des Pronomens der 1 Person lautet in Asvaghosa s
1 Ai oSauraseni vayam in Kälidäsas Sauraseni kommt nur die Form

amke vor Bhäsa gebraucht noch drei Formen vayam Svapnav so
29 39 vaam Avim 93 und ahme Abhis 28

Gen Plur desselben Pronomens läutet bei Bhäsa öfter ahmäam
bei Asvaghosa ist nur tum h äk am belegt Svapnav 25 26 Avim

25 26 28 29 56 75 76 Bäi 29 als ahmänam Svapnav 23 70
Pratij 55 Avim 22 23 25 Später t amhönam die einzig übliche ss
Form Pischel Gramm 419 Ähnliches Schwanken tritt auch in
den Formen der zweiten Person ein

Diese Erscheinungen beweisen daß Bhäsa s Präkrit und somit
auch Bhäsa selbst jünger ist als Asvaghosa aber älter als Kälidäsa
und wenn man einzelne Erscheinungen prozentuell berechnet so
würde man geneigt sein den Zeitabstand der Ai5vagho sa von Bhäsa
trennt länger als den zwischen Bhäsa und Kälidäsa anzusetzen
Meine sprachlichen üntersuchungen stimmen also vollkommen mit
der von Prof Winternitz geäußerten Ansicht daß Bhäsa jünger
als Aävaghosa und älter als Kälidäsa sein muß und daß er dem ss
letzteren näher steht als dem ersteren überein und ich wäre geneigt
den Dichter unserer Dramen bis in die erste Hälfte des vierten
Jahrhunderts nach Christi zu verlegen

Die Auffindung der buddhistischen Dramen Asvaghosa s und
auch die von Bhäsa s Dramen wird ihre Rückwirkung auch auf 40

1 II Lüders Bruchstücke S 60
2 Hemacandra gestattet aber auch yy vgl Fische Gramm 284
8 H Lüders Bruchstücke S 59
4 Vgl meine tschechische Abhandlung S 10
5 Festschrift für Ernst Kuhn S 301 Anm
6 Ich sehe an dieser Stelle davon ab die interessanten Schattierungen

der einzelnen Präkritdialekte in Bhäsa s Dramen zu besprechen da es zur Datie
rung des Dichters nichts beitragen würde

1 t
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die Theorien über die Entstehung des indischen Dramas einschließ
lich des griechischen Einflusses ausüben Auch die Pranke sche
Theorie über das sekundäre Sanskrit wird dadurch entkräftet

Von neuem tritt H Lüders entschieden gegen die Gleich
Setzung des Präkritgrammatikers Vararuci mit dem Värttikakära
Kätyäyana auf und bemerkt daß die Verwendung des Altpräkrits
in den buddhistischen Dramen diese Identifizierung direkt ausschließt
Es ist auch nicht ohne Bedeutung daß die Präkritgrammatik des
Vararuci jedenfalls eine spätere Stufe des Präkrits darstellt als die

10 in Bhäsa s Dramen So schreibt Vararuci 3 17 den Übergang
der altindischen Lautgruppe ry in jj für Öauraseni vor welcher
auch später ausnahmslos vorkommt bei Bhäsa geht aber ai ry
ausnahmslos in yy über Für die Lautgruppe jfl schreibt Vararuci
12 8 in Sauraseni den Übergang in nn vor Bhäsa hat entweder

16 ftn oder nn Nom Akk Plur der neutralen a Stämme hat in
Sauraseni nach Vararuci 12 11 auch die Endung äi vgl auch
das Sutra 5 26 Bhäsa verwendet nur die Form auf ni

Es wurde in letzter Zeit ein Versuch gemacht das Mudrä
räksasa in eine ältere Zeit bis in das vierte Jahrhundert zu

20 rücken Auch dies scheint unmöglich bedenkt man daß kein nam
hafter Unterschied zwischen dem Präkrit des Kälidäsa und des
ViSäkhadatta besteht und daß folglich Viääkhadatta durch einen
größeren Zeitabstand von Bhäsa getrennt sein muß

1 Zur Ablehnung dieser Tfieorie sei besonders auf die Ausführungen ver
wiesen weicbe Prof Ernst Windisch in seiner Abhandlung Über den sprach
licben Charakter des Pali in den Acte du XIV Congrfes Intern des Orienta
listes Tome 1 Sect 1 Paris 1906 S 252 f unterbreitet Vgl auch H Lüders
Bruchstücke S 61 f

2 H Lüders Bruchstücke S 64 Die Literatur zu dieser Frage wird
von Pischel Gramm 32 angeführt

3 J S Speyer Studies about the Kathäsaritsägara Verhandelingen der
Koninglijke Akademie van Wetenschappen te Amsterdam Afdeeling Letterkunde
Nieuwe Heeks Deel VIII No 5 S 51 f Vgl auch A Hillebrandt ZUMG
Bd 69 1915 S 363 und Hertel s Einspruch ZDMG Bd 70 1916 S 133f

4 Die Frage Uber das Zeitalter HhSsas berührt auch J Jolly in seiner
Abhandlung Kollektaneen zum Kautillya Artbasästra Nachrichten von der
Königl Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 1916 S 353 und ich
freue mich für seine zweifelnd ausgesprochene Datierung 3 4 Jahrh n Chr
neue Gründe beigebracht zu haben

1
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Textkritische Bemerkungen zum Kautih va Artbasästra

Von

Jnllag Jolly
Schluß za ZDMG 71 414 428

Adhikara a VIII
319,15 inf7rat RiHT ä ufTra T x f ansr

UTfTrat JI WT the reverse or absence of virtue Ü TT

rmj xftTT b it it t tt f n ir ftTT
Sünde Gelüste und Heimsuchungen

320,17 lft BÖ f finance army Ü
321,17 B teilt ab 1 t x f Dann wäre

J t zu srtT l zu ziehen Feinde im Besitz einer Festung er
scheinen unbesieglich

822,2 Nach TT schiebt B ein ft t I tS rlT
W f firirg wffTfWf flTw rvsRT

Xf 1 W Zm W JS ift ff Tll m Wo der
Schatz fehlt ist es möglich durcb Rohstoffe Land oder Beschlag
nahme des feindlichen Gebiets ein Heer aufzubringen Auch kann
wer ein Heer hat einen Schatz sich verschaffen Weil es bei
dem Herrscher seinen Unterhalt findet ist das Heer von gleicher
Beschafl enheit wie der Minister Nein sagt Kautilya Denn dus
Heer beruht auf dem Schatz Wo der Schatz fehlt geht das
Heer zum Feinde über Dieser Einschub bildet eine notwendige
Ergänzung zum Vorausgehenden da Kautilyas Meinung hier nicht

fehlen darf wie auch Ü bemerkt A line or two introducing the
opinion of Kautilya against that of Kaunapadanta seems to have

ZeiUchrift der D M 0 Bd 7 2 1918j 14
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been lost here 5 P ra fr B f WS
B f Sf both the treasury and the army Ü Vgl
zu 320 17

323 12 Nach t TOt I schiebt B ein TT3 t HtBfflTfTTT

6 Ifwt t i Tf RW rtlMIl I t T Z I ftclT
5 4 ijjm trjm i g rati JroiBiT t r fw
l lfiT I Schlechte Herrschaft Fremdherrschaft bedacht auf

Gewinnung der Gemüter der Untertanen wird in gleicher Weise
von anderen den Nachfolgern genossen Nein sagt Kautilya Eine

10 zwischen Vater und Sohn oder zwischen zwei Brüdern geteilte Zwei

herrschaft gewährt gleiche Sicherheit und bewirkt Auch
hier ist der gedruckte Text verstümmelt und der in B erhaltene
Hinweis auf die Lehre der l ll und die gegenteilige Meinung
Kautilyas unentbehrlich Die rft bevorzugen das

16 d h die Fremdherrschaft während Kautilya die Vorzüge des IETT

J der Zweiherrschaft und die Nachteile des TT3 n hervorhebt

325 9 rnf i m B f m m 18
B f f twäHT

326 12 TTH S f
20 3 2 7 8 T I B f f I the evil of gambling

Ü 10 HHWr B f q T Tiere im Zorn oder in
Angst 19 7 f T üTft fl nf B f T rft TfHTf
Vernachlässigung der Pflichten und durch Zeitversäumnis Schaden

und Rechtsbruch

26 3 28 8 10 n llT T ni S THirTHTr f HTfTf Mf
f ftT lJi i1 r ftaifi becä HW i Me zu m 7,52
f ftT ö ire jf 14 f i fqfx b f irof Vgi
zu 427 9

329,4 B f 14 Nach l schiebt B
so ein i T ni 1 t TtfTf R T Der Verlust der geringen

Leute bewirkt das Fehlschlagen der Unternehmungen Der Ver
lust der Führer dagegen hat nur die Folge daß die Ausführung
der Arbeiten gehindert wird Nach dieser Lesart geht also die
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Meinung der dahin daß der Verlust der geringen Leute
einen vollständigen Mißerfolg herbeiführt und daher bedenklicher
sei als der Verlust der Pührer während Kautilya wie gewöhnlich
den entgegengesetzten Standpunkt vertritt und die Ersetzlichkeit
der geringen Leute hervorhebt die die Majorität des Volkes bilden 5

TF T 1 In der Lesart des gedruckten Textes kommt dieser
Sinn nicht deutlich heraus und bleibt die Argumentation der

T unvollständig 16 T B i Es gehört zu
r r 19 B f IWX T 9t Durch über

mäßige Bußen und Steuern bedrückt er sein Reich io
331 3 TIf irTf TWrt C f l lIfT durch nicht

zu bewältigenden Raub und Mord

332 18 B f f pj
333 3 T i B f TTf t
334 4 r tif X R5g T m g B f f fKr m

HjiJjgiJ Jl nicht kampffähig ist eine aufgeriebene Armee
außer einer solchen die in der Schlacht ihre Führer verloren hat
während das Gros der Armee unversehrt blieb Der Parallelismus

rait den vorausgehenden und folgenden Paragraphen verlangt ein das

fr T t näher bestimmendes Wort 18 11 T1 20
B f U WTOTI that which is taught a special kind of
manoeuvre and encampment U

335 6 II n Tft S f WT f f WH
cTr i I s f f sre w iti i

336 7 f Wf ifH B f ft tf 26Tc3RT ein Preund der überbürdet wurde oder der nach Bruch
der Freundschaft zum Gegner überging

Adhikarana IX
337 19 TV ff B f f r Wer keine Macht hat der

zerstört sein Reich wie Dürre die Keime zerstört so
338 6 T B t TTT gebirgiges Land im Gegensatz zum

wasserreichen waldigen u a 9 JT üTTlft B f T ilTT
es gehört zu SJ

14

18
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339 19 Hl l iaMim S f TTT JIT i
340,7 TTnffTtftH f iT I B f TTTTTT T r f

Die Elefanten werden durch innerliches Fließen blind oder
wild nach der Lesart

5 341 3 TniTJT B f TT 17 T 8 sraTTniT B f
Rl Pti ohne erhebliche Fehler das Heer soll nach

Ü heißen little given to stupor 16 4 dq1f f J TT
B f zft mft TTJi

342 13 IT T I B f one has to ob
io struct the enemy Ü 14 Vor TT tt I schiebt B 17 ein

vgl die vorausgehenden

343 2 fir Tfi Wr ll B f fiT JWr i ll Das
Heer eines Verbündeten das nach Ort und Zeit unbeschränkt ist
uud die gleichen Ziele verfolgt ist besser als das Heer des Feindes

IS Auch hier ist der Text in A unvollständig da wegen des flT
5r in 343 3 aucb in 343 2 von dem Sff T R die Rede sein

muß Die ganze Stelle von 342 17 ab bildet eine Kette in der
die verschiedenen Arten von Heeren st miteinander verglichen
werden und die vorausgehende Art stets der folgenden übergeordnet

20 ist Die Übersetzung in Ü ist ganz unmöglich 10 p ff

r i t f saiTTw iT s f w r
344,7 3if r w RraT rar ti iito

fHT rraT ra i rili B it n it tTi fjj
I m i IT I iT Tf t T T 135 U l n fl I B f Tf j fW VJ Tff f TT I

Wenn die Dinge so stehen ziehe daher der König den Verlust
und die Verarmung seiner üntertanen und Verbündeten schluckend
ertragend nicht in den Krieg fange keinen Krieg an in der

Erwägung daß der Gewinn an der Front nur eins vom Tausend
so der Verlust im Rücken aber eins vom Hundert ausmacht Das

Sprichwort sagt Die Schädigungen haben eine Spitze so dünn wie
eine Nadel sind zu Anfang unmerklich Gegen die Unruhen im
Rücken wende er die vier Verfahrungsarten Milde Bestechung
Entzweiung und Gewalt an Ü nach der Lesart in A When

1 8



Jolly Textkrüische Bemerlcungen zum Kautiliya ArthaSästra 213

one under the protection of another has come to such a condition
i e slight annoyance in the rear and considerable profit in the

front then one should endeavour so as to cause to the rear enemy
the loss and impoverishment of his servants and friends Diese
Übersetzung ist sehr gewagt und gibt keinen befriedigenden Sinn

auch ist das in A ein störender Einschub wohl wiederholt aus
oder aus Im übrigen liegt in A hier wieder eine

größere Auslassung vor während durch B die Lücke in überzeugen
der Weise ergänzt wird

345 5 T i5SlTt JT i B f mt Tfl auch Ü of
ministers other than the p ime minister 17 l fft

r B f frij Wenn er nicht zustimmt
soll er ihn seiner Zuflucht berauben mit der Erklärung ihm als
falscher Diener ll lM l beigegeben zu sein Ü when he is
rel used to listen he is to be told 1 am specially sent to separate
you from the enemy beruht auf der Lesart in A bei der aber

ohne Verbum bleibt und kaum als Apposition zu RTt
gefaßt werden kann wie in Ü

346 9 rff T f afiT r ft B f TTf T Tf
f nif Wt gegen einen anderen von gleicher Beschafl enheit

mißtrauisch

347 11 12 Tl I n r B TiW V 31 Der Sinn
bleibt der gleiche Tf TfS B C f Tf sehr ge
winnbringend Doch vgl 348 16

348 1 Nach aüf C Tf schiebt B ein f T T wffT

xn grf T f r tt r iw li wrirfrl fWfH ffl m ni öT JTlf Tf T Ich werde
seinen Verbündeten oder einen von ihm eingekerkerten Thron
prätendenten gegen ihn unterstützen Ich werde wäbrend ich
dort weile oder während ich das von ihm abgetretene Gebiet be
nutze seinen Verbündeten oder sein eigenes Land durch Räuber
und Feinde in Unruhe versetzen Ich werde seinem Verbündeten
oder seinem Zufluchtsort Rückhalt Schaden zufügen Auch dieser
Zusatz in B ist nach Sprache und Inhalt oflenbar echt so ent
spricht fir dem Wf niJi 348 2 dem TT 347,15
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7 ♦iTSÜtl R B f TT I Vgl ifr 348 10 348 12
12 1THT B f ireT o Vgl TTOT 348 11
349 3 TT TOTTTÄ B f TX mT TrfTTTTÄ Wert und

Dauer Vielleicht ist aber TTWTHT fl zu lesen vgl its
t constant worth and worthlessness Ü 7 f T h B f f

Vgl die vorausgehenden Nominative 8 WIW TT
B f H nrfwfJT TT In Ü fehlt das auf WJH folgende Wort
Der Text scheint verderbt zu sein 13 B f M W
Reichtum wird durch Reichtum zunichte gemacht

10 350 16 4 B f TT3J Tg Dieser
König will euch durch angebliche Verräter überlisten

352 2 fv B f f w 7 B f
353 3 f If TSTt B f f Rf rPfT Es geht mit den ande

ren Akkusativen parallel

15 354 15 fS B f carried ofi Ü 16
THI B f JJJ Tue es noch einmal dann wirst du

den Rest deines Lohnes empfangen 20 ff Wl ITff t B f
7ft i fiT f t Einen mörderischen tapferen Feind sollen die
Spione umbringen

so 355 10 ft TT B f Feindschaft oder
Haß 14 TTäUTfaqVdiicl I Ji W B f TT lfw Tm cT

Es ist von Karawanen und Kuhtriften die Rede

356,15 f T qn8r jg i B i ff gn,
358 2 W ri I B f 4f I I he should run away Ü

5 10 EfW 3IT T7fT I B f C an in I Auch in 12
steht der Plural 11 12 fehlt in B ist auch vielleicht nur
wiederholt aus 10

359 5 MfJT f Wt B Wt TJ f Rlff
360 8 rRtwf Mailin zu Rghv 17 49 und Ks f T T

80 q i il m erstere Lesart etwas farblos bei allen Unter
nehmungen 12 fli ft n 1 t JiTWTT inc

g inm m Tisfj ufTiwfn i ö i wr
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f f ftan Hf r5PtTT l 19 Nach T und Hertel ZDMG
69 297 ist statt fs zu lesen fB ein von den Asuras ver
ursachter Regen Ü hat demoniac troubles oifenbar nach der

Lesart in A
361 2 fferfifftHTt fT und Hertel 1 c f s

t T TI fS T 4
Adhikarana X

361,10 0Tni Tr f B f iniwt f T u tt
T f K 1 1 ä f TT SI er mache das von dem König

zu bewohnende Quartier so und so groß K ahnlich wie S lo

17 o V B f o 20 fNwiTTt BK f the
hereditary army Ü Nach VST TRt schiebt B ein TT4

HTft ff iniT Mn rf fir iTfJTTO
g 4Tf ilf T ifilRt T T T R T T In der

zweiten Abteilung des Lagers die Quartiere für die Söldner und 15
die ererbten Truppen für Pferde und Wagen und für den Ober
befehlshaber In der dritten die Elefanten die Genossenschaften
und ihr Oberst oder der Befehlshaber der Arbeiter vgl 362 6
In der vierten Abteilung die Frohnarbeiter der Kommandant die
verbündeten feindlichen und Waldtruppen von seinen Leuten be 20
fehligt die Kaufleute und die Buhlerinnen an der Hauptstraße
Nacb der Lesart in A wäre nur von zwei Abteilungen des Lagers
die Rede aber die Erwähnung der vier 1 2 361 17 zeigt
daß es vier Abteilungen sein müssen wie auch Ü von four divisions

spricht Daher ist die Lesart in B die richtige 45
362 2 nXrsrf T B f maiT f q 14 Das

sinnlose fJ Tl n 4 t auch in B 0 ohne Punkte Vielleicht
ist 4 zu lesen nach the army itself should be entrusted
with the business of carrying them Ü

363,1 2 TJWr B f JT Tti 19 t t I B f i 1 30
364 1 ♦f tl RY B f iNT ft der Feldmarschall

3 TTIl f B f IT 1 1 16 Nach f JJJ fHf rni
schiebt B ein f CfW WH T TT
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fM HjA I n rr T ftwrfl wnft i 75
7T f if TWITtl I Wenn er den Feind im Rücken angegriffen
hat und der Feind läuft davon oder wendet ihm den Rücken zu
greife er ihn mit dem Kern seines Heeres von vorne an Damit

6 sind auch die Angriffe von einer der beiden Seiten her erklärt
Oder er greife da an wo in dem feindlichen Heer Verräter stehen
oder wö es schwach ist w für sy zu lesen Diese in AÜ
fehlende Stelle über den Angriff von rückwärts von der Seite her
oder da wo das Heer verräterisch oder schwach ist bildet eine

10 passende Ergänzung zu der vorausgehenden Regel über den fron
talen Angriff wie auch in 364 17 f der rückwärtige frontale und
seit liche Angriff aufeinanderfolgen

365,3 ft Tf B f ft If T having captured the
enemy s cattle Ü 5 Tr T fl S I B f durch

16 nächtlichen Angriff f T5SirR T4W5rRrr B f f T iWri
wenn sie nsich dem nächtlichen Angriff durch Mangel

an Schlaf ermattet oder geflohen sind Die Lesart in A nach Ü
when they are weary from want of sleep and are parched by heat

himself being under the shade 7 Nach 5f l tl l I schiebt
so B ein W nÄYTnT T Rt fhTtf 5 J t I WcTf W

fifgJrfitW Kt rf IY TTTI I Oder er überwältige den Feind
mit in Decken von getrockneten Fellen und runden Kieselsteinen
steckenden flüchtigen Rinder Büffe oder Kamelheerden wenn
der Feind keine Elefanten oder Pfjrde in Bereitschaft hat ge

5 schlagen und zur Flucht gewendet fr selbst aber unbesiegt ist

Die Ausdrücke und I 3C erinnern an 365 6 Id q
RI was nach Ü enshrouded with cotton and leather dress

bedeutet Anscheinend ist daher auch mit eine Bepanzerung
der wilden Herden gemeint die gegen den Feind getrieben werden

80 sollen 14 ifiTT fTSr B f 5f JS rt l 17 Wt RTI T f f Vj
18 TTHRt Wenf I T f Tij zc Vlf I auch

B 19 fV T f mf sjTj
366 10 B f Der Platz des Königs soll

nicht durch eine Flagge bezeichnet sein Nach i ts n S schiebt
S5 Ö ein qTfl vgl das gisTn in 9
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367 3 T r r TfT B f nTHI vor dem Wind ge
schützt 9 Nach ofTT I fügt B bei Tfil T lt f

t I auf gemischtem Boden ungleiche Aufstellung Dieser
Zusatz ist notwendig da auch in 367 7 von llf HS T die Rede ist

368 19 f inf B f f 5370 18 Sn T B f TJ f llfrl so auch nachher
TfJRf f T bis zu 21 19 iT f B f f TW Es
entspricht dem in 18 Nach f 1 schiebt B ein
5fi T TT R ft f W f W f r fq fir TTX T fft
TT TI r f TT fTf W fr5tT fwr fTTSffl M f I o lo

f HT zn lesen vgl in 15 Wenn an den Flügeln Flanken
und in der Front eine ungleiche Zahl von Wagen vorhanden ist
so entsteht dadurch eine ungleiche Aufstellung Auch hier kann
wie bei der vorher beschriebenen Aufstellung eine weitere Zu
nahme um je 2 Wagen stattfinden bis zu 21 Wagen So entstehen is
zehn ungerade Abarten der ungleichen Aufstellung nämlich zu je
3 5 7 9 11 13 15 17 19 und 21 Wagen Durch den Zu
satz in B erhält die ganze Stelle ihren richtigen Sinn indem darin
zuerst der T gleiche Aufstellung dann der f W un
gleiche Aufstellung und die Vermehrung der ursprünglichen Anzahl so
von drei Wagen um je zwei weitere Wagen beschrieben wird

371 1 W q fi I Ö f t T i I doch
t auch 372 1 2 fehlt S 19 45r B f

gi f Schnelligkeit des Körpers
372 4 f f SR B f f Rft liable to the force of 25

the enemy s onslaught Ü 6 M I 1 ff fw
B f T 5I Tfl ¥f W i f T in der Mitte die schwachen
Truppen so wird diese Streitkraft widerstandsfähig 7 11 1 I

om B 8 ft B f Vm es entspricht dem folgenden
Hfl 13 Hcfi fl JST B f R T vgl 15 infffl T so

373 4 fHWii TTTITiJ T Me zu M 7 191 f TTTW
WWTff KS f fira mcR fWW Der König soll eine Reserve
bilden um die geschlagenen Truppen aufzunehmen er soll nicht
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ohne Reserve kämpfen 10 TT Iff fiS I
ftWTi B f ti T T HfTTff nfl Nach der Schule der
AuÄanasäh sind bei der Aufstellung die Streitkräfte so zu ver
teilen daß sie zwei Flügel eine Front und eine Reserve bilden wäh

5 rend dagegen nach den Bärhaspatyäh die zwei Flügel die zwei
Flanken die Front und die Reserve zu einer Aufstellung gehören
Die Auäanasäh und die Bärhaspatyäh werden auch sonst neben
einander zitiert Die Lesart in A ist kaum verständlich nach Ü
soll sie heißen Wings and front capable to turn against an

10 enemy is what is called a snake like array hhoga

374 15 IS Z PJlft B f iZ krebszangenartig Auf
stellung

Adhikarana XI

376,15 t qr f t b f f srt T f
16 TW tbey niay prevent the superiors from interdining and inter

marriage with others Ü

377 7 srnTfr B f g rft T der Sohn oder
Bruder des Königs 15 Tt B f JTftn when asked
for Ü

so 378 14 T m B f TJ VJ über eine Erb
schaft oder eine Hinterlegung streitend 19 fV g i31 i B
f ftflöJHF ft ein falscher Büßer

379 1 rf ff B f rf i Vgl das voraus
gehende f f Tt ftrS J fT B f ftr J Wenn er

SS nicht bestraft ist sollen als Büßer verkleidete Banditen ihn in der
Nacht heraustreiben

Adhikarana XII
380,3 q I HUId BKs f g T HJiüft sich völlig

unterwerfend He should surrender himself together with his
so sons Ü nach A Vgl 380 8

381 7 B f to the enemy Ü
382 2 ir f B f W the Aggregate of the six

Enemies Ü 6 f TTO B f ft 13 14 I
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ft Tft nt mw B f II I i ti ct t f Trf nswrar Mit
solchen Reden soll er ihn zurückhalten Wenn er doch fest bleibt

soll er seine Untertanen aufwiegeln 19 nr ItT I T B f
R C TT to migrate elsewhere Ü

383 3 zu lesen 4 fH B f f 1f may 5
shower wealth upon her Ü 5 l fC ft lf f T
B f l fl Trf Saa F fHWWI wie 383 1 falsche Büßer
Der falsche Büßer ist instruiert jfl S von einem falschen

Diener ft TT 13 ♦T lT mi B f TWlT ni
um Gift zu geben Ü nach der Lesart in A meant for use in 10

an immediate expedition Doch spricht die Erwähnung des Kochs
für die Lesart T 19 W nfV B f W TTTTt in Gefahr
geraten der König

384,7 ft T B f iwr Banditen fNt rT sollen die
Diener des Steuereinnehmers nachts im Dorfe umbringen und dann 15
erMären so solle es allen ergehen die das Volk bedrücken

387 8 JT JWfWi B f T TT T T t
r

388,9 T B f obstruct his reinforce

ment Ü 20389 11 lT Wrf B f o TTT WTf Im Körper
eines Götterbilds verboigen gehaltene Embleme oder Waffen lasse

man auf ihn herabfallen 12 P ft B f t wohl
riechendes Wasser 16 nfJT B f 1 31

390 6 Urmt Ttr PIT l B f Irn um an verdäch 25
tigen Plätzen eine Aushöhlung daran zu erkennen Von Minen
und Gegenminen CgWT und t T W ist auch in 7 die Rede
Ü in order to find out the direction of the wind beruht auf

der Lesart raT 10 T B f TT tT Tf T T f
f l T wo er die Feinde seines Gegners treffen kann so

16 Nach schiebt B ein Gold und eine starke Streit
macht 17 ♦U TJrq T B f o irq T welcher der
Streitmacht wir ihn übergeben wollen
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Adhikarana XIII
392 16 T B f TTT J vgl die folgenden Instrumen

tale 17 18 fMTTX TMTIIil SIMIH B f f T TI l Sn
Xlf Ankündigung eines zu veröffentlichenden Unternehmens

6 Ü hat pointing out the impolitic aspect of any course of action
suggested to him

393 12 B f TT dreatns Ü 14 Wrf
TTf tft B f HWrfirT Falsche Boten die in verstellter

Freundschaft die führenden Persönlichkeiten des Feindes anreden
10 sollen die Freundlichkeit ihres Herrschers hervorheben

396 12 Tra B f m T in einem Teiche
15 ftrWIW B l TWfTWn at a place full of the horrid
noise of antelopes and jackals Ü 17 WifTW B f it

IT o Talk 19 f fwtis cinnTim TT twmlsTfT jtt ir q T ft T t ift
JT J sii T I f H B f ST Andere sollen wegen des Fließens
von Götterblut eine Niederlage in der Schlacht prophezeien oder
sollen in den Nächten des Mondwechsels in einera allgemein be
kannten Bestattungsplatz ein Heiligtum mit nach ihrem Tode auf

0 gefressenen Menschen vorführen Dann soll ein als Dämon ver
kleideter Mann sich einen Menschen zum Auffressen ausbitten
Wer dann dort als Kämpe oder als Zuschauer herbeikommt den
sollen andere mit eisernen Keulen totschlagen um den Glauben zu
erwecken er sei von Dämonen getötet worden In A bleibt das

36 d i in 396 19 ohne Verbum und die ganze Stelle unklar so
erlangt das T t in 20 erst durch das in B seine
rechte Bedeutung

398,12 ♦WmW T B f SffrT rat Vgl lo iT r iTfwf

13 T TTI W b f o 15 fT T TTT B f
30 t um einen Bundesgenossen zu gewinnen 19 20 TW

ITTWT B f TT RTT cT 20 m mT f fT B i n
Si t TfT ministers Ü

399 5 iEP TtT B f fft
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j gu eiTTj I annftinDi T r tt Twrf H TT TT rrai
jqqqrTTf iwrfJT TT t t S ti I Ti tft WrT ftt7T f

T ITT 5WOf Oder er fordere den Feind durch Auf
bietung einer Streitmacht heraus und schlage ihn Oder durch
Unterstützung der ihm zugeneigten verräterischen Partei veranlasse s
er einen mit seinem Gegner verfeindeten König dazu sich gegen
ihn zu erheben greife denselben an und sende dann dem Gegner

folgende Botschaft Dieser dein Gegner erhebt sich gegen mich
Komm, wir wollen ihn vereint niederschlagen sein Land oder sein
Gold soll dir gehören Ü nach A The conqueror may tell his lo
enemy A chief with a powei ful army means to offend us so let
us combine and put him down you may take possession of his
treasare or territory Hier ist das Kompos U s l l i0
sebr gezwungen zu der Botschaft an den Gegner gezogen deren
erster und Hauptteil aber in A fehlt wie überhaupt die ganze 15

Stelle in A offenbar verstümmelt ist 10 Ia T
nTTT l B f T M 1T I tt Wenn er sein Heer

übergibt nicht selbst erscheint lasse man ihn durch seinen Feind

umbringen 13 B f TT li li einen Teil
von seinem Reich 19 f ITT T Tf7T r Tfl 1 B f f TW 20
fTI ttlI I er soll ihn wenn er als Freund zu ihm kommt
überlisten

400,16 tirfijffnT B f UfrSlffTTT vorher dorthin ge
brachte Leute sollen die Tür öffnen Vgl 398 5 irflüf

402 2 T tn T5 rÄ auch B nf jf lä WT tl I 25
B f TtrfTSW tt I Er soll das Land sofort nach
der Eroberung zum Gedeihen bringen 15 i5t B f J T

403 7 BÜ f Vm
404 18 TfVnT B f Tf T Es gehört zu
405 8 tWWTT Tff B f T TinTWT TTf so
406 7 S W lqi B f 11 Man soll einen besiegbaren

Nachbar zuerst niederschlagen Die Lesart in A bedeutet nach Ü
an almost invincible immediate enemy was aber nicht im

Text steht
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407 6 TTlT nrj B f NhrraTJSpf Verehrung aller
Götter und Einsiedeleien 15 f B f f TTfr

408 3 ♦frgfht T ft I B f fq lMi Der Genitiv
ist deutlicher als das Kompositum

Adhikarana XIV

409,1 Tirm B f wnr iT 7 f b f f irm
Vgl das folgende T J 9 IHlftTft B f insf Tt Es gehört
zu y 14 ofTC B f fTE Es wird von einem Pulver
die Rede sein

10 410 9 n B f fV f 16 IT friH B f
t5 lM Betäubung durch die giftigen Dämpfe Vgl das voraus

gehende

412 15 T 1 T 413 1 iH Mll l fehlt in B
Für 413 20 TT i f 414 3 If qT Tt hat B

15 nur HfTT ir irr Tt ipRtrraTTr
415 7 fV B f fTT
416 3 ♦o tft ratWTt B f o fr Tf lt s Druck

fehlerverz Leoparden Krähen und Eulen 3 4 tTfi
Ttr anhnTTfr B f T qfiS lfT an TTTTJg alle Arten

20 von Totgeburten Ü scheint BTTTlf S TfT zu lesen The fat
or serum derived from roasting a pregnant camel together with
saptaparna

417 4 II T HT B f IIWr T 5 Nach TT fi I
schiebt B ein n ft J lffT TTfTTi TWHiT TT TTT Tfn

25 fTTTTtTtf Ti T TT t T T t T 5RTT I I Wenn
er sich dann mit irgend einem Augenpulver die Augen bestrichen
hat wandelt er unsichtbar herum Nach dreitägigem Fasten mache

er am Pusyatage aus Eisen eine Afljarl vgl f f in 4 oder
eine Nadel Die Ausdrucksweise ist ähnlich wie sonst in diesera

80 Kapitel was für die Echtheit des Zusatzes in B spricht

419 2 T TTTT B f TITT alle Götter wie
nachher TT j TTT H Ü nach A I bow to all serpents
and goddesses



Jolly Texikritische Bemerkungen zum Kautiliya Arthaiastra 223

420,18 Vor WT schiebt B ein H T mit den
Knochen eines umgekommenen Mannes

421 4 ♦nT t l ll jn f B f T TTTT f planting
in it valli i allarl plants should irrigate them with water Ü

Der Text scheint verderbt zu sein 8 sUJ J B f Tgf 6
9 TTf Wi I B f Tf 14 fiT slTn B f fn
i Vgl das vorausgehende t TlsITtl 16 ffl Jf JViJ

B f f l JJ ns ein vom Blitz verbrannter Baum Ü hat
vidyuddanda tree nach A 19 TJ I B f

f et 1 worauf er tritt lo422,18 T B f nr T T entspricht dem folgenden
Wil 20 B f mZW Aü ein eisernes Siegel

423 1 TTti tf l B f 9 fqw Bf 5fTm 10 i5r ft B f 4fl ft Waschwasser
19 T jftfWjr B f f fraElfqf

424 8 TfTrait B f 7 T 10 fTT nw WPi II
B f Il l t II Vielleicht ist das Kompositum verkürzt aus
f TT IT giftige Dämpfe die das Wasser verderben

Adhikarana XV
427 9 10 ICarefqfT li B f T TS in 328 15 woraus 20

diese Stelle zitiert ist hat B die gleiche Lesart

Auch die vorstehende Arbeit ist durch den Krieg beeinträchtigt
worden indem die neue l bersetzung des K A von Shama Sastri
nur bis p 152 II 26 benutzt werden konnte da die Zusendung
von Aushängebogen derselben seitens des Verfassers dem ich 25
ungeachtet meiner abweichenden Ansichten über das Alter des
K A zu diesem neuen Werk eine englische Vorrede beisteuern
sollte infolge der Unterbindung des Verkehrs mit Indien aufhörte
Doch stimmt nach den mir vorliegenden Proben zu urteilen die
obige in Buchform gedruckte Übersetzung mit der früheren im so
wesentlichen überein

1 9
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Die Natnen dej Pänduiden am Hofe des Viräta

Von Jarl Charpentier

Nach der bekannten DarsteUung des Virätaparvan vv 22 ff,
214 ff nehmen die fünf Pänduiden und die Draupadi vor ihrem
Eintritt in die Stadt des Viräta andere Namen an und stellen sich
dann unter diesen dem Könige der Matsya vor So ist Yudhisthira

8 dann ein würfelkundiger Brahmane namens Kanka und Bhima ein
Koch und Ringkämpfer naraens Vallava Ballava Arjuna ferner
der in der Rolle eines Zwitters oder eines Eunuchen die Sache
erscheint nicht völlig klar in weiblicher Tracht auftritt und als
Sing und Tanzlehrer und Erzähler von Haremsgeschichten äkhyä

10 yikäh V 54 Anstellung nimmt nennt sich Bfhannalä Nakula
stellt sich unter dem Namen Qranthika als Stallmeister und Pferde
arzt vor Sahadeva endlich wird unter dem Namen Tantipäla
als Aufseher der Kubheerden angestellt

M W sind diese Namen bisher eigentlich kaum berücksichtigt
16 worden Man fragt sich aber unwillkürlich ob sie denn einfach

ad hoc gewählt sind oder ob ihnen nicht vielmehr ein verborgener
Sinn unterliegt da es die Inder ja sehr lieben wo möglich überall
versteckte Anspielungen anzubringen oder ausfindig zu machen Nun
ist es wohl kaum zweifelhaft daß wenigstens einer jener Namen

0 schon beim ersten Anblick sich als ein Berufsnarae ergibt nämlich
derjenige des Sahadeva der ja auch später als seinen eigentlichen
Namen nicht Tantipäla sondern Aristanemi angibt Tantipäla
das seiner Betonung wegen schon bei Pän VI 2 78 gotantiyavam
päle vorkommt und wohl ein vedisches Wort sein mag scheint

86 sonst nur hier belegt zu sein und ist nach Nilakantha s unzweifel
haft richtiger Erklärung so zu verstehen tantipälah tantir bali
vardä yasyärn dirghasthülarajjväm vanigbhir alpäir dämabhir
badhyante sä prakrtopayoginl y Der Tantipäla ist also jener
der an einem Seile eine ganze Heerde von Ochsen oder Kälbern

80 die daran mit Stricken gebunden sind leitet In wie weit auch
Granthika wie sich Nakula nennt als Berufsname aufzufassen sei
ist unklar jedenfalls käme ein Berufsname in Betracht wenn wir
der Erklärung des Nllakantha folgen dürften wo es heißt gran
thän ayurvedam ädhvaryavam ca vettiti grantkiko svinofi suta

86 tvät I adcinau vai devänäm bhisajäv asvinäv adhvaryu iti ruteh

1 Nakula gilt ja sogar später als Verfasser eines Lehrbuchs der Pferde
beilkunde vgl Jolly Medicin p 14

2 Im V 285 sagt er aber er sei ein Vaisya namens Aristanemi in 289
jedocb man hätte ibn beim Hofe Yudhisthira s Tantipäla genannt

3 Wobl so zu lesen die Ausgabe hat poginl

1 8
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Ich finde keinen Beleg dafür daß grantha äyurveda oder eher
advaväidyalca worauf es ja hier ankommt wäre und somit
glaube ich kaum daß die Erklärung des Nllakantha stichhaltig sein
kann Nun bedeutet granthika neben anderem allerdings nicht nur
Rhapsode Erzähler sondern sogar Schauspieler eine Be 5

deutung die aber hier nicht verwendbar ist deshalb muß ich wegen
Mangels an Material das die Beurteilung des Wortes erleichtern
könnte diesen Namen bei Seite lassen

Auch Ballava oder Vallava der Name den Bhima als Koch
und Ringkämpfer annimmt ist leider unklar denn vallava ballava 10
bedeutet sonst nur Kuhhirt und kommt erst im AmarakoSa und
bei anderen Lexikographen in der Bedeutung Koch vor was aber
offenbar gerade aus dieser Stelle erschlossen worden ist

Um so deutlicher scheinen mir aber die Anspielungen zu sein
die in den angenommenen Namen Yudhisthira s und Arjuna s ver 15
borgen liegen Yudhisthira der trotzdem er von Geburt aus ein
Ksatriya ist sich doch für einen Brahmanen ausgibt nimmt den
Namen Kanka an das Wort kanka bedeutet eigentlich Reiher
und der Reiher spielt in der indischen Literatur genau dieselbe
Rolle wie hier der älteste der Pänduiden er gibt sich für das aus 20
was er nicht ist Denn der Reiher gewöhnlich baka genannt

ist ein eingefleischter Betrüger der mit gesenktem Kopfe und
gehobenem Fuß wie ein Büßer unbeweglich dasteht deshalb glauben
die dummen Fische er sei ein großer Heiliger und werden ihrer
Leichtgläubigkeit wegen aufgefressen Der baka ist unter den Vögeln 25
vor allen anderen der datha der scheinheilige hinterlistige Schurke
der Wolf im Schafskleid Man vergleiche Stellen wie Manu 4 196

Ind Sprüche 2 230
adhodrstir näikrtikah svärthasädhanatatparak
dafho mithyä vinitad ca bakavratacaro dvijah jq

oder Räjat 6 309 Ind Spr 2575
viävastän jalacärinah prakatitadhyäno pi bhunkte bakah

oder äärüg Paddh 890
esa bakah sahasäiva vipannah
Säthyam aho kva nu tad gatam asya jjsädhu krtänta na kadoid api tväm
vaHcayitum sudatho pi samarthah usw
Nun nimmt Yudhisthira das Außere eines Brahmanen zwar

nicht deswegen an um anderen Menschen Schaden zuzufügen die
Hauptsache ist aber daß er ebenso wie der Reiher eine Rolle spielt 40
die ihm nicht von Natur eigen ist Dazu kommt ferner daß der

1 In Trik III 3 15 u a lieißt gerade wegen des im MBh angenommenen
Xamens des Yudhisthira einer der sich für einen Brahmanen ausgibt ein kanlcti

2 In lud Sprüche 6393 6394 wird wiederum der Reiher ls ein ekla
tantes Beispiel der Nächstenliebe dargestellt vielleicbt nur nus Ironie

ZeitBchrift der D M G Bd 72 1918 15
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Reiher nicht nur ein Bild der Heuchelei der scheinheiligen Hinter
listigkeit darstellt sondern ferner wegen seiner Schweigsamkeit
seiner Fähigkeit verborgen und unbeachtet zu leben berühmt ist
So wird er an vielen Stellen der Literatur in Gegensatz zu Papa

6 geien und däri/cäs gestellt ihrer plaudernden Stimme wegen werden
diese gefangen und in Käfigen gehalten der Reiher aber bleibt
seiner Schweigsamkeit wegen in Freiheit Wie ein Reiher soll ein
kluger Fürst sich so betragen daß er wie dieser Vogel verborgen
lebt MBh XII 5309 Ind Sprüche 2184

10 gfdhradfstir bakälinah dvacestah simhavikramoh
anudvignah käkadanki bhujangacaritam caret

Wie ein Reiher soll er über seine Angelegenheiten nachdenken
XII 5271 f Manu 7 106 Ind Sprüche 4378 bakavac ein
tayed arthän oder Ind Sprüche 6950

l i sarrendriyäni samyamya bakavat pandUo narah
käladedäpapannäni sarvakäryäni sädhayet usw

Auch darin ist also Yudhisthira dem Reiher ähnlich daß er sicb
am liebsten in Verborgenheit aufhalten will soll er doch das
verhängnisvolle dreizehnte Jahr während dessen ihm und seinen

üu Brüdern die Späher Duryodhana s überall nachstöbern bei Viräta
verbringen Daß Yudhisthira sich somit als den Brahmanen Reiher
bezeichnet hat unzweifelhaft seinen guten Grund

Schließlich zum Namen des Arjuna Bfhannalä I Nllakantha
meint der Name sei in folgender Weise zu erklären nala ifi

26 ralayor dalayos cäbhedän narah birhäms casäu naras ceti närä
yanasakha ädyo nara ity arthah da wir aber absolut keine Neben
formen des Wortes nara Mann weder rait l noch d kennen
muß man eine derartige Erklärung unbedingt fallen lassen Der
Narae Brhannalä ev nada muß aber wohl aus brhant nada

30 nala zusammengesetzt sein und naoh dem was wir über dieses Wort
wissen und dem was Pischel über das Wort nada woraus
ofFenbar nada nala entwickelt ist auseinandergesetzt hat kann die
Bedeutung des von Arjuna erwählten Namens nicht länger zweifel
haft sein Er enthält eine Anspielung die so grobkörnig und zu

85 gleich dermaßen deutlich ist daß man sich billig darüber verwundern
darf daß Viräta und seine Hofleute daran keinen Anstoß genommen
haben freilich werden sie ja durch das ganze Buch hindurch
nicht gerade als Sehlauköpfe dargestellt

Demnach ist es wohl unverkennbar daß der Dichter der die
io Pänduiden jene Namen annehmen ließ es dabei nicht versäumt hat

nach gut indischer Sitte in diesen Namen gewisse persönliche An
spielungen so weit also möglich anzubringen

1 Vgl Ind Sprüche 899 2573 3572 usw 2 MBli lY 869 1V
3 ZDMG 35 717 f Ved Stud I 183 ff
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Zur Geschichte des indischen Dramas

Von

Alfred Hlllebrandf

Eine weiteren Kreisen gewidmete Darstellung Kälidäsa s hat
raich dazu veranlaßt raeine Abhandlung Über die Anfänge des
indischen Dramas München 1914 erneut zu prüfen und Lüders
reichhaltige Abhandlung über die Öäubbikas Berlin 1916 zu ver
gleichen Lüders bespricht daselbst S 702 die Stelle aus Varäha s
mihira s BThatsamhitä 5 74

caitre tu citrakaralelchakageyasaktän
rüpopajivinigamajnahiranyapanyän usw

imd bemerkt daß rüpopajlvi sich auf Männer nicht auf Frauen
beziehe Das ist richtig Tatsächlich wird hierdurch an meiner und lo
meiner Vorgänger Deutung nicbts geändert denn nicht nnr die Schau
spielerinnen leben von ihrer Schönheit sondern mittelbar auch die
Leiter der Schauspielertrupps die vagabundierend umherzogen tanzten
und mimten rüpopajlvin ist gleichbedeutend rait stryäjiva Manu
11 64 und varnäta strikrtäjtva strlkrfajivana PW von 15
Wilson mit a mime actor wiedergegeben Ich kann von Schatten
bildern hier ohne eine sehr gesuchte Deutung nichts finden und
glaube auch nicht daß die bunte Nachbarschaft von Malern Schreibern
Sängern Vedakennern und Goldhändlern aus versehiedenen Gründen
hier vereinigt irgendwie gegen meine Ansicht spricht 20

Ltiders hat durch eine eingehende üntersuchung das Verständnis
der bekannten und vielbenutzten Stelle im Mahäbhäsya zu P III 1,26
ed Kielhorn Bd II 36 gefördert und dabei dem Wort daubhika

die Bedeutung als Schattenspieler zugewiesen Ich kann raich
aber in seine Beweisführung und Erklärung der Stelle nicht durcb 25
weg hineinfinden und glaube einige Gegenberaerkungen die am
besten mit dem zweiten und dritten Teil der Stelle beginnen äußern
zu sollen

Bei dem Ausdruck citresu katham denkt Lüders S 722 an
Leute die den Vortrag von Geschichten wie die Tötung des Kamsa so

1 S auch Manu 8 362 BaudhRynna 2 2 4 3 YSjfmvalkya 2 48 an
geführt bei J 1 Meyer Das Weib S 98

15
1 9
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als Profession betrieben und dazu Bilder zeigten Er verweist mit
Recbt auf den Yamapa tika unter dessen Verkleidung im Mudrä
räksasa ein Spion auftritt und seine Rolle entfaltet Das Harsa
carita spricbt S 170 über diese Yamasänger genauer pravisann

b eva ca vipanivartmani kiUühaläkulabakalabälakaparivrlam ürdk
vayastiviskambhavitate vämahastavartini bhrsanamahisädkirüdha
pretanäihasanäthe citravatipate paralokavyalikaram itarakarakali
tena sarakändena kathayantam yamapattikam dadarda tenaiva
ca giyamänarn slokam adrnot

10 mätäpitrsahasräni putradärasatäni ca
yugeyuge vyatitäni kasya te kasya vä bhavän

In den Kreisen solcher Yamapattikas dürfte auch die Idee der
Ka ba Upanisad wenn nicht entstanden so doch verbreitet worden
sein sie stellten gewiß nicht die einzige Spielart fahrender Sänger

15 und Bänkelsänger dar sondern hatten andere wie z B die hier von
Patanjali erwähnten die die Geschichte von der Tötung Kamsas
auf Bildern vorführten und erläuterten zur Seite

Die dritte Gruppe bilden die Vorleser die granthikas die
Lüders mit Recbt von grantha Buch herleitet die weder mit

20 Vorführung von leibhaftigen Gestalten noch mit Bildern sondern
durch ausdrucksvolles Vorlesen aus Büchern die Hörer unterhalten
grantkikesu katham yatra dabdagadumälrarn laksyate Das sehr
wesentliche Wort gadu ist unklar so daß eine volle Deutung
des ganzen Satzes unmöglich ist Lüders sagt S 719 daß Patanjali

26 oft knapp in seiner Redeweise ist aber immer haarscharf das
würde aber kaum der Fall sein wenn die von L vorgeschlagene
Herleitung von grantha richtig wäre denn um das auszudrücken
würde das Wort dabdamätram genügen möglicherweise enthält das
Wort eine ganz andere Bedeutung die das Wesen der Vorleser

so noch genauer charakterisiert
Die folgenden Worte te pi hi tesäm utpatliprabhrty ä vinä

däd rddhir vyäcaksänah sato buddhivisayän prakädayanti ätad
ca sato vyämidrä hi drdyante kecit kamsabhaktä bhavanti kecid
väsudevaihaktäh varnänyatvam khalv api pmyanti kecid rakta

36 mukha bhavanti kecit kalamukhah bereiten andere Schwierigkeiten
o

Gewöhnlich werden sie auf die Vorleser bezogen Lüders deutet sie
auf die Zuhörer die in zornige Erregung oder Furcht geraten Ich
glaube nicht daß wir einen Wechsel des Subjekts vornehmen und

1 Zuerst angeführt von Dhruva in seiner Ansgabe des MK Co wel 1
Tbomas fügen ihrer Übersetzung noch eiuen Hinweis auf Kipling Beast aud
Man in India S 123 hinzu One of most popular of tbe pictures sold at fairs
is a composition known as dharmaräj a name of Yama tbe Hindu Pluto and
also broadly for Justice The Judge is enthroned and demon executioners bring
the dead to receive their doom usw

2 Siehe meine bei Diederichs lagernde Ubersetzung Aus Brähmanas und
Upanisads Einleitung zu Kap 1 3 der Katha Up inisad

1 9
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von Zuhörern sprechen dürfen die der Text nicht erwähnt Auch
scheint es mir nicht wahrscheinlich daß die vyämiära wenn es
Partei heißt etwas anderes als die Vorleser selbst sein sollten weil
eine Parteinahme von Seiten des Hörers für den bösen Kainsa doch
wohl dem indischen Empfinden widerspräche Wohl aber ist es 5
begreiflich daß Vorleser mit verteilten Rollen sich in die Partei
des Ki sna und des Kamsa spalten Wie die Schauspieler den Körper
bemalen Yäjflavalkya III 161 so mögen die Granthikas zur Be
lebung des Vortrages und zum Verständnis des Publikums ihre
Gesiebter mit Farben und zwar den verschiedenen Rasas entsprechend 10
hier rot und schwarz bemalt haben rot das Zeichen des raudra rasa
das dem Charakter Kamsas des Krsnafeindes entspricht schwarz
das Zeichen des bhayänaka rasa dem des verfolgten Krs ja gemäß
und ich glaube daß auch der Ausdruck varnänyatvain pusyanti

sich so versteben läßt 15Anders steht es bei der ej sten Gruppe den von Patanjali
an erster Stelle erwähnten Sobhanikas Lüders hat mit der Ansicht
Recht daß kamsam jhätayanti hier nicht heißen kann sie stellen
die Tötung des Kainsa dar sondern nur auf Grund des Värttika
sie erzählen die Tötung des Kansa Nur stoße ich mich bei 20

Lüders Erklärung der Gaukler als Schattenspieler an zwei Um
stände einmal an dem Worte pratyahsa das dabei nicht genug
zu seinem Rechte kommt und sich doch auf wirkliche Vorgänge
bezieht während das Schattenspiel anderwärts wie Therlgäthä 394
als Sinnbild der Nichtigkeit gelten soll mehr noch aber an dem 25
Widerspruch in dem diese Erklärung mit der der späteren ein
heimischen Grammatiker steht die Sylvain Levi autgenommen hat
Lüders bemerkt dazu sie könne nicht richtig sein denn es sei im
Mahäbhäsya doch auf jeden Fall von irgend welchen Vorträgen und
Vorführungen die Rede aber nicht von Unterrichtsstunden für 30
Theaterschüler vyäkhyäna könne auch gar nicht unterrichten
bedeuten es sei nie etwas anderes als erklären

Lehrer der Schauspielkunst hat es in dera schauspielfrohen
Lande gewiß zu allen Zeiten gegeben in der Mrcchakatikä S 49
läßt uns Sarvilaka in das Zimmer eines Nätyäcärya blicken der ao
dort mrdanga dardura panavu vinä unä pustakäh zur Ausübung
seines Berufes stehen hat aber von solchen Lehrern ist hier nicht
die Rede Dagegen bedarf jedes Stück eines Spielleiters der die
einzelnen Stellen mit den Schauspielern durchzugehen sie zu be
r ten und das Ganze zusammenzustimmen hat Agnivarman lehrt 40

1 Ich sehe nicht warum RBm 2 1 27 neben astrasamüha nicbt ein
Hinweis auf die literarische Geschicklichkeit des Helden in vyämiirakesu stecken
sullte der ebenso stark in der Dicht wie in der Waffenkunst war die vereint
dns Ideal eines indischen Prinzen ausmachen

2 Haradatta in der Padamanjari I S 539 ye tävad ete haius ighü
tänukaminäm natünam vyäkhyönopädhyäyäs te karnsänukärinam nafaiu
sämä i ih kainsobuddhyä grhitura tädrsenaiva väsudevena ghätayanti
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Rghv 19 36 die Mädchen den auf aiiga kctstädi sattva antah
karana vamana geyd beruhenden Tanz und wetteifert mit den
prayogantpunaih prayoktrbhih oder wie der Kommentar erklärt
den abhinayärthaprakääakair nätyäcäryaik An solche Spiel

6 leiter wird hier bei den Öaubhikas zu denken sein die Haradatta
als natänäm vyäkhyänopädkyäyäh als Rezitationslehrer der Schau
spieler bezeichnet Wem aber erzählen die Öaubhikas und was
erzählen sie Sie erzählen die leibhaftige Tötung des Kamsa das
ist offenbar der Kern des Stückes vastu d i itivrtta oder bija

10 von den Dramaturgen genannt Das zu tun war früher Aufgabe des
Sthäpaka und als der PürvaraÄga verkürzt wurde fiel sie dem
Sütradhära zu der zu Anfang eines Stückes auftritt und dessen
luhalt seinen Zuhörern mitzuteilen hat also dasselbe tut wie bei
Patanjali die Saubhikas Die Dramaturgen brauchen jetzt dafür

16 das Verbum sücayaii das dem äcaste des Mahäbhäsya entspricht
Wie sücayati dem äcaste entspricht der Sthäpaka resp Sütradhära
dem Saubhika wie jener der Spielleiter so ist der Saubhika hier der
ncUänäm vyäkhyänopädhyäya der die Rollen interpretieren lehrt
damit zeigt sich daß eine solche Einrichtung des indischen Schauspiels

so wie die Pflicht des Spielleiters den Zuhörern erst den Inhalt des
aufzuführenden Stückes mitzuteilen schon zu Patanjalis Zeiten üblich
war Somit ergeben sich drei Arten des äkhyäna

1 der Saubhika kündet den Zuschauern den Inhalt des kommen
den Stückes leibhaftige Tötung des Kamsa an erzählt ihnen

85 die Fabel d b er übernimmt hier die Rolle des Sthäpaka
2 der Bildersänger erzählt die Tötung mit Hilfe von Bildern
3 der Granthika erzählt sie niit Hilfe der Bücher

Einen Hinweis auf das Schattenspiel kann ich hier nieht er
blicken Die Angaben über das Schattenspiel in Indien die wenigen

so bis jetzt bekannten Chäyänätakas gehören einer sehr späten Zeit,an
13 15 17 Jahrhundert so daß wir das historische Verhältnis um

kehren würden wollte man die Priorität des Schattenspieles be
haupten und einen Vorgänger des Dramas darin sehen Selbst in
den heutigen Volksvergnügungen Indiens haben sie das dramatische

1 Sähitya Darpaua 28 3
pürvaraiigam viähäydiva uütradhäro nivartate
praviSya sthäpakas tadvat kävyam ästhäpayet tatalt
divyamartyesu tadrüpo miiram anyataras tayoh
sücayed vantu bljam vä mukham pätram athäpi vä

vtistu Kommentar itivrttam
Dazu Bhärata MS 5 154 ff

prasädya rangarn vidhivat kaver näma ca klrtayet
prastävanäm tatah kuryät kävyaprakhyäpanäärayäm
divye divyä rayo bhütvä mänuse mänusäsrayafy
nänävidliair upaksepaih kävyopakßepanam bhavet

Zu Dasarüpa 3 3 S III hemerkt der Kommentar praviiyänyo natah
kävyärtharn sthäpayet sa ca kävyärthasthäpanät sücanät sthäpakah
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Element nicht ersetzt oder verdrängt the most important amuse
ments are the village dramas These are performed during the
summer months when all the harvests are over and all the hard
work of the year is finished At such times a dramatic company
will come into a village In a suitable centre of a group of
villages the dramatic company open their performances by erecting
a temporary shed Ich widerstrebe der Berufung auf Siam
Java oder China wo die dramatische Entwicklung andere Wege
gegangen sein mag und meine angesichts der langen dramatischen
Entwicklung des schauspielliebenden Volkes in Indien eher an eine
späte Entlehnung des Schattenspieles aus Siam usw glauben zu
sollen als an dessen indische Bodenständigkeit War es vorhanden
so war es belanglos und keine irgendwie erkennbare Grundlage für
die Entwicklung des Dramas dessen Theoretiker sonst wohl Veran
lassung gehabt hätten es wenigstens gelegentlich zu erwähnen
A uch aus der Etymologie kann wenn dobhika der Vorführer von
Blendwerk Zauberer hieße eine Bestätigung für den Vorrang des
Schattenspieles nicht hergeleitet werden weil jede theatralische Auf
führung ob Schau Puppen oder Schattenspiel ein Blendwerk
ist und das wirkliche Leben vortäuscht Auch sehen die Kunst
stücke des Aindrajälika in der Ratnävall und in dem DaSakumära
earita nicbt nach Schattenspiel sondern nach anderem Hokuspokus
indischer Künstler aus

Anders ist es mit dem Puppenspiel Zwar läßt sich auch hier
der Vorrang vor dem Drama nicht nachweisen denn das Wort
sütradhära scheint ein recht zweifelhaftes Argument aber Stellen
wie Bhagavadgltä 18 61 bhramayan sarvabhütani yanträrüdhäni
riiayaijä beweisen sein Alter und mannigfache Stellen die Kunst
fertigkeit der Puppenspieler 8 So lange aber nicht der Nachweis
geführt ist daß das Puppenspiel allgemein der Vorläufer drama
tischer Kunst ist und sein muß und die Zeugnisse der indischen
Literatur historisch genommen das Gegenteil beweisen glaube ich
daran festhalten zu sollen daß das Puppentheater nur eine Nach
ahmung der wirklichen Bühne ist und überall sich einstellte wo die
Kräfte fehlten oder die Möglichkeit um ein richtiges Schauspiel
aufzuführen

In raeiner angeführten Schrift Uber die Anfänge des indischen
Dramas habe ich den Nachweis versucht daß das indische Drama
seinen Ausgang von den Kreisen fahrender Mimen nahm welche

1 T H Pandian Indian Village Folk London 1897 S 177
2 Cf Kommentar mäyayä chadmanä y antr ärü dhänwa sütrasamcärä

diyantram ärüdhäni däruidrmitapurusädlny atyantaparalanträiii yathä
mäyäm bhrämayati ein anderer Kommentar yathä däruyantram ärüdhäni
krtrimäni bhütäni tütradhäro loke bh A gl aucli KSs zu Pän 1 3 86
yodhayanti kästhäni

3 Piscli el Die Heimat des Puppenspiels Halle 1900 S 7 ff LUders
S 735, 36

4 Hillebraudt über die AnfSnge des indiscben Dramas S 8
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mit ihrer Truppe umherzogen tanzten musizierten schauspielerten
wie die Gelegenheit sich bot und ihrem weiblichen Personal auch
die Rolle gefälliger Liebhaberinnen gestatteten nicht viel anders
als die Schauspielertruppe im Hamlet die Polonius mit den

6 drolligen Worten vorstellt the best actors in the world either
for tragedy comedy history pastoral pastoral comical historical
pastoral tragical historical tragical comical historical pastoral Aus
den Kreisen wandernder Mimen hoben sich wie es scheint die
einzelnen Dichter hervor die dort die szenische Kunst erlernten

10 und probierten soll doch Asvaghosa mit seiner Truppe von Sängern
und Sängerinnen auf den Märkten umhergezogen sein Das einzelne
Mitglied einer solchen Truppe hat zu tun was von ihm gefordert
wird und den Bedürfnissen des Augenblickes entspricht Mälavikä
tanzt zuerst und spielt pantomimisch um nachher die Prinzessin

16 darzustellen Manche von der Truppe mochten sich abtrennen und
als Schatten oder Puppenspieler ihr Leben fristen aber ich glaube
nicht es sei kaum glaublich daß die natas wenn sie erst einmal
zu wirklichen Schauspielern vorgerückt waren wieder zu stummen
Spielern herabgesunken wären Lüders S 736 der Unterschied

80 zwischen den einzelnen Künstlern solcher Trupps wird nicht so
standesgemäß gewesen sein und im Allgemeinen scheint mir stellt
stummes Gebärdenspiel an die künstlerischen Fähigkeiten größere
Anforderungen als das vom Wort begleitete weil es die ganze
Wirkung des Auftretens allein in die Gebärde legt Wenn die Inder

26 der Geste so große Aufmerksamkeit widmen daß sie sie in die
theoretische Darstellung der dramatischen Kunst einbeziehen so
folgt daraus nicht daß natosütras sich in erster Linie auf Tanz
und Pantomime bezogen Gebärdenspiel und Tanz sind mehr Gegen
stände des praktischen Unterrichts und der Erfahrung als der theo

80 retischen Behandlung Findet eine solche doch statt so wird das
um des dramatischen Ausgangspunktes willen geschehen sein
Lehrreich ist was Goethe im Anschluß an seine Regeln für Schau
spieler bemjrkt Siehe Heinemann sche Ausgabe Bd 25 S III
und 399

1 Winternitz ILG II S 203 Den Unterschied zwischen literarischem
Urama und Volksstück den Winternitz ÖMfO 41 S 180 1915 und Lüders
betonen scbeint mir zu sehr modernen Anschauungen entlehnt und für das
Indiscbe nicbt ganz zuzutreffen das die Werke der höheren Kunst unmittelbur
aus dem Volksstück entwickelt hat
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Zur Phonetik des Türkischen
nach gebildeter Konstantinopler Aussprache

Von

G Bergsträßer

Die Literatur über die Konstantinopler türkische Aussprache
soweit sie mir bekannt geworden und in mir zugänglichen Sprachen
abgefaßt ist hat einen äußerst geringen Umfang In erster Linie
ist zu nennen G Jacob Zur Grammatik des Vulgär Türkischen
ZDMG Bd 52 1898 695 729 auf Grund der von L Künos in
Umschrift veröffentlichten Texte im folgenden zitiert als Kün Jac
und zwar vor allem S 706 24 dazu kommen gelegentliche Be
merkungen von Jacob anderwärts besonders in Türkische Literatur
geschichte in Einzeldarstellungen I Das türkische Schattentheater
Berlin 1900 Jac Schattenth und in Türkisches Hilfsbuch I
Berlin 1916 wo auch eine Anzahl transkribierte Textei Jac
weiter von F v Kr ae 1 i tz Gr eif enhor s t in Studien zum
Armenisch Türkischen Sitzungsber d k Ak d Wiss in Wien
phil hist Kl 168 III 1912 Krael Einige Arbeiten über die
Betonung des Türkischen werden weiter unten genannt werden
Damit ist die Aufzählung bereits beendet denn die meist recht
dürftigen und der wirklichen Aussprache fernstehenden einleitenden
Bemerkungen in den Grammatiken und Sprachführern verdienen
kaum eine Berücksichtigung Etwas reicher als mit Darstellungen
sind wir mit Material für türkische Aussprache versehen nämlich mit
Transkriptionstexten Von der großen Zahl solcber Texte scheiden
indessen zwei Gruppen für unsere Zwecke von vornherein aus die
jenigen die lediglich schematisch konventionell das türkische Schrift
bild in lateinische Lettern übertragen und diejenigen die nicht
eine echt türkische sondern eine armenische oder vereinzelt grie
chische Aussprache weise des Türkischen wiedergeben In Betracht
kommen somit etwa folgende Arbeiten K Süßheim Die mo
derne Gestalt des türkischen Schattenspiels Qaragöz ZDMG 1909
739 73 Süßh Gy Meszäros Oszmän török babonäk Keleti
Szemle 1906 315 47 1907 129 45 Mesz M Saläheddin

1 Natürlich sind die dort aus Künos nnd aus armenischen Quelleu ab
gedruckten Stücke nicht mit berücksichtigt
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Türkische Gespräche 1917 Sal J Nemeth Türkisch deutsches
Gesprächbuch 1917 Nem i Die zahlreichen in vieler Hinsicht
vortrefflichen Veröffentlichungen von I Künos dürfen außer Be
tracht bleiben da die älteren in der angeführten Abhandlung von

6 Jacob ausgeschöpft sind und die neueren was Genauigkeit der
Wiedergabe der gesprochenen Sprache anlangt über die älteren
kaum hinausgehen Eine ausreichende Grundlage für phonetische
Untersuchungen bilden allerdings alle diese Textsammlungen nicht
Es fehlt in ihnen allen eine genaue Festlegung des Wertes der

10 verwendeten Transkriptionszeichen und außerdem enthalten sie zahl
reiche Inkonsequenzen und Widersprüche indem gleiche Worte ohne
irgend ersichtlichen Grund an verschiedenen Stellen verschieden ge
schrieben werden Natürlich schwankt tatsächlich die Aussprache
in nicht wenigen Wörtern aber die Aufgabe des Bearbeiters ist es

15 dann wohl nicht wahllos bald die eine bald die andere Form zu
verwenden sondern sich für eine zu entscheiden und etwa an
merkungsweise auf das Vorhandensein anderer hinzuweisen Be
sonders störend sind diese Inkonsequenzen in der Arbeit von
Meszäros da hier der Versuch gemacht ist eine bedeutend

1 Auch diese Texte sind im Folgenden nur berücksichtigt so weit sie
Uber das Schriftbild hinausgehen so weit sie us einfach übertragen sind sie
stillschweigend übergangen

2 Einige Ueispiele die aus fremden Yeröft entlichuDgen zitierten Wörter
sind hier und im Folgenden so weit möglich in die in diesem Aufsatz ver
wendete Transkription s unten S 237f umgesetzt SUfih edegem und et
oldyny y und yy annajamajorum und anlatmaly hdyragäm und bä ryjor
eoqa a und a malizün uud u ferjäd und rt usw Weiter entbält diese Arbeit
eine besonders große Zahl sebr auffälliger Aussprachen vor allem in Hezug auf
die Vokalharmonie Sal iej und ä saat und sd t egeiim egeHm und
egeiim annatyrmysytiyz und nl pahaly und 1 daha und qahvalty und

ä wdrdyr und wardyr usw Kem bilüriz und i berü und i sabalojyn
und sabahlejin vdqty und i arajorlar und nryjorlar sonra und öra äölar
und g gent bir und tavaije und jj qäve und qahve bugün und lugun d ildir
und dfjildir heman und Aemdn gäjet und a Dabei sind hier wie in der
folgenden Anmerkung die noch zahlreicheren Fälle in denen nicbt gleicbe
sondern nur gleichartige Worte verscbieden gescbrieben werden nicbt berück
sichtigt da in diesem Fall vielleicbt die Gleichartigkeit in Frage gezogen
werden kann

3 z B bäzan und e halda ä und e ilä helä nä und dieselben Wörter
und zwar ohn daß sie in enger Verbindung mit dem Folgenden steben in

welcbem Fall Mesz regelmäßig e scbreibt auch mit e teeslr und e jäxut
x ach und tc/ Laut und o dijemetin und ii jörümek und ti iöün und

i edüb gidüb edilüb und aucb mit i japub und y qapu und y müstaid
und müntüjid afion und afijon ziäret und zijäret nevi und w mevgud und
w tauq tavuq und tawuq güvej und w dirhem und direm sabah und sabu
uud Dativ sabaha sabua und sabä rahatsyzlyq und rat qahve und a
ihtijär und x nikjäx aber nikjahli teshix und p az ioq und s oldest bd
und bt gurui uud k iojed und t iünkü und revkli und n bunlar und
bunnar byraqmaq und braqmaq jalynyz uud jalnyz Dabei sind nocb nicht
nur die offenkundigen Druckfehler weggelassen sondern auch die allenfalls die
Auffassung als Druckfebler zulassenden Differenzen in Bezug auf Vorhandensein
und Fehlen von Nebenzeichen bei den Bucbstaben Punkten Längezeicben usw
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größere Zahl verschiedener Lautungen besonders Vokale
bezeichnen als anderwärts und da nun der so gewonnene Vorsprm
durch die Ungenauigkeit in der Anwendung der Zeichen zum großen
Teil verloren geht Ein Teil der Schwankungen mögen bei ihifi
und anderen einfach Druckfehler sein aber gerade Transkriptions 6
texte verlieren durch Druckfehler so stark an Wert daß sie eben
eine besonders sorgfältige Korrektur erfordern Übrigens kommt
die sämtliche angeführte Literatur nur indirekt in Betracht denn sie
bezieht sich ausnahmslos auf die türkische Vulgärsprache während
hier von der Sprache der Gebildeten die Rede sein soll Aller lo
dings handelt es sich in vielen Punkten um dieselben Erscheinungen

Daß ich zum Gegenstand die Sprache der Gebildeten nicht
die Volkssprache gewählt habe hat mehrere Gründe die Volks
sprache ist wie eben gezeigt immer noch etwas besser bekannt
und erforscht als die gebildete die arabischen urid persischen i5
Fremdwörter die phonetisch vielfach besonders interessant sind
fehlen soweit sie nicht ganz türkisiert sind und so auch phonetisch
nichts Interessantes mehr darbieten in der eigentlichen Volkssprache
und sind wo sie in volkstümlichen Texten doch begegnen als Ent
lehnungen aus der Schriftsprache zu betrachten und nach deren 20
lautlichen Gesetzen zu beurteilen und schließlich hat die Sprache
der Gebildeten auch eine besonders große praktische Bedeutung

Für die folgenden Bemerkungen wurde das Material nach vor
herigen mehrjährigen Studien des gesprochenen Türkisch an Ort und
Stelle in der Hauptsache in der Weise gewonnen daß nach dem 25
freien Diktat von Abdul wehab oLs i iX c Efendi Assistent am
archäologischen Institut der Universität türkische Texte in gebildeter
Umgangssprache niedergeschrieben und gleichzeitig Notizen über
Artikulationsweise der Laute und Lautverbindungen usw gemacht
wurden 1 Besonderer Wert wurde dabei darauf gelegt nicht eine so
absichtlich sorgfältige und deutliche langsame Aussprache der
einzelnen Worte sondern die zusammenhängende Aussprache ganzer
Satzstücke Kola Sprechtakte in natürlicher Sprecbgeschwindigkeit
festzuhalten 2 So beziehen sich auch die folgenden Angaben soweit

obwohl gerade diese Differenzen infolge ihrer großen Zahl den Wert der Um
schreibung nicht unwesentlich beeinträchtigen Auf verscbiedene Punkte wird
weiter unten zurückzukommen seiu

1 Ich habe also gänzlich darauf verzichtet einzelne Wörter abzufragen
gefragt habe ich überhaupt nie oder mir vorlesen zu lassen denn wenn auch
diese Methode in kürzerer Zeit und mit weniger Mühe ein vollständigeres und
von vorn herein geordnetes Material zu liefern vermag so haften ibr doch so viele
Fehlerquellen an daß der Wert der auf solcbem Wege erzielten Ergobnisse
fraglich ist

2 Die Untersebiede in dieser Hinsicht sind sebr beträchtlich auch uach
der anderu Seite indem bei gesteigerter Sprecbgeschwindigkeit z B beim
raschen Vorlesen Verkürzungen und Zusammenziebungen über das in gewöhn
licher Kede übliche Haß hinaus vorkommen die eine besondere Untersuchung
verdienen würden
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nicht ausdrücklich etwas anderes bemerkt ist auf zusammenhängende
Rede in natürlicher Sprecbgeschwindigkeit

Das so gesammelte Material war aber in mehreren Richtungen
noch unzureichend Zunächst galt es nämlich festzustellen ob es

e überhaupt eine einigermaßen einheitliche gebildete Konstantinopler
Aussprache des Türkischen gebe und nicht etwa die Sprechweise
meines Gewährsmannes rein individuell sei und neben ihr zahllose
andere individuelle Sprechweisen bestünden ein Eindruck den man
leicht gewinnen kann wenn man öfters Gelegenheit hat an türki

10 sehen Verhandlungen größerer Körperschaften teilzunehmen und dort
die großen Aussprachverschiedenheiten zu beobachten In meinem
Falle kam noch hinzu daß selbst das Bestehen einer einheitlichen
Aussprache vorausgesetzt nicht unbedingt zweifellos war ob sie
durch meinen Gewährsmann vertreten wurde da er zwar in Stambul

15 aufgewachsen und auch von seilen der Mutter was ja über die
sprachliche Zugehörigkeit zu entscheiden pfiegt Stambul türki
scher Herkunft väterlicherseits aber albanischer Abstammung ist
Um diese Zweifel zu lösen stellte ich mit drei weiteren Türken
und drei Türkinnen sämtlich von Konstantinopler Eltern stammend

0 und in Konstantinopel geboren und aufgewachsen Aufnahmen an
und zwar indem ich sie die große Szene zwischen Sabiha und Hadiga
aus dem 1 Akt von Abdulhaqq Hamid s Icli Qyz die ich vorher
nach dem Diktat meines Hauptgewährsmannes aufgezeichnet hatte
vorlesen ließ und die Abweichungen notierte ich verzichtete also

86 um vergleichbares Material zu bekommen auf die freie Rede ob
wohl ich mir dw Bedenken gegen dieses Verfahren wohl bewußt
war Das Ergebnis war daß man tatsächlich von einer relativ ein
heitlichen gebildeten Konstantinopler Aussprache des Türkischen
reden kann und daß meine ersten Aufnahmen als dieser Aussprache

so weise angehörig betrachtet werden dürfen Eine Anzahl von klei
neren Verschiedenheiten wird im Laufe der Arbeit erwähnt werden

1 Die im folgenden aufgeführten Beispiele sind mit ganz wenigen Aus
nahmen deu aufgezeichneten Texten einschließlich der weiter unten besprochenen
Vergleichsaufnabmen entnommen

2 Diese Ausspracbeverschiedenbeiten sind eine Folge davon daß in Kon
stautinopel Rumelier und Anatolier Tataren und Azerbeidschaner türkisch
sprechende Armenier Juden und Griechen zusammenströmen unter denen die
echten Konstantinopler Türken fast verschwinden so daß man für phonetische
Untersuchungen wenn man nicbt eine wertlose Kuriositatensammlung heterogener
Ausspracheformen liefern will vorsichtig in der Auswahl seiner Gewährsmänner
sein muß

3 Darunter 2 Schüler und 3 Schülerinnen der Deutscben Oberrealschule
in Pera deren Direktor Herrn Dr Tominsky icb auch an dieser Stelle besten
Dank dafür sage daß er mir seine Scbüler und Schülerinnen und seine Käume
fUr diesen Zweck zur Verfügung gestellt bat

4 Eine AnzabI von einzelnen Wörtern die verscbieden gesprocben wurden
stelle icb schon hier zusammen da derartige Feststellungen nicht in das mehr oder
weniger abgegrenzte Gebiet der Arbeit gehören Es sind bauptsächlich folgende
gönül und göül göke und göe sefo und safa behar und bahar heman und
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Ausdrücklich betont sei daß diese gebildete Konstantinopler
Aussprache nicht die der deutschen Bühnenaussprache vergleichbare
Sprechvi eise ist die man als Ergebnis bewußter ästhetischer Sprach
kultur hin und wieder von Rednern Schauspielern und anderen
Männern des öffentlichen Lebens hören kann sondern vielmehr s
die gewöhnliche Umgangssprache der gebildeten in Konstantinopel
einheimischen Kreise

Für die Untersuchung von Wort und Satzakzent von Sprech
taktteilung und Pausen und vor allem Satzmelodie habe ich
Phonographenaufnahmen herangezogen die den großen Vorteil lo
bieten daß sie es ermöglichen das Gesprochene beliebig oft iden
tisch wiederholen zu lassen was bei keinem anderen Verfahren
möglich für eine genaue Auffassung der genannten Erscheinungen
aber sehr nützlich wenn nicht unumgänglich notwendig ist Über
die Art der Auswertung dieser Aufnahmen wird in einem der nächsten 16
Hefte dieser Zeitschrift Abschnitt III Auskunft geben

Die vorliegende Untersuchung ist hervorgegangen aus Vor
arbeiten für eine Vorlesung über Phonetik die ich für Wintersemester
1917/18 an der Universität Stambul angekündigt hatte Aus diesem
praktischen Zweck ergibt sich der Charakter der Untersuchung es 20
bandelt sich um den Versuch aus dem Türkischen Beispiel Material
für die allgemeine Phonetik zu gewinnen eine vollständige Samm
lung a 11 e r Beispiele für jede einzelne Erscheinung aber ist ebenso
wenig beabsichtigt wie die Aufstellung von Regeln Lautgesetzen
nur in einzelnen Fällen ergab sich ungesucht eine Regel Noch 25
ferner liegt die für eine normative Darstellung der Aussprache ent
scheidende Frage welcher von mehreren an sich einfachen und be
kannten Lauten in einem bestimmten Fall zu sprechen sei Somit
fällt das ganze so außerordentlich schwierige Problem der Vokal
harmonie aus dem Rahmen dieser Untersuchung heraus und kann 30
nur gelegentlich gestreift werden Daß ich nichts Abgeschlossenes
und Vollständiges bieten kann und will sagt schon der Titel

Da die phonetischen Erscheinungen auf die es jeweils ankommt
von Fall zu Fall genau bezeichnet werden konnte ich auf die Durch
führung einer exakten Transkription verzichten und mich mit mög 35
liehst einfachen Schreibungen begnügen Die Zeichen sind die in
der ZDMG im allgemeinen üblichen h ach und jcÄ Laute werden

liemen adem und adam mademki Krael 29 und m,adamki vermek und
virmek Krael 26 etmek und itmek ebda demek und dimek ebda henuz
und henüz Krael 30 böük und hüük öragmoq und üraSmaq Krael 27
Uie Verweise besagen daß Krael die betreffenden Formen als lediglich armenisch
türkisch bezeicbnet

1 Es würde sich vielleicbt verlohnen etwa nacb dem Muster von Koscbat s
Parlers Parisiens 1910 Proben dieses und anderer Spracbtypen in genauer
Umsebrift einander gegenüberzustellen

2 Außer den für die Vergleichsaufnahmen verwendeten Personen baben
noch zwei weitere Türkinnen für mich in den Phonographen gesprochen und
zwar z T völlig frei z T aber nach schriftlicher Vorlage
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durch h wiedergegeben halbe Länge die gewöhnliche Aussprache
arabisch persischer Länge bleibt unbezeichnet volle Länge meist
Ersatzdehnungs oder Kontraktionslänge wird durch geschrieben
arabisch persische Verdoppelung fällt weg Genaue Bezeichnungen

6 werden nur verwendet wo etwas darauf ankommt dann bedeutet
Hochstellung daß der Laut geschwächt ist daß die Stimmtätig
keit reduziert ist und unter Vokalen daß ye unsilbisch sind
also mit benachbarten Vokalen Diphthonge bilden bedeutet zwei
gipfligen Akzent Als phonetisches Lehrbuch wird 0 Jespersen

10 Lehrbuch der Phonetik 1913 vorausgesetzt da ja E Sievers
Grundzüge der Phonetik 1901 leider kaum mehr auffindbar und
mir gegenwältig nicht zugänglich ist

I Vokale
Die Beschreibung des Vokalismus ist eine besonders mißliche

15 Aufgabe Denn einmal stellen sich der Beobachtung vokalischer
Artikulationen bekanntlich so große Schwierigkeiten entgegen daß
bisher nicht einmal die Vokale der wichtigsten und meistuntersuchten
Kultursprachen sämtlich zweifelsfrei haben bestimmt werden können
und dann ist auch ira Türkischen der Artikulationsspielraum ftir

20 die Vokale relativ groß wenn auch nicht entfernt so groß wie
vielfach in den semitischen Sprachen die Gefahr durch individuelle
Besonderheiten irregeführt zu werden ist daher besonders groß
So biete ich die folgenden Bestimmungsversuche nur rait gewissen
Vorbehalten dar wenn ich auch hoife charakteristische Unterschiede

25 richtig getroffen zu haben Ich habe nicht versucht die türki
schen Vokalqualitäten in ein Vokalsystem einzugliedern denn jede
solche Eingliederung bedeutet auch bei den feinst durchgebildeten
Systemen eine Schematisierung Doch lehne ich mich in meinen
Beschreibungen an das verbreitetste und wohl beste das BeU

jo S weet sche an Angeordnet habe ich die Vokale so daß ein
fache Artikulationen schwierigeren vorangehen und daß die ge
rundeten Vokale nach den ungerundeten besprochen werden so
ergibt sich die Beihe a e i y o u ö ü

Kurzes a ist teils hell teils dumpf hell in den Tonsilben
35 besonders deutlich in Endungen wie da dan usw dumpf in un

betonten und zwar um so mehr je schwächer der Ton ist so daß
sich also parallel den verschiedenen Stufen des Druckes verschie
dene Zwischenforinen zwischen ganz hellem und ganz dunklem a
ergeben Abweichend von dieser Verteilung ist a besonders dumpf

10 bei Nasalierung s unten S 2 52 sowie in Nachbarschaft von z da
dessen Artikulationsstelle weit zurückliegt woraus sich sein dunkler
summender Klang erklärt z B saruret fazla hazrct hazin vazyfe
sogar tarzda und selbst in betonter Silbe az haz häz J yiiju
Andrerseits findet sich helles a in unbetonter Silbe neben palatalem

46 l eine Verbindung die nur in nicht türkischen Wörtern möglich
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ist da in türkischen das 1 neben schweren Vokalen stets velar ist
z B qalb Artikuliert wird helles a etwa wie deutsches a in Mann
oder französisches in madame und zwar diese beiden Laute sind
ja nicht identisch da die Artikulationsstelle des französischen weiter
vorn liegt als die des deutschen dem französischen a näher
kommend als dem deutschen wenn auch im allgemeinen wohl nicht
ganz so weit vorn Dumpfes a ist im Gegensatz zu dem ge
spannten hellen ein ungespannter Vokal bei dem die an der
Artikulation beteiligten Sprechwerkzeuge vor allem Zunge und
Lippen schlaff sind außerdem ist die KieferöfFnung zu be
obachten am Abstand der Zahnreihen etwas größer und die Zunge
weniger gehoben und weiter zurückgezogen die Zungenspitze tiefer
und weiter hinten

Halblanges a ist dumpf auch in betonter Silbe ganz besonders
deutlich oft in gelehrten Wörtern wobei die Trübung wohl als
Kompensation für die dem Bewußtsein vorschwebende etymologische
Länge dient z B asar barie ab hava rustemane badabad Auch
langes S ist meist dumpf doch wird persische Länge die aus
nahmsweise unter besonderen Verhältnissen zwischen Ton und
Gegenton erhalten geblieben ist hell gesprochen z B junägiin
husnäver Daneben steht in manehen Wörtern ein ganz besonders
tiefes ä mit noch weiter zurückgezogener und in ihrem hintersten
Teil etwas gehobener Zunge also dem englischen a in all sich
nähernd wenn auch immer noch viel weiter vom gesprochen als
dieses z B ämaq jV,Uc sädan XcUo bäJar ii

Bei dem kurzen e sind drei Varietäten zu unterscheiden näm
lich außer dem geschlossenen das gewöhnliche offene und ein be
sonders stark offenes Die beiden letzten verhalten sich zu einander
etwa wie die beiden kurzen a das offenste e wird in betonter
Silbe gesprochen und zwar am ausgeprägtesten in offener Endsilbe
Endungen e de usw dann auch in Endsilbe vor n Endung
den usw tren aber nicht in trenin und weiter t Feminin
endung et usw weniger deutlich vor anderen Konsonanten
Seltener ist es in betonter Silbe im Wortinnern z B i tmeegek
In bestimmten Fällen findet cs sich auch in unbetonter Endsilbe
im Verb in den sonst betonten Endungen wenn sie durch die

Negation enttont sind wie benzemeen ferner in ken und z T le
und bisweilen im Wortinnern metroluq das erste e von kelcgan
dere und besonders vor k dehsetli Zwischen diesem e und dem
gewöhnlichem offenen gibt es Zwischenstufen die vom Akzent und
den anderen besprochenen Faktoren abhängen ebenso wie zwischen

1 Auch Mesz unterscheidet zwei verschiedene a von denen er das eine
dem oben statuierten boilen a entspreebende in Endsilben besonders in offenen
und gelegentlich im Wortinnern verwendet also etwas abweichend von der oben
angegebenen Verteilung außerdem aber in Fällen wo m M oin Laut zwischen
a und e gesprochen wird s nächste Seite

2 I
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den beiden a Geschlossen ist e vor allem vor j das seinerseits
fast stets sehwindet s unten S 255 f und so in der Verände
rung der Qualität des vorhergehenden Vokals seine einzige Spur
hinterläßt Dahin gehören auch die Femininendung e mit Izafet

6 i vecke und enge Wortverbindungen wie bicarejolgular läideiHde
mit starkem Qualitätsunterschied zwischen den beiden e In

manchen Wörtern spricht man geschlossenes e auch in kurzer Vor
tonsilbe gege jemek deniz

Artikuliert wird das gewöhnliche offene e als ungespannter
10 Vokal etwa wie deutsches e in Bett oder englisches in let Das

offenste e ist nicht etwa identisch mit deutschem ä in ähnlich
es hat größere Kieferöffnung die Zunge ist weniger aufwärts ge
bogen und auch in der Querrichtung flacher und überhaupt weniger
angespannt und die Berührung zwischen Znngenrändern und oberer

15 Zahnreihe erstreckt sich weniger weit vor die Zungenspitze liegt
tiefer und weiter hinten Der Laut ähnelt so dem ä das viel
fach aber nicht überall in Deutschland in Wörtern wie Fälle ge
sprochen wird Das geschlossene e ist etwa das deutsche e in
Theater oder das französische S Die Artikulationsstellung liegt

20 gelegentlich so weit vorn daß man fast i zu hören glaubt musädii
döletinizle sajii alinizde Das geschlossene e unbetonter Silben
gege usw ist etwas weniger gespannt aber die Artikulationsstelle
liegt sehr weit vorn

Langes geschlossenes e ist häufig als Kontraktionsvokal bei
5 Ausfall von y s u S 256 Z 13 langes offenes e ist sehr selten

es findet sich und zwar mit der Artikulationsstellung des offensten
e wohl nur in Wörtern wie memed J

Zwischen a und e gibt es wie überhaupt die schwere und die
leichte Vokalreihe keineswegs scharf von einander geschieden sind

30 fast kontinuierliche Übergänge Die Mitte dieses Weges wird durch
einen Laut bezeichnet der ungespannt wie das dumpfe a und das
gewöhnliche offene e sich vom ersteren dadurch unterscheidet daß
der hintere Teil der Zunge nicht gehoben ist und vom e dadurch
daß auch der vordere Teil der Zunge nicht nach dem harten Gaumen

35 zu gewölbt ist und die Zungenränder die obere Zahnreihe erst sehr
weit hinten berühren Am nächsten kommt wohl englisches a in
man doch hat dieses etwas größere Kieferöffnung und dabei ge
ringeren Abstand der Zunge vom Gaumen Allerdings ist dieser
Vokal besonders schwer festzulegen da man von derselben Person

40 in demselben Wort verschiedene bald a ähnliche bald e ähnliche
Nüancen hören kann Entscheidend ist aber daß keinesfalls Laute

1 Drei Varietäten des e unterscheidet auch M sz geschlossenes e steht
auoh bei ibm fast nur vor j von vereinzelten Schreibungen wie edejekdir und
edilegekdir neben edilegekdir abgesehen das offenste e aber beschränkt er
auf offene Endsilbe ohne KUcksicht auf den Ton in enger Wortverbindung aber
e güle gülä Sal unterscheidet nur zwei Varietäten wobei das gewöhn
liche offene e teils zu der offenen teils zu der geschlossenen gezogen wird

2 I
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vorliegen die mit dem deutschen ä irgendwelche Verwandtschaft
hätten

Gesprochen werden diese Zwischenvokale 1 in enklitischen
Wörtern mit dem etymologischen Vokal a Interjektionen ja a
nach leichtem Vokal z B dedimjq bilmezsinq 2 in enklitischen s
Wörtern mit dem etymologischen Vokal e le de se gä nach
schwerem Vokal z B olmaqlq baqyorumdq baqaqrn bei gq sind
die Schwankungen besonders auffällig 3 in vokalisch auslauten
den Endungen an nicht türkischen Wörtern mit schweren Vokalen
besonders mit ursprünglich langem ä in letzter Silbe oder von lo
der Form v3jjis z B dünjadq zamanq zuhurq auch hatra b IpLs
4 in ebensolchen Endungen an türkischen Wörtern wenn ein dem
i nahestehendes y s folg S Z 29 vorangeht z B umuzlarynq
rahatsyzlyqlarynq qayqdq ja yndq 5 unter Einfluß eines folgen
den leichten Vokals also regressive Assimilation umgekehrte Vokal is
harmonie statt a z B qqlil Endung dqki nach schweren Vokalen
auch zweites a von halqsjab 6 vor j z B olmqjagaq jaiqjan
bujurmqjynyz daneben direkt e und zwar vor allem in den Dativen
mancher Wörter auf a z B Suree mandree qasabee und be
sonders der ma Infinitive wie aramee 7 nach j z B jqSamaq o
jqqynda dalgajq und daneben e aroje odaje carSye joqarye
8 gelegentlich auch sonst ohne ersichtlichen Grund z B in der
ofi enen ersten Silbe der Wörter fqqat qqdar cqqal mqhaltk und
in der Schlußsilbe von qardqS

Bei i sind wohl ebenso wie bei e drei Qualitäten anzusetzen 25
wenn auch der Unterschied längst nicht so groß und auffällig und
die Verteilung etwas anders ist Das engste i findet sich vielfach
vor n bin insan indim vor j welches nicht mehr gesprochen
wird Endung diim usw in der Tonsilbe vor manchen Konsonanten
z B Endung miz und schließlich halblang für alte Länge qalil 39
ümidini derin münsi Am stärksten verschieden davon ist das
i der unbetonten Silben vor dem Ton in verschiedenen der an
geführten Beispiele und ebenso nach dem Ton idi gibi Frage
wort mi Dazwischen liegt das i der meisten Tonsilben Am
deutlichsten bemerkt man die Verschiedenheiten wenn man in 35
Wörtern mit mehreren i wie einigen der angeführten Beispiele
diese mit einander vergleicht Das enge i ist etwa das franzö
sische i in fini also noch etwas enger gespannter und weiter vorn
artikuliert als das deutsche i in Minute oder lang in sie Das
gewöhnliche i der unbetonten Silben liegt dem deutschen i in mit lo
nahe nur daß wohl Zungenspitze und Artikulationstelle noch etwus
weiter zurückliegen und die Zunge in der Querrichtung noch flacher
ist fast ohne die für das eigentliche i charakteristische Riilen
bildung Das gewöhnliche i der Tonsilben zeigt ebenso wie enges
i ziemlich starke Rillenbildung und weit vorn liegende Artikulations 45

1 Vg Sal bureja
Zeitichrift der D M G Bd 72 1918 16
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stelle aber größere Kieferöffnung und geringere Hebung der Vorder
zunge und Spannung vom deutschen i in mit unterscheidet es sich
noch durch geringere Wölbung des vorderen Teiles der Zunge nach
dem Gaumen zu Dabei ist hier ganz besonders zu bemerken daß

6 zwischen den beschriebenen Artikulationen noch Zwischenstufen vor
handen sind Mit einer zwischen gewöhnlichem unbetontem i
und gewöhnlichem offenem e liegenden Artikulationsstellung wird
der erste Vokal von ihtiar ihzar usw gesprochen

Langes 1 in Wörtern wie cinemek verrät seinen Ursprung aus
o ij ii ÄJCc noch durch seine diphthongische Ausspraehe mit

engem i beginnend wird es allmählich noch enger bis fast Reibungs
geräusch eintritt Diese Aussprache findet sich sekundär dann auch
in einzelnen arabischen Wörtern besonders in Infinitiven wie ika

t n15 Schwerer noch als bei i sind die verschiedenen Färbungen bei
y zu unterscheiden Am deutlichsten hebt sich heraus ein besonders
dumpfes y in Verbindung mit velarem qylmaq gy lara fy lat
maq auylyr qaiabalyq mit j welches ja meist geschwunden
ist sy9 syynyorum Endungen dyy usw wobei besonders

so das erste y oft einen ö ähnlichen Klang hat und in vielen Wör
tern aber durchaus nicht immer mit n aqsamyn dalgalaryn jor
junluqlaryny das erste y von qadynlaryn sowie ein wenig anders
gefärbt in Verbindung mit z nabzyma qyz syzdyrmaq wyzltylar
zweites y von jyldyz Die helleren y genauer zu klassifizieren ist

26 mir nicht gelungen Es scheint daß hier der Akzent eine geringere
Rolle spielt als die Silbenbeschaffenheit in offener Silbe klingt das

offener e ähnlicher als in geschlossener Eine Ausnahme macht
das Wort artyq daß man vielfach arteq zu schreiben geneigt sein
könnte Alle diese y liegen dem i recht nahe über das gewöhn

80 liehe Maß hinaus gehen in dieser Richtung Wörter in denen
arabisches d oder nicht velares l vorangeht vaqyt hayly oder auch
folgt fyrarilcr Halblanges y ist sehr selten bestimmt habe
ich es gehört in ynanmaq ziemlich sicher auch in sygara In
wazyfe Hegt es dem i sehr nahe soweit nicht einfaches i ge

86 sprochen wird
Was die Artikulation des y anlangt so muß man m E den

bisweilen verwendeten Vergleich mit dem russischen u fernhalten
Denn dieser Vokal ist soweit ich über ihn urteilen kann sehr eng
und gespannt wird dabei aber viel weiter rückwärts artikuliert

40 als das einzige leidlich enge und gespannte türkische y das halb
lange Zu diesem gelangt man wenn man von engem i ausgehend

1 Schreibungen wie iijnemek sind allgemein üblich auf arabiscbe Wörter
übertragen finden sie sich bei M4sz zljnet qijmet aber 2 B igal

2 So erklärt sicb wobl das gelegentliche Schwanken zwischen i und y
bei M sz soweit nicht Druckfebler vorliegen Mesz scbreibt t für y boguq
lary mezarlyq dahy hasyl nikahly qijrq byr und überall auch i
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die Zunge etwas zurückzieht so daß sowohl Zungenspitze als
Artikulationsstelle weiter rückwärts zu liegen kommen während
die Seitenränder der Zunge ihre Lage gegenüber der oberen Zahn
reihe kaum ändern Dieselbe Artikulation mit schlaffer Zunge aus
geführt ergibt etwa das höchste und vorderste der gewöhnlichen 5
y die übrigen stehen zu den anderen Arten des i in demselben
Verhältnis wie halblanges y zu engem i nur daß noch ein etwas
geringerer Grad von Hebung der Zunge hinzukommt Dampfes y
liegt ungefähr in der Mitte zwischen deutschem unbetontem e in
Nachsilben und u abgesehen davon daß dies gerundet ist unter 10
scheidet sich aber von beiden dadurch daß der mittlere Teil der
Zunge dem hinteren Teil des harten Gaumens entgegengewölbt ist
das Nachsilben e hat gar keine AVölbung u Wölbung der Hinter

zunge Vom russischen u unterscheidet sich das türkische dumpfe y
durch geringere Engenbildung und Fehlen der Spannung sowie wohl 15
auch noch etwas weiter zurückliegende Artikulationsstelle In der
Nachbarschaft von z nimmt y an der Zungenspitzenartikulation des
z weitgehend teil so daß die Engenbildupg sich auf fast die ganze
Zunge mit Ausnahme des hintersten Teils erstreckt Der ö ähnliche
Klang entsteht durch etwas größere Öffnung und gleichzeitig eine so
geringe Verschiebung der Artikulationsstelle naoh vorn

0 ist im allgemeinen offen am deutlichsten wo es infolge des
Ausfalls eines folgenden g gedehnt ist ölan dödum Es liegt dann
etwa zwischen französischem 0 in mort und englischem in got hat
also jedenfalls größeren Abstand der Zunge vom Gaumen und weiter as
vorn liegende Artikulationsstelle als deutsches 0 in Gott Ge
schlossenes 0 ähnlich dem deutschen 0 in phonetisch aber mit
noch stärkerer Lippenrundung findet sich nur selten jaqari istam
bol und in manchen Wörtern für arabisches u doa bodiet ci jJoij

holulile noqta 90Bei u ist in Wörtern wie bunu deutlich ein Unterschied fest
zustellen das betonte u entspricht dem gewöhnlichen deutschen
kurzen M z B in Hund das unbetonte dagegen deutschem u in
musikalisch d h es hat geringere Kieferöfinung geringeren Ab
stand der Zunge vom Gaumen und stärkere Lippenrundung Halb se
langes und langes u unterscheidet sich kaum von deutschem it
in Mut

Verschiedenheiten in der Aussprache des ti sind in Verbin
dungen wie göz önünde deutlich zu erkennen wo das erste ö etwa
deutsches ö in Götter das zweite französisches eu in seul ist Ent 40
scheidend für die Aussprache scheint weniger die Betonung als die
Konsonantenumgebung zu sein

Das engste ü wird gesprochen vor geschwundenem j
gordüünü und in betonten geschlossenen Silben üu jüz fevazün

und entspricht etwa deutschem ü in amüsieren ist aber noch etwas 45
weiter vorn artikuliert und hat noch stärkere Lippenrundung Das
il betonter offener und das ü unbetonter Silben verhalten sich zu

Iß

2 0
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diesem beschriebenen ü wie die beiden anderen i zu dem engen
ohne daß jedoch die it Laute einfach die gerundeten Formen der
e Laute wären wie wohl überhaupt wenigstens im Türkischen kein
gerundeter Vokal unter den ungerundeten ein vollkommenes Gegen

5 stück in bezug auf die Zungenstellung hat Das deutsche ü in
Hütte deckt sich also mit keinem der türkischen ü völlig

Wie auf der a e und der Stufe so gibt es auch auf
der u M Stufe Übergänge von der schweren zur leichten Vokal
reihe Ein solcher Zwischenvokal dessen Zungenartikulation sich

10 der des russischen w nähert findet sich vorwiegend in der ersten
Silbe arabiscber Wörter der Form yx i lueum surur nuzul hugum
oder mit dem Präfix mu musaid daneben auch in anderen
rug at sur at seltener in türkischen henue Halblang wird er

z B in rnejus gesprochen
15 Außer zwischen schwerer und leichter Vokalreihe finden sich

Übergänge auch zwischen der ungerundeten und der gerundeten
Vokalreihe und zwar einerseits zwischen i und ü und andererseits
zwischen y und u Der Zwischenvokal zwischen i und ü besitzt
schwache Lippenrundung und steht der Zungenstellung nach zwischen

so dem gewöhnlichen offenen e und dem dumpfen Nachsilben e des
Deutschen Er wird gesprochen 1 von vielen Personen in Endungen
an Stelle von älterem ü wo die Vokalharmonie i verlangt und in
der Tat jetzt meist i gesprochen wird gelür bilür beenür örenür
edinür sevinür gidilür gelsün gidüb vgl idün 2 wohl in

ib etwas anderer Färbung für i der Endung ior nach ö ü düiüor
görülUordu daneben reines tt Der Zwischenvokal zwischen
y und M annähernd ein schwach gerundetes dumpfes y steht ent
sprecbend 1 qapanur acylsun alub 2 olujor Vgl weiter
halbuki und das Suffix mu nach o u

80 Unter besonderen Bedingungen vorkommende Vokalnüancen
werden gelegentlich noch weiter unten erwähnt werden

An Diphthongen ist das Türkische sehr reich zu den alt
ererbten kommen in der gegenwärtigen Sprache zahlreiche durch
den Ausfall von Konsonanten oder im Sandhi neu entstehende hinzu

SS Diese beiden Gruppen werden unten an den betreffenden Stellen
behandelt werden hier beschränke ich mich auf arabisch persisches
ai und au und die diesem jetzt gleichenden türkischen Diphthonge
sowie türkisches öi

ai hat sich in zwei verschiedenen Richtungen entwickelt ent
40 weder zu ay oder zu ei e e Welche von beiden Entwick

1 Untsprecllend auch Mösz aUerdings mit vieleu Schwankungeu luzwil
neben u hugum vu ud muragaat neben ii u murad neben ti mnmaail

aber mynafir neben u
2 Vgl vereinzelt M sz edilür geiürdükleri und s oben 8 234 Anm 3

Jac ettünler aber gitainler Nim s oben S 234 Anm 2
8 Vgl Nim olujor donujor

2 0
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lungen eingetreten ist hängt wohl wie überhaupt die Verteilung
der arabischen Wörter auf die schwere und leichte Vokalreihe von
den umgebenden Konsonanten und z T auch den Vokalen der
Nachbarsilben ab Beispiele für ay gayry haywan Jiayret mu
ayjen dazu baygyr hayly hayr ayran Beispiele für ei usw seh 5
e z e beininde teheijüg eijam me dan pe da dazu me ve

e lerim Was die Aussprache anlangt so hat ay wohl dumpfes a
und mittleres bis vorderes i ähnliches y ei ist nur selten vor
allem vor voller Diphthong bestehend aus geschlossenem e und
unbetontem i Meist ist es Halb Diphthong d h langes geschlossenes 10
e das sich erst in seinem letzten Teil zu i verengert also ähnlich
englischem a in same aber stark zu völliger Monophthongisierung
in geschlossenes e neigt unter gewissen Umständen kann sogar
dieses e verkürzt werden besonders Se äeler Einzelne sprechen
in ei statt des geschlossenen e ein offenes is

Wie bei ai so kann auch bei au der erste Bestandteil des
Diphthongs in türkischer Aussprache der schweren o oder
der leichten e Vokalreihe eingeordnet werden Weiter muß
man nach der Analogie von ay ei und e erwarten daß der zweite
Bestandteil des Diphthongs derselben Vokalreihe angehört wie der so
erste also au eü und daß von den beiden so entstehenden Diph
thongen der leichte unter Umständen monophthongisiert werden
kann Im allgemeinen bewährt sich diese Analogie nur daß bei
dem u bezw ü die Lippenrundung so stark ist daß vielfach
Reibungsgeräusch entsteht j also ein v mit 11 bezw ii Stellung 85
der Zunge gesprochen wird Genauer setzt sich au av aus
dumpfem a und unbetontem u zusammen und eu ev aus gewöhn
lichen offenem e und unbetontem ü daß keinerlei Anklang an das
vollständig anders artikulierte deutsche eu vorhanden ist versteht
sich von selbst Die Monophthongisierung von eu ergibt notwendig ao

das leichte Gegenstück zu ö welches durch Monophthongisierung
von au entstehen würde und zwar ein ö dem Am nächsten deutsches
ö in schön oder französisches eu in Jeune kommt das aber dumpfer
klingt infolge davon daß die Zunge etwas weiter zurückgezogen
und weniger gespannt und die Lippenrundung noch stärker ist 36
Ebenso wie e ei ist auch dieses 8 bisweilen noch halb diph
thongisch indem es in seinem letzten Teil sich zu ü verengert
Beispiele für die einzelnen Pormen avdet havf havzun S oy
dazu avlamaq javru zevq sevq zevg mevgud evlad mevfa nev

dazu alevlenmia nobet dölet jdm 40Auch der türkische Diphthong öi in Wörtern wie öile
böile öirenmek söilemek neigt wie die beiden anderen Diphthonge

1 Diese Aussprache überwiegt bei Sal cyni möjva daneben seltener
die gewöhnliche zejtin vgl auch oben S 234 Anm 2

2 Vgl Schwanken zwischen u und w bei Hisi juwru aber tauämi
3 Vgl Nem S 9 Anm zu fewqelade W fast wie ü zu sprechen
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der leichten Vokalreihe zur Monophthongisierung deren Ergebnis
ist ein o daß dem deutschen ö in Götter sehr nahe steht sich
aber von ihm durch die Quantität als Kontraktionsvokal ist es
lang und auch durch ein wenig stärkere Lippenrundung unter

ii scheidet Häufiger noch als den vollen Diphthong und als ganz
monophthonges ö hört man aber halb diphthongisches o das in
seinem letzten Teil bei abnehmender Rundung sich zum i verengert
nur vereinzelt in Wörtern wie köHü vielmehr rait gleichbleiben

der Rundung zum ü unter Einfluß des il der nächsten Silbe
10 Von der Vokalharmonie war bei der Behandlung von

Zwischenvokalen zwischen schwerer und leichter Vokalreihe schon
mehrfach die Rede Die Richtung der Abweichungen von den
strengen Regeln war dabei stets die daß für zu erwartende schwere
Vokale leichtere eintreten Wie bei der Zwischenstufe a S 238

15 bemerkt wurde führt oft vom schweren zum leichten Vokal eine
kontinuierliche Skala von Zwischenstufen so daß wenn einmal
der schwere Vokal durch einen Zwischenvokal ersetzt wird schließ
lich auch direkt der entsprechende leichte Vokal eintreten kann
Am häufigsten ist das der Fall bei arabischen Wörtern mit a oder

0 ä qalbi mde qalblerde hajalinden hallerin tahtelbahyrlerin istira
hatlerini oder von der Form wusulümüze aber bis
weilen auch in türkischen Wörtern vor allem nach y hayJyden
haylye jaSadyyne vgl baygyrlerin Für zu erwartendes u
tritt bei größerer Entfernung von der Stammsilbe bisweilen y ein

6 qoSduryrlar doldurylmaq coguqlyy Suffix my statt mu
Umgekehrt erstreckt sich in einzelnen Fällen die Vokalharmonie
weiter als allgemein anerkannt ist vor allem lautet das Präsens
suffix ior nach schwerem Vokal wohl stets yor Über halbe
Vokalharmonie bei ior und bei enklitischen Wörtern s oben S 241

30 u 242
Außer den bisher besprochenen Vollvokalen besitzt das Tür

kische in ziemlicher Menge Vokale mit reduzierter Stimme und

1 So auch mezargi elfazi u ä Kun Jac 717 18 M sz ahvalinden
ishali etfalin malini mahallerde mahallinde aber mahallij und s oben S 234
Anm 3 Jac halde holen Sal sejahate sejahati saate vaqitleri Nim tere
qiati aber edebiatij

2 So auch M63Z usule vujudune vgl auch derunüne
3 So auch Kün Jac 717 18 ayde siiqalden usw
4 Vgl Kün Jac 717 18 odungij jorgunlyq qapujy usulyny lüzumy

ferner nicht nur bei weiterer Entfernung von der Stammsilbe sondern über
haupt überwiegend bei Süßh was abor wohl als armenische Aussprache zu er
klären ist Krael 24

5 Mdsz hat ziemlicb oft nach schwerem Stamm in der Endung erst
leichten i dann aber wieder schweren Vokal a mrdtallina tarn fina aza
sindan kemalindan jangina istidadi da Sind vielleicht alle solchen Formen
Druckfehler

6 So aucb Jac Schattenth 80 nach Krael 23 ist diese Aussprache aber
auch nicht konsequent durchgerührt armenisch Vgl Mesz japyjor olijjor
neben i Süßh olyjor Sal byqyjor Nim hujuryjor
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zwar sowohl Murmel als sogar Flüstervokale Erstere finden sich
als i in der Izafet und als u und ferner im Wortinnern in redu
ziei ten meist offenen Silben und schließlich im Satzschluß letztere
treten vor allem im Satzschluß in gewissen Fällen an die Stelle

der Murmelvokale ji der Izafet und enklitisch an das vorhergehende Wort an
gelehntes u und werden zwar gelegentlich unter besonderen Be
dingungen langsames Sprechtempo usw auch als Vollvokale
gesprochen gewöhnlich jedoch mit Murmelstimme gleichzeitig sind
sie oft aufierordentlich kurz manchmal bloße Vokalanstöße Dabei lo
folgt das i im allgemeinen der Vokalharmonie nur daß die Vokal
qualitäten infolge von äußerst schlaffer und unvollkommener Arti
kulation sehr unbestimmt sind vor allem i sehr nach c y sehr
nach deutschem unbetontem Endungs e zu besonders nach a des
Stammes hajat erkan Gekreuzt wird der Einfluß der Vokal i5
harmonie durch den des vorhergehenden Konsonanten nach m steht
meist u tstirkam eijam Mit vorhergehendem Vokal bildet das
i Diphthonge in denen es hinter dem anderen Vokal meist sehr
zurücktritt ohne der Vokalharmonie zu folgen mühimei auch

menäei von Im neumidii bezw dl mit zweigipfligem Akzent so
surai bazui bisweilen nähei t es sich dem j und wird
zwischen eng zusammengehörigen Worten die meist eine Formel
bilden denn anderwärts lautet es ve meist gesprochen auch
nach schweren Vokalen bisweilen aber auch und selbst ämw
mun etraf givar huzn keder haiif heros ferjad fygan ss
mesj hareke

Vokalreduktion im Wortinnern ist am häufigsten in kurzen
offenen Silben in geschlossenen Silben ist sie meist nur unter be
sonderen Bedingungen möglich und ursprünglich lange Vokale
werden nur ganz ausnahmsweise betroffen daqiqa daq qa oder so
sogar daqqd Die Reduktion ergibt nicht immer Murmelvokal
häufiger noch fÄllt der Vokal ganz aus teils mit teils ohne Spnren
zu hinterlassen Diese anderen Fälle sollen jedoch hier mit be
sprochen worden Zu bemerken ist daß bei den meisten der an
geführten Wörter geringere Reduktionsgrade als angegeben wohl ss
auch vorkommen stärkere dagegen kaum

In unbetonter ofi ener Silbe findet sich völliger Vokalausfall
wenn der dem Vokal vorangehende und der ihm folgende Konsonant

1 Gelegentlich findet sich Vokalharmonie auch bei Kün Jac 718 liaslij
hal gewöhnlich allerdings nicht Mesz b any vazy aber bäti aksi vaqti
tarzi mührü faber e ürt Sal eijumy daneben aber ülusü und Him
haly aber taboqati daneben aber qanuny und s oben S 234 Anm 2

2 So aucb Ndm noqtai usw Süßh scbreibt zwar einfach i aber mit
Bindestrich vorber tayfe i usw

3 Jac gibt S 9 mit Anm 4 jan i gönülden als vulgäre Ausspracbe
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eine unschwer sprechbare Konsonantenverbindung ergeben gerjan
qevlan aber helegan üzre pi Sman qapsyna irabzon bulniordu
alelagle ioL istrahat aber unmittelbar vor der Tonsilbe
anders s u dazu im Sandhi hataqtalar y jJai Ein beson

5 derer Fall sind Wörter wie jayllar jaylylar und koHlerin
kö lülerin hier entsteht ein nicht nur gedehntes sondern

außerordentlich deutlich verdoppeltes l bei dem also die Silben
grenze innerhalb des Konsonanten liegt Ergibt sich keine leicht
sprechbare Konsonantenverbindung so bleibt Murmelvokal oder

10 wenigstens eine Spur eines Vokals Beispiele mit Murmelvokal
sind müt hayrane jarVsa baiVmyzy gid legek besonders auch
Wörter mit vorhergehendem halblangem Vokal wie mesaf de hisa
bVna igab na nab ga oder mit vorhergehender geschlossener Silbe
wie izä vag nabzyma etd re Als Vokalrest kann man zunächst

16 Silbischwerden eines vorangehenden Dauerlauts mit gleichzeitiger
schwacher Dehnung besonders bei Sonorlauten betrachten beolna
i i,lc t o verilgek qabulny zamancinde kalyrma musqi qar
synda im Sandhi baSstßne verwandt damit ist es wenn vorher
gehender Diphthong zweigipflig wird tehelgü müt hayrane tegau

20 zünde Oder aber es wird folgender Dauerlaut silbisch in diesem
Fall ist das Bestehen einer selbständigen Silbe viel deutlicher als
in dem anderen in dem sich der silbische Konsonant stark an den
vorhergehenden Konsonanten anlehnt qaplaraq japlan Eine andere
Art von Vokalrest ist es wenn die Explosion und Aspiration eines

25 vorhergehenden Verschlußlauts verstärkt wird da während der
Aspiration die Mundstellung meist die des geschwundenen Vokals
ist was man in vielen Fällen besonders bei i auch deutlich hören
kann könnte man in diesem Fall auch davon sprechen daß ein ge
flüsterter Vokal eintritt iSt rak iht mal gect ler iatram s lJi

30 müt hasir üst ne qaptrylagaq yhjll laryn yt radsyz furt nanyn
neben furtunanyn dazu im Sandhi t drak cün sükunet cinde

her ik taraf
In den bisher angeführten Beispielen war die erste Silbe des

Wortes nicht vertreten Doch finden sich auch hier Reduktionen
35 nur daß naturgemäß Murmelvokal den völligen Schwund des Vokals

überwiegt m hageret h kumetin m hazyri b ün w ruduna s kut
kHab nutduraraq manet Es fehlt aber auch nicht an Beispielen
für völligen Schwund Staban fraqly vqarynga mit halb silbischem
Dauerlaut also it deutlich verschieden abgesehen von Ab

40 weichungen der Artikulationsstellung vom deutschen Anlaut st

1 Allgemein anerkannt sind Verkürzungen wie nerde iurda Vgl weiter
Jalnyz bvjrun u ä Kün Jac 719 20 üzrine gönlüme vatanymiün vgl
j t was vielfach auch von der türkischen Orthographie anerkannt wird
Jac Sal ziemlich viele Beispiele Mesz nur vereinzelte jalnyz neben jalynyz
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kidikge mit halb silbischem t und deutlichem i Klang der Aspira
tion des k ful ausnahmsweise mit festem Einsatz hamza
gesprochen dessen Explosion mit deutlichem it Klang aber stimrii
los halb silbisch ist Andererseits werden manchmal im Wort
anlaut Doppelkonsonanten durch Einfügung eines Vokals meist 5
Murmelvokals aufgelöst S mendefer t ren

In geschlossener Silbe kommt Murmelvokal wie schon gesagt
ziemlich selten vor in der ersten Silbe bei vokalischem Anlaut
Sjamyz Hdiini fqun wo gleichzeitig mit der Reduktion eine

solche Verstärkung der Lippenrundung erfolgt daß man fast w zu lo
hören glaubt daneben mit völligem Schwund stasiona stambola
mit mehr oder weniger silbischem also von einfachem Anlaut
st verschieden in anderen Fällen tesrif c plaqlyq qam sdan
dolasdVqldryny Völliger Schwund tritt im Wortinnern nur vor
Sonorlaut ein wobei dieser silbisch wird arfmaa aclsyn bajlmaq it
jaradlmys hasl nasl überall das l in Stellung und daher
mit deutlichem Klang sabrsyz Eine Ausnahme bildet etwa
rösslyq neben weniger stark verkürzten Pormen

Über die Betonungsformen des Satzschlusses wird unten noch
genauer zu sprechen sein Hier genügt es zu bemerken daß von 20
der letzten stark betonten Silbe des Satzes an neben steilem Abfall
der Tonhöhe und der Druckstärke eine zunehmende Reduktion der
Stimmtätigkeit einhergeht infolge deren die Silben gemurmelt
werden jold cyqdyq burhän ydy in der letzten aber stimm
hafte Konsonanten stimmlos und die Vokale zu einem Hauch wer 25
den feslfm ediorlardy tahrikd qojunmuSlardy olduunddndyr t
mit starker Aspiration in Stellung daimede bulniordu rdkib
olmuSduq t mit Aspiration in tt Stellung

Zum Schluß dieses Abschnittes sind noch kurz die Sandhi
verhältnisse zu besprechen Da nämlich in der Regel anlautende 30
Vokale leise eingesetzt werden kommen im Sandhi häufig Vokale
mit einander in Berührung was gegenseitige Beeinflussungen und
auch Zusammenziehungen zur Folge hat Treffen annähernd gleiche
Vokale zusammen vollkommen dieselbe Färbung werden ja ein
meist betonter auslautender Vokal und ein fast stets unbetonter 35
anlautender kaum je besitzen so erfolgt meist Zusammenziehung
unter Ausgleich der geringen Dificrenzen der sich ergebende Vokal
ist gewöhnlich ausgesprochen zweigipflig betont z B bitablcinde
vahsldi jibldi dise ile und icün mit dem Pronominalsuffix der

3 Person iSlihäver diqatälaraq haväl Jl bier noch deutlich 40
diphthongisch läqall Nur bei e pflegt der Qualitätsunterschied

1 Vgl Kün Jac 719 ite
2 nasi auch bei Kün Jac 719 und Süßh
3 Allgemein anerkannt ist die Verbindung mit ile Misz hat auch terti

b ise ejimiS görmetimis allerdings gleichartige Formen auch getrennt
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so groß zu sein daß er die Kontraktion verhindert baSstiineefen
dim mahauseelerim

Sind die zusammentreflFenden Vokale verschieden so bleiben
bei den meisten Kombinationen beide Vokale der Qualität nach un

5 verändert nur lehnt sich der schwächer betonte so eng an den
stärker betonten an daß man von Diphthongbildung sprechen
kann oesnada iäteo igraedildi bahtiarmyolagäm uzaqdaolan
haldeolub topiary alty ria in solchem Falle mit sehr kurzem nur
noch wie ein Gleitlaut klingendem aber trotzdem unzweifelhaft be

io tontem y ikialaframqa wo von dem i fast nur noch die e artige
Aspiration des übrig ist Anderwärts erfolgt Angleichung und
zwar oft vollständige bis zur Kontraktion üi ibramüsrary yi
dolaysile ganlarüe Hyplaqlyicinde aqdizdivag allerdings hört
man auch einen Diphthong der mit einem dem i sehr nahe liegen

16 den y beginnt und in reines i ausgeht ui holulile tululle arzu
sile aber öluile yü sularüzerinde jamaclarüzerinde mit einem
bald mehr an y bald mehr an ü anklingenden Kontraktionsvokal
Über das gewöhnliche Maß hinausgehende Kontraktionen treten ein

wo drei Vokale zusammentreffen würden i aedilior jjt uLX j xcLü
so tesviedilmiS ji LtXjliujj kj Partielle Assimilation erfolgt zu

nächst in der Verbindung ei und zwar in regressiver Richtung so
daß also an Stelle des zu erwartenden offensten e geschlossenes ein
tritt etseidi ne ae neßün und gewöhnlich sogar zusammengezogen
niiiiin was dann vielfach wieder zu niuün verkürzt wird andere

26 sprechen allerdings auch das ursprünglich offene e unter Umständen
mit folgendem artigen Gleitlaut Dieselbe Verbindung ei mit
geschlossenem e entsteht weiter sogar aus qi mit dem Übergangs
vokal q nach schweren Vokalen arabe le olmaseidi neben oima
saydy wo das enklitische idi der Vokalharmonie gefolgt ist hah/

so geim Partielle regressive Assimilation von leichtem Vokal an
schweren liegt vor in eo qo wesilqoliordu sowie ia und io zu
dem oben besprochenen ya ertesyaqßam kölkeleryaltynda muha
gematyarasynda und einem entsprechenden yo aslyleryolan
Zu bem erken ist daß vor vokalischem Anlaut des folgenden Wortes

86 die Hilfsvokale der auf zwei Konsonanten auslautenden Wörter
nicht eintreten hükmetsem andere mit weniger enger Ver
bindung hüküm etsem mahvolmaq veljeden

1 So aucli Ki in Jac 719 parasite usw MÄsz parmaqlur de japi/l
dlse hraqmalimii daneben aber y imii horozile Sal paraSile allerdings
daneben uniformasyla Jac vaqtile allerdings daneben duasf/la Süßh da
gegen gibt als Kontraktionsvokal y qaryle vaqtyle

2 Vgl Sal qnhvejlen Misz kimsejle neben sirkejile
3 So auch Kün Jac 718
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II Konsonanten
Zu den Konsonanten übergehend bespreche ich zunächst die

Sonorlaute dann die Spiranten schließlich die Verschlußlaute
r ist stets Zungen r und wird mit nur einem Zungenschlag

gesprochen also nicht gerollt Auch dieser 6ine Zungenschlag wird 5
aber sehr oft nicht vollständig ausgeführt es bleibt dann von dem
r nur noch eine leichte Färbung des benachbarten Vokals Diese
Reduktion tritt ein vor Konsonanten qy lar fy latmaq ta la oder
direkt tola a slan jaSa maq qurta maq sa p besonders auch in
bir vor konsonantisch anlautendem Wort bi Se bi zaman bi kitab lo
zwischen unbetonten Vokalen und zwar vor allem zwischen zwei
a aö ädä a abagylar qa ada hvTalary qapty ylagaq me asimini
auch im Sandhi wa idisede sS üsefer selten nach Konsonanten
kes etle ig a stäfulld Andrerseits nimmt r im Auslaut an der

Reduktion der Stimmtätigkeit bei stimmhaften Lauten s S 261 15
Ende teil wird also stimmlose Spirans ähnlich wie im Französischen
quatre usw wohl nur mit noch stärkerem Reibungsgeräusch im

Englischen wird in Wörtern wie tree vielfach ein ähnlicher Laut
gesprochen Die stimmlose Aussprache des die an sich nur im
absoluten Auslaut oder vor stimmlosem Anlaut des folgenden Wortes 20
zu erwarten ist ist weniger vollständig durchgeführt als die stimm
lose Aussprache der Verschlußlaute auch sind die individuellen
Schwankungen ziemlich stark

ist in Wörtern mit leichten Vokalen und in nicht türkischen
Wörtern das deutsche Z vielleicht noch etwas stärker palatal noch 2
weiter vorn artikuliert in türkischen Wörtern mit schweren Vokalen
dagegen das bekannte volare l das harte l des Russischen das poln l
soweit dies nicht w das arab l in alläh Am ausgeprägtesten

ist der velare gaumige Charakter nach y qylmaq Gelegentlich
wird l dem folgenden Konsonanten assimiliert bunniordu bunnduun 30
dan usw bei schnellem Sprechen der erste Teil des entstehenden
Doppelkonsonanten ist jedoch nicht reines n sondern ein Mischlaut
bei dem der dem n eigentümliche Verschluß zwischen Zungenspitze
und oberer Zahnreihe mit der dem Z eigentümlichen Berührung
zwischen Zungenmitte und Gaumen verbunden ist ommu idur mit 35
dem entsprechenden Zwischenlaut zwischen Z und m Reduziert

1 aslan gibt aucb Kün Jac 712 Jac Scbattenth 75 Anm 4 weiter vgl
jesin für jersin bei Süßb

2 So auch Kün Jac 712 728 und vereinzelt bei Misz und Sal
3 Ein schönes Beispiel beider Reduktionen vor Konsonant und zwiscben

zwei a ist das qifqpä 40 Para der Straßenverkäufer
4 So auch Süßh
5 Wörter wie al nimm und al rot Familie List unterscheiden sich

durch die Verschiedenheit des l so stark von einandffr daß bei Verbandlungen
über die Schaffung eines offiziellen Transkriptionsaipbabets für türkische Namen
die Einführung zweier Z Zeichen von türkischer Seite verlangt wurde Dio
Unterscheidung der beiden l ist durchgerührt bei Sal
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ist die Artikulationsbewegung des l z B oft in 1 ohne die laterale
Öffnung raan könnte von einer Assimilation an das vorhergehende
i sprechen um so mehr als dieses gedehnt wird

n vor Konsonant bewirkt vielfach bei verschiedenen Per
5 sonen in verschiedenem Umfang Nasalierung des vorhergehenden

Vokals indem das Gaumensegel schon vor dem Schluß des Vokals
gesenkt wird Mit dieser Vorausnähme der Gaumenartikulation
hält meist eine Lockerung des dem n zukommenden Verschlusses
gleichen Schritt so daß das n den Charakter eines selbständigen

icTKonsonanten verliert Die Nasalierung erfolgt ohne daß die Artiku
lation des Vokals im Übrigen sich ändert schwache Anklänge an
den französiscben Nasal finden sich höchstens bei o Am häufigsten
sind Nasalierung und gleichzeitige Schwächung des n nach a Bei
spiele im Wortinnern insä lara a lamaq gd Iar ormd lyq filgaVlar

15 hanumd suz a zar ma zare hd da ma dra saudal tufa dan bai
la dy basto lar oHar so ra trabzö dan qö duqlary bu lar
bundan bi lerge san ji di wurde gegessen hier zum Teil mit
Ersatzdehnung des i wie bei Reduktion von Zl me se be zemek
jangy lar döü Ier Die Beispiele zeigen daß der dem n folgende

20 Konsonant eine Rolle spielt am häufigsten tritt die Erscheinung
ein vor l und Zischlauten dann vor d Beispiele für den Wort
auslaut bieten die Endungen auf n und Wörter wie zaman on trab
zon Samson qaun Nasalierung im Wortinnern vor Vokal anadolu
ist eine Ausnahme Vereinzelt greift die Nasalierung auch auf

25 eine vorhergehende Silbe über ormanlyq Vor labialem oder
velarem Konsonanten treten für n meist die entsprechende Nasale
ein mimvdl jawgyn cyngyryq vor allem aueh im Sandhi bembu
ewgizli mümkimmertebe hier während der ersten Hälfte des Doppel
konsonanten doppelter Verschluß sowohl der Lippenverschluß des

30 m als der Zungen Zahn Verschluß des n
Zu den Zischlauten ist wenig zu bemerken Daß z ziemlich

weit rückwärts artikuliert wird war schon gesagt worden Auch
bei s liegt in der Nachbarschaft von schweren Vokalen manchmal
in Wörtern wie basmaq suret tasdi syyr usanmaq vas

35 fyny die Enge so weit hinten daß man an emphatisches er
innert wird

f ist das gewöhnliche labiodentale
V ist ebenfalls labiodental ebenso wie französisches und eng

lisches V und z T auch deutsches w Es fällt zwischen Vokalen

1 Die ziemlich allgemein vorausgesetzte Assimilation des l an vorher
gehendes n hunnar usw habe ich nicht beobachtet sie muß also auf die
reine Vulgärspracbe beschränkt sein

2 In diesem Wort ist die Schwächung des n allgemein anerkannt ander
wärts Uberhaupt nicht

3 So oft Misz tembih qaramfil vor m olummus doqummasi dömmez
im Sandhi omparalyq omhes vereinzelt Sal tembih

41 Ebenso Mesz t T s oben S 234 Anm 3 Nem jawgyn
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gewöhnlich aus wenn einer von beiden gerundet ist die Vokale
bilden dabei entweder jeder eine selbständige Silbe iauq qaun
muazene güe oder zusammen einen Diphthong oa moaqaten güenin
erhalten bleibt es wo es ursprünglich doppelt war quvet und
auch in Formen wie tegavüz takavül Anderwärts kann es wenn 5
der vorhergehende Vokal ausfUllt in u übergehen und eine Silbe
bilden pehluan mit einem dem ü naheliegenden u Vor Konsonant
bildet es mit vorhergehendem Vokal Diphthonge s oben S 245
Vorhergehendem f wird es vielfach assimiliert af slc affu mit
nur wenig gedehntem nicht voll verdoppeltem f neben af 10

Die drei Hauchlaute bzw palatal velaren stimmlosen Spiranten
6 und bilden wegen der grollen individuellen Differenzen ihrer

O CjAussprache und wegen der nicht seltenen Verschiedenartigkeit ihrer
Behandlung in gleichartigen Verbindungen eins der schwierigsten
Kapitel der türkischen Aussprache In jedem einzelnen Fall sicher 15
festzustellen ob eine bestimmte Aussprache allgemeingültig oder
nur individuell ist ob verschiedene Aussprachen desselben Wortes
bei verschiedenen Personen innerhalb eines ihnen gemeinsamen
breiten Artikulationsspielraumes liegen oder persönliche Eigentüm
lichkeiten darstellen wäre nur mit Hilfe eines sehr umfangreichen 20
Materials möglich Wo ich konnte habe ich es getan 8 jedenfalls
aber wie überhaupt bei der Materialsammlung nur wirklich von
mir gehörte Aussprachen angegeben Als das Normale darf etwa
Folgendes gelten ist in allen Stellungen sehr schwach bis zura
völligen Schwund außer im absoluten Anlaut Sandhi Anlaut gleicht 23
dem Inlaut und sind im Anlaut und zwischen Vokalen h

00vor Konsonant acA Laut x bezw ecÄ Laut x und nach Konsonant
h welches aber vielfach reduziert wird Pür den Auslaut ist eine
Regel kaum aufzustellen Dabei ist zu beachten d aß auch x und
X viel mehr Hauchlaute sind viel stärker Ä artig klingen als die so
entsprechenden deutschen Laute und daß in demselben Maße das
Reibungsgeräusch schwächer ist sowie daß die Artikulationsstelle
von X weiter zurück liegt Mittelgaumen als im Deutschen so daß
es oft besonders nach e nicht leicht ist es von x zu unterscheiden
Für alle Schwächungserscheinungen gilt natürlich daß sie bei ab 30
nehmender Sprechgeschwindigkeit geringer bei zunehmender stärker
werden

Ich stelle nun zunächst Beispiele für die eben geschilderte

1 So auch Kraol 19 nach dom die Aussprache mit v savuimaq usw
armenisch ist tauq aucli SUfih vgl Mesz oben S 234 Anm 3

2 Vgl Mesz aff mit Doppel auch im Auslaut Süßh af Nem uf
affyny

3 Einfach neben einander gestellte Varianten habe ich von derselben
Person gehört durcb neben getrennte von verschiedenen

4 Auch Küu Jac und Mesz die wenigstens Spiranten und Hauchlaute
trennen unterscbeiden x und iE uicht



25d Bergsträßer Zur Phonetik dei Türkischen

Behandlung der drei Konsonanten zusaranlen im Sandhianlaut
bir afta bu afta nach Konsonant vec e zwischen Vokalen ba a
ryn tägumaf da a daa allata allaa zu den Vokalverhältnissen
s unten bei g sületle leülamd also Diphthong gi etle gietle

5 vor Konsonant verhältnismäßig am festesten rehber dekäet zihnim
SShri Se re qahve qa valty qävalty pehluan peluan mit ge
schlossenem e das in seinem letzten Teil an i anklingt im Aus
laut allah alla insalla müäabi mütevegi nabega
Anlaut kamle hal zwischen Vokalen tergihen mütehasir mSirah

10 mubahase nuhun t s jj müterahimane vor Konsonant inaxdud
coeval taxt vaxsi muxtag und andrerseits ixtimal istixsal ixtiram
ixtiag nach Konsonant merhamet mun asyr istir am istiram
leülamd und ebenso im Sandhi bir alde gü6 aUle her alde im
Auslaut einerseits nikax sabtx müsteri c allerdings x x noch

16 schwächer als gewöhnlich andrerseits qadeh inSirah insira
saba Anlaut halq halas halis han hatyr hizmet
zwischen Vokalen muhalif tahajül vor Konsonant taxsis taxrib
maxreg taxmin axbar nesebaxs taxt muxtelif und andrerseits
ixtiar ixlal auch hier x dem x sehr naheliegend nach Konsonant

20 tnethal aber Sandhi müsafir ane pek os im Auslaut tarix tarih
Daneben aber gibt es zahlreiche Abweichungen s spirantisch

syxriet mextab neben mextab bext gelegentlich allax
spirantisch wo es h sein sollte xuznu neben huznu saxil refaxV
andrerseits h statt x mahvolmaq und sogar Reduktion zwischen

25 Vokalen besonders wenn beide a sind rct atga ra atsyz istraat
rässlyq muf afaze bayr vor Konsonant Schwanken auch des

1 Vgl Uiiz oben S 234 Anm 3
2 Vgl Sal oben S 234 Anm 2 Nim äadetname
3 Vgl Kün Jac 711 qäve Sal und Nem oben S 234 Anm 2 umge

kehrt Mesz S 234 Anm 3 Vgl weiter Kün Jac 721 hemXeri j jii
4 Vgl Misz sya bi izn illa
5 Dagegen Mesz tnahdud ahval
6 Dagegen Mesz ihtiaj
7 Vgl Misz 1 c
8 Nim qade
9 Vgl Kün Jac 711 sabu Wesz 1 c weiter Küu Jac 721 saht Nim

sahimidir
10 Dagegen Misz xalq und vgl Kün Jac 706 xaber
11 Vgl Misz 1 c
12 Vgl Kün Jac 706 zixnim iexre Mesz oxde maxud
13 Vgl Misz ruxu sixir syxxat
14 D agegeu Mesz muxv andrerseits mahkeme tahsil

15 Vgl Kün Jac 711 säby js j s usw neben sahibi qabät male
jJL aber rahat sabaha und 706 Anm 2 m älebegi cSvJL Mesz 1 c



Bergsträßer Zur Phonetik des Türkischen 256

einzelnen Individuums in demselben Wort maxrem magrem viaxzun
rnaf zun ba ren mit Ersatzdehnung o6a /ar nach dem Singular
saia Besondere Bedingungen vrirken in Eigennamen m med
viemed mit offeipstem e äined sabiha sabi a sabia
spirantisch statt h xadiga neben hadiga axyr andrerseits Reduk 5
tion zwischen Vokalen da Hl 6a 5MS d h sehr schwaches mit
Lippenrundung gesprochenes h und direkt 6asMS vor Konsonant
mit demselben Schwanken wie bei maxsus ma sus Die für
Eigennamen geltenden Bedingungen veranlassen den Schwund des

von hanym nach vokalisch auslautenden Namen d nym anym lo
O

an wi
Die noch übrig bleibenden Spiranten y und g sind von Be

deutung vor allem für den Vokalismus da sie durch ihr Schwinden
Veranlassung zu Vokaldehnungen Zusammenziehungen und Diph

thongbildungen geben i6j und zwar gleichviel ob echtes oder aus k entstandenes fällt
zwischen Vokalen im allgemeinen aus Erhalten bleibt es nur
1 wenn vor und nach dem j einer der Vokale a o u steht dal
gaja derjaja olmcjagaq bujurmaq rüja in üjamadym wird das
erstej dissimilatorisch geschwunden sein 2 in Verdoppelung bezw 20
nach dem Diphthong ai seijah muayjen 3 wenn mehrere durch
keinen Konsonanten getrennte Vokale vorangehen bezw wenn der
sic trennende Konsonant geschwunden ist amelieji tabiije ibtidaije
Außerdem bleibt j oder ein j ähnlicher Gleitlaut erhalten zwischen
a und e Und z T a und y a und ü sajesinde nihajet ginaßet 2 j
iltiga e hajyrly qolaH aber ayblamam gayb dolaysile haqaym
baSlaynge tahajül vgl S 253 Z 5 tegavüz usw Spuren von

artigen Gleitlauten fehlen auch sonst nicht immer ganz
Schwindet das j so können verschiedene Vokale ebenso wie

bei Schwinden von v entweder je eine Silbe oder zusammen einen 30
Diphthong bilden ersteres z B ebedien köe von jS böük

1 Vgl Kun Jac 711 sabälnjin Nein oben S 234 Anm 2
2 V 2I Kün Jac 711 mämud
3 Dagegen Kün Jac 706 dyry Vgl Me z xitam nusxa jaxut
4 Dagegen Mesz daxil
5 Vgl Kün Jac 712 läria LvS
6 Vgl Nem kücükanym
7 Auf den Scbwund des zwiscben Vokalen bat ausdrüeklicb hingewiesen

Süßb 742 Anm 1 Der Scbwund ist bei ibm in etwas geringerem Umfang an
gesetzt als von mir er schreibt yor ejor deje daneben etme e ündije aber
garte Künos ist wie Jacob Kün Jac 710 feststellt ziemlich inkonsequent
verejim aber indireiu efendijij aber güzelll titremeje aber eilenme usw
Mesz und ebenso Nein erkennt den Scbwund im allgemeinen nur zwischen
gleicben Vokalen an außerdem Mesz z T S 234 Anm 3 schreibt aber vor
einzelt auch daj tüssüjü neben öksürü Sal deutet den Schwund des J öfters
an aber ziemlich unregelmäßig vgl z B oboii S 234 Anm 2

8 Kün Jac 710 sogar ay ü japtyram

2 1
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döün letzteres Präsens Endungen ior und yor sowie negativ
gelmeor usw ziade beäer et sianeten ihtiar ihtiag qyamet und
s weiter beim i der Izafet oben S 247 Beispiele fiir ay und
ay s oben In der Verbindung eji kommt es auf die Betonung

6 an ist das i betont so können die beiden Vokale selbständig bleiben
gegei Akkusativ von gege ei gut Futurpartizip egei usw dein

beim Xj Daneben aber kommt doch auch Kontraktion vor zu
e z B de l dabei bleibt entweder die Betonung erhalten so daß
der letzte e artige Teil des Lautes trotz seiner Kürze am stärksten

1 betont ist oder aber die zweigipflige Betonung mit stärkerem
zweitem Gipfel macht dem gewöhnlichen Zirkumflex mit stärkerem
erstem Gipfel Platz so ist oft edegehn das loas ich tun werde
von edege m Jeh werde tun nicht mehr unterscheid bar Ist dieser
Betonungswechsel erfolgt so kann weiter auch Vereinfachung des

16 Halb Diphthongs zu e eintreten del die gewöhnliche Aussprache
Ist dagegen das e betont Futurendung egeim egeiz usw oder
sind beide Vokale unbetont Endung des Futurpartizips egeimi usw
so tritt von vornherein Diphthongierung ein und der entstehende
Diphthong ei entwickelt sich wie sonstiges ei s oben S 245 Zu

äO bemerken ist daß auch hier manche offenes e statt geschlossenes
sprechen doch ist geschlossenes das Gewöhnliche

Auch wenn die beiden Vokale zwischen denen das j schwindet
äußerlich gleich sind so bestehen doch häufig Qualitätsunterschiede
die eine völlige Zusammenziehung hindern Am stärksten sind

S6 sie wenn der zweite Vokal betont ist und da wieder bei e see
dee eer Infinitivendung im Dativ mee usw sind entweder
zweisilbig oder bilden wenigstens einen steigenden Diphthong ebenso
auch in durch die Negation enttonter Endsilbe gecmeen Aber auch
bei i ü y tritt volle Zusammenziehung in diesem Falle nicht ein

so Partizipendungen dii diim usw jirmii biringilii ebenso in
unbetonter Endsilbe sö lem zmiim Partizipendungen düü usw
jürüüs cariyy Allerdings kommt hier auch Übergang des steigen
den Akzents ii usw in den fallenden 7 vor In unbetonten
Silben vor dem Ton kann der Qualitätsunterschied der nach dem

6 oben über die Vokale Gesagten auch da kaum je ganz fehlen wird
so zurücktreten daß man den Eindruck eines einheitlichen langen
Vokals hat vermegek kegan dedlnizi güzeUini usw Doch bewahrt
auch dieser einheitliche Vokal die zweigipflige Betonung die ihm
infolge der Entstehung aus zwei Silben zukommt am deutlichsten

1 Meist wird einfach e geschrieben vgl aucb Sal edegeiini Süßh unter
scheidet zwischen ei boi betoutem uud ei od r e edejeim und daneben edegem
bei unbetontem i

2 Meist wird trotzdem einfacher langer Vokal geschrieben Süßh uud
Nim deuten Qualitätsverschiedenheit und Zweigipfligkeit des Akzents wenigstens
an indem sie den Vokal doppelt schreiben dies wenu man kompliziertere
Schreibungon venneiden will die beste Wiedergabe

2 1
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in den Partizipendungen dini usw und zwar sogar dann wenn
der Kontraktionsvokal vor Doppelkonsonanz bei schnellerem Sprechen

gekürzt wird geldinden usw bei weiterer Steigerung der Sprech
geschwindigkeit geht sie schließlich aber doch verloren

Trefi en mehr als zwei Vokale zusammen so wird wenn nicht j t
dann erhalten bleibt auch hier vgl vor Seite über das gewöhn
liche Maß hinaus vereinfacht etmeim mit offenem e etmejejim

Vom Einfluß des j auf die Qualität des vorhergehenden und
weniger des folgenden Vokals ist wiederholt die Rede gewesen
Nicht solcher Einfluß sondern Analogiebildung ist wohl anzunehmen lo
in den Präsensformen auf ior yor von Verben deren Stammvokali
sation auslautet statt des regelrechten eor ajar usw istior dinlior
ilerh or baSlyor Denn läge eine lautliche Wirkung vor so wäre
nicht einzusehen warum die negierten Verben ihr meor major
behalten während bei der Annahme einer Analogiewirkung sehr i
erklärlich ist daß diese den seinerseits durch zahllose Analogien
geschützten Vokal der Negation nicht zu beeinflussen vermocht hat
Allerdings kommen auch Formen wie jaSyjan neben gewöhnlichem
jaSean u a qarsylyjan usw vor

g zwischen zwei Vokalen verhält sich ähnlich wie j nur daß o
die Verhältnisse im ganzen einfacher liegen da es nicht wie j
sowohl neben schweren als leichten Vokalen vorkommt sondem nur
neben schweren und auch nicht wie zum Teil erhalten bleibt
sondern stets schwindet Als Ausnahme hiervon können nicht die
zahlreichen Wörter gelten in denen g vorwiegend aber nicht
ausschließlich im Wort oder Silbenanlaut durch g ersetzt wird
hier liegt eben für eine Betrachtung wenigstens die von der
modernen Konstantinopler Aussprache ausgeht von vornherein ein
anderer Laut vor den zu erklären Aufgabe der historischen Grammatik
ist Allerdings hört man gelegentlich noch wenigstens Zwischen so
laute z B in mesguliet ein schwach affriziertes g Wirkliches
g stimmhafte velare Spirans übrigens wesentlich weiter vorn artiku
liert als arabisches etwa in Syrien findet sich nur ganz ver
einzelt z B in syg

Sind die durch das ursprüngliche g getrennten Vokale ver ib
schieden so bilden sie entweder auch nach dem Schwund des g
selbständige Silben vor allem wenn der zweite Vokal betont ist
doar jourt ayr oder zusammen einen Diphthong oultu qugaymda
aylda gelegentlich auch mit betontem zweitem Vokal hocxz Nur
bei ay schreitet wie bei dem leichten Gegenstück ei die Kontraktion o
vielfach bis zur Monophthongisierung zu ä fort und zwar 1 in

1 Auch hei Kün Jac 717 Jae Schattenth 80 sowie bei Mesz Süßb
Sal und Nim

2 Im VulgSrtürkischen allerdings wobl auch mior mi/jor
3 Vgl Sal haSlyjyn a qaynamyja und weiter Kün Jac 720 nije e

Zeitschrift dor D M G Bd 12 1918 17
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offener Silbe wenn beide Vokale unbetont sind onutagämyzy und
2 wenn das a betont ist olagäm Aber auch in diesen Fällen
bleibt oft noch ein Rest halb diphthongischer Aussprache außerdem
die zweigipflige Betonung

s Bei wesentlich gleichen Vokalen treten auch hier wie bei dem
Schwund von die kleinen Qualitätsunterschiede am stärksten hervor
wenn der zweite Vokal betont ist und ganz besonders wie dort
bei e so hier bei a saa aa Lii olmaa sehr merklich auch noch
bei u olduum weniger bei y syyr Doch macht sich auch hier

10 die schon mehrfach erwähnte Neigung geltend den steigenden
Zirkumflex durch den gewöhnlichen fallenden zu ersetzen wodurch
natürlich der Qualitätsunterschied verwischt wird oldü gihetle aldy
halde In unbetonter Silbe wo auch hier die Qualitätsunter
schiede von Haus aus gering waren bleibt als Rest der ursprüng

is liehen Zweisilbigkeit im allgemeinen nur die Zweigipfligkeit am
deutlichsten bei u und y in den Partizipformen dünu dyny usw
aber auch qoltümuz u ä die wieder auch bei Kürzung des Vokals
vor Doppelkonsonanz erhalten bleibt dündan usw und erst bei
sehr großer Sprechgeschwindigkeit verloren geht Schwächer ist

0 die zweigipflige Betonung bei a asy nyn i Ju s äglar
Beim Zusammentreffen von drei Vokalen ergeben sich auch

hier besondere Bildungen qayyn i iJCi mit unsilbischem y qay

y y c5i Hlj
Nicht nur zwischen Vokalen geht das g verloren sondern auch

S6 im Silbenauslaut dömaq mit sehr ofi enem ö jämur sälyq als
einziger Rest bleibt manchmal ein Schwächerwerden des Vokal
klangs gegen Ende das vielleicht als Übergang in die Murmelstimme
aufzufassen ist In manchen Worten schwankt die Aussprache
zwischen Schwund und Übergang in g ramen und ragmen

so Von den Verschlußlauten zu denen wir jetzt kommen sei

1 Am weitesten in der Kontral tion veLsdiiedener Vokale gelien Künos
Kün Jac 708 9 721 und Mesz ay Künos auch hujä aSä ä z neben

jaqma y Misz regelmäßig auch bei betontem y qulä c ,Jä
usw weiter sogar ya Misz mezarlä äjiJj sarylä idtij L a neben has
talya oa Künos b äz ua Mesz amä neben ioguä so mit langem ä
wiederholt In bezug auf ay schwankt Süßb s oben S 234 Anm 2 und weiter
qabäny 8al deutet die Zusammenziebung in dom im Text bezeichneten Umfang
au agaävz caavrejim olaja oVm allerdings auch ja ov Nim erkennt sie in
etwas geringerem Umfang an iärmoq aber tutulagayz

2 Künos a a 0 schreibt fast stets einfache Länge jatä daneben
daa kaum wie Jacob annimmt ein tatsächlicher Formenunterschied
jylmaq oldünu Misz durchweg Sichtiger setzt Nim vielfach den Vokal
doppelt olduunu neben dümuzu annajamadyy Süßb schwanktauch hier
stark s oben S 234 Anm 2 und weiter auch olmä Vor betontem Vokal be
hält er manchmal sogar das ij bei Sal scbreibt jol ulus/unu sandyBVmyz
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der Kehltopfversehluß der altes Hamz und Ain repräsentiert voran
gestellt weil er abgesehen von seiner phonetischen Sonderstellung
sich den Spiranten j und g insofern anschließt als er ebenfalls
häufigem Schwinden unterworfen ist Zwischen Vokalen schwindet
er bei ungezwungenem Sprechen wohl stets sonst z B beim 5
Lesen wird er von manchen Personen gelegentlich bewahrt taafiin
do a müstaid Fällt er aus so entwickeln sich die Vokale ganz analog
wie bei Ausfall von j oder g z B Kontraktion von ay ääanyn

j ioLc Ein Unterschied liegt darin daß häufiger als bei den
beiden andern Konsonanten der eine der beiden Vokale lang ist 10
oder auoh beide doch ist zwischen dem ä von täruz und musäde
kaum ein ünterschied während allerdings in s adet die Länge des
zweiten a darin nachwirkt daß der zweite Gipfel stärker ist als
der erste und in saat qanaat der Qualitätsunterschied der beiden
Vokale größer in ilgaat dagegen kleiner ist als etwa in saa iLo 15
In einzelnen Fällen entwickelt sich zwischen den beiden Vokalen
ein j nijam j jü

Wie g so schwindet auch der Kehlkopfverschluß nicht nur
zwischen Vokalen sondern mit Ersatzdehnung auch vor Kon
sonanten Allerdings bleibt deutlicher noch als bei g ein Rest t
indem die Verschlußbildung im Kehlkopf durch eine Engenbildung
an der Artikulationsstelle des Vokals ersetzt wird Am deutlichsten
ist das nach i wo in manchen Wörtern ein unverkennbares wenn
auch schwaches j isti mal oder vor stimmlosem Konsonanten so
gar X i Ptibarue tali sie gesprochen wird Analog sprecLen as
manche Personen nach a in gewissen Wörtern x maP sum Nach
e zeigt sich die Verengerung als Übergang in i bis zum halben
je sden oder sogar vollen Diphthong jeisden der sich aber von

dem gewöhnlichen e ei durch offeneres e unterscheidet Ander
wärts so herrschend nach a bleibt nur ein Schwächerwerden des so
Vokalklanges gegen Ende das wohl als gemurmelter Vokalabsatz
zu betrachten ist qar säj iäqib auch i vielfach mide nimet tian

1 So im allgemeinen auch Kün Jnc 707 8 Misz Jac vereinzelt sendet
neben seadet Nim während Süßh oft das beibehält

2 Weiter gehende Kontraktionen wieder Künos a a O m amele
und Misz räjet o jLcj iddä Lcol Diphthongbildung z B Misz dajma

3 Vokal doppelt gescbrieben in der Kegel bei Jac und Nim allerdingi
auch sät mäda iXcL dagegen zieben Künos a a O nnd Misz in der
Kegel zusammen Misz sogar mütessir tabi qäjyt iXjLxi megmü
daneben vereinzelt mutaaqib

4 Bei IMesz nicht selten ajile tajife usw ijade und 3 oben S 234
Anm 3

5 Von solcben Formen aus scheint das Wort JLb vulgär direkt den
Auslaut X erhalten zu haben wenigstens findet sich bei Misz der Genetiv talihin

17

2 1
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isttgal mit Kürzung azasyndan v, J r Vereinzelt
scheint nach e auch eine andere Entwickelung vorzukommen näm
lich Entstehung eines kurzen Sproß vokals nach dem te sir so
daß sich ein zweigipfliges e ergibt Im Wortauslaut ist die Er

5 Satzdehnung meist wenig deutlich die Engenbildung dagegen oft
zweifellos tegeniü vasi mit einem zu Ende dem y sich nähernden
Auslautvokal in Wörtern wie taby jaIj wirkt das geschwundene

iu dem SproiSvokai y nach
Wie g im Silbenanlaut als g erhalten geblieben ist so wird

10 auch der Kehlkopfverschluß in der Stellung nach Konsonant verhält
nismäßig am häufigsten gesprochen gurn a gern iet define Bei
schnellem Sprechtempo fällt er wohl stets aus Zwischen beiden
Aussprachen gibt es noch eine Zwischenstufe die dem Schwächer
werden des Vokalklangs vor Konsonant entspricht d h also wohl

15 gemurmelter Einsatz des Vokals Von Ersatzdehnung ist nichts
zu bemerken

Zu den einzelnen Explosiven mit Mundverschluß ist nicht viel
zu sagen b hat zwischen Vokalen manchmal sehr losen Verschluß
so daß es fast wie v klingt tavii ju t wird folgendem s

so assimiliert wobei aber der sich ergebende Laut von ss deutlich
verschieden bleibt da wenn auch der Verschluß des t aufgegeben ist
doch seine Artikulationsstelle nachwirkt ja sy gi sem iii seni
rä sslyq Zwischen Konsonanten fällt es bisweilen aus ciflik
Die aus dentaler Explosion und Zischlaut zusammengesetzten Laute

S6 c und g verlieren vor Konsonant besonders Dental meist die
Explosion geSdi iSdikden geSmis qaimaq iSmczmisiniz jamaslar
iztima äzlar vereinzelt auch nach Konsonant böüdükse bizze
doch schwankt die Aussprache In den Formen von gecmek hört
man vielfach g oder wenigstens g stimmlose Lenis an Stelle des

so 6 und umgekehrt in coguq c oder wenigstens g an Stelle des g
es handelt sich um eine Fernassimilation Der Abstand der
Artikulationsstellen von k und q ist im allgemeinen sicher größer
als von deutschem k in Kind und Kunst Palataüsierung des k
also Entstehung eines palatalen Spiranten als Gleitlauts kommt

35 auch in türkischen Wörtern vor ö entsprechend auch mit g

1 Allgemein wird einfacher Vokal geschrieben Sußb behält öfters das
bei i tibnren mü teber violleicht Ausdruck der Ausspracbe mit spiran

tischem Vokalabsatz
2 Vgl Misz oben S 234 Anm 3 Jac tesir Nem teesir
3 Meist wird der Kehlkopfverschluß ohne Ersatz weggelassen bei Nem

findet sich Doppelschreibung des Vokals iSnar süraat oder Debnung defä
bei Mesz Debnung defä neben defa juniä

4 Vgl Ki in Jac 712 tünü Mösz tüssü
5 Vgl Kiln Jac 713 geitini astyq
6 Vgl Süfih 742 Anm 1 wo auf die A erwechslung von b uud g hin

gewiesen wird doch findet sich in dem Text kein ganz entsprechendes Beispiel

2 1
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göz und in ambischen auch vor e feJaUet kemal miihakeme
doch ist die Palataüsierung in beiden Fällen schwach und fehlt
oft ganz Palatales g wechselt in manchen Wörtern mit j diger
eger nigeran ruzgar das seinerseits wieder zwischen Vokalen
ausfällt s oben S 256 f Der Wechsel ist aber nicht sprung s
haft sondern die beiden Laute sind durch kontinuierliche Über
gänge mit einander verbunden in der Mitte liegt ein Laut bei
dem nicht wie bei eigentlichem g die Zunge in einer ganz
schmalen Zone in fester Berührung mit dem Gaumen steht sondern
in einer von vorn nacb hinten ziemlich ausgedehnten Zone in sehr lo
lockerer Berührung so daß die Öffnung dieses Verschlusses fast
unhörbar wird und der Lauf einheitlich artig wenn auch von
eigentlichem j deutlich verschieden klingt nicht wie palatalisiertes
g zusammengesetzt aus einem g mit j artigem Nachklang

Zum Schluß dieses Abschnittes sind die Gesetze zu erörtern die li
für Stimmhaftigkeit und Stimmlosigkeit der Verschlußlaute
gelten Das wichtigste ist das bekannte Auslautgesetz das besagt
daß stimmhafter Stammauslaut der vor Vokalen in Erscheinung
tritt im Wortauslaut stimmlos wird also Südü süt ägyn äc
Diese Schreibung mit t und c ist jedoch nicht ganz zutreffend da
die sich ergebenden stimmlosen Verschlußlaute nicht ganz mit der
selben Energie und von c abgesehen nicht mit so starker Aspira
tion ausgesprochen werden wie die eigentlichen Fortes o usw
wir haben es wohl mit stimmlosen Lenes zu tun Dies ist zweifel
los der Fall soweit nicht etwa sogar der stimmhafte Laut bleibt 25
vvie vielfach vor der Pluralendung vor Endungen die mit
stimmhaften Konsonanten beginnen den di de auch usw
uild ebenso in enger Verbindung mit dem folgenden Wort wenn
dieses mit stimmhaftem Konsonanten beginnt hebbirarada g rlibdu
rurken qurddereli besiggibi higbir soweit hier Konsonanten glei 30
eher Artikulationsstelle zusammentreffen ergibt sich stimmhafter
Doppelkonsonant nur mit der Eigentümlichkeit daß die Stimm
tätigkeit erst nach der Verschlußbildung einsetzt Das Auslaut
gesetz gilt in weitem Umfang auch für Dauerlaute besonders leicht
ist dies festzustellen bei den am häufigsten in den Auslaut kommen sä
den r s oben S 251 und z Bei letzterem wird meist auch
nicht volles s erreicht es bleibt der summende Klang der sich

1 Anders Jacob bei Krin Jac 716 17
2 Misz scbreibt h daneben auch p aber t c k
3 Vgl Nem oben S 234 Anm 2 Misz aucb hier stimmlos ilailar

iihhahldv sutler
4 In solchen Fällen wird vielfach stimmhafter Laut geschrieben Misz

gaib olmaq neben gaib olmaq etvab gijemnek iileg gibi iogug göndeji
ag göz sehr auffälliger Weise sogar aded sad und vgl oben S 234 Anm 8
Nim vgl oben S 234 Anm 2

5 Vgl Mi, z qoqmaeeo birostopraq und sognr vor Vokal tcmydijmys
und oben S 234 Anm 3
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wohl daraus erklärt daß wenigstens der Einsatz des Lautes noch
stimmhaft ist Daneben kann man allerdings von mancben ebenso
reines s wie von anderen nicht reduziertes z hören Vor stimm
haften Konsonanten bleibt z temizraporu Das Verhältnis bes

i bezin hat vielfach zu der proportionalen Analogiebildung kezin
auch kezde kezleV zu kes geführt ebenso cerkezi etmizidik

Derselbe Ubergang stimmhafter Verschlußlaute in stimmlose
findet auch als Ergebnis von Assimilationen statt und zwar sowohl
regressiven als progressiven Regressive Assimilation erfolgt in

to der Verbindung von stimmhaftem Verschlußlaut mit folgendem h

müthiS methal veche haccänVm jLi i iA ebenso z
moshar vereinzelt sonst ktdikge n S ösXfS hatse äjjL
Progressive Assimilation trifft vor allem das d und g vor Endungen
nach stimmlosem Stammauslaut das Ergebnis ist aber nicht wie

1 6 bei der eben besprochenen regressiven Assimilation volle Portis
sondern wieder nur stimmlose Lenis gecdiler qayqda rahatga
etdii mesafetde von tt deutlich verschieden wenn auch daneben
vielleicht einfaches it vorkommen mag vereinzelt in rässlyq
äJiv j s t und im Sandhi ücgair Auch das Gegenstück

0 zur stimmlosen Lenis die stimmhafte Portis scheint sich im Tür
kischen zu finden nämlich in Wörtern wie rcide terediid müdet
wo die verlorene Verdoppelung durch eine Verstärkung des Koii
sonanten ersetzt ist anscheinend aber ohne Verlust der Stimm
haftigkeit

1 Vgl Mesz iüphe vedhile andere Beispiele für regressive Assimilation
Mösz iptal und sogar zeße zefiin nach zef6 für zu erwartendes zevje zerrin
Mim iptida istirab V Jl l3Äol und umgekehrt stimmloser Laut zu stimmhaftem

Mesz tagdim Nim tazdi t i j 2 i
2 Im allgemeinen wird volle Fortis angesetzt Kün Jac 715 716 die

angeführten Ausnahmen sind wohl einfach Inkonsequenzen von Künos Jac
Schattenth 80 Misz Jna cttik at/tti/ Nim sogar a7 a/ i a l Süßh schwankt
zwischen ailyqdan und ola aqty qatta und ad dyr düStüm und deiSdi Zu
progressiven Assimilationen im Wortinnern vgl Mesz ohtc A ahbah tastiq

nnd oben S 234 Anm 3
8 Vgl Misz qaikün qyrqbir neben b Nim güitür usw

Furtsetzung folgt
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Der jA nl tis j die spanische Ära

Von

A Fischer

Auf spanischem Boden begegnet man Datierungen wie
I t

ft aJ g r l5 cy J LerchundiSimonet Orestomatta arribigo espariola S 15 1 i

jÄ aJÜ itj JCJU► lX Lc t JI ebda S 11 6 v u
1

jä aJU uAJt J im lateinischen s
Paralleltexte in mense augusti Era millesima centesima septua

gesima sexta ebda S 12 5 v u xäjlX j jUjJs Jt iJi
Ail v J j J jU Ä L iJiiAJLb oder LulXJI t XS

jÄaoJ sic j i äjLoj yo UV I ülUiAlb ÜÄJtX tJ
und entsprechend immer auf den toledanischen Goldprägungen lo
Alfons VIII von Kastilien i s Vives y Escudero Monedas de las
dinasHas ardbigo espanolas S 340 ff 393 Adler Museum Cuficum
Borgianum Velitris S 88 Codera y Zaidin Errores de varios
numt smdticos exlranjeros al tratar de las monedas ardb espaüolas

S 5 f u a JLj1 ioo ii JJ in einer jüdisch arabischen 15
Hs Axi natürlich 1395 JLj t 1433 Casiri Bibliotheca
arab hispana Escurialensis I S 376 b vgl auch S 295 b neben
einander die Daten 1425 1 1463 und S 296 a

j i 1432 jI 1470 und 1423 1461 sämt
1 Nützel hat das verkannt wenn er Katalog d Orient Münzen d kgl

Museen zu lierlin II S 266 Jahr 1256 n Chr schreibt statt Iabr
1255 der span Ära

2 Hier immer falsch jftxaJ statt ä aJÜ

3 Casiri versehentUch sJö statt sJLj
Cv Cl
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lich in jüd arab Hss Beachte auch den Satz Casiri s a a O
S 295 b Aera quam vocant Alsaphar cuius usus in Codicibus
Arabicis Mss necnon in Tabulis publicis frequentissimus
occurrit

6 Was unter dem i aJI verstehen ist weiß man längst
es ist damit die sog spanische Ära gemeint lat aera hispanica
auf den spanischen Denkmälern und in den Urkunden und der
Literatur der Spanier heißt sie kurzweg Era era seltener auch
aera oder Tiera deren Epoche der 1 Januar 38 v Chr ist und

10 die vom 5 bis zum Anfang des 15 Jahrh auf der iberischen Halb
insel geherrscht daneben aber auch vorübergehend Eingang in Süd
frankreich und im Afrika der Vandalen Sueven und Alanen gefunden
hat Vgl Ideler Handbuch der mathem u techn Chronologie
II S 422 ff und Ginzel Handbuch der mathem u techn Ckrono

11 logie III S 175 ff an diesen zwei Stellen alle weitere Literatur
von Wichtigkeit

Unklar sind dagegen noch Aussprache und eigentlicher Sinn
des Ausdrucks äaoJI

Ginzel der sich zuletzt 1914 darüber geäußert hat a a 0
0 S 175 schließt sich ganz an Ideler an bei dem a a 0 S 425

folgende Aussagen vorliegen Auch die in Spanien lebenden arabi
schen Schriftsteller datieren nicht selten nach der spanischen Aere
Sie heißt bei ihnen jSoa g jLj tarich el safar aera sapha
rensis Das Wort scheint mit sefr oder sifr zu

ss sammenzuhangen das eigentlich die Null bezeichnet aber
auch wie das daraus entstandene cifra chiffre Ziffer der
Spanier Franzosen und Deutschen für eine allgemeine Benennung

1 Vgl dazu O G Tychsen Beurteilung der Jahrzahlen in den hebräisch
biblischen Handschriften Rostock 1786 S 18 F

2 S oben S 263 und z B noch Alexandria clarissima femina vixit
annos plus minus XXV recessit in pace deeimo Cal lanuarias era DHU hoc
est inventarium librorum adnotatum Deo annuente suh era UCCCCXX Facta
Kartula vinditionis die V idus Setembres in era DCCCXCV Ginzel a sofojt
anzuf O S 175 f Auf dieses span aera era gebt unser Ära frz Äre
ital era ujf zurück Für spanische Ara findet sicb übrigens auch der
Name aera Caesaris Vgl dazu Ideler a sof anzuf O S 426 auch Maqqari

M P

Analectes I lo 8 /J tS tj f t LIj sJa i
Ai jJy Ä aJt BtX ÄJiXo und Abrah Zakut Sepher Juchasin

Amsterd Ausg v 1717 Bl 101a 13 DDiaiün Qi lSlin TT DH i o p Zt z
njiDn ffl T iiaijn nbmw anianb ib nnm i aiaN lo p pi i ü
D JllJ n b so nach Tychsen a a O S 18 Anm die Ausg ist mir nicbt
zugänglich ünd i J 141 der Weltscböpfung 1381 n Chr schafl ten die Christen
ihre mit der Zeit des Kaisers Augustus beginnende Jabresrechnung ab und fingen
an Von der Geburt des Nazaräers an zu rechnen was einen Unterscbied von
38 Jabren ausmacht
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der Zahlzeichen wenigstens bei den Arabern in Spanien gegolten
haben muß So wäre denn tarich el safar nur die Übersetzung
des Worts aera nach seiner gewöhnlichen gleich anzuführenden
Ableitung Diese Ableitung nach S 428 ff aera zunächst als
PI von aes die einzelnen mit Zahlzeichen kurz ausgedrückten 5
Summen einer Rechnung später in sehr junger Latinität zum Sing
fem gen geworden eine einzelne mit Zahlzeichen ausgedrückte
Summe einer Rechnung eine bei einer Rechnung gegebene Zahl
eine Zahl geradehin und schließlich Jahres Zeitrechnung

Die Aussprache safar die Ideler und nach ihm Ginzel unserm lo
jSiAO geben geht offenbar auf Casiri a a 0 S 295 f u ö zurück bei
dem die Ära als Aera Sapharensis id est Hispana Aera Alsaphar
u ä erscheint Sie ist die übliche denn sie findet sich auch Adler
a a 0 S 88 91 Tychsen a a 0 S 20 Codera y Zaidin a a 0
S 6 Codera y Zaidin Tratado de numismatica ardb espafiola is
S 214 Vives y Escudero a a 0 S 340 Anm 1 v Karabacek
Zur Orient Altertumskunde V S 8 Anm 1 usf Sie hat aber
keine andre Stütze als die von Casiri a a 0 S 296 a aufgestellte
Etymologie ä o hebr THEO das Casiri Safard aussprach und
in Übereinstimmung mit der bekannten jüdischen Überlieferung so
siehe z B Gesenius Thesaurus oder Gesenius Buhl Hebr u ararn
Handwörterbuch u d W als Spanien deutete Über diese
Etymologie deren Unwert schon Tychsen a a 0 S 21 und Ideler
a a 0 S 425 erkannt haben braucht man selbstverständlich kein

AVort mehr zu verlieren 25Die Tychsen Ideler sche Herleitung des usdrucks Lta A ä j Lj

von Null würde natürlich die Aussprache ta rih as sifr
voraussetzen Daß io leer Null seine alte Vokalisation sifr
auch in Spanien beibehalten hat zeigt ja klar das kastil katal
valenc mallork portug cifra Null später Zahlzeichen Ziffer u ä so

mlat cifra daneben auch das kastil katal valenc mallork cero
portug zero Null doch wohl cihro cifro arab sifr s
auch Pedro de Alcalä S 168 a 29 cifra enia cuenta ifra Aber
jene Herleitung ist irrig denn sifr hat im Arabischen nie die Be
deutung Zahlzeichen Ziffer angenommen Der den romanischen 35
Sprachen eigentümliche Bedeutungswandel Null Zi ffer ist offen
bar erst nach der Vertreibung der Araber aus Spanien eingetreten
Vgl Meyer Lübke Roman etymol Wörterbuch Nr 1910 Ital

1 Dieser Erklärungsversuch wenigstens z T schon bei Tycbsen a a 0
S 20 2 Vgl meinen Aufsatz Zu Berichtigung einer Etymologie K Völlers
diese Zeitschr LVII S 783 ff

3 Wenigstens nicbt im mittelalterlichen Arabiseb Im heutigen Marokkanisch
lindet sich /f sicl in der Kabater Ausspracbe Ziffer Aber bier bandelt es
sicb offenbar um eine Rückentlebnung aus dem Spanischen
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cif e ra frz chiffre afrz cifre span portug cifra Die Be
deutung ist im Mittelalter wo das Wort seit dem 12 Jahrh auf
tritt Null und bleibt im Frz bis ins 17 Jahrh und im Portug
bis heute im 16 Jahrh tritt daneben die neue Bedeutung Ziffer

6 Zahlzeichen auf auch schon Priedlein Gerbert S 47 f u a
Lerchundi und Simonet äußern sich im Glossar zu ihrer Oresto

matta S 206 zu A aJ jLj folgendermaßen segun algunos
viene del bibl TiCD Sefarad Espaiia 6 mejor de Jus metal dorado
como el Lat aera de aes Letztere Etymologie scheitert aber

10 schon an dem Umstände daß aera era zur Zeit als die spanischen
Araber den Ausdruck Jual prägten auf der iberischen Halb
insel schon längst nur noch in seinen jüngeren Bedeutungen Posten
einer Rechnung gegebene Zahl Zeitraum gebräuchlich war
s Kubitschek in Pauly Wissowa s Realenzyklopädie d klass Alter

n tumswiss I Sp 612 f und Ideler a a 0 S 428 f so daß
höchstens noch die Gelehrten seinen Zusammenhang mit oes Erz
kannten

Dozy liest unser als sus und versteht darunter die

J oE oi tChristen s Suppl unt yiM Sous äxJt g j j Vere des chr4
20 tiens les auteurs arabes de l Espagne entendent l öre des Espagnols

Ich stimme dieser Auffassung zu Daß es für die Aus
sprache des Wortes als as sufr oder genauer as sofr vgl span
azofar portug a 6far Messing in Spanien eine gewisse Tradition
gegeben hat scheint aus dem Satze Casiri s a a 0 S 295b her

36 vorzugehen Nec minus falsä conjectura aberravit Nicolaus Antonius
in Bibliotheca Vet vol II pag 234 ubi Aeram Alsaphar quam
male Alcufri pro Alsofri vel Alsafari scribit Goptorum sive
Martyrum Aeram putavit Und daß die spanischen Araber den

1 Sie schreiben ft aJl aber allem Anschein nacb ohne diese Vokalisation

in ihren Originalen vorgefunden zu haben Sie baben sich wohl durch die Stelle
Dozy et Engelmann Glossaire des mots esp et port derives de Varabe
S 227 beeinflussen lassen Les Arabes d Espagne pronon aient oc gofar comme
le prouve la mesure d un vers cbez Maccari II 201 dern 1 P de Alcala donne
Ia meme forme sous alatoii et sous herrumbre et aujourd hui encore on prononce

ainsi au Maroc Dombay p 101 Vgl hierzu aber Fleischer Kl üchriften
II S 294 f ferner Glossarium latino arabicum ed Seybold S 11 aes
O 3 OyL s und Vocabulista S 130 jÄaO cuprum S 328 freilich nur yus Im

heutigen Marokkanisch lautet das Wort in Wirklichkeit far Messing
2 Dieser ist übrigens mehrfach bestritten worden s Ideler a a O

S 430 f Kubitschek a a 0 Sp 612 und Ginzel a a O S 177
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o i o S JAusdruck yuaS wie sonst das häufigere ä abSI tatsächlich

im Sinne von die christlichen Europäer insbesondere die christ
lichen Spanier gebraucht haben kann ich wenigstens mit einer
Stelle belegen nämlich mit dem Verse

3 c Ow o OJ o5L iJjo jÄ aJ käSyUe J j 5 il AjbS o j tjj iXsj
Ununterbrochen fortgepflanzt hat sich die Kunde daß du es

bist der die Könige der Hellfarbigen d h der spanischen Christen
töten und dadurch Spanien neubeleben wird Ibn IJaldün Histoire
des Berberes p p de Slane I 5 v u und Maqqari Analectes
II vol 3 Der Vers gehört zu dem berühmten Gedichte in dem
Ibn al Abbär i J 635/1238 im Auftrage seines Fürsten Ibn
Mardanls den Hafsiden Abu Zakarijä Jahjä I von Tunis anflehte
dem von den Christen hart bedrängten Valencia zu Hilfe zu eilen

Korrekturzusatz Ich sehe nachträglieh daß die bei
Lerchundi und Simonet vorliegende Deutung von a iJ als Kupfer
Erz aes s die vorstehende Seite olfenbar auf Gayangos zurück

geht der in seiner Übersetzung von Maqqari Bd I S 372 schreibt
1 have already remarked elsewhere that the Arabic word safar
sic i e copper in Spanish azofar seems intended for the

translation of the Latin word yKra meaning the era of Csesar

1 Vgl Dozy a a 0 Goldziher Muh Studien I S 268 f und Völlers
t I

in Centenario delta nascita di Michele Amari I S 89 Auch
o

oder s hei en die christlichen Spanier bei ihren arabiscben Lands
leuten s Dozy ZDMG XVI S 598 Ihr gewöhnlichster Name ist bekannt
licb abgesehen von einfachem LoxJ Jj O

2 De Slane bemerkt in einer Fußnote zu diesem Verse in seiner Uber
setzung der Histoire des Berbkrcs II S 311 les musulmans donnent aux
peuples chretiens les noms de H eni l As fer enfants du jaune et Beni s Sofr
enfants des jaunes Er gibt aber keine Belege was er wenigstens bei
Beni s Sofr bätte tun sollen an dessen Existenz ich vorläufig nicbt glaube

Beuchte noch den Ausdruck yus LIiLy der römische oder griechische
Kaiser nach einem Vorschlage Fleischer s in Seetzen s Meisen durch Syrien

Palästina Bd IV S 35
3 Valencia fiel nacb dem übereinstimmenden Zeugnis von Ibn Haldün

und Maqqari a a 0 im Safar 636/1238 Brockelmann Gesch d arab Litter
1 S 840 hat nach Wüstenfeld Geschichtschreiber S 128 unt 633/1235
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Grammatik der osmanisch türkischen Sprache von Dr Oott
hold Weil Sammlung türkischer Lehrbücher für den
Gebrauch im Seminar für orientalische Sprachen zu Berlin
Band I Berlin Georg Keimer 1917 VI 258 S M 6
geb M 7

So sehr die Plut der Hilfsmittel für die Erlernung des Tür
kischen in den letzten Jahren angeschwollen ist so fehlte es doch
immer noch an einer brauchbaren über das Allernotdürftigste hinaus
gehenden neueren türkischen Grammatik in deutscher Sprache man
vermißte ein Buch vom Typus der lateinischen und griechischen
Schulgrammatiken das unter Verzicht auf tieferes wissenschaftliches
Eindringen das grammatische Material einigermaßen vollständig und
in übersichtlicher systematischer Anordnung darböte ganz zu
geschweigen von der noch nicht geschriebenen wissenschaftlichen
historischen Grammatik des Türkischen die wohl auch so bald noch
nicht geschrieben werden wird Dem Mangel einer türkischen Schul
grammatik will Weil mit seinem Buch abhelfen Dies ist ihm
durchaus gelungen und er kann des Dankes und der Anerkennung
der Lehrenden wie der Lernenden gewiß sein denn sein Buch be
deutet den früheren Hilfsmitteln gegenüber einen beträchtlichen
Portschritt und wird durch seine Reichhaltigkeit besonders in
syntaktischer Beziehung es enthält eine große Zahl treffender Be
merkungen und in den sonstigen Lehrbüchern noch nicht gebuchter
Konstruktionen auf die iiil einzelnen hinzuweisen ich mir leider
versagen muß durch die Übersichtlichkeit der Anordnung durch
die Fülle der mit ganz vereinzelten Ausnahmen gut gewählten und
im Ausdruck echt türkischen Beispiele durch die im allgemeinen
klare und verständliche Fassung der Regeln und durch die ge
schickte durchsichtige und sich leicht einprägende Terminologie
sicher bald eine weite Verbreitung erlangen

1 Vielleicht könnte manches noch knapper gefaßt der Regelstil noch
schärfer festgehalten werden Auf einzelne nicht ohne weiteres verständliche
Fassungen von Regeln ist unten hingewiesen Sprachwissenschaftlich nicht
einwandfreie Ausdrucksweisen wie wie das Osmanische die Laute des
älteren Türkisch wohlklingender zu gestalten verstanden hat S 2 als
unschön empfundene Doppelkonsonanz S 9 10 Doppelkonsonanz liebt der
Türke nicht S 15 um die sonst entstehende Doppelkonsonanz zu vermeiden
S 33 werden wobl in einer nenen Auflage ausgemerzt werden
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Den Dank für seine wertvolle Arbeit glaube ich dem Herrn
Verfasser nicht besser abstatten zu können als durch den Versuch
dazu beizutragen daß sein Buch in einer Neuauflage die hoffentlich
in nicht zu langer Zeit notwendig werden wird an Brauchbar
keit noch gewinne In diesem Sinne bitte ich die folgenden Be
merkungen und Verbesserungsvorschläge aufzufassen

Ein Punkt ist es vor allem in dem ich das für die vorliegende
erste Auflage maßgebend gewesene Programm bei den künftigen
Auflagen gern verlassen sähe das ist die übermäßige Eücksicht
nahme auf die Anfänger insbesondere die des Arabischen und Per
sischen unkundigen Ich kann mir nicht vorstellen daß wirklich
jemand dem allerersten Unterricht im Türkischen eine systematische
Grammatik zu gründe legen sollte Vielmehr wird man m E nach
wie vor für den ersten Kurs im Türkischen einen praktischen
Sprachführer verwenden und jerst bei einer vertiefenden V ieder
holung in einem Kurs für Fortgeschrittenere und besonders bei
der Lektüre eine systematische Grammatik heranziehen Da nun
wird manchmal schon Weil s Grammatik versagen besonders bei
der Lektüre was sich leicht vermeiden ließe wenn durch Kürzung
der in voller Ausführlichkeit eben nur für den allerersten Anfang
erforderlichen Abschnitte Raum geschaifen würde für Ergänzungen
für eine Vermehrung des grammatischen Stoffes Dadurch ließe
sich der Wert des Buches auch der wissenschaftliche noch ganz
bedeutend steigern Natürlich darf in einer systematischen Gram
matik nichts als selbstverständlich vorausgesetzt werden aber z B
die Deklinationstabellen S 40 46 ein Teil der Konjugations
tabellen und manches andere vertrügen doch eine beträchtliche
Kürzung Mit dem Anfängerstandpunkt hängt es zusammen
daß bisweilen grammatische Verhältnisse über Gebühr schematisiert
werden ünd vor allem ist durch die Rücksichtnahme auf die

1 Mancherlei liefie sich schon aus Johlitschka gewinnen der heson
ders in Listen und Aufzählungen meist vollständiger ist wohl infolge davon
daQ Weil absichtlich aber kaum zu Eecht gekiirzt hat Dann müSten die
paar grammatischen Monographien eben ihrer geringen Zabl wegen um so
intensiver ausgenützt werden Weiter wären aucb die tUrkischen National
grammatiken als besonders reichhaltig nenne icb z li Mehmed Rif at hoja i
lisan i osmani Konstantinopel 1310 1311 8 Teile mit fast 1000 S und die
grammatiscben bauptsächlich syntaktischen Abschnitte in den Stil Lehr
büchern usw zu berücksichtigen zumal als Quelle für türkische Auffassungen
von Sprachrichtigkeit in der eigenen Sprache Das meiste müßte schlioßlicli
die Lektüre liefern In welchem Umfang dabei etwa die ältero Sprache der
hohe Stil die poetiscbe Sprache und die eigentliche Yolksspracho zu berück

sichtigen wäre bedürfte besonderer Erwägungen Einzelne Ergänzungen sind
ohne irgendwie erschöpfend sein zu wollen unten zusammengestellt sie be
schränken sicb auf die moderne normale Schrift und Umgangssprache

2 Besonders stark in den phonetischen Teilen s u aber auch z B in
der Bebandlung des unbestimmten Artikels S 39 und in der Scheidung zwiscben
bestimmter und unbestimmter Genetivvorbindung S 46ff zwischen bestimmtem
uud unbestimmtem Akkusativ S 75 und zwischen bestimmter und unbestimmter
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Anfänger die Behandlung des arabisch persischen Elements im Tür
kischen beeinträchtigt worden Damit nämlich die Anfänger be
sonders soweit sie Arabisch und Persisch nicht verstehen nicht
abgeschreckt werden wird die Bedeutung dieser beiden Sprachen

6 für die türkische Grammatik möglichst herabgedrückt und die Be
handlung des arabisch persischen Sprachguts möglichst weitgehend
aus der Grammatik hinaus und in das Lexikon verwiesen Nun
wird man unbedingt Weil darin zustimmen müssen daß es un
möglich ist wie man es früher versucht hat in der türkischen

10 Grammatik die grammatische Form aller Entlehnungen aus dem
Arabischen und Persischen zu erörtern da das schließlich dazu
führen würde mehr oder weniger die ganze arabische und persische
Grammatik innerhalb der türkischen nebenbei mit abzutun Aber
andrerseits was wird mit den Veränderungen die arabische und

15 persische grammatische Formen im Türkischen erfahren mit den
anerkannten Sprachfehlern und Ahnlichem Wohin gehören sie

wenn nicht in die türkische Grammatik Ihnen wird man also
die Aufnahme nicht versagen können wenigstens in einem die
Kenntnis des Arabischen und Persischen voraussetzenden Anhang

JO Ein zweiter Punkt der die Kritik herausfordert ist die Stellung
W e i 1 s zur Sprachgeschichte Zwar wird man auch hier ihm darin
nur recht geben können daß sprachgeschichtliche Erörterungen
nicht in eine Schulgrammatik gehören Aber das berechtigt noch
nicht zu sprachgeschichtlich unrichtigen Angaben einige Beispiele

26 s unten latent muß eben die sprachgeschichtliche Orientierung
doch vorhanden sein Übrigens sollte da alle sprachliche Erklärung
schließlich mehr oder weniger geschichtlich ist in einem Buch das
sich nicht mit Sprachgeschichte beschäftigen will auf Erklärung
sprachlicher Erscheinungen am besten ganz verzichtet werden

so Mit vollem Kecht gibt Weil die Beispiele stets sowohl in
arabischer Schrift als in Transkription Die türkische Orthographie
die dabei zur Anwendung kommt ist im allgemeinen die jetzt
übliche soweit man von einer solchen reden kann die richtige
Mitte haltend zwischen der alten Orthographie und den nicht selten

S6 auftauchenden Versuchen rein phonetischer Schreibung manchmal
sogar auf die arabisch persischen Fremdwörter ausgedehnt Tenvin
und Hemze über He sollte dem herrschenden Brauch folgend stets
geschrieben werden Beispiele für Fehlen beider Zeichen S 80
i LOcl S 147 bLiXil S 68 a v Etwas fi eigebiger

10 könnte vielleicht manchmal mit den Vokalbuchstaben umgegangen
werden Schreibungen wie Ojj AJy S 76 aüj S 202 für

Vergangenheit und Gegenwart 8 106 ff hier insbesondere liätte für eine in
die tatsächlichen Verhältnisse tiefer eindringende Behandlung an stelle der auch
sprachwissenschaftlich anfechtbaren Aufstellung vou Grundbedeutungen die
im übrigen recht gesebickt durchgeführt ist die Untersuchung von Gebrauchs
weisen zu treten
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seviniorduq sevinerek nicht söniorduq sönerek werden jetzt wohl
einstimmig verworfen Sehr auffUUig sind Formen wie Lu S 79

213 214 nicht einmal im Arabischen gestattet statt iLu oder
besser noch sLu und j iojJ S 147 statt i so richtig S 37
oder weiter y yi dies wohl gemeint mit der Bernerkung eigent 5
lich kons u S 37 Auch ein paar Inkonsequenzen wären zu be
seitigen S 23 Ltjj S 25 die üblichere Schreibung ij j S 35 u ö
i, XiJ S 136 die etymologisch richtigere Schreibung jiijiOi t

Da die Orthographie des Türkischen gegenwärtig noch wenig
gefestigt ist könnte vielleicht etwas häufiger als es jetzt schon 10
geschehen ist auf abweichende Schreibungen hingewiesen werden
besonders verdiente die alte Orthographie die doch auch jetzt noch
ibre große Wichtigkeit hat Berücksichtigung Durch ein Zurück
greifen auf sie würden z B die Bemerkungen über die Schreibung
von i ü y u S 8 22 an Klarheit und Eichtigkeit bedeutend ge 1 5
wonnen haben Die Transkription ist ausreichend genau und
doch nicht zu kompliziert Ich persönlich würde den zusammen
gesetzten Zeichen ä und die einfachen e und y für das Türkische
auch wohl dem k das q vorziehen das e besonders auch deshalb
weil m E ein Deutscher leichter e als Zeichen auch für offenes 20
e als ä als Zeichen auch für geschlossenes e anzusehen sich ge
wöhnen wird Pür palatalisiertes k nd g vor ä und ü würde es
sich empfehlen die z T gebrauchte Bezeichnung k und 9 konsequent
durchzuführen Über die in der Transkription zum Ausdruck
kommende Aussprache will ich mit dem Verfasser nicht rechten 25
die Schwankungen in dieser Richtung sind ja so groß daß solange
nicht genauer präzisiert wird was für eine Aussprache wieder
gegeben werden soll sich kaum je eine Schreibung als direkt falsch
bezeichnen läßt Immerhin wäre es rätlich Wörter die notorisch
verschieden gesprochen werden wie adam adem oder qapu qapy so
nicht als Paradigmen zu verwenden vgl S 40 41 Um wenigstens
zu zeigen daß an der Aussprache sich manches anfechten läßt stelle
ich einige mir besonders erstaunliche Formen zusammen sülk
S 15 u ö und entsprechend liitfän S 128 statt sulh lut fen beides
wohl aus dem Wörterbuch von Kelekian übernommene Fehler 35
dafa daffa S 17 statt defa auch das danebenstehende joüJs
wird doch gewöhnlich nicht kal a kalla sondern qale gesprochen
fagltk S 36 dälyq werg d statt vergi wohl der Orthographie
zu liebe kral S 49 qyral gasta S 50 statt gazeta aus Formen
mit Endungen gaztalar usw neben gazetalar usw die Monats 40
namen S 67 dirhüni S 72 drem ev mit silbischem r fajjäragi
S 77 gegenüber tajjärü S 177 dügün Hochzeit S 116 düün
döün Interjektion a S 144 ah man S 155 jew sijähät
S 165 sejahaf das Wort gehört zu den bekanntesten und an

2 2



272 Anteigen

erkanntesten Beispielen für Abweichungen von der arabischen Vokali
sation im Türkischen rig at S 167 ryg at sürat Form S 168
vgl über den Bedeutungsunterschied von surat und suret schon
Jacob Hilfsbueh I S 12 Anm 4 marga S 185 merga oder

s mergi naslhät S 199 nasihat ämr bujurdular S 218 emir
tankid S 234 tenqid In den Beispielen vermißt man manch
mal eine Interpunktion Sätze wie S 170 Z 1 S 200 Z 18 S 219
Z 18 sind ohne Komma erst nach wiederholtem Lesen verständlich

Ich schließe einige Verbesserungs und Ergänzungsvorschläge
10 zu einzelnen Stellen an Einleitung S 1 Von dem großen

Sprachstaram der ural altaischen Sprachen darf doch keinesfalls in
einer Weise gesprochen werden als wäre cr eine gesicherte Er
kenntnis und nicht eine gänzlich unbewiesene wahrscheinlich falsche
Hypothese Will Weil sich ernstlich zu ihr bekennen dann müßte

15 das wenigstens ausdrücklich geschehen unter Hinweis auf die ab
weichenden Anschauungen anderer Ziemlich viel ließe sich gegen
die Lautlehre einwenden besonders gegen die Ansetzungen von
Lautqualitäten ich darf aber wohl auf meinen Aufsatz oben S 233
verweisen dessen Berücksichtigung in einer neuen Auflage viel

eo leicht zweckmäßig wäre Hier beschränke ich mich darauf einige
Beobachtungen hervorzuheben in denen Weil mit mir zusammen
getroffen ist y für zu erwartendes u in Endungen bei größerer
Entfernung von der Stammsilbe S 8 Kontraktion von ei zu e e
und von öi zu ö ö S 9 Unterscheidung von acft und ich h ut

5 S 11 Ausfall von j zwischen zwei Vokalen S 14 Eintreten
von i bezw y für andere Vokale vor j S 15 leichtvokaligo
Endungen nach arabischem ä und ü S 18 Kontraktion von ev
zu ö S 19 Präsens Suffix ior yor auch an vokalisch auslauten
den Stämmen mit Verdrängung des auslautenden Vokals S 113

so Zu diesem letzten Punkt ist jedoch zugleich in Ergänzung meiner
eigenen Ausführungen oben S 233 zu bemerken daß gegenwärtig
im allgemeinen die Formen mit Erhaltung des auslautenden Stamm
vokals als korrekt gelten während die ältere Orthographie vielfach
die Formen mit Verdrängung bevorzugte 3 Dem Akzent

85 der in den negativen Verbalformen die der Negation vorhergehende
Silbe trift t nur die Bedeutung eines Nebenakzents zuzuerkennen
gebt doch nicht an Wie sollen dann die Formen wie gelriie betont
werden Die Akzentzurückziehung ist doch für die negativen Formeu
so hochgradig charakteristisch daß wenn ich auf die Frage geldimi

io nur antworte gel jeder verstehen wird gelmedi während die Ant
wort di ohne Zögern als geldi aufgefaßt wird Wenn dann vollends
der Nebenakzent unbezeichnet bleibt z B S 157 tammwrum
so muß der Anfänger zu völlig falscher Aussprache verführt werden

6 Statt der akustischen Bezeichnung helle und dumpfe
45 Vokale wäre wohl besser eine rein funktionelle z B schwere und

leichte zu wählen 11 Daß für zu erwartendes ii und i
der Endungen manchmal und y eintreten ist unbestreitbar wenn

2 2
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aber Weil es so darstellt als wären i und y das eigentlicb Normale
und ü und u gewissermaßen ein opus supererogationis so trifft das
doch für die wirklich türkische Aussprache keinesfalls zu Da
weiter eine Klärung der ziemlich komplizierten Verhältnisse nur
auf sprachgeschichtlicher Grundlage möglich ist bleibt man vollends 5
in einem Anfängerbuch doch wohl am besten bei der alten Regel
die ü und u fordert zumal dadurch auch zahlreichen Schwankungen
und Weitläufigkeiten im weiteren Verlauf des Buches vorgebeugt
würde 15 Daß jeder Konsonant eine doppelte Aussprache habe
neben schweren und leichten Vokalen ist für das heutige Türkisch 10

doch eine starke Übertreibung 16 9 16,11 Anm 2 Ein in der
Kehle artikuliertes k k in kochen und einen Übergang des y
in einen undeutlichen dumpfen Kehllaut gibt es doch kaum

16 22 Anm 1 füge hinter Am Silbenende hinzu vor Labial
16 23 4 Für den Übergang von e in i vor j ist dtje kein 15

beweisendes Beispiel da es auch die Aussprache dimek statt demek
gibt 19 ist ätmäk als Wiedergabe der alten Orthographie

in Klammer zu setzen während die Klammer um die tat
sächliche Aussprache äkmäk zu streichen ist 21,2 Die
palatale Aussprache der Konsonanten neben a und ü arabischer si
und persischer Wörter ist nicbt die Folge eines tatsächlich nicht
vorhandenen hellen Charakters dieser Vokale sondern die Türken
haben einfach bei der Herübernahme solcber Wörter die fremden
Konsonanten durch die ihnen am nächsten kommenden türkischen
ersetzt und das waren eben die palatalen bezw palatalisierten ss
Diese Konsonanten haben dann ihrerseits auf den Vokalismus der
Endungen eingewirkt vgl in meinem schon erwähnten Aufsatz
mehrfach 22 Anm 1 besser Treten an Wörter die auf
auslauten vokalische Endungen so werden sie in der Regel nichl
mit dem Wort in einen Duktus verbunden sondern mit j neu so
angesetzt z B j Jc 23 Absatz 2 Die Dreizahl der
arabischen Vokalzeichen beruht doch nicht auf bloßem Theoretisieren
sondern auf der richtigen Beobachtung daß es eben im Arabischen
nur drei funktionell verschiedene kurze Vokale gab im Tür
kischen dagegen acht Absatz 3 Die Verwendung von als 5
Vokalbuchstabe durch seine Farblosigkeit zu erklären ist weder
historisch noch phonetisch berechtigt S 22 Die Vokalzeichen
tinden für das Türkische nicht nur im Anfangsunterricht Verwendung
noch heute werden zahllose durchvokalisierte türkische Lithographien
seltener Drucke hergestellt Aucb die Verwendung des End 40

als Vokalbuchstabe erklärt Weil durch seine Farblosigkeit zum
Beweis wird auf deutsches Dehnungs Ä hingewiesen und auf die
Final Forra soll diese Verwendung des s beschränkt sein da es
als Vokalzeichen im Türkischen ebenso wie im Deutschen stets nur
zu dem ihm vorhergehenden Laute mit dera es in der Aus 4S

Zeitschrift der D M G Bd 7ä 19J8 18
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Sprache untrennbar verknüpft ist gehört z B Eh re Aber im
Deutschen um damit zu beginnen handelt es sich bekanntermaßen
um den unendlich häufigen Vorgang daß das Schriftzeichen für einen
in der Aussprache geschwundenen Laut in der Orthographie er

b halten bleibt und so neue Funktionen bekommen kann wie im
Deutschen das h die die Länge des vorhergehenden Vokals zu be
zeichnen da eben beim Schwund des h dieser Vokal ersatz gedehnt
wurde Im Türkischen aber stammt s e a natürlich aus der
arabischen Femininendung daraus erklärt sich ohne weiteres daß

10 es in älterer Orthographie auf den Wortauslaut einschließlich der
Fuge zwischen Stamm und abtrennbarer Endung beschränkt ist
und daß es auch beim Eindringen ins Wortinnere wenigstens die
Finalform beibehält In lA ist nicht e durch geschrieben
sondern die Orthographie gibt die Aussprache virmek wieder ebenso

15 wie iik jj die Aussprache itmek dimek giye S 23
Auch die Erklärung der Schreibungen usw durch das Bestreben
die doppelte Setzung desselben Zeichens zu vermeiden entspricht
nicht ganz den historischen Verhältnissen und bliebe besser ganz
weg 5 23 Anm Füge hinzu Schreibungen wie j lXJj öldü

0 im Gegensatz zu 5t Jj oldu S 24 Das Beispiel Dämon
ist da es sich um türkische Wörter handelt zu streichen Der
ganze Paragraph leidet unter den Wirkungen der Voraussetzung
daß durchgängig ein Ausspracheunterschied zwischen hellen und
dumpfen Konsonanten bestünde 25 Anra b ji kommt doch

S5 im Türkischen nur vor Akkusativ Nunation vor wird also nicht
meistens a ä ausgesprochen g 27 Man vermißt einige

Regeln über den Gebrauch der Interpunktionszeichen der ja mit
dem deutschen durchaus nicht gauz übereinstimmt Zur nominalen
Wortbildungslehre 33 ff Es wäre zweckmäßiger die Beispiele

so für die einzelnen Formantien nach den verschiedenen Bedeutungen
des Formans zu trennen und jede angegebene Bedeutung auch
wirklich durch Beispiele zu belegen S 34 2 Die übliche
Schreibung von addas ist j2i ot 35 1 Das Suffix ii gehört
wenigstens in der Umgangssprache noch nicht zu den nicht mehr

16 frei produktiven Nominalbildungssuffixen sondern kann von fast
jedem Verbum einen dem Twe Infinitiv fast gleichbedeutenden Infinitiv
bilden 35 6 ki usw bezeichnen auch die Handlung selbst
A ie in den angeführten Beispielen sevyi hilgi 35 9 seving
Preude läßt sich doch nicht als Eigenschaft bezeichnen 47

0 Anm 1 a E lies meist für stets Zu 52 f ließen sich noch
viele Beispiele anführen namynda isminde hükmünde haline usw
neben qae jasynda auch die Verbindung mit Zahlen und die ent
i prechenden Ausdrücke für io und so breit hoch tief usw
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52 g Das zweite Beispiel gehört nicht hierher es illustriert
höchstens Eintreten einer unbestimmten Genetivverbindung für eine
bestimmte Zu erwähnen wäre noch daß auch im Innern längerer
Ketten von Genitivverbindungen das rückweisende Suffix der 3 Pers
manchmal wegbleibt 54 Eigennamen und Anredeformen ist 5
entweder ganz zu streichen oder bedeutend zu erweitern z B müßte
doch wenigstens die Tatsache daß die meisten türkischen Namen
Kurznamen sind und andererseits daß efendim die übliche Anrede
auch an eine Prau und in sebr vielen Fällen auch an eine Mehr
heit von Personen ist Erwähnung finden 57 Anm 2 An 10
die Alliterations Verbindungen ließen sich die Reimverbindungen
coluq coguq herg merg usw anschließen 58 Füge hinzu

die Verwendung von sent in Schimpfworten und Flüchen 59
Uie Verwendung von sen und siz weicht sehr beträchtlich von der
des deutschen Du und Sie ab 60 Ob sein oder ihr gemeint 15
ist ergibt sich in den meisten Fällen aus dem Zusammenhang so
daß onun oder onlaryn vor den Suffixen gewöhnlich wegbleiben
kann bu evinizmidir könnte kaum etwas anderes heißen als
ist das Ihr Haus und nicht ein anderer Ihnen gehöriger Gegen
stand 62 Eine Erwähnung verdiente auch kendilik und ao
seine Verwendung g 63 Füge hinzu 0 bir jener der andere

63 Anm 2 Die korrekte Schreibung wenigstens vor dem
Substantiv ist nicht ac sondern mit Izafet all rdings ist
diese Form schon früh als eine Nisbe mißverstanden worden und
raan hat sogar ein Feminin h jJ gebildet S 64,2 Füge 25
hinzu die Plurale buralarda usw sowie burasy usw nebst Pluralen

66 2 Füge hinzu die Verbindung von ne mit Adjektiv ne
ala wie vortrefflich l usw S 68 1 dostlarymyn biri kann
auch heißen der eine von meinen erwähnten zwei Freunden
Hier oder bei den Adverbien wären die adverbiellen Verwendungen 30
des einfachen oder erweiterten bir zu erwähnen birde zugleich
bir daha noch einmal usw Übrigens ist der partitive Gebrauch
des Gen Sing nicht auf die Verbindung mit folgendem bir be
schränkt 77 Füge hinzu die ähnlichen Verbindungen bir
qaH hatvede bir aller paar Schritte her daqiqada bir alle 3b
Minuten vgl auch besi bir jerde zu fünft In 5j 82 wäre
die Kalenderreform von März 1917 zu erwähnen 90 Der
Gebrauch der Kasus verdiente wohl einen eigenen Abschnitt nicht
einen Unterteil des Abschnittes Verhältniswörter zu bilden zumal
wenn ihm eine außerordentlich wünschenswerte Zusammenstellung io
von Verben und Verbalnomina arabischen Infinitiven usw die im
Türkischen eine vom Deutscben abweichende Rektion haben hinzu
gefügt würde 90 3 b pederime bu haberi bildirtdim heißt
nicht ich habe meinen Vater diese Nachricht loissen lassen sondern
ich habe meinem Vater diese Nachricht mitteilen lassen 90
6d Füge hinzu Ausdrücke wie bir andan nach einer Weile

18
2 2
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evvelden vorher 90 6 f Vgl auch pencereden baqniaq zum
Fenster hinaussehen g 91 1 Anm 1 Nach vokalischem Aus
laut schwindet der anlautende Vokal von ile und ebenso ise idi usw
nicht einfach sondern er wird mit dem auslautenden Vokal des

5 vorhergehenden Worts zusammengezogen 92 1 Zu dek füge
hinzu ta vorangestellt meist mit Dativ aber aucb in anderen
Verbindungen 93 2 Hier oder an anderer Stelle wären die
anderen AusdrucksweiSen für seit zu erwähnen seit 14 Tagen on
bes gün dir ohne Einfluß auf die Konstruktion on beä gün

10 var ki u ä 94 2 üzrine wird auch temporal gebraucht
97 10 Anm 2 Statt arzi ihtiramat ederim könnte man aller

dings arz ederim ihtiramat nicht sagen wohl aber ihtiramat arz
ederim 104 Über den Gebrauch des Passivs und besonders
über die Vorliebe des Türkischen für passive Konstruktionen wären

16 einige Worte zu sagen Auch auf die doppelt passivischen Kon
struktionen edilmek istenildi man wollte tun isimleri jazyl
maa baSlandy man begann ihre Namen aufzuschreiben u ä
könnte hingewiesen werden 105 Anm Negiert haben die
Kausative auch die Bedeutung des Zulassens 107 Am besten

0 hier wären die Umschreibungen negativer Verbalformen besonders
des Futurs mit Hilfe von deil zu erwähnen 109 1 bilmek
kann mit etwas abweichender Bedeutung auch mit dem Infinitiv
auf mek und sogar mit dessen Akkusativ auf meji verbunden
werden 109 2 Ebenso wie gelmek bildet auch qaimaq mit

26 dem e Stamm des Verhums Zusammensetzungen g 112 Einer
Erwähnung bedarf auch die Verwendung von deil auch in Ver
bindungen wie deilsede zur Negierung einzelner Worte 113
Besonders in der ümgangssprache stehen die Personalpronomina
beim Verbum auch ohne besonderen Nachdruck Die besondere

so Stellung der 3 Pers im türkischen Verbum kommt nicht genügend
zum Ausdruck wenn man dir ohne weiteres auf gleiche Linie mit
den Endungen der 1 und 2 Pers stellt daraus ergibt sich dann
u a die in Anm 2 nicht ganz einwandfrei gelöste Schwierigkeit
die Stellung Zermi nicht umgekehrt wie misiniz usw zu be

36 gründen Die Parallelisierung des Fehlens von dir mit dem Fehlen
von er in deutschem Ahmed ist gekommen gegenüber er ist ge
kommen ist sehr wenig glücklich 113 Anm 1 dir kann
auch an die 2 Pers der unbestimmten Vergangenheit antreten
anlamyssynyzdyr ihr habt zweifellos verstanden und wißt daher

VI jetzt 114 Statt von verkürzten Formen des Hilfszeitworts
in geldim geldin usw zu reden wäre es klarer und würde manche
spätere Erörterung ersparen wenn von vornherein scharf zwischen
einfachen geldim gelsem usw zusammengesetzten Part J imek
und umschreibenden Part olmaq u ä Verbalformen geschieden

46 würde g 117 Nicht nur imiS 118 sondern auch die mis
Form anderer Verben kann präsentische Bedeutung haben sen deli
olmussun Du bist wohl verrückt 118 a E Für die lose

2 2
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Anhängung von imis an andere Verbalformen müßten einige Bei
spiele gegeben werden da man sonst leicht den Eindruck gewinnt
als wären die Zusammenstellungen von 135 ff in dieser Beziehung
vollständig 120 Wie bei dem unbestimmten Präsens der
Gebrauch als Tempus der Erzählung erwähnt ist 121 5 so 5
müßte beim bestimmten Präsens der Gebrauch als Tempus der
Gleichzeitigkeit Schilderung usw in Erzählungen im unbestimmten
Präsens erwähnt werden 124 Anm 3 Daß in teslim etmeli
ki usw nicht das etmeli passivisch gebra ucht sondern das un
bestimmte Subjekt man weggelassen ist geht aus Beispielen hervor lo
in denen in solchen Pällen das Verb den Akkusativ regiert 6in
solches Beispiel ist ganz richtig S 121 angeführt 125 Die
Bezeichnung des Wunschstammes als abhängig und die Pormu
lierung seiner Bedeutung als Ausdruck des als erwünscht oder
befohlen bezeichneten Geschehens ist wenig glücklich Die 1 Pers ib
Plur kann in lebhafter Erzählung in rhetorischer Frage stehen
orada ne görelimf was sehen wir da 126 Der einfache
Bedingungsstamm olsam ist durchaus nicht auf irreale Bedingung
und unerfüllbaren Wunsch beschränkt sondern findet zumal in der
Umgangssprache eine sehr vielseitige Verwendung Ich hebe hier so
nur die 124 Anm 4 erwähnte Konstruktion von gerek hervor
und Verbindungen wiejapsan olmazmy kannst du es nicht tun
oder alsan daha eji deilmi wäre es nicht besser es zu kaufen
wobei in dem zweiten Fall bekanntlich der deutsche Konjunktiv

Germanismus ist und nicht etwa echten Irrealis bezeichnet 2b
128 Füge Ausdrücke wie ne ise z B als Verabschiedungs

formel gleicbbedeutend mit musaadenizle und nasi/lsa hinzu
g 129 Die 3 Pers des Imperativs wird in lebendiger Erzählung
ebenso gebraucht wie die 1 Pers Plur der Wunschform s
oben bir tüfenk sedasy daha gelmesinmi kommt da nichf so
noch ein Flintenschluß Außerdem dient sie im volkstümlichen
Erzählungsstil zu Übergangsformeln die das Vorhergehende irgend
wie zusammenfassen bunlar iceride jgqanmaqda olsunlar während
sic drin dabei sind zu baden 129 Anm 4 Füge hinzu
aff edersiniz entschuldigen Sie u ä, 188 b Auch umgekehrt 35
etdindi usw 139 almy lardy ist viel gebräuchlicher als
almysdylar ebenso bei entsprechenden Formen 140 b und
142 b Meist drückt im Nachsatz des irrealen Bedingungssatzes
erdim das deutsche Imperfekt egekdim das deutsche Plusquam

perfekt aus 144 b und 145 b Im allgemeinen drückt wohl 40
eidim den unerfüllbar gedachten Wunsch in der Gegenwart seidim

in der Vergangenheit aus 146 Es heißt hier Statt des
letzten des unbestimmten Präsenspartizips auf er usw wird in
den Verbindungen mit olmak in denen es nur selten gebraucht
wird in der Regel der gleichwertige Lokativ des Infinitivs 120 4b
Anm 2 angewendet Aber an der Stelle auf die verwiesen wird
ist mit Recht von einer Gleichwertigkeit von mekde dir usw
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nicht mit dem unbestimmten Präsens sondern mit dem bestimmten
die Rede Daß aber auch diese Gleichwertigkeit keine vollständige
ist geht eben daraus hervor daß in der Zusammensetzung mit
olmaq die ibr Pormen nicht durch die Infinitive mit de ersetzt

6 werden sondern neben ihnen häufig vorkommen in merklich ver
schiedener Bedeutung Und schließlich fehlen auch die er Formen
in der Zusammensetzung mit olmaq durchaus nicht vollständig fs
I 149 Anm und raeine Bemerkung dazu 147 1 a Zu
japmys olyorum vgl auch loenn ich eine Reisebeschreibung lese

lü bin ich in derselben Lage als ob ich eine Reise gemacht
hätte 147 10 Vgl auch bilmis olunuz einfach wißt
perfectum praesens 149 Anra Die normale Bedeutung von
er olmaq und noch mehr mez olmaq emez olmaq ist in einer

solchen Lage sein daß kann nickt kann 159 Anm 4
IS Zum Verständnis dieser Verbindungen muß man ausgehen von Aus

drücken wie oturagaq jer Sitzplatz eigentlich Hätz auf dem
man sitzen kann Von passivem Gebrauch des Aktivs kann dabei
ebenso wenig die Rede sein wie in japmaly man muß machen
es ist nur hier wie dort das unbestimmte Subjekt man unaus

0 gedrückt geblieben oturagaq jer kann dann als einheitlicher Be
griff auch mit Possessivsuffixen versehen werden oturagaq jerim
joq ich habe keinen Sitzplatz und diese Ausdrucksweise ist ihrer
Entstehung entsprechend nur dann möglich wenn wie in dem vor
liegenden Beispiel der ganze Begriff indeterminiert ist Jeh hatte

S5 ein Gesckäft wahrzunehmen kann natürlich m E auch in
vulgärster Sprache nur heißen göregek bir isim oder göregeim bir
is var idi g 161 11 dii halde bedeutet auch wenn im Falle
daß 164 2 Vei bindungen wie pederine söilediim icün
werden wohl durchweg wie wegen meines Gesagthabens und nicht

30 wie wegen dessen was ich gesagt habe empfunden gehören also
nicht unter das doppelt bezügliche Partizip sondern ausschließlich
unter den bestimmten Infinitiv wo auch Weil den größten Teil
der Beispiele untergebracht hat 169 a ödemis olyorum
kann nur heißen habe ich abgezahlt nicht werde ich abgezahlt

ö haben 169 c und ebenso 175 2 189 3 wird meleke mit
Übung übersetzt es heißt doch vielmehr Anlage Begabung Ge
schick Fähigkeit g 169 d üzre mit Infinitiv ist nicht nur
gleichwertig mit icün sondern hat auch eine ganze Anzahl ihm
eigentümlicher Bedeutungen z B dient es in der Bedeutung in

40 der Weise daß zur Einfügung von adverbiellen Ausdrücken in den
Satzzusammenhang manchmal mit olaraq sich berührend z B jüzii

jere gelmek üzre düädü er fiel mit dem Gesicht auf den Boden
und zur Einfügung der einzelnen Teile einer Einteilung bi i ratib
biri jabis olmaq üzre iki mevsim zwei Jahreszeiten von denen
die eine feucht die andere trocken ist Vgl weiter 119 Anm

g 170 a wird von den Mitteln zur Unterscheidung zwischen
Infinitiv gelme und negiertem Imperativ gelme das wichtigste nicht
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erwähnt die Betonung 170 b Es wäre genauer das Ver
hältnis des einfachen jwe Infinitivs mit Kasusendungen zum mek
Infinitiv anzugeben und darauf hinzuweisen daß in der gesprochenen
Sprache und z T auch der Schriftsprache der we Infinitiv in
manchen Konstruktionen den jnefc infinitiv zu verdrängen beginnt 5
z B bailamaq m t maja lU statt maa x Zu g 172 ff

ist zu bemerken daß sowohl der ne Infinitiv als die bestimmten
Infinitive der Vergangenheit und Zukunft mit dem Suffix der 3 Pers
nicht selten vor sich statt eines Genetivs ein unflektiertes Nomen
haben also unbestimmte Genetivverbindung statt der bestimmten 10

173 1 me Infinitiv mit ile kann auch rein temporal stehen
mit folgendem heraber bedeutet er trotz 176 b Die Ver
bindung der dik Foi m mit dera Partizip der Vergangenheit kann
neben deutschem Plusquamperfekt auch deutsches Perfekt ausdrücken
besonders starke Betonung des Abgeschlossenseins z B ise bas 15

lanmys olduqdan sora nachdem die Arbeit einmal angefangen
worden ist Hauptsatz Präsens 177 2 dikden ohne Suffix
steht nicht nur vor sm a sondern auch vor anderen den Ablativ
regierenden Wörtern besonders baäqa auch fazla 178,2
qeldiim var usw steht auch m E sogar überwiegend präsentisch so
in der Bedeutung ich komme gelegentlich einmal manchmal häu
figer noch negativ geldiim joq ich komme unter keinen Umständen
es kommt gar nicht vor daß ich komme 180 g söilediime
qarSy kann wenn infinitivisch wie es auch Weil in der wört
lichen Übersetzung entgegen meinem Gesagtkaben faßt nur be 85
deuten obgleich ich es ihm gesagt hatte nicht entgegen dem was
ich gesagt hatte 186 1 Püge die Bemerkung hinzu daß
das lö Verbaladverb rait dem folgenden Verb auch noch durch
eine Konjunktion verbunden werden kann am häufigsten de ib de
aber aucb andere z B lakin 186 3 Die Konstruktion so

ib mediini drückt nicht indirekte Doppelfragen im allge
meinen aus sondern nur solche deren zweiter Teil oder nicht
ist diese aber sind einfachen Entscheidungsfragen gleichwertig
Man würde also besser sagen die angegebene Konstruktion diene
zur Wiedergabe indirekter Entscheidungsfragen 186 4 Zu 35
den festen Zusammensetzungen mit Hilfe des e Ä Verbaladverbs
füge noch die sehr mannigfaltigen mit gitmek an zweiter Stelle
hinzu 189 1 Das unveränderte Verbaladverb auf inge hat
außer der Bedeutung sobald noch verschiedene andere z B als
da indem g 194 a Füge hinzu daß nach zwei durch ile 40
und verbundenen Subjekten das Verb in der Regel im Plural steht

194 d Nach gerek kann an zweiter Stelle statt des einfachen
gerek auch ve gerek ve gerekse stehen ister ister kann sogar
mit Verbalformen verbunden werden ister al ister alma nimm
es oder nimm es nicht In gleicher Bedeutung steht auch noch 4 5
olsun olsun 195 f amma kommt ähnlich wie ki auch am
Satzschluß ohne Portsetzung vor 195 Füge hinzu belki
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belhi de sondern r 196 a Über den Gebrauch von ki daß
ließe sich noch vielerlei sagen Besonders wälre darauf hinzuweisen
daß die Konstruktion mit Wunschform deren 3 Pers aber meist
durch den Imperativ ersetzt wird nicht nur final und nach den

5 Verben befehlen lassen diese beiden kommen vor 125 2 werden
aber in 196 nicht wieder erwähnt steht sondern auch konsekutiv
nach negativem Haiiptsatz laqyrdy anlamaz ki gevab versin er
versteht nicht was gesagt wird daß er antworten sollte d h

kann nicht antworten da er nicht versteht was gesagt wird
10 eine sehr beliebte Konstruktion und nach vielen Verben wünschen

erwarten hojfen fürchten letzteres mit Negation im Nebensatz
qorqarym kt olmasyn ich fürchte daß es so ist Vgl weiter
ki zur Wiederaufnahme eines Demonstrativs im Hauptsatz und ver
stärkende Umschreibungen wie bunun icün dir ki für betontes aus

15 diesem Grunde und Konstruktionen wie hatte die Sporen
noch nicht angelegt als ki 196 k halbuki dient in
der Bedeutung indessen auch zur Einführung von Hauptsätzen
ähnlich auch mejer mejerse 196 Püge hinzu vedev mit
Wunschform bezw Imperativ selbst wenn 197 5 Zu ho

JO olmazsa wenigstens wenn es gar nichts weiter gibt vgl
olsun wenigstens mag es auch nur sein Püge hinzu die
als Adverb verwendeten vollständigen Sätze mümkin deil ihtimaly
joq üc sene dir u ä 197 6 a Zu erwähnen wäre die Form
Simden neben äimdiden 197 6 b Endungsloser Akkusativ

S5 als Adverb auch in son derege nihajet schließlich höchstens
umgekehrt neben gecen gün auch gecen günde u a 197 6 c
Zu erwähnen wären die Formen aäaa usw neben asayja und ein
fachem aSay 197 6 e Vgl weiter z B zoruna wieder
Willen inadyna widerstrebend boyly bojuna seiner ganzen

30 Länge nach Irgendwo könnte auch auf die Adverbien rait un
flektiertem Suffix der 3 Pers hingewiesen werden wie hasyly
schließlich kurz dörusu wirklich und daha dörusu oder viel

mehr usw Umgekehrt dativische Adverbien ohne Possessivsuffix
z B bos jere beihude jere 197 7 Zu vaqtile vgl weiter

36 die zahlreichen entsprechend gebildeten Adverbien wie temamile
husitsile ziadesile haqqile sürüsile herdenweise usw 197 9
Füge hinzu den adverbiell gebrauchten arabischen Satz la aqall

197 12 b Neben aha müßte wohl auch Aen üz Erwähnung
findeu Nach den Adverbien vermißt man eine Zusammenstellung

40 der Interjektionen die ja ira Türkischen eine viel größere Bedeutung
besitzen als in den europäischen Kultursprachen 201 Das
Beispiel pederim ve qardasym sollte nach der unmittelbar folgenden
Regel lauten peder ve qardaSym Indessen verdiente die ganze
durchaus nicht einfache Frage der Wiederholung oder Nicht Wieder
holung von Endungen bei asyndetischer und bei konjnnktioneller
Anknüpfung eine besondere Behandlung gestreift wird sie auch
8 206 5 E03 Anm Das nerede qaldy zum Ausdruck von
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geschweige denn kann auch mit folgendem ki und Wunschform
Imperativ dem einschränkenden Verh vorangehen 204 Viel

leicht könnte noch deutlicher gesagt werden daß die Stellung des
Frageworts vielfach vom Deutschen abweicht 204 2 Wenig
stens in der Umgangssprache leitet ageba nicht lediglich eine er s
staunt zweifelnde Frage sondern fast jede Entscheidungsfrage und
vielfach sogar die Ergänzongsfragen ein 206 2 Die sehr
häufige asyndetische Nebeneinanderstellung von Formen verschiedener
Verben mit gleicher Endung geldi gitdi verdiente ausdrücklich
hervorgehoben zu werden 206 4 Vielleicht könnte noch lo
stärker zum Ausdruck kommen daß de die häufigste rein türkische
Satzverbindung ist in außerordentlich mannigfacher Bedeutung im
Deutschen muß man die Koordination vielfach durch Subordination
ersetzen 210 2 a Ein Gegenstück zu der Weglassung von
olan in der Wiedergabe gewisser deutscher Relativsätze ist die Zu is
fügung von olan oder einem ähnlichen Partizip wenn zu einem
Verbalsubstantiv meist einem ai abischen Infinitiv adverbiale Be
stimmungen treten sollen z B meine Freundschaft mit ihm
kendisile olan sohbetim Entlehnungen aus einigen Büchern
bir taqym kitablardan edi len iqtibaslar 213 Im durch o
ki eingeleiteten Relativsatz kann das Beziehungswort auch statt
daß es durch ein Pronomen wieder aufgenommen wird selbst wieder
holt werden 215 Füge hinzu die Einführung der direkten
Rede durch ki und ihre Einfügung in den Satz mit Hilfe einer
unbestimmten Genetivverbindung indem der direkten Rede ein auf 5
sie hinweisendes Substantiv mit Suffix der 3 Pers folgt geva
hyny vermek fehvasynga xs u l nach dem Ausspruch
vgl auch jöllu o ä am Schluß der Rede fast gleichwertig dem
deje 218 1 Auf die z T vom Deutschen abweichende
consecutio temporum der daß Qkiie könnte vielleicht aufmerksam so
gemacht werden 218 Füge hinzu Konstruktionen wie zannile
in der Meinung daß qorqusile aus Furcht daß mit vorher

gehender direkter Rede Die Regel 229 d widerspricht der
Regel i96 g

Der Satz dds Türkischen um auch diesen Punkt zu be 35
rühren ist sowohl in Originalscbrift als in Transkription erfreu
lich korrekt Ich verbessere einige Drussk fehler die mir ungesucht
aufgefallen sind S 2 Blk ä Ittk a S 36 gäcä lik 1 gägä lik
S 51 kitäb 1 kitäb S 63 k äfä 1 k äffä S 74 Sähir ä 1 Säkr ä
j yCÄl jLs 1 yCiib Ls S 75 jjoc j 1 jjl oo Iä s Junün m
1 Jünän S 78 mugibi n gä 1 mügibi n gä S 80 jüz l jüz
S 87 därü 1 därü S 93 ag ar mak 1 a9 ar matc S 101 kitab
1 kitäbi S 140 äksärijä 1 äksärtjä S 142 gujä 1 güja oder
besser g üjä S 154 trenne därägädä fänä S 165 jSj as 1 Orij
S 196 yLo l yLxj p 1 S 203 ingä 1 ingä S j 21
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Ahmed 1 Ahmed S 223 aslä aslä S 224 str die Klammer
hinter oder Typographisch zeigt der arabische Satz manchmal
kleine Mängel da unsere Druckereien leider raeist nicht selbst auf
solche Dinge achten ist wohl oder übel der Verfasser gezwungen

6 sich mit ihnen abzugeben Statt der Ligaturen usw stehen
einige Male die einfachen Verbindungen der selbständigen Zeichen
rechts verbundenes statt des alleinstehenden in iXS n S, S 182
und vor allem in der Schrifttabelle die Verbindüngsformen c usw
deren Unzulässigkeit S 20 ausdrücklich erörtert worden war

10 Möge das Buch vielen den Weg zu einem tieferen Eindringen
in das Osmanisch Türkische und einem gründlichen Studium seines
eigenartigen Baues ebnen und so dem Herrn Verfasser die Mühe
lohnen die er auf seine Abfassung verwendet hat

Konstantinopel Dezember 1917 G Bergsträßer

16 R Otto Religiöse Stimmen der Völker Herausgegeben von
V Walter Otto Die Religon des alten Indien III Aus
dem Sanskrit übertragen von Rudolf Otto Visnu Närä
yana Texte zur indi en Gottesmystik I Verlegt bei
Eugen Diederichs Jena 1917 162 SS M 4 geb

v M 5 50
Unter dem obigen Titel der wohl den Anfang eines größeren

Sammelwerkes zur allgemeinen Religionsgescbichte ankündigt hat
R Otto eine Sammlung von Texten die die Entwicklung der
visijuitischen Religion beleuchten soll in deutscher Übersetzung

85 vorgelegt Die Aufgabe war gewiß eine sehr dankenswerte denn
es liegen uns in Europa viel zu wenige Zeugnisse der Anhänger
der indischen Bhaktireligionen sowohl der Väisnava s wie der
Öäiva s vor Die zu diesen Religionen gehörigen Texte die in
Indien veröffentlicht worden sind liegen meistens in schwer zu

0 gänglichen Puklikationen vor und es ist nicht zu ersehen wann
sich einmal aus den jetzigen Schwierigkeiten indischer Druckwerke
habhaft zu werden ein Ausweg eröffnen wird

Die Einleitung bietet zuerst ein kurzes Stimmungsbild aus
Benares Erste Begegnung mit Visnu benannt das über die Be

35 gegnung des Verfassers mit dem Gosvämin einem hervorragenden
visnuitischen Lehrer berichtet Ich muß gestehen daß mir diese
Seiten zuerst den Eindruck beigebracht haben sie wären in einer
Tageszeitung oder einem populären Reisebericht besser an ihrem
Platz gewesen als in diesem Buche Dem mit der indischen Reli

40 gion Vertrauten bieten sie absolut nichts dera Laien wiederum
sind sie nicht mehr als eben ein Stimmungsbild das ihn über
nichts belehrt Doch darüber mögen mehr Worte nicht vergeudet
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werden Dann folgt S 4 7 noch ein kurzer Ahschnitt der üher
den Zweck der Textsammlung kurz orientiert

Die Übersetzungen teilt der Verfasser in drei Bücher ein
Büch J umfaßt Auszüge aus Schriften die einer noch nicbt streng
wissenschaftlichen Periode oder Literatur des Visnuismus angehören 5
dem Visnupuräna der Brhadbrahmasarnhitä dem Mahäbhärata aus
Yämuna Muni sowie einen neuindischen Hymnus auf Visnu der
nacb des Verfassers Angabe vielleicht von Eabendranath Thakkur
herrührt und am 27 Dezember 1911 in seiner Gegenwart auf dem
20 Nationalkongreß Indiens in verschiedenen Sprachen gesungen 10
wurde Buch II das den Titel Aller Meister Lehren führt ent
hält Auszüge aus Visnusvamin Rämänuja Nimhärka und Madhva
Änandatirtha also aus den größten Klassikern des wissenschaft

lichen Visnuismus Buch III endlich bringt Die fünf Hauptstückc
arthapancaka des Pillai Lokäcärya einen Viervers auf Sri von 15

Yämuna Muni die achtzehn Unterschiede zwischen den Teükalai
und Vadakalai Süd und Nord oder Katzen und Aftenschule der
Rämänuja Gemeinde sowie Auszüge aus dem ganz modernen im
J 1866 verfaßten Wunderbauni des Pratäpasimha der seiner
seits eine Hindi Übersetzung des berühmten Bhaktamalä des Nabhä 20
däsa sein soll Den Abschluß bildet ein Aufsatz über Das Gesetz
der Parallelen in der Religionsgescbichte S 141 160

Die Sammlung ist beschränkt was ihr aber weitere Verbreitung
zusichern wird scheint mir jedoch repräsentativ zu sein Des
Verfassers Absicht einen Durchschnitt durch die Entwicklung des 25
Visnuismus darzubieten scheint rair ziemlich gut bewerkstelligt
worden zu sein Auch die kurzen Einleitungen die jedem Aus
zuge beigefügt worden sind erfüllen im großen und ganzen gut
ihren Zweck

Mir liegen leider die Originaltexte rait ganz wenigen Aus 30
nahmen nicht vor und ich kann also über die Art der Über
setzung nicht urteilen Berechtigte Veranlassung zum Zweifel
daran ob in dieser Beziehung alles in Ordnung ist bietet sicli
mir aber nirgends Nur möchte ich die allgemeine Bemerkung
gegen des Verfassers Übersetzungstechnik erheben daß mir die 35
häufige Wiedergabe indischer theologischer und philosophischer Aus
drücke durch derartige die der abendländischen wissenschaftlichen
Dogmatik und Philosophie angehören nicht berechtigt zu sein
scheint Ausdrücke wie Horaousie um nur einen heraus
zugreifen haben ni E in der indischen Religionsgescbichte 40
keinen Platz

Dies hängt engstens mit des Verfassers Neigung zusammen

1 Übersetzung des sauskritiscbeu Sakalacäryamataaamgrahah S 65j
2 Der Verfasser gibt leider nicht an woher seine Angabe über R ämSnuja s

Lebenszeit 1065 1137 stammt Bhandarkar GIAPh III 6 p il f gibt
1016/17 Anfang des 12 Jahrhundert an

3 Ob das ein skt kalpavrhsa wiedergibt
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/wischen den religiösen Entwicklungen des Ostens und des Westens
iiberall Parallelen erblicken zu wollen Daß Parallelerscheinungen
dasind und zwar in ausgedehntem Maße möchte ich als
letzter verneinen die Art aber wie der Verfasser im Schlußkapitel

6 seine Theorien über die Parallelen in der Zeit die großen gleich
zeitigen Zeitstufen der religiösen Entwicklung bei Völkern die
einander sonst unendlich fern stehen entwickelt hat wenigstens
bei mir nicht ganz leise Zweifel erzeugt Inwieweit sich z B
Heraklit und Plato mit Lao tse berühren vermag ich absolut

0 nicht zu beurteilen daß aber die Zeitstufen die für die Entwicklung
der indischen Religionen angegeben werden worin sie sich mit
parallelen Erscheinungen innerbalb der abendländischen Welt be
rühren sollen nicht wenig schwankend sind kann ich mir nicht
verhehlen Daß bei allem Parallelismus der Gedanke an Ent

5 lehnung ist in gewissen Fällen wie z B bei Pythagoras nicht
ausgeschlossen der indische Geist doch von dem abendländischen
grundverschieden ist und bleibt sollte nachdrücklicher unterstrichen
werden als es hier geschehen ist Denn die hier befolgte Methode
wird leicht zu schweren Verirrungen führen ich möchte sagen
hat es gewissermaßen hier schon getan

Die typographische Ausstattung des Buches gereicht dem Ver
leger zur Ehre besonders während dieser in so manchen Beziehungen
schwierigen Zeit Von Druckfehlern habe ich jedoch ziemlich viele
notiert Inkonsequenzen wie z B Gosvämin Gosvämin und
unrichtige Worttrennungen wie Ad vaita S 6 hätten vermieden
werden sollen Bei dera noch waltenden Transskriptionselend ist
die Wiedergabe des sck der indischen Wörter aber auch des
deutschen Textes durch ein von einem senkrechten Strich durch
schnittenes reine Absurdität wie sie einem eingeborenen Deutschen
vorkommt kann ich natürlich nicht beurteilen einem mit der
deutschen Sprache leidlich vertrauten Ausländer ist sie jedenfalls
wie ich selbst bezeugen kann nur lästig und ärgerlich

Jarl Charpentier
1 Vgl S 143
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Zu phönizischen Inschriften Im Florilegium De
Vogüe S 45 ff hat Ph Berger einige auf karthagische Aschenurnen
geschriebene kurze Inschriften mitgeteilt und erklärt Ich möchte
dazu einiges bemerken In Nr 1 kann der erste Namen kaum
byarbc gelesen werden Berger sagt selbst on pourrait etre tente 6
de lire pj D nbc Ja wohl nur so oder brDttbir kann m E gelesen
werden gleichwohl wird der Schreiber bj attbiij gemeint haben Ich
denke der Schreiber hatte schon den folgenden Namen n nu TDbM
im Sinne und übertrug daher die beiden zum folgenden Namen ge
hörigen Buchstaben schon auf den ersten Die Irrung war um lo
so leichter möglich als in beiden Namen die Buchstaben b 3 bezw
nb unmittelbar vorhergehn

Zu Beginn der vorletzten Zeile vermute ich n 3 y die beiden
Töchter des amarba l in dem rätselhaften Zeichen zwischen 5 und
n eine Ligatur aus a sehend Die hier erwartete weibliche Form is
nö mag im Karthagischen aufgegeben worden sein

Ich sehe also in Nr 1 nicht deux inseriptions distinctes sondern
nur eine einheitliche Inschrift auf der Aschenurne zweier Mädchen
Der Name nnnffiysbtt wird doch auch als Personenname zu gelten

haben 20In Nr 3 scheint mir der zweite Namen der ersteren Inschrift
nicht ir iNU zu sein sondern ponJ Da i3 und m E völlig
deutlich und nicht mißverständlich sind so wird kaum etwas anderes
übrig bleiben als für das Mittelstück den Wert 0 anzusetzen Das
Mittelstück scheint auf den ersten Blick allerdings aus zwei ge 25
trennten Buchstaben zu bestehen rückt man indes diese beiden
Stücke zusammen so erkennt man in den drei wagerecht gestellten
Halbkreisen die obere Zickzacklinie des jüngeren 0 in der durch
den rechten Halbkreis nach unten geführten senkrechten Linie den
Schaft des D In den Krugaufschriften aus Elephantine sind diese 30
beiden Teile des 0 gleichfalls im ungefähr rechten Winkel zu einander
geordnet und die wagerecht gestellte Zickzacklinie ist hier meist
schon zur geraden Linie geworden

Die zweite Inschrift von Nr 3 ist ganz ungewöhnlich undeut
lich geschrieben und ich vermag den ersten Namen nicht zu ent 5
rätseln Auf diesen Namen folgt aber am Ende der zweiten Zeile
3 Der nach unten geöflfnete längliche Kreis sollte ein a werden
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aber die rechte Seite dieses länglichen Kreises ist nicht weit genug
nach unten gezogen worden Dann folgt auf Zl 3 der bekannte
Namen Den mittleren Buchstaben hält man zunächst für ein
r und so hat ihn auch Berger umschrieben aber der untere nach
oben geöffnete Bogen an dem Buchstaben kann nur Versehen sein
und ein an der rechten Seite nicht geschlossenes y dürfte man
sonst vergeblich suchen Dem Schreiber ist auf dem zum Schreiben
sehr unbequemen Material der Schreibstift links unten nach rechts

ausgeglitten F Prae tori us
Der Name Mleccha Die Sanskritisten dürften mit einiger

Überraschung die Ableitung von skr mleccha Barbar aus semitisch
melekh König und des Schlachtrufes der Asura helavö helavö
aus hebr eldak gelesen haben sowie die Versicherung daß diese
Erklärung historical support erhalte durch die Entdeckung of the
Boghazköi inscription vgl diese Zeitschr 68 719 Neben helavö
helävö steht die Känva Variante hailo haüo in der man mit un
gefähr dem gleichen Grade von Wahrscheinlichkeit das gotische
hails wiederfinden könnte oder auch das hello der österreichischen
Alldeutschen Was den Schlachtruf der Asura betrifft der uns noch
in einer dritten Form als helayo helayo in einer andem Fassung
derselben Erzählung in der Einleitung des Mahäbhäsya begegnet
und der von den Kommentatoren als ein verderbtes heWayo herayo
o Feinde Feinde aufgefaßt wird so mag dieser auf sich beruhen

und ich möchte nur bemerken daß er nicht wie Herr Jay as wäi
meint als Spezimen der Mleccha Sprache gegeben wird Wenn es
an der betreffenden Stelle im Satapathabrähmana heilH na bräh
mano mlecchet so bedeutet das nur allgemein der Brabmane soll
nicht kauderwelschen wie aus der Parallelstelle im Mahäbhäsya
hervorgeht tasmäd brähmanena na mlecchitavai näpabhäsitavai
mleccho ha vä esa yad apasabdah mleccha mä bhümeiy adhye
yam vyäkaranam darum soll der Brahmane nicht wälschen nicht
niißreden mleccha ist soviel als Mißwort Wir wollen nicht Mleccha s
sein darum müssen wir Grammatik lernen Vgl auch Dhätu
pätha I 220 mlecchati avyakte dabde X 121 mlecchayati avyak
fäyäik väci beides allgemein unverständliche Rede

Was nun das Wort mleccha selbst anlangt so kann man darin
ilen Namen eines nichtarischen Volkes vermuten mit dem die Indo
arier im Lauf ihrer Geschichte zusammengetroffen wären anders
z B E Kuhn KZ 25 327 Was das aber für ein Volk war wissen
wir nicht und es ist besser das auszusprechen als mit Scheinwissen
zu prunken mleccha mukha und mlecchäsya wovon das auch an
geführte mlecchakhya wohl nur dialektische Ents tellung ist beides

Mleccha Mund ist nach den Lexikographen ein Nkme des Kupfers
dies hilft uns ebensowenig weiter als die ähnlichen Bildungen mleccha
bhojana und mlecchääa Mleccha Speise für eine Getreideart und
mlcccha kanda Mleccha Zwiebel für eine Art Allium da wir nicht
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erfahren welche botanische Spezies sich unter diesen Namen ver
bergen Neben skr mlecckas erscheint pali milakkho müakkhaka
nicht malikkho maltkkhako wie J schreibt und ArdhamägadhI

milakkhu Diese Formen zeigen gegenüber dem Sanskritwort eine
doppelte Irregularität und könnten daher als selbständige Nebenform 5
als ein andrer Versuch das fremde Klangbild durch Laute der
eignen Sprache wiederzugeben aufgefaßt werden Die normale Ent
sprechung von skr mleccha im Prakrit wäre meccha oder mecka
und die letztere Form findet sich in der Tat z B in ÖaurasenT
vgl Colebrooke Essays II S 84 und Pischel s v lo

Da der Name Mleccha noch nirgends in Rg und Atharvaveda
und auch in der Brähmanaperiode erst im Satapathabrähmana also
an deren Ausgang erscheint wo die Arier schon ins untere Ganges
land vorgedrungen waren so würde die Wahrscheinlichkeit dafür
sprechen daß es sich um ein Volk in dortiger Gegend gehandelt i5
habe Es mag darum wenigstens darauf hingewiesen werden daß
es nach der Ethnographical Survey noch heute am unteren Brahma
putra einen Volkstamm der Mec gibt die in früherer Zeit wohl
auch etwas weiter westlich gesessen haben könnten Vgl Baines
Ethnography p 129 The Mec live mostly in the Taräi on the 20
west of the Brahmaputra partly in Assam partly in Bengal Man
könnte sich für die Stabilität des Namens darauf berufen daß wir
die Bhilla und Kiräta der alten Autoren noch heute in den BhTl
des Vindhya und den Kiranti im Himälaya wiederfinden die Candäla
der Chändogya Upanisad in den Santälls einem Munda Stamme der 26
Santal Parganas daß die Sabara des Plinius und Ptolemaeus noch
heute unter ganz dera gleichen Namen in den östlichen Ghats in
der Nähe von Kalingapattara hausen daß die Harden in Dardistan
als Darada schon im Mahäbhärata erscheinen usf

Ich bin nun weit entfernt in dieser Gleichsetzung mehr als so
eine bloße Möglichkeit zu sehen aber sie scheint rair diskutabler
als die Deutung des Herrn Tay as wai und es würde mich freuen
wenn durch diese Zeilen eine Meinungsäußerung von berufenerer

Seite angeregt würde B Liebich
Zu dem ZDMG 70,524 und 71 269 besprochenen 35

G e w i ch te Das Gewicht über das ich ZDMG 70 S 524 Z 32 ff
und 71 S 269 Z 13 ff gehandelt habe ist wie mir leider erst
jetzt klar wird mit dem als zwei Talente bezeichneten Duck
weight identisch dessen Legende King noch gegen Ende des Jahres
1912 nachdem ich es ira September gesehen hatte in den Cunei 4
form Texts XXXIII veröß entlicht hat S Weißbach ZDMG 70
S 49 sub 2 S 60 Z 4311 und S 62 Z 40 ff Was ich über
Material und Erhaltungszustand Bd 70 S 524 mitgeteilt habe kann
also ergänzend zu S 49 sub 2 hinzugefügt werden

Konstantinopel 1 Nov 1917 C F Lehmann Haupt a
2 3
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siräq arab fdle mand NnbND Fischergabel r
Im heutigen äliäq Arabischen findet sich ein Substantiv fdle PI fvl
über das sich Br Meißner dem wir seine erste Kenntnis verdanken
in seinen Neuarabischen Gediehten aus dem Iraq I Mittlgq

5 d Seminars f Orient Sprachen V 1902 II Abt S 102 Anm 12
wie folgt äußert fdle Dreizack der zum Fischfang gebraucht
wird Besopders zur Zeit der Überschwemmung sieht mari in dem
stillen Wasser Leute mit dem Dreizack bewaffnet regungslos bis
an den Bauch ira Wasser stehen um einera Fische aufzulauern

10 Vgl auch Meißner Orient Litteraturztg V Sp 471 und Neu
arabische Geschichten aus dem Iraq Glossar S 137 Etwas anders
als Meißner bescbreibt P Anastase Marie in der Zeitschrift Loghat
el Arab III S 520 die fdle ihm zufolge ist sie näralich ein langes
Rohr an dessen Spitze sich ein Eisenstück befindet das in fünf

16 Zinken ausläuft von denen ein jeder drei pfeilförmige Spitzen hat
so nach Lidzbarski Dus Johannesbuch der Mandäer II Teil
S 145 Anm 5 die Zeitschrift Loghat el Arab fehlt in Leipzig

Lidzbarski hat Anlaß gehabt sich a a 0 mit dem Worte zu
beschäftigen weil es in der Gestatt NpbNE auch im Johannesbuch

0 vorkommt I Teil S 144 3 Sein Auftreten im Mandäischen be
weist daß das betr Werkzeug schon seit Jahrhunderten im älräq
heimisch sein muß

Bei dieser Sachlage werden wir uns nicht wundern der fäle
schon um 1200 n Chr im Arabischen des Siräq zu begegnen S

3

86 Jäqüt t 1229 n Chr Geocp aph Wörterbuch III Afl 20
i Ct iLpi ü l oLobSL uuÄ sie öJcjlX L i j iU ix ij y

s i i i ,o SÜA yU l l b JLi L jLftj 1 AJ L jLtuaj jh Jäqut
sah also die iCiLs dreizinkig wie Meißner und nicht wie P Anastase
Marie fünfzinkig Wichtiger ist daß er sie nicht als Fischergabel

30 kennt sondern als Waffe zum Jagen des Prankolinhuhns Vgl
hierzu Meyers Großes Konversations Lexilcon unt Frankolinhuhn
Der Frankolin bevorzugt sumpfige Stellen mit Gebüsch und

hohem Gras läuft sehr schnell fliegt aber sehr langsam
Da das Frankolinhuhn s ehr leicht zu jagen ist so

85 geht es überall seiner Ausrottung entgegen
Jäqüt hält das Wort für persiscb und das von ihm bezeugte

Nebepeinander von ä JLi und Ä Jb läßt auch zunächst an Abkunft
des Ausdrucks von einem neupers pälä xl j denken Aber ein
solches Wort fehlt so viel ich sehe in der neupersiscben Buch

o spräche und Chr Bartholomae teilt mir freundlichst mit daß
er audi im Pahlavi und in den raodernen pereischen Dialekten
keinen entsprechenden Ausdruck kennt Das beweist freilich noch
nicht daß es das Wort ira Mitteliranischen nicht gegeben hat Aber

2 3
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selbst wenn es hier vorhanden gewesen sein sollte so dürfte es letzten
Endes doch semitisch sein Vgl Meißner Orient Litteraturztg
a a 0 Vielleicht ist es möglich hierzu die zugleich als Insignie
für Könige und Götter dienende Waffe paM zu stellen Besonders
auf alten Siegelzjdindern sieht man häufig Götter mit einem Zwei 5
zack oder Dreizack bewaffnet und Lidzbarski a a 0 II S 145
Anm 5 Das Wort ist vielleicht von assyr paltu Muss Aru 810 b
herzuleiten Nichts zu tun hat der Ausdruck offenbar mit dem
türk Lj i JLj Türkensäbel das als bäla o ä im Maghreb wieder
kehrt vgl Stumme Trip tun Beduinetilieder S 136 und mein lo
Hieb und Stichioaffen und Messer im heutigen Marokko S 13
234 noch mit dem maghreb a/a bäla Schaufel Spaten

ronian pala s wieder mein Hieb u Stichwaffen a a 0
ferner Dozy Suppl I S 130 Beaussier Diet S 21b Paulmier
Diet unt pelle u bicke u a A Pischer

Batt Qta nicht Batüla Die Aussprache Ibn Battüta
statt der herkömmlichen Ibn Batiita fordert mit Recht R Hart
mann Islam IV S 433 ohne jedoch ihre Richtigkeit ausreichend
zu erhärten Er beruft sich in einer Fußnote kurz auf den LiA

Das ist die vom Lisän angegebene richtige Schreibweise des io
Namens Aber dieses Wörterbuch spricht nirgends von
unserm Reisenden und war auch gar nicht dazu im Stande weil
sein Verfasser zwei Generationen vor Ibn Batouta lebte Hartmann
hat wohl den 2 iA im Sinne gehabt in dem man unt liest

yd xÜ jjf Ji Jli i jjl Ubiti i
jj ixll üls yi j Lo sJj äwxJ yt t Aber auch diese

Worte haben so wie sie dastehen keine Beweiskraft denn das
vuArabische kennt weder ein sJj ft noch ein sJj a v Indessen dürfte

üJ Äm ein Druckfehler für i yi d i öjjÄ sein s die Wörter
bücher Jedenfalls entscheidet zu Gunsten von Battüta der Um so
stand daß dieser Name noch heute im Maghreb gebräuchlich ist
Ibn Battüta war Marokkaner s Bettouta f icb iij Va abulaire

destini h fi rer la transcription en fran ais des noms des indigenes
etabli eil vertu de VarretS de M le Gouverneur general de V Algerie

du 27 mars 18S5 Alger 1891 S 50 b ist offenbar als ss
Koseform von zu denken vgl meine Ausführungen über kari

tatives jyii äJjjii diese Zeitschr 58 S 875 f und 59 S 456

A Fischer
Zeitachrift der D M Q Bd 72 1918 19
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Dns B ü rgsc h a f ts m 0 1i V in der arabischen Literatur
Daß das uns allen seit unsrer Kindheit durch Schillers bekanntes

Gedicht vertraute Bürgschaftsmotiv auch bei den Arabern wieder
kehrt sogar in mehrfacher Behandlung weiß man längst Vgl

5 Chauvin Bibliographie des ouvrages arabes III S 124 Nr 113
und V S 215 Nr 124 und Kelling Das Bürgschaftsmotiv in der
französischen Literatur Leipz Inaug Diss 1914 S 5 ff 58 ff
Eine SteUe an der die arabische Hauptversion der Erzählung auch
erscheint ist aber so viel ich sehe bisher unbeachtet geblieben

10 nämlich Jäqüt Geogr Wörterbuch III,vtff Preilich deckt sich
ihre hier vorliegende Fassung völlig mit Agäni XIX av f über
setzt von Caussin de Pereeval Essai sur Vhistoire des Arabes

II S 107 ff A Fischer
Zu Charpentier s Artikel über die Tocharer ZDMG

15 71, 847 Ich möchte bemerken daß auch schon Heinr Junker
die Ansicht ausgesprochen hat die Tocharer seien Kelten und zwar
ira Literaturblatt für gerraan und roman Philologie 1915 S 69

0 Behaghel
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De Ooeje Stiftung

Mitteilung

1 Der Vorstand blieb seit November 1916 unverändert und
setzt sich somit folgenderweise zusammen Dr C Snouck Hur
gronje Vorsitzender Dr M Th Houtsma Dr T J De Boer
Dr K K uip er und Dr C Van Vollenhoven Sekretär und 5
Schatzmeister

2 Von den drei Veröffentlichungen der Stiftung sind noch eine
Anzahl Exemplare zu folgenden Preisen vom Verleger E J Brill
in Leiden zu beziehen No 1 Photographische Wiedergabe der
Leidener Handschrift von al Buhturl s Hamäsa 1909 96 Gulden 10
No 2 al Mufaddal s Kitäb al Fäkhir ed Prof C A Storey 1915
6 Gulden No 3 Streitschrift des Gazäli gegen die Bätinijja Sekte
von Prof L Goldziher 1916 4,50 Gulden Der Verkauf aller
Veröffentlichungen findet znm Vorteil der Stiftung statt

3 Die vierte Veröffentlichung der Stiftung eine Studie von i i
Herrn 0 Van Arendonk über die Anfänge der Zaiditendynastie
in Jemen wird voraussichtlich in der ersten Hälfte des Jahres
1918 erscheinen

4 Der Vorstand hat beschlossen die von Prof Wensinck
vorgenommene Herausgabe eines alphabetischen Wörterverzeichnisses so
zur muslimischen Tradition vgl die Mitteilung ZDMG 70 S 570
durch einen Geldbeitrag zu fördern

November 1917

2 3
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Wissenschaftlicher Jahresbericht
über die mors enländischen Sfndien im Jahre 1917

Ägyptologie 1917

Von Günther Roeder

Die örtliche und zeitliche Ausbreitung des Krieges hat imnier
weitere unserer Fachgenossen in allen Ländern mittelbar oder un
mittelbar in den Heeresdienst gebracht oder sonst den Aufgaben
des Augenblicks dienstbar gemacht so daß es eigentlich erstaunlich
ist wenn auch der vorliegende zehnte Jahresbericht über Ägypto
logie von mir Stoff findet und erscheinen kann Aber es ist ein
gutes Zeichen für den Geist in unserer kleinen Wissenscbaft wer
nur irgend freie Zeit gewinnen konnte hat sie zu Untersuchungen
ausgenützt und so gibt es hier nicht nur eine ganze Reihe von
Arbeiten zu nennen sondern es ist wieder einiges recht Wichtige
mit bedeutungsvollen und weittragenden Fortschritten unter ihnen
Charakteristisch ist übrigens eine Beobachtung die sich in der Fach
literatur aller Länder machen läßt neben den unvermeidlichen
Hetzern auf die jetzt feindlichen Völker stehen überall Gelehrte die
sich nicht blind gegen die Vorzüge oder auch nur gegen richtige
Beobachtungen ihrer ausländischen Fachgenossen machen So ist
trotz aller Absperrung die Bearbeitung der neuen Sinaischrift durch
ineinandergreifende Aufsätze von englischer und deutscher Seite er
folgt und einzelne Franzosen bedienen sich auch im Kriege weiter
des früher so geschmähten sogen Berliner Systems für die Um
schreibung der Hieroglyphen das in diesen wie in den semitischen
Schriften nur Konsonanten keine Vokale sieht Darin bewahrheitet
sich wieder daß unsere Wissenschaft von Natur international ist
Wenn auch in den beiden letzten Jahrzehnten eine gewisse Aus
gleichung der Arbeitsweise und Auffassungen in den einzelnen
Ländern eingetreten ist so ist der Betrieb der Ägyptologie doch
bei jedem Volke ein anderer gemäß seiner geistigen Eigenart und der
Geschichte dpr Forschung Wir werden einander auch in Zukunft
gebrauchen und hofi entiich wird die Verblendung einzelner Persön
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lichkeiten die gesunde und der Ägyptologie notwendige Entwicklung
in Zusammenarbeit und gegenseitigem Austausch nicht hindern

Von den ausländischen Bibliographien scheint nur die italie
nische weitergerückt zu sein Unsere deutschen kleineren Jahres
Übersichten sind wieder ausgeblieben und die erschöpfende Orien
talische Bibliographie hat leider das Jahr 1911 noch nicht errreicht

An Personalien sei erwähnt daß Georges Legrain ani
22 August 1917 in Luksor gestorben ist wo er den Sommer hin
durch gearbeitet hatte Er hat die Aufräumung und Herstellung
des Tempels von Karnak durch etwa zwei Jahrzehnte geleitet und
war kürzlich Directeur des travaux für diesen Bezirk geworden
Seine Leistungen haben den Anforderungen der Archäologen wie
der Architekten nicht genügt aber man muß es doch bedauern
daß er die abschließende Aufnahme und Veröffentlichung der bau
lichen Anlagen nicht hat ausführen können denn hinterlassene Auf
zeichnungen werden einem Nachfolger zur Lösung dieser Aufgabe
nicht ausreichen

Ausgrabungen und Aufnahmen Legrain s Preilegungen in
Theben mögen die Arbeiten des Service des Antiquites einleiten
die dieser eine Abteilung des Ministeriums der öffenlicbten Arbeiten
im Lande hat ausführen lassen In Luksor deckte Legrain das
Forum der römischen Stadt auf das Straßen mit Triumphbögen
von Alexander Severus und Julianus Apostata zeigte und eine latei
nische Inschrift des Gouverneurs Aurelius Ginus etwa aus dem Jahre
361 bracbte 8 In Heliopolis hat man vier Gräber von Hohen
priestern dieser Stadt aus der 6 Dynastie entdeckt ein wichtiger
Fund den das Ägyptische Museum von Kairo sogleich an sich ge
nommen hat dort werden die vier Grabkammern und Sarkophage
aus Kalkstein mit den biographischen Inschriften der hohen geist
lichen Beamten eine Zierde der Sammlung von Denkmälern des
Alten Kelchs bilden Ein wegen seines Fundortes wie v egen
seines Inhaltes interessantes Grab der 12 Dynastie aus dem Delta
enthielt den Besitz eines Priesters der Hathor und auch einen
Königskopf des Mittleren Reichs

Unsere deutschen Unternehmungen in Ägypten ruhen einst
weilen aber in der Heimat wird weiter gearbeitet Major Timme

1 G Farina Antico egiziano in Revista degli studi orientali 7 1916
läse 1 2

2 Ich habe benützt Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertums
kunde 53 1917 Orientalistische Literaturzeitung 20 1917 Journal of egyptian
archaeology 4 1917 Heft 1 3 Ancient Egypt 4 1917 1 143 Proceedings
of the Society of Biblical Arcbat ology 39 1917 Heft 1 6 Annales du Service
des Antiquitas de l Ägypte 16 1917

3 Legrain in Bulletin de l Institut Egyptien Gaire nach Cicerone
Sept 1917 4 Uaressy in Annales Serv Antiqu ilifypte 16 1917

5 C C Edgar Recent discoveries at Kom el Hisn Musee Egyptien III 2
Cairo 1915 4 8 S 5 Taf

Ö Paul Timme TeU el Amarna vor der dentscben Ausgrabung im Jabre
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hat seine topographische Aufnahme des Geländes beendet auf dem
die Deutsche Orient Gesellschaft die Stadt Amenophis IV bei Teil
el Aniarna freilegt der Band bietet glänzende Karten und ist eine
vorzügliche Einführung in die Örtlichkeit bei der auch das Ge

6 schichtliche richtig gewürdigt wird Einen ausführlichen Bericht
über die deutschen Grabungen würde man für eine selbständige
Arbeit halten wenn man nicht wüßte daß die betreffende ameri
kanische Zeitschrift es liebt sogar wissenschaftliche Untersuchungen
ohne Einverständnis von Verfasser und Verleger nachzudrucken

10 Von englischer Seite werden die Preilegungen in Biban
el Mulük fortgesetzt für die bisher der verstorbene amerikanische
Mäcen Theodore M Davies dem Ägyptischen Staat die Mittel zur
Verfügung gestellt hatte Man hat abseits von den übrigen Königs
gräbern nun ein Felsengrab gefunden das für die Königin Hatschepsut

16 Dyn 18 hergestellt worden ist und zwar scbeinbar zur Zeit des
Königs Thutmosis 11 In einem Grab des Mittleren Reichs das
für Lord Carnarvon 1913/14 freigelegt worden ist stand ein Grab
stein auf dem sein Besitzer Cheti einen inhaltreichen Bericht über
seine Reisen nach Vorderasien gibt er hat dort Lapislazuli aus

0 dem Lande tfn t und Metalle Schminke Mineralien und Drogen
aus andern Ländern geholt Petrie hatte 1905 von seiner
Expedition in die Sinai Halbinsel Photographien Abschriften und
Abklatsche von etwa 350 Inschriften mitgebracht jetzt werden
diese bearbeitet Zunächst veröffentlicht Pect die hieroglyphischen

5 Texte später wird Gardiner in eineni zweiten Bande Über
setzungen geben

Die Kräfte der Franzosen scheinen durch den Krieg völlig
aufgesogen zu werden Ich habe nur einen Bericht über eine
Grabung zu nennen die an der Küste halbwegs vom Sues Kanal

0 nach Gazza stattgefunden hat am Ostende des Serbonischen Sees
und damit des antiken Deltas man legte eine byzantinische Stadt
mit einer Festung und zwei Kirchen frei

Die Amerikauer die im Anfang des Krieges sich in eifriger
Tätigkeit die Abwesenheit oder anderweitige Inanspruchnahme der

6 übrigen Nationen zu Nutze machen konnten müssen jetzt auch

1911 31 Wissenschaftliche Veröffentlichung der Deutschen Orientgesellschaft
Leipzig Hinrichs 1917 VI 82 S 66 Abbild 1 Blatt 1 Karte in 8 Blättern
M 48

1 Borchardt Excavations at Tell el Amarna iu Smithsonian Keport
1916

2 Carter in Ann Serv Ant Egypte 16 1917 kurz Carter in Journal
egypt archaeol 4 1917 107 18 mit pl 19 22 ausführlich mit Abdruck und
Übersetzung der bieroglyphischen Inschriften durch Gardiner

3 Gardiner in Journ egypt arcbaeol 4 1917 28 38 mit pl 6 9
4 Alan H Gardiner and T Eric Peet The inseriptions of Sinai

Part I London Egypt Exploration Fund 1917 fol 19 S 86 Taf 35 s
5 Cl dat Fouilles ii Khirbet el Flousiyeh in Ann Serv Ant Egypte

16 19171

l m
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ihrerseits ihre Kräfte mehr dem Kriege widmen Das New Yorker
Museum das in Medinet Habu für Theodore M Davis den Palast
Ramses III neben dem Tempel freigelegt hatte gab selbst daräber
nur einen mäßigen Bericht mit einem Grundriß aus dem nicht viel
zu erkennen war Aus der Skizze eines deutschen Architekten der 5
die Grabung im Winter 1913/14 besucht hatte sieht man bedeutend
mehr und lernt die ganze Anlage erst verstehen dabei Wohnräume
mit Waschgelegenheiten scheinbar getrennt für König Königin und
Harem ferner das bekannte Fenster des Erscheinens an welchem
der Pharao sich dem Volke zeigt Die für das New Yorker lo
Museum ausgeführte Aufnahme eines herrlichen Tbebanischen Privat
grabes sind in selten schönen Farbentafeln wiedergegeben mehr
läßt sich erst sagen wenn der Band selbst zugänglich geworden
sein wird Die Expedition der Universität Philadelphia hat auch
im Winter 1916/17 in Memphis gegraben und den Palast des Königs 15
Merenptah Dyn 19 freigelegt über die im vorigen Jahre an
credeuteten merkwürdigen Funde früherer Grabungen ist noch nichts
Sicheres bekannt geworden

Museen Die Beamten der öffentlichen Sammlungen stehen
zum größten Teil im Felde und das Drucken wird in allen Ländern so
immer schwieriger so daß die großen Publikationen ausbleiben Von
dem Generaliatalog der Altertümer des Ägyptischen Museums von
Kairo ist nur ein Band herausgekommen der die koptischen Hand
schriften aus dem Weißen Kloster des Schenute verzeichnet Die
seit alter Zeit berühmte ägyptische Sammlung von Leiden hat durch 25
ihren energischen Direktor nun schon den achten Band einer Reihe
von großen Tafelbänden mit sorgfältig durchgearbeitetem Text heraus
gegeben Der Band enthält bemalte Holzsärge von fünf Personen
aus dem großen Funde von Der el Bahri wenn auch die farbigen
und photographiscben Tafeln nicht alles geben was man sehen so
möchte und der Text auch nur knapp ist muß man doch für die
Fortführung der Veröffentlichung dankbar sein welche die alten
Bände von Leemans durch Wiedergaben in modernen Techniken
ersetzt Die Universitätssammlung von Straßburg i E hat 16 Briefe
der 21 Dynastie aus El Hibe erworben die zur Korrespondenz eines s5
böheren Priesters gehören und private amtliche und wirtschaftliche

1 Henry Burton in Bulletin of the Metropolitan Museum of Art II
Mai 1916 102 8 mit 10 Ahhild

2 Borchardt in Klio Beiträge zur Alten Geschichte 15 1917 179 S S
3 Norman de Garis Davies The tomb of Nakht at Thebes Publi

cations of the Metropolitan Museum of Art vol 2 New York 1917
4 Egyptian Gazette
5 Henri Munier Manuscrits coptes Catalogue Generale du Musee du

Caire No 9201 9304 Caire 1916 fol VIJ 213 S 21 Taf in Lichtdruck
6 P A A Boeser Mumiensärge des Neuen Reichs Bescbreibung der

Ägyptischen Sammlung des Niederländischen Reichsmuseutns der Altertümer in
Leiden Bd 8 Haag Martinus Ni jbofi 1916 fol 12 S 21 Abbild auf
3 Farben und 7 Licbtdrucktafeln
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Dinge behandeln die Verölfentlicbung erfüllt in den Abbildungen
wie in dem reichhaltigen Text mit Indizes alle Wünsche In
englischen Privatsammlungen stecken aus älterer wie neuerer Zeit
viele gute Stücke die bei geschickter Behandlung hübsche Aufsätze

s mit interessanten Einzelheiten ergeben
Schrift und Sprache Als wichtigste Arbeiten dieses Gebietes

und unter den hervorragendsten des ganzen Berichtsjahres sind die
Untersuchungen von Sethe zu nennen Er hatte eine Studie ver
öffentlicht in der er die phönizische Buchstabenschrift aus den

10 ägyptischen Hieroglyphen ableitete und als deren Erfinder die Hyksos
oder ein diesen nahestehendes Volk vermutete Als dann Gar
diner und Go wie y die von Petrie in den Felseninschriften des
Sinai gefundene altsemitische Scbrift bearbeitet hatten erkannte
Sethe dort zahlreiche Bestätigungen seiner Hypothese für die

15 Behauptung daß die Phönizier nur die Idee nicht die einzelnen
Zeichen übernommen hätten fanden sich die Belege in der neuen
Sinai Schrift die zwischen dem Mittleren und Neuen Reich ge
schrieben ist und das Bindeglied von den ägyptischen Hieroglyphen
zu den ältesten semitischen Schriftarten bildet aus denen dann die

0 griechische Schrift hervorgegangen ist Unter den Einzelunter
suchungen zur Schrift sei eine neue Deutung des Zeichens nh für
Leben Henkelkreuz genannt das ein Bündel Zweige o ä mit

Schutzcharakter für den Träger vorstellen soll Die neue Lesung
nhn r für das Sonnenheiligtum des Königs Userkaf Dyn 5 beruht

28 auf einer Alabasterschale von der griechischen Insel Ky thera Der
Amerikaner E m b e r arbeitet seit einigen Jahren an einer Liste der
Worte die im Ägyptischen und Semitischen verwandt aussehen
sie ist jetzt von Sethe und Littmann durchgesehen und er
weitert bis zu Nr 100 150 gekommen In Prankreich war bei

so Kriegsbeginn eine kleine ägyptische Grammatik erschienen die wenn
nicht alles trügt unter dem Einfluß der deutschen grammatischen
Schule entstanden ist Mit dem Standpunkt von dem aus Mas
pero in einer nachgelassenen Arbeit die ägyptische Lautlehre be
handelt hat wird man sich nicht befreunden können er hat in

36 aller Breite jeden einzelnen Konsonanten durchgesprochen ohne

1 Spiegolberg in ZÄS 53 1917 1 30 mit 16 Abbild uud 7 Taf
2 Gardiner in Journ egypt arcbaeol 4 1917 mebrere Aufsätze

Mur ray in Ancient Egypt 4 1917 62 68
3 Sethe Der Ursprung des Alphabets in Nacbrichten Kgl Ges Wiss

Göttingen Geschäftl Mitteil 1916 88 161
4 Kurt Sethe Die neuentdeckte Sinaischrift und die Entstehung der

semitischen Schrift in Nacbricbten Kgl Ges Wiss Göttingen Philolog histor
Klasse 1917 437 475

5 J quier in Proceed Soc Bibl Arcbaeol 39 1917 87 88
6 Sethe in ZÄS 53 1917 55 58
7 Ember ebenda 83 90
8 Jean Lesquier Grammaire Egyptienne Publications de l Institut

Fr ui ais d archeol Orientale du Caire Biblioth ue d Ätudes vol 7 Caire 1914
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eigentlich zu brauchbaren Portschritten zu kommen Von 11
geineinem Interesse ist die Verteilung der ägyptischen Schriftzeichen
auf Vokale und Konsonanten und sonnantes die zwischen diesen beiden
stehen In den Einzelheiten enthalten die als Buch zusammengefaßt
herausgegebenen Aufsätze viel Wertvolles aber im Ganzen wird 5
Maspero heute selbst in Frankreich und England anf deren Boden
seine Theorie erwachsen und gepflegt ist sich kaum noch Freunde
seiner Auffassung gewinnen können An zwei römischen Obelisken
können wir lernen wie man in der Zeit von Domitian und Hadrian
hieroglyphische Inschriften zu Ehren des Sonnengottes bezw mit 10
Gebeten für Antoninus und als Beschreibung seines Grabes anfertigte
es hat eine völlige Beherrschung der ägyptischen Sprache und Schrift
und ein feines Hineinfühlen dazu gehört um den ägyptisierenden
Versuchen der Römer zu entnehmen was sie sagen wollten

Ein paar Worte über die demotischen Studien seien hier an 15
geschlossen Aus bewährter deutscher Hand haben wir ein litera
risches Bruchstück eines Papyrus in demotischer Schrift erhalten
in dem von einem Zauberer die Rede ist der vor dem Pharao in
Sais irgend etwas mit zwei Vögeln tut In Frankreich hat sich
nach Revillout s Tode ein jüngerer Ägyptologe gefunden der to
dort die demotischen Studien fortsetzen will er hat sich der Um
schreibung nach Griffith s Methode angeschlossen und veröfleut
licbt zunächst demotiscbe Bürgschaftsurkunden ptolemäischer Zeit

Geschichte Die wichtigste Beobachtung des Jahres liegt auf
dem Sondergebiete der Chronologie Ich meine damit nicht die im 5
Laufe einer allgemeinen Darstellung erfolgte Aufstellung eines
ägyptischen Mondjahres neben dem Siriusjahr die von Kennern
grundsätzlich bezweifelt wird sondern die Behandlung der Bruch
stücke von Annalen des Alten Reichs für die im letzten Berichts
jahr zu dem seit Jahren bekannten Stein von Palermo einige so
neue Teile getreten waren Borchardt hat die erbaltenen
Annalensteine zeichnerisch ergänzt und ist dabei zu überraschenden
Ei gebnissen über ihre Ausdehnung und die sich daraus ei gebende

1 Maspero in Rec trav 37 1916 und 38 1916 Livr 1 2 S A
als Introduction ii l itude de la phonetique Egyptienne Paris 1917 8 139 S

2 Erman Eömische Obelisken in Ahhandl Akad Wiss Berlin phil
hist Klasse 1917 Nr 4 47 S3 Spiegejherg in ZÄS 53 1917 30 34 mit Taf 8

4 Sottas in Journal Asiatique 11 SErie Tome 3 1914 141 74 mit
2 Taf Lichtdruck

5 Eduard Mahler Handbuch der jüdischen Chrouologie Scbriften
hrsg von der Ges zur Förderung der Wissenscbaft des Judentums Leipzig
1916 XVI 636 S 8 M 126 Ginzel in D Lit Ztg 21 Apni 1917 ficht das ganze System von
Mahler an

7 Ludwig Borchardt Die Annalen und die zeitliche Festlegung des
Alten Reiches der ägyptiscben Geschichte Quellen und Forschungen zur Zeit
bestimmung der ägyptischen Gescbichte hrsg von L Borchardt Band 1
Berlin 1917 gr 4 64 S 8 Taf 10 Abbild M 45
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Köjiigsfolge gekommen die unsere Datierungen für die gesamte
vor dem Mittleren Reich liegende Geschichte Ägyptens ändert Die
durch neue Hundssterndaten Siriusaufgänge aus Dyn 1 und 2 ge
stützten Zeitangaben sind nunmehr

4236 V Chr Einführung des Wandeljahres
4186 Beginn der 1 Dynastie
3938 Beginn der 2 Dynastie
3642 Beginn der 3 Dynastie
3430 Beginn der 4 Dynastie
3160 Beginn der 5 Dynastie
2920 Beginn der 6 Dynastie
1996/5 1993/2 v Chr Beginn der 12 Dynastie

Aus der Hand eines amerikanischen Ägyptologen der uns in seiner
wissenschaftlichen Arbeit wie persönlich immer nahe gestanden hat
ist eine Geschichte des Altertums hervorgegangen die 56 Seiten
über das alte Ägypten enthält i ünter den einzelnen Epochen der
ägyptischen Geschichte hat sich das Mittlere Reich einer besonderen
Fürsorge zu erfreuen gehabt Im Anschluß an die Grabungen und
Aufnahmen des New Yorker Museums auf der Westseite von Theben
hat einer seiner Beamten die dort vorhandenen Gräber des Mittleren
Reichs sowohl von Königen wie von Gaufürsten und Privaten fest
gestellt und sie topographisch und historisch untersucht Ein fi üherel
französischer Offizier der sich seit mehreren Jahren bei den ägyp
tischen Grabungen betätigte widmete eine Reihe von recht breiten
Aufsätzen dem Ausgange des Mittleren Reichs bis zum 4 uf kommen
des Neuen Reichs Dyn 13 17 Er untersuchte zunäcbst alle
vorhandenen Denkmäler stellte dann die historischen Folgerungen
dar verteidigte diese gegen die Stellung einiger deutscher Ägypto
logen und schloß endlich mit einer seiner Auffassung entsprechen
den zeitlich und örtlich geordneten Liste der Könige Für die
ältere Zeit ist nur noch eine Monographie der Königin Nefretiti
der Gattin Amenophis IV zu erwähnen in welcher ihr französischer
Verfasser eine Tochter des späteren Königs Eje Ai sieht eine Frau
die ebenso wie ihre Schwiegermutter Teje aus dera Volke aufgestiegen
ist Für die griechische Zeit nenne ich die Beobachtung daß
nach ägyptischer Auffassung Alexander der Große von Nektanebos I
dem einheimischen Pharao der 30 Dynastie unter persischer Ober

1 James H Breasted Ancient Times A History of the early world
1916 8 731 S 8 Taf 276 8 38 Karten 1,50 Dollar

2 Winlock in American Journal of semitic languages and literatures
82 1915 16 1 37

3 R Weill in Journal Asiatique 11 Serie Tome 3 1914 71 140
259 301

4 Weill ebd 6 1915 1 150
5 Weill ebd 9 1917 5 143
6 Weill ebd 9 1917 193 256
7 Worms in Jourual Asiatique 11 Serie Tome 7 1916 469 491
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boheit abstammt Ferner die gründliche Untersuchung eines aus
Philä stammenden Erlasses von Ptolemaios Epiphanes unter welchem
die oberägyptischen und nordnubischen Fürsten sich unabhängig zu
machen suchten 2

Beziehungen zum Ausland Zunächst afrikanische Beziehungen 5
In den Bronzeplatten von Benin hat ihr Bearbeiter einen Seiten
zopf an der linken Schläfe und eine menschliche Figur mit dem
Kopf eines Welses beobachtet in dem ersten sieht er eine Ver
wandtschaft mit dem ägyptischen Kinderzopf Prinzenlocke in
der zweiten einen Anklang an die ägyptischen Gestalten der tier 10
köpfigen Götter Die kleinafrikanischen Gräber zeigen in den
Feststellungen der Deutschen Innerafrikanischen Expedition keine
deutliche Beziehungen zu ägyptischen Anlagen obwohl das bei
megalithischen Gräbern und Hügeln eigentlich naheläge

Das Hauptinteresse gehört natürlich den ägyptischen Bezieh 15
ungen zu Vorderasien Aus ägyptischen Texten stellt ein Amerikaner
dem von englischen Fachgeuossen eine ungenügende philologische
Schulung vorgehalten wird die Berichte über Keisen nach Syrien
zusammen wobei er nun bis in die 18 Dynastie gekommen ist
Wenn man der Angabe des Buchtitels trauen kann hat der Turiner 20
Ägyptologe über die Geographie von Ostasien nach ägyptischen
Angaben geschrieben sollte es sieh ebenfalls um Vorderasien bandeln j
Die vor zwei Jahren gemeldete Erschließung der hethitische Sprache
aus dem in der Hauptstadt Chatti bei Boghasköi gefundenen keil
schriftlichen Archive wird jetzt ausgebaut Hrozny in Wien steht 85
nach wie vor auf dem Standpunkte daß die hethitische Sprache
zum indogermanischen Sprachstamm gehört weil es trotz starker
Unterschiede eine offenkundige Verwandtschaft mit dem Lydischen
zeige Er hat seinen Gegner in Weidner in Berlin gefunden
der das Hethitische für eine kaukasische Sprache mit einera gewissen so
arischen Einschlage erklärt S Aus den keilschriftlichen Urkunden
des hethitischen Staatsarchivs ist von besonderer Bedeutung die
akkadische bisher babylonisch genannte Fassung des Vertrages

1 Wiedemann in Wochensclirift für l lass Philolog 34 1917 591 95
2 Sethe in ZÄS 53 1917 35 49
3 V Luschan in Zeitsohr für Ethnologie 48 1916 307 327
4 Leo Frobenius in Prähistor Zeitschrift 8 1916 1 84
5 David Paton Early egyptian records of travel vol 2 Some texts

of the XVIII tb dynasty exclusive of the Annals of Thutmosis 111 Princeton
London Oxford 1916 4 60 double pages

6 Ernesto Schiaparelli La geografia dell Asia Orientale secondo
le indicazioni dei monumenti egiziani Note Roma I Accademia dei Lincei
1916 40

7 Friedrieh Hrozny Die Spraehe der Hethiter ihr Bau uud ihre
Zugehörigkeit zum indogermanischen Spraebstamm Heft 1 2 Boghazköi Stndien
hrsg von Otto Weber I Stück Leipzig 1917 IV 248 S M 21

8 Weidner in Mitteil der Deutschen Orient Gesellschaft Berlin Nr 58
August 1917 68 72
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zwiscben Chatti und Ägypten den wir bisher nur aus einer hiero
glypbischen Niederschrift in Karnak Oberägypten kannten und
ein freundschaftliches Glückwunschschreiben der ägyptischen Königin
an die hethitische Herrscherin aus Anlaß dieses Vertragsschlusses
Beide ürkunden hat schon der erste Herausgeber einem weiteren
Kreise bekannt gemacht eine weitere Durcharbeitung und voll
ständige Übersetzung erfuhr der Staatsvertrag und andere histo
rische Texte erst von anderer Seite In den Grabungen des
Britischen Museums bei Karkemisch hat man hethitische Gräber
gefunden z T aus der uns besonders interessierenden Zeit des
2 Jahrtausends v Chr z T aus persischer Zeit Da alle diese
einheimischen Anlagen keine Menschendarstellungen enthalten wird
man den ägyptischen Reliefs seine Aufmerksamkeit zuwenden in
denen neben anderen Ausländern auch Hethiter vorkommen

Aufsätze über die ägyptischen Beziehungen zum Alten Testa
ment sind wie die aller übrigen Gebiete spärlicher geworden Mit
Interesse wird man einer scbon früher hervorgehobenen Reihe von
Artikeln folgen die sich diesmal den ägyptischen Schreiber und
Gelehrten als Thema gestellt haben um daran allerhand Beobach
tungen über den Namen Moses und literarische Wendungen zu
knüpfen die in Ägypten und im Alten Testament in ähnlicher
Weise auftreten Eine Darstellung des Kriegerischen im Alten
Testament spricht zunächst von den inneren Kämpfen des Volkes
Israel aber die Verhältnisse des Niltals spielen wegen der häufigen
Kriege mit Ägypten hinein Ein belgischer Aufsatz scheint die
jüdische Gemeinde ara ersten Nilkatarakt zu behandeln während
ein französisches Buch sich den vielerörterten Fragen des Exodus
zuwendet

1 Siehe Anm 8 auf S 299
2 Meißner in Sitzungsher Altad Wiss Berlin 1917 282 295 Der Staats

vertrag Itsmses II von Ägypten und Hattusils von Hatti in akkadischer Fussung
3 Meißner Zur Geschichte des Chattireiches nach neuerschlossenen

Urkunden des chattischen Staatsarchivs in Jahresherieht der Schies Ges für
Vaterland Kultur Breslau 1917 Sep 29 S

4 Woolley Hittito hurial customs in Annals of archaeology nnd Anthro
pology Liverpool 6 1914 87 98 mit pl 19 27

5 Woolley ehd 7 Juli 1916 No 3 4
6 Gol nicheff und Petrie in Ancient Egypt 4 1917 57 61 mit

5 phot Abbild
7 Gressmann Der Schreiber und Gelebrte I II in Protestanten

blatt 50 10 und 24 März 1917 150 152 181 184
8 Hermann Gunkel Israelitisches Heldentum und Kriegsfrömmigkeit

im Alten Testament Göttingen 1916 8 52 S SA aus Internation
Monatsschrift für Wiss Kunst und Technik 10 Dez 1915 32911 und 9 März
1915 723 fl

9 A van Hoonacker Jdrusalem et Elephantine in Le Müssen 3 Serie
vol I fasc 1

10 Maurice Verne Sinai contre Kades Les grands sanctuaires de
l exode israiilite et les routes du desert Etude archeologique et geographique
avec une planche hors texte Paris Imprim Nation 1915 gr 8
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Zu den späteren Epochen von Bedeutung für den Semitisten
kommen wir mit der Hypothese daß die griechischen Worte für
Phönizien PoivUrj und QoiviKsq sowie für die Dattelpalme polvig
und den Purpur potvii auf dieselbe Quelle zurückgehen wie die
ägyptische Volksbezeichnung fnhw mit der ursprünglich ein be 5
stimmtes syrisches Volk gemeint war das Wein nach Ägypten
bringt später hat es seine enge Begrenzung verloren und umschließt
noch andere Ausländer als nur die Syrer Aus einer Bearbeitung
der nabatäischen Sinai Inschriften aus der Zeit 149 253 n Chr
hat sich ergeben daß der Serbai schon damals und vielleicht sogar 10
schon in vorchristlicher Zeit ein Wallfahrtsort der Nabatäer ge
wesen ist

Kultur und Verwaltung Von den vielen Gebieten der Kultur
geschichte ist die alte Astronomie mehrfach in Angriif genommen
vvorden Der Aufsatz eines hervorragenden Kenners beschäftigt sich 15
fast ausschließlich mit der babylonischen Astronomie Auf ägypto
logischer Seite ist eine allgemein verständliche Darstellung von Welt
bild Himmelsbeobachtung dem gestirnten Himmel und den Grund
lagen des Kalenders entstanden Die Granitstatue eines Astronomen
Horchebt der Spätzeit aus dem Delta enthält eine ungewöhnlich 20
inhaltreiche Inschrift mit ausführlichen Angaben über die Beobach
tungen am Himmel an der Sonne und den Gestirnen Venus Sirius
und Horusstern scheinen besonders genannt zu sein Für die
Wiederherstellung des Schildes des Achilleus sind Himmels und
Erdbilder auf phönizischen Erzschalen des 9 8 Jahrhunderts zu 25
verwerten die auf ägyptische Darstellungsweise zurückgehen Zu
den Wasseruhren die augenblicklich ein besonderes Interesse finden
ist aus Karnak ein Stück aus der Zeit Amenophis III aus Edfu
ein ptoleniäisches gekommen Auch eine Monographie über das
Wasser im alten Ägypten möge hierher gezogen werden in der von so
dem Nil Brunnen und Bewässerungsanlagen die Kede ist Die
Untersuchung eines Arztes über die altägyptische Gynäkologie und
Geburtshilfe stellt den Doppelcharakter mystischer und rationeller

1 Sethe in Orientalistische Studien Fritz Hommel zum 60 Geburtstag
am 31 Juli 1914 gewidmet, Band 1 Mitteil Vorderasiat Ges 1916 21 Jahrg
Leipzig 1917 305 332

2 Moritz Der Sinaikult in heidnischer Zeit in Abhandl Ges Wiss
Göttingen pbil hist Klasse Neue Folge XVI 2 Berlin 1916 64 S

3 Gressmann in Tbeolog Literaturztg 42 1917 153 156
4 Boll in Neue Jahrbücher für das klass Altertum 39 1917 35 60
5 Roeder in Sirius Kundschau der gesamten Sternforschung für FreUnde

der Himmelskunde und Fachastronomen 1917 Heft 1 2 für Jan Febr SA
11 S mit 6 Abbild

6 Daressy in Ann Serv Antiqu Egypte 16 1917 fasc 1
7 Studniczka Zum Schild des Achilleus Znr Feier der 200 Wieder

kehr von Winckelmanns Geburtstag beim Archäologischen Seminar der Univ
Leipzig 8 Dez 1917 4 S 4 Abbild

8 Daressy in Bull de I lnstitut Egyptien Caire V IX 1915
9 Daressy in Memoires de I lnstitut Egyptien Caire VIII
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Denkweise auf diesera Gebiete fest die Papyras Ebers und Hearst
lassen Mystik und Aberglauben zurücktreten Diagnose und Therapie
sind meist mystisch jedoch kennt der priesterliche Arzt auch wirk
liche Heilmittel und methoden Ein ähnlicher Aufsatz über die

6 krankhaften Geschwülste veröffentlicht den Text von Papyrus Ebers
103 1 110 6 weil dieser Abschnitt die Quelle zu Galens Schrift
über jenes Gebiet darstellen soU und zwar in einer Übersetzung
des Kopenhagener Ägyptologen H 0 Lange die bisher unausgenützt
im Berliner Wörterbuch geruht hatte Der Gebrauch des Opiums soll

10 schon im Altertum bekannt gewesen sein wofür die Zusammenstellung
von Belegen wertvoll wäre Türschlösser mit Fallriegeln sind in
Ägypten oder Babylonien erfunden baben sich über die ganze alte
Welt verbreitet und sich bis auf den heutigen Tag erhalten auch
bei uns in niedersächsischen Scheunen wie man im Vaterländischen

16 Museum in Celle und auf vereinzelten Bauernhöfen sehen kann
Bei einer für weitere Kreise berechneten Darstellung der ägyptischen
und mesopotamischen Technik des Schreibens wird das Gerät im
Original wie in antiken Abbildungen in Wort und Bild vorgeführt
auf einer in Sendscbirli gefundenen Stele aramäischer Zeit hält ein

20 Schreiber das ägyptische Schreibwerkzeug In Malereien auf ägyp
tischen Tongefäßen der Prühzeit sind die Anfänge des Segeins dar
gestellt das Boot wird gelegentlich durch einen aufgestellten Palm
zweig oder einen dichtbelaubten Busch vom Winde getrieben oder
ein Mann hält das Segel mit den Armen Auf einer von der

6 Insel Elephantine am 1 Katarakt stamm pden Tonscherbe des
2 Jahrhunderts n Chr steht in griechischer Schrift eine Liste von
Angehörigen des Haushalts eines kaiserlichen Statthalters oder seines
Angestellten dabei eine Frau Baloubourg die Senonin Sybille
hier ist eine germanische Semnonin Walburg an den Nil ver

so schlagen
Für die Geographie und Topographie seien einige kleinere Auf

sätze genannt Bei einer Behandlung der Gana des Niltales werden
die alten Namen des Landes erneut erklärt Ägypten Aiyvnxog
als der religiöse Name Hakaptah hieroglyphiscb k t k ptfi mit

36 unbekannter Vokalisation für Memphis Misr als ma mr befestigter

1 Keinhari in Archiv fiir Gesch der Me dizin 10 1917 124 161
2 Richter ebd 189 199
3 Meyerhof in Österreich Monatsschrift für den Orient 42 1916

240 249
4 V Luschan in Zeitschrift für Ethnologie 48 1916 106 130 mit

20 Abhild Derselbe über primitive Türen trad Türverschlüsse im All
gemeinen in Festschrift fiir Hommel Mitteil Vorderasiat Ges 1916 2 357

369 mit 9 Abbild
5 breasted in Amer Journal of Semitic langnages and literatures 32

Jiili 1918 230 249
6 Assmann in Zeitschr f Ethnol 48 1916 82 84
7 Schubart in Amtl Berichte Kgl Kunstsammlungen Berlin 38 1917

328 333 Schröder in Archiv für Religionswiss 19 1917 196 200
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Platz Ein Inder hat die Geschichte des Sueskanals bis in die
Zeiten der Pharaonen zurückverfolgt 2 An der Stelle der in
griechischer und arabischer Zeit bekannten Stadt Babylon gegenüber
Kairo muß schon in pharaonischer Zeit ein Ort von Bedeutung
crelegen haben über den wir eigentlich nur in religiöser Beziehung
Näheres wissen Pür die Herkunft des Zinns das die Ägypter zur
Herstellung der Bronze brauchten scheint ein Aufsatz interessant
zu sein

Zur Verwaltung hat ein und derselbe französische Ägyptologe
drei Aufsätze geliefert Er beschäftigt sich in ihnen mit den in lo
Koptos gefundenen Königserlassen des Alten Reichs zu denen er
ein bisher unbekanntes Stück aus Theben bringt bei der philo
logischen Behandlung sieht man übrigens mit Freude daß der Ver
fasser nach deutscher Weise die Hieroglyphen ausschließlich als
Konsonanten ansieht Der Beamte sar dr soll in Dynastie 5 i
19 ein nicht vom König ernannter örtlicher Vorsteher sein der
aber von der Regierung seine Anweisungen erhält also ein Organ
der Selbstverwaltung wie wir es heute auch kennen

Kunstgeschichte und Archäologie In einer Anzahl von archäo
logischen Darstellungen kommt auch das alte Ägypten zu seinem so
Rechte So in einer Zusammenstellung ornamentaler Dekorationen
durch einen Architekten und in einem zusammenfassenden Auf
satz über die Brettchenweberei die von anderer Seite gründlich
untersucht worden war Ein Prähistoriker hat die Technik des
Lötens und seine Verwendung besonders bei Schmuck mit Kügel 5
chenmuster in den Mittelmeerländern verfolgt und stellt das erste
Auftreten in Ägypten fest weiter in Troja und auf Kreta dann
auf dem griechischen Festlande i

Die im vorigen Jahr angekündigte Untersuchung über die
Tracht der älteren Zeit ist erschienen und hat Zusammenstellungen so
mit Zeichnungen für die Tracht der Männer und Frauen gebracht
die nach Privatleuten Königen und Gottheiten gegliedert sind dabei

1 Daressy in Bull de l Institut Egyptien 1916 359
2 Jivanji Jamshedji Modi in Journal of the Bombay Branch of the

Koyal Asiatic Society 24 1916 No 2
3 C H Becker in Islam 8 1917 136 137
4 W J Beckers in Geograph Zeitschrift 1917 mir unzugänglich
5 Alex Moret Declaration d un domaine royal in Comptes Rendus

Acad Inseript 1916 318 333
6 Moret Chartes d immunites in Journal Asiatique 11 Serie Tome 7

1916 271 341
7 Moret L administration locale in Comptes Rendus Acad Inseript

1916 378
8 Alexander Speltz Das farbige Ornament aller historischen Stile

Abteilung I Das Altertum Leipzig 1917 fol 60 Farbentafeln mit Text
M 60 9 Verbandl der Naturforschenden Gesellschaft Basel 1917

10 Hugo Mötefindt Zur Gescbichte der Löttechnik in vor und friih
geschichtlicber Zeit in Bonner Jahrbücher Heft 123 132 189 Bonn 1916
8 36 Abbild
2 4
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erhalten die einzelnen Bekleidungsweisen und Kleidungsstücke feste
Termini die sich hoffentlich einbürgern werden Das bei allen
Ägyptenreisenden beliebte Gebiet der Skarabäen hat ein umfang
reiches englisches Werk veranlaßt das die Namen von 240 Königen

s und 300 Privaten sowie 174 Siegelzylinder der Prühzeit verzeichnet
vön dem Material befindet sich ein Drittel im University College
in London ein zweites im British Museum das dritte in anderen
Sammlungen es fußt also im Wesentlichen auf englischen Quellen
Ein hübscher Aufsatz gliedert die am Halsbande getragenen Knoten

10 amulette ein anderer wiederholt die seit langem durchgeführte
Scheidung der ägyptischen Wasserpflanzen Lotos und Papyrus in
den antiken Darstellungen Unter Bezugnahme auf die Auseinander
setzungen zwischen v Bissing und Borchardt in den früheren
Jahren benennt Steindorff jetzt den sogen Kriegshelm des Pharao

16 die blaue Königskrone lehnt also seine Deutung als Perücke ab
Winlock dagegen sieht in dem Kriegshelm eine Lederkappe die
über die Doppelkrone gezogen und später selbständig verwendet
wurde Eine genaue Aufmessung der Liniennetze für die Vor
zeichnungen der Maler die in Tbebanischen Privatgräbern die Wand

0 bilder auszuführen hatten wird für die Verarbeitung wertvoll sein
Die interessanteste Arbeit des Jabres auf kunstgeschicbtlichem

Gebiete ist die Durcharbeitung der Funde aus Teil el Amarna durch
Borchardt die in das religionsgeschichtliche Gebiet hinüber
spielt Er kommt zu der Auffassung daß die Kunst und Religion

5 Amenophis des IV nicht durch eine Umwälzung neu geschaffen
sondern aus dem Bestehenden in grader Linie fortentwickelt sind
Eine Nachprüfung der Porträts der männlichen und weiblichen Bild
nisse der Amarna Zeit hat ihn zu neuen Bestimmungen der Persön
lichkeiten veranlaßt durch die berühmte Statuen und Reliefs ganz

30 anders benannt werden müßten Beide Punkte haben lebhaften
Widerspruch herbeigeführt der zunächst allerdings nur in Tages
zeitungen an die Öffentlichkeit getreten ist

1 Hans Bonnet Die ägyptisclie Tracht bis zum Knde des Neuen
Reichs Untersuebungen zur Geschichte und Altertumskunde Ägyptens hrsg von
Kurt Sethe Bd VII 2 Leipzig 1917 4 73 S 9 Taf mit 49 Abbild
Einzeln M 18

2 W M Flinders Petrie Scarabs and cylinders with names British
School of Egypt vol 27 London 1917 4 102 S 74 Taf 30 s

3 Murray in Ancient Egypt 4 1917 49 56 mit 59 Zeichnungen
4 Span ton ebd 1 20 mit 51 Abbild
5 Steindorff in ZAS 53 1917 59 74 mit 12 Abbild
6J Winlock in Bull of tbe Metropolitan Museum of Art New York

Nov 1916
7 Mackay in Journ egypt archaeol 4 1917 74 85 mit pl 15 18
8 Ludwig Borchardt Aus der Arbeit an den Funden von Tell el

Amarna Mitteil der Deutschen Orient Gesellschaft Nr 57 März 1917 32 S
mit 18 Abbild

9 Ranke Der ägyptische Ketzerkönig in neuer Beleuchtung in Der
Tag Mitte Oktober 1917 Steindorff Der Ketzerkönig Echnaton in Voss
Ztg 28 Okt 1917 Pieper in Umschau 21 1917 739 43 rait 8 Abbild
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Veröflfentlichungen nnd Behandlungen einzelner Denkmäler seien
in zeitlicher Folge vorgeführt Ein Aufsatz üher die Zeichnungen
auf vorgeschichtlichen ägyptischen Vasen rekonstruiert die bisher
als Schiff bezeichneten Bilder als Friedhofsgebäude mit hohen
turmartigen Anlagen und einer Fahne und einem sie umgebenden 6
Zaune der Verfasser betont den Gesichtspunkt daß die Arbeiten
primitiver afrikanischer Völker uns das Verständnis ägyptischer Dar
stellungen erleichtern 1 Das Louvre Museum in Paris hat einen präch
tigen Elfenbeingriff der Frühzeit zu einem Feuersteinmesser aus
Mittelägypten erworben auf dem Jagdbilder mit Hunden kämpfende lo
Männer und Schiffe dargestellt sind ein zwischen zwei Löwen
stehender Mann erinnert an altbabylonische Bilder von Gilgamesch 2
Eine hübsche Frauenstatue aus Gise Dyn 4 im Besitze des Lord
Carnarvon zeigt ein gutes Porträtgesicht und das echte Haar unter
der Perücke Ebenso ist ein Obsidiankopf des Königs Amenem 15
het HI Dyn 12 in der Sammlung Mac Gregor in Tamworth mit
individuellen Zügen bemerkenswert Die geschickte Zusammen
setzung und Ergänzung der 1896 von Spiegelberg in Theben
gefundenen Blöcke aus dem Totentempel Amenbotep I durch einen
Amerikaner hat eine vollständige Darstellung des Regierungsjubiläums 20
mit dem Doppelbild des Königs vor Set Nubti und Horus Behedti
ergeben Nachdem wir in Teil el Amarna Bildbauerstudien nach
dem Leben kennen gelernt haben hat man eine solche auch in
einem Frauenbildnis der 30 Dynastie aus Kalkstein erkennen zu
können geglaubt Als Kuriosum erwähne ich endlich noch daß st
sich eine bei Bonn gefundene Eisenstatuette die schon gelehrte Er
örterungen über ihren ägyptischen Charakter herbeigeführt hatte
sich als Erzeugnis der Eisengießhütte in Sayn von 1800 heraus
stellte zu der die Gußform noch vorhanden ist

Die interessantesten dieser Einzeluntersuchungen möchte ich ge so
sondert hervorheben Zunächst einen Aufsatz über zwei Tierköpfe
des Berliner Museums einen Lövvenkopf der 4 Dynastie aus Alabaster
und einen hölzernen Schakalkopf von einer Götterstatue der 18 Dyn
die Behandlung erfreut in gleicher Weise durch ihre methodische
Art wie durch ihr feines Verständnis Ferner sind an drei ver 35

1 Naville in Archives Suisses d Anthropologie Gdudrale 2 1916 17
77 82

2 Binddite in Monuments et Memoires do l Acad des Incript Monu
ments Piot 22 Heft 1 Auszug von Petrie in Ancient Egypt 4 1917 26 36
mit 2 Abbild

3 Gardiner in Journal of egypt arcbaeol 4 1917 1 3 mit Taf
4 Kicketts ebd 71 73 mit pl 14
5 Winlock ebd 11 15 mit pl 3 4
6 Bulletin of the Metropolitan Museum of Art New York Jan 1917
7 Schaafhausen in Bonner Jahrbücher 81 128 mit Taf 5 zu 76 60
8 Wiedemann in Prähistor Zeitschr 8 1916 168
9 Schäfer in Amtl Bericbte Kgl Kunstsammlungen Berlin 38 Febr

1917 144 158 mit Abbild 44 48
Zeitschrift der D M G Bd 72 1918 20
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schiedenen Stellen die Pläne hearheitet die uns als Zeichnungen
antiker Baumeister erhalten gehliehen sind Zuerst der Plan eines
Königsgrabes auf einem Turiner Papyrus der eine vollständige und
in den Einzelheiten auffallende Übereinstimmung mit den Abmessungen

5 des Grabes Ramses IV in Theben zeigt Perner ein Holzbrett
mit dem Plan eines Grabes neben dem ein Garten mit Bäumen
angelegt ist das Ganze ist mit Maßangaben versehen und so sorg
fältig gezeichnet daß sich eine moderne Rekonstruktion der Anlage
hat entwerfen lassen Endlich die Zeichnung eines Tempelgrund

10 risses in einem Steinbruch bei Schech Said
Religion Die ägyptische Religion hat wieder wie in den

früheren Jahren viele Liebhaber angezogen teils um ihrer selbst
willen teils als eine religionsgeschichtlich interessante Stufe Eine
neue religionsgeschichtliche Bibliographie der Ersatz für die jetzt

16 ausbleibenden Jahresberichte im Archiv für Religionswissenschaft
enthält auch die ägyptologischen Neuerscheinungen allerdings
leider nur Titel ohne Inhaltsangaben die später hoffentlich hin
zugefügt werden die Bibliographie wird als Arbeit und mit Unter
stützung des Königlich Sächsischen Forschungsinstituts für ver

so gleichende Religionswissenschaft veröffentlicht Betrachten wir
zunächst die Götterwelt Ein englischer Aufsatz üher Die Geo
graphie der Götter geht von dem richtigen Grundgedanken einer
geographischen Gruppierung der ägyptischen Gottheiten aus und
gibt Karten mit ihrer örtlichen Verteilung aber leider ist die Zu

85 Weisung der Gottheiten zu den einzelnen Städten so fehlerhaft daß
die Ergebnisse zu einem guten Teil falsch oder irreführend sind
Unter den Monographien der Gottheiten nenne ich eine englische
des Sopd die in der 12 Dynastie die erste Erwähnung dieses Gottes
findet fehlt das Berliner Relief aus dem Totentempel des Königs

so Sahurß aus Unkenntnis oder Tendenz Bes soll ein Tanzgott mit
Kopf und Schwanz des Panthers sein ToSris eine tanzende Frau
rait tierischen Attributen sein beide aus Innerafrika Für die
Geschichte von Marsyas die früher aus dem ägyptischen Mythos
von Osiris und Set hergeleitet worden war wird jetzt arische

1 Carter aud Gar diner in Journ egypt archaeol 4 1917 130 158
mit pl 29 30

2 de G Davies ebd 194ff mit pl 38 H Schäfer weist mich
darauf bin daß Davies Auffassung falsch ist Die Zeichnung stellt offenbar
einen Garten mit Laube und Wasserbecken dar wie sie in Teil el Amarna ge
funden sind Mitteil Deutscb Orient Ges 52 Okt 1913 11 mit Abbild 1

4 de G Davies in Ancient Egypt 4 1917 21 25
3 Carl Clemen Religionsgescbichtliche Bibliographie Jahrgang 1 2

für 1914 15 Leipzig Teubner 1917 Darin Ägyptologie 1914 Seite 9 10
und 1915 S 34 35 von A Wiedemann M 3

5 Petrie in Ancient Egypt 4 1917 109 119 mit Karten
6 Eckenstein ebd 103 108
7 Jiquier in Rec trav igypt assyr 37 1916
8 W Max Müller in Or Lit Ztg 16 1913 433
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Herkunft in Anspruch genommen Die drei Reliquien der kuh
köpfigen Göttin von Byblos sind im Grunde ägyptisch wie ja die
dortige Baalath eigentlich eine Isis ist und überhaupt semitische
Elemente im Kultus von Byblos nicht erkennbar sind Der Osiris
mythos von Byblos lebt noch in römischer Zeit im Isismysterium 5
fort Einige Aufsätze beschäftigen sich mit den nicht gerade
zarten Vorstellungen von der Entstehung des nachgeborenen Horus
kindes im Leibe der Isis und mit Päderastie und Onanie in der
ägyptischen Mythologie

Die bedeutendste Leistung des Jahres für die ägyptische Religion 10
sind zwei große Arbeiten zu einem Thema das auch in den letzten
Jahren schon behandelt worden war ich meine den Mythos von
Hathor Tefnut dem Sonnenauge das aus Nubien nach Ägypten
zurückkehrt Spiegelberg hat in einem demotischen Papyrus
den man früher nur teilweise verstanden hatte das wichtigste 15
Material zu dieser Frage erschlossen Leider hat Junker in
seiner erneuten Durcharbeitung des Mythos jenen Papyrus nur noch
teilweise benützen können so daß das letzte Wort in dieser An
gelegenheit die sich zu einem umfangreichen und bedeutungsvollen
Problem ausgewachsen hat immer noch nicht gesprochen ist so

Einige Aufsätze über die heiligen Tiere haben nichts Neues
gebracht Eine belgische Arbeit über den Apis in römischer Zeit
habe ich allerdings nicht einsehen können Die holländische Unter
suchung eines Leidener religionsgeschichtlichen Universitätsprofessors
über den ägyptischen Sphinx verfügt nicht über eine ausreichende ss
Kenntnis und Kritik gegenüber den ägyptischen Quellen o Das
vielurastrittene Tier des Gottes Set sieht nun auch ein Franzose
als ein Fabeltier an das kein irdisches Dasein hat Von all

1 Wolfgang Schultz und Hüsing ehd 324 332
2 Gressmann in Festschrift für Eduard Hahn Stuttgart 1917 250 268
3 Spiegelberg in Archiv für Religionswiss 19 1917
4 Spiegelberg in ZÄS 53 1917 94 97
5 Erman Beiträge zur ägyptischen Religion in Sitzungsber Akad Wiss

Berlin 1916 1142 1153
6 Wilbelm Spiegelberg Der ägyptische Mythus vom Sonnenauge

Der Papyrus der Tiorfabeln KCF1 J Nach dem Leidener demotischen Papyrus
J 384 Straßburg R Schultz Co 1917 4 383 S 21 Taf Zinkdruck
2 Taf Lichtdruck

7 Hermann Junker Die Onurislegende Denkschriften der Kaiserl
Akad Wiss Wien phil hist Klasse Bd 59 1 2 Abhandl Wien 1917
4 XI 169 S

81 N Reicb in Wiener Zeitscbrift für Kunde des Morgenlandes 29 1915
394 398 enthält nur eine Anzeige der Arbeiten von Wiedemann und
H op f n er

9 J To utain in Le Musdon 3 Sörie Tome I No 2
10 W B Kristensen Over de egyptische Sfinx Verslagen eu Mede

deelingen der Kon Akademie van Wetenschappen Afdeeling Letterkunde
5e Reeks Deel III S 94 146 SA Amsterdam 1917 53 S

11 Daressy in Bull de l Institut Francais d Archeologie Orientale Caire
13 1916

20
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gemeinem Interesse für unser Gebiet ist die Definition des Totemismus
durcb einen erfabrenen Afrikanisten Totemismus ist der Glaube
daß eine Bluts Verwandtschaftsgruppe mit einer Gattung von Tieren
in zweiter Linie auch von Pflanzen oder von anderen Naturgegen

6 ständen in einem ewigen und unlösbaren Verhältnis steht das in
der Regel als Verwandtschaft aufgefaßt wird und beiden Teilen
gewisse Verpflichtungen auferlegt Die Tierverehrung der Ägypter
hat wenigstens in historischer Zeit keinen totemistischen Charakter

In Karnak war eine als Beleuchtung des Götterkultus wertvolle
10 Stele aus dem 14 Jahre von Ramses II Dyn 19 gefunden worden

auf der eine Barke mit dem Bilde des vergöttlichten Königs Ahmose I
Dyn 18 getragen wird um ein Orakel zu erteilen An der

artige Darstellungen scheint sich ein Aufsatz über den Transport
von Barken und Götterstatuen in Tempeln besonders bei Prozessionen

16 anzuschließen Eine religionsgeschichtliche Untersuchung wendet
sich zu der einzigartigen Schilderung der Einführung des Lucius
in die Isismysterien bringt Parallelen aus der sonstigen Überliefe
rung und führt ihre Portwirkung bis in die christliche Zeit hinein

Nun in das Reich der ägyptischen Toten In dem Körper
0 eines Verklärten wohnen eine ganze Reihe von seelischen Bestand

teilen Seele Herz Name Macht Schatten Leuchtender Osiris usw
die alle in besonderer Weise durch Gebete oder Beigaben freund
lich gestimmt werden wollen damit sie nicht als Gespenster er
scheinen oder anderweitig Schaden anrichten Vier Abschnitte

11 aus den Pyramidentexten des Alten Reichs haben sich als eine zu
sammengehörige Gruppe ergeben in denen der Sohn zum Vater
kommt um ihm zu opfern Pyramidentexte haben sich in einem
Grabe der 19 Dynastie gefunden die Stelle ist für derartige Texte
ungewöhnlich Der Papyrus eines Anchef en Chons aus Theben

30 enthält Amduat Texte die für eine Bearbeitung dieser Literatur
gruppe wichtig werden Auf einem Grabstein der 11 Dynastie
im Britischen Museum hat sich ein Kontrakt über Opferlieferungen
für das Grab gefunden wie wir solche aus Siut in umfangreicher
Form besitzen Die in den Gräbern und auf allen Gegenständen

Si ihrer Ausstattung immer von neuem wiederholte sogen Opferformel

1 Ankermann in Neue Jalirbücher flir klassische Philologie 39 1917
I 481 498 2 Legrain in Ann Serv Antiqu Egypte 16 1917

3 Legrain in Bull Inst Fran9 Archdol Orient Caire 13 1916
4 M Dibelius Dio Isisweihe bei Apuleius und verwandte Initations

riten Sitzungsber Akad Wiss Heidelberg Phil hist Klasse 1917 4 54 S
M 1 90

5 Alfred Wiedemann Der Lebende Leichnam im Glanben der
alten Ägypter in Zeitscbrift des Vereins für rhein und westfäl Volkskunde
1917 Heft 1 2 Elberfeld 1917 36 S

6 Rusch in ZÄS 53 1917 75 81
7 Daressy in Ann Serv Antiqu kgypte 16 1917
8 Blackmanin Journ egypt archaeol 4 1917 122 129 mit pl 23 28
9 Peet in Annais of Archaeology and Anthropology Liverpool 7 Juli

1916 No 3 4
2
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Preghiera delle olferte hat eine mir unzugängliche italienische
Behandlung erfahren i

In das Zauberwesen spielt eine Behandlung der Bilder in Tempeln
und Gräbern hinein Er stellt sich auf den Standpunkt daß diese
Darstellungen nicht wirkliche Vorgänge wiedergeben sondern ideale 5
Typen die durch Zauber belebt sich für den Pharao bezw den
Grabherrn abspielen sollen Der Beweis für diese Theorie daß die
Bilder nämlich nicht für jede Ausführung neu entworfen sondern
nach Vorlagebüchern stets wiederholt würden ist m E nicht

stichhaltig loBerufsmäßige Zauberer tragen einen Titel nach welchem sie
eine Beziehung zu der Göttin Selkis drk t haben die auch sonst
mit der Zauberei zu tun hat Pür die Religionsraischung in
ptolemäischer Zeit ist ein ptolemäischer Erlaß aus dem Ende des
3 Jahrhunderts wichtig in dem Dionysos nach Ägypten eingeführt i5
werden soll Bei den heutigen Bewohnern Ägyptens leben noch
antike Vorstellungen fort die einzelnen Jahreszeiten Tagen und
Zablen eine böse Bedeutung zuschreiben den bösen Blick fürchten
und von den Heiligen ihren Segen erbitten

Nubien Im Anschluß an die archäologische Neuaufnahme so
Nordnubiens wegen der Überflutung des Tales durch die Erhöhung
des Staudammes bei Assuan ist ein stärkeres Interesse auch für
Grabungen in Südnubien und im Sudan entstanden In Tempeln
Gräbern und Stadtruinen fand man Denkmäler mit zwei ver
schiedenen Schriftarten die in dem Reich von MeroS der römischen 25
Zeit geschrieben worden sind Ihre Entzifi erung gelang Griff ith
dem engliscben Ägyptologen der die Hieroglyphen den ent
sprechenden demotischen Scbriftzeichen gegenüberstellte und sie
beide als Buchstabenschriften von verwandtem Charakter erkannte
Gri ff ith veröffentlich in seinen Meroitic studies III weitere so
Reliefs und Inschriften und macht dabei wertvolle Ermittlungen
Er fand z B die nubische Porm Qßre für das in ägyptischen In
schriften häufig als Südgrenze des Reiches genannte Land k rj und
den einheimischen Lautwert QeS für das Land k S ä p Nubien
In seinen Meroitic studies IV kann Griffith schon eine in ss
haltliche Behandlung wenn auch noch keine fortlaufende Über
setzung der großen Stele des Fürsten Akinizaz aus MeroS geben
Sayce hat sich an der historischen Inschrift auf der Stele der

1 Farina in Revista degli studi orientali 7 1916 fasc 2
2 Wiedemann in Korr Blatt Deutsch Ges Anthrop Ethnol Urgesch

48 1917 18 26
3 Gardiner in Proceed Soc Bibl Archaeol 39 1917 31 44 139
4 Schubart in Amtl Ber Kgl Kunstsamml Berlin 38 April 1917

189 198
5 Meyerhof Beiträge zura Volksheilglauben der heutigen Ägypter in

Der Islam 7 1917 307 344
6 Journ egypt arcbaeol 4 1917 21 27 7 Ebenda 159 173
8 Annais of Archaeology and Anthropology Liverpool 7 Juli 1916 No 3 4
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Königin Amon renes aus Meroö versucht die für die nubische Ge
schichte wichtig werden wird Eine Grabung in Nord Kordofan
etwa 170 englische Meilen südwestlich von Khartum erlaubt es
uns jetzt die Geschichte der Nubier bis zu einer vorgeschichtlichen

6 Wohnstätte zurück zu verfolgen gewiß erstaunlich genug bei
einem Negervolke das auf primitiver Kulturstufe bis in die Gegen
wart hineinreicht

Die Untersuchung der modernen nubischen Sprache wird ört
lich uud wissenschaftlich von zwei verschiedenen Stellen in Angriff

10 genommen Einmal haben Ägyptologen sich bei der oben erwähnten
archäologischen Aufnahme Nordnubiens auch der Sprache der gegen
wärtigen zur Auswanderung verurteilten Bewohner des Landes an
genommen Schäfer hat die Energie und Ausdauer besessen
einem intelligenten Eingeborenen dieser Gegend Vieles aus seinem

16 Wissen von den Lebensverhältnissen und der Geschichte seines Volkes
abzufragen oder in freundschaftlichem Vertrauen abzugewinnen Eine
große Zahl von sorgfältig nachgeprüften Texten in vorbildlich genauer
Form der Wiedergabe geben kulturgeschichtliche Bilder vom oberen
Niltal und schildern die Gebräuche und die Lebensweise der Nord

ic nubier die nubischen Briefe des Gewährsmannes an den Heraus
geber sind eine zeitliche Merkwürdigkeit wie sie stets recht selten
zu finden sein wird Perner sind die Afrikanisten zu den süd
lichsten Teilen des nubischen Volkes gereist und haben es studiert
Meinhof war im Sudan und hat dort eine ganze Reihe von Sprachen

J6 untersucht die z T mit dem Nubischen verwandt sind Er hat
1914 eine Fahrt nach Kordofan unternommen um dort bei den
Nubiern Land und Leute soziale Verhältnisse Religion usw fest
zustellen worüber er lehrreich zu berichten weiß Die nubische
Sprache stellt er nicht zu der hamitisch semitischen Grnppe sondern

30 zu deu Sudansprachen Die von Meinhof mitgebrachten phono
graphischen Walzen hat dann in Hamburg ein musikalisch geschulter
Herr untersucht und sie durch Noten mit Text wiedergegeben z T
in mehreren verschiedenen Aufnahmen bei denen meistens die Ton
höhe gelegentlich aber auch die Intervalle verschieden sind Im

86 Allgemeinen ist das Bild aber einheitlich und man bekommt von
zufälligen Nuancierungen abgesehen eine gute Vorstellung von der
regelmäßigen Aussprache der Wörter

1 Seligmann ebenda
2 Heinrich Schäfer Nubische Texte im Dialekte der Kunuzi Mund

art von Abuhör in Abhandl Akad Wiss Berlin 1917 phil bist Klasse Nr 5
289 S 24 Abbild

3 Meinhof in Zeitschrift für Kolonialsprachen 7 1917 Heft 2 4
4 Carl Meinhof Eine Studienfahrt nach Kordofan Abhandl Hamburg

Kolonialinstitut 3,5 Hamburg 1916 4 XII 134 S, 18 Taf 61 Abhild
1 Karte M 10

5 Wilhelm Heinitz Pbonographische Spracbaufnabmen aus dem
ägyptischen Sudan Abhandl Hamburg Kolonialinstitut 38 Kamburg 1917
gr 8 103 S 24 Taf
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Verzeichnis der seit dem 21 Nov 1917 bei derRedaktion
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften

Mit Ausschluß der bereits in diesem Hefte angezeigten Werke Die Schriftleitung
bebält sich die Besprechung der eingegangenen Schriften vor Rücksendungen
könnennicht er fo igen im Allgemeinen sollen vgl diese Zeitschr Bd 64
S LH Z 4 ff nur dann Anzeigen von Büchern etc aufgenommen werden
wenn ein Kxemplar des betr Buches etc auch an die Bibliothek der Ge
sellschaft eingeliefert wird Anerbieten der Herren Facbgenossen das ein
oder andre wichtigere Werk eingehend besprechen zu wollen werden mit
Dank angenommen jedoch sollen einem und demselben Herrn Facbgenossen
im H ö chstfal le jeweilig stets nur drei Werke zur Rezension in unserer
Zeitschrift zugeteilt sein Die mit bezeichneten Werke sind bereits vergeben

H Kern H Kern Verspreide Geschriften Zevonde Deel Inscripties van
den Indiscbe Archipel Slot De NägarakrtSgama Eerste Gedeelte s
Graveaibage Martinus Nijhoff 1917 VI 320 S Preis 6 geb 7,20
holl Gulden

R Förster Briefe von J J Reiske Nachtrag von Richard Förster Des
XXXIV Bandes der Abbandlungen der Philol histor Klasse der Kgl Sächs
Ges d Wiss No IV Leipzig B G Teubner 1917 M 1 80

O Fischer Orientalische und griechische Zablensymholik Ein Beitrag zu
meinem System der alttestamentlicben Zablenwerte Von Prof Oskar Fiscber
Leipzig Max Altmann 1918 57 S

B Cohn Der Almanach perpetuum des Abraham Zacuto Ein Beitrag zur
Geschichte der Astronomie im Mittelalter von Bertbold Cohn Schriften
der Wissenscbaftliehen Gesellschaft in Straßburg 32 Heft Straßburg
1918 Karl J Trübner 48 S M 5

JH Witzel Keilinschriftliche Studien In zwangloser Folge erscheinende Ab
bandlungen aus dem Gebiet der Keilschrirt Literatur insbesondere der
Sumerologie Von P Maurus Wilzel 0 F M Heft 1 Leipzig Otto
Harrassowitz 1918 128 S M 12

Fb Hommel Untersuebungen zur bebräiscben Lautlebre I Teil Bei
träge znr Wissenschaft des Alten Testaments hrsg von Rudolf Kittel Heft 23
Leipzig J C Hinrichs sche Buchhandlung 1917 M 9 geb M 11 50

L Venetianer Asaf Judaeus der älteste Medizinische Schriftsteller in hebrä
ischer Sprache Von Prof Dr Ludwig Venetianer 3 Teile erschienen
im 38 39 und 40 Jahresberichte der Landes Rabbinerschule in Budapest
Budapest 1915 1916 u 1917 194 S

1 Sowie im allgemeinen aller nicbt selbständig erschienenen Schriften
also aller bloßen Abdrucke von Aufsätzen Vorträgen Anzeigen Artikeln in Sammel
werken etc Diese geben als ungeeignet zu einer Besprechung in der ZDMG
direkt in den Besitz unserer Gesellscbaftsbibliotbek über werden dann aber in
den Verzeichnissen der Bibliothekseingänge in dieser Zeitschr mit aufgeführt
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H Bauer Von der Ehe Das 12 Buch von al Gazäll s Neuhelebung der
Religionswissenschaften Ühersetzt und erläutert von Hans Bauer Halle
a S Max Niemeyer 1917 Islamische Ethik hrsg von Hans Bauer
II X 120 S M 3 60

J Ruska Zur ältesten arabischen Algebra und Rechenkunst Von Julius
Ruska Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenscbaften
Philosoph histor Klasse Jahrgang 1917 2 Abhandlung Heidelberg
1917 Carl Winters Universitätsbucbbandlung 125 S

Af Horten Die religiöse Oedankenwelt des Volkes im beutigen Islam Dar
gestellt von M Horten Lieferung I Halle a S Max Niemeyer 1917
XXVIII I 224 S M 7

J Hellauer Hrsg Das Türkische Reich Wirtschaftliche Darstellungen von
George Böker Reinhard Junge Max Krahmann J Krauß Felix Meyer
C A Schaefer O Warburg u Kurt Zander Herausgegeben von Josef Hellauer
Berlin 1918 Ernst Siegfried Mittler Sohn VI 262 S M 7

H Oldenberg Zar Geschichte der altindischen Prosa Mit besonderer Be
rücksichtigung der prosaisch poetischen Erzählung Von H Oldenberg
Abhandlungen der Kgl Ges der Wiss zu Göttingen Philolog histor Klasse
Neue Folge Band XVI Nr 6 Berlin Weidmannsche Bucbhandlung 1917
4 99 S M 8

Neubuddliistische Zeitschrift Die Zeitscbrift der selbständig Denkenden
Winterheft 1918 NeubuddhistischerVerlag Berlin Wilmersdorf Prinzregenten
straße 85 96 S Vierteljährlich ein Heft Einzelpreis M 3 50 Jahres
preis M 12

C Meinhof F v d Legen P Zaunert J Die Märcben der Weltliteratur
Herausgegeben von Carl Meinhof Eugen Diederichs Jena 1917 340 S
Buchausstattung von Elisabeth Weber mit Abbildungen im Text 16 Tafeln

und einer Sprachenkarte von Afrika Geb 3 60
Abgeschlossen am 25 Mai 1918

Publikationen der Görres Gesellschaft

Colleclanea Hlcroiolymiiana L Band
Rephaim Die vorgeschichtliche Kultur Palastinas

und Phönizicns Archäologische und religionsgeschichtliche
Studien von Dr Paul Karge Univ Prof In Münster Mit 67 Ab
bildungen 755 Sellen gr 8 br M 36, geb M 40,

Mader P Dr Andr S D S Altchristliche Basi
liken und Lokaltraditionen in Südjudaa Archso
loglsche und topographische Untersuchungen Studien zur Ge
schichte und Kultur des Altertums VIII 5/6 Heft Mil 12 Figuren
7 Tafeln und einer Karlensklxre 255 Selten gr 8 br M 14,

Durch die JOngsle Eniwicklungsgeschichle des Orients gewinnen diese beiden
Werke an besonderer Bedeutung

Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn
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Die synchronistischen Königslisten aus Assur

Von

Arthur llngnad

Für die Rekonstruktion der assyrischen Chronologie hahen
einige Fragmente von Herrscherlisten große Bedeutung die in Assur
gefunden und von E Weidner in Umschrift publiziert worden
sind Unter diesen befinden sich auch solche die synchronistisch
die Herrscher Babyloniens und Assyriens aufzeichnen Leider ist s
aber nur auf einem IVagment sowohl die babylonische als auch die
assyrische Reihe erbalten Dieses lautet

1 m ilu Nal ü kudu rri usur l Nimurta tukul ti i Asur

f Mu tak kil in NuskuA ur rfi5u i Si lo
m ilu Enlil nädin apli

m ilu Marduk nädin ahh6 e m Tukultiti apal fi Sar ra
m il Nimurta apal E kur

Hier ist in der rechten assyrischen Reihe die 4 Zeile ohne
Königsnamen und in der linken babylonischen die 2 und 3 wie is
die Raumverhältnisse und die anderweitig gesicherte Reihenfolge
der betreffenden Herrscher lehren Wie erklären sich die Lücken
Zweifellos in Z 2 und 3 so daß Nabü kudurri usur als gleichzeitig
mit Nimurta tukulti ASur Mutakkil Nusku und A5ur r6Su iSi he
zeichnet werden soll Aber wie steht es mit Enlil nädin apli io
W e i d n e r glaubt daß die eigentliche Anordnung diese wäre

1 Nabü kudurri usur ASur r6Su i i
2 Enlil nädin apli ASur rfeSu iSi
3 Tukulti apal arra4 Marduk nädin aliljS Tukulti apal lläarra u

1 Mitteilungen der Vorderas Ges 1915 4 Leipzig 1917 S 2ff
vgl aucli Mitteilungen der Deutschen Orient Ges Nr 58 1917 S Iff

2 Die Form Nimurta möchte ich der Form Ninurta vorziehen erstens
wegen der aramäischen Umschrift niUlZK und zweitens wegen der volksetymo

Zeitachiin der D M Q Bd 72 1918 21
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Sollte pun Platz gespart werden bemerkt W i so konnte
obne Schaden für die Übersichtlichkeit die rechte Spalte der beiden
Zeilen 2 und 3 gestrichen werden Die Freilassung der rechten
Spalte zeigte dem Leser ohne WQ tM es daß Enlil nädin apli Zeit

5 genösse der in der vorhergehenden und der folgenden Zeile genannten
assyrischen Herrscher war die aber auch in demselben Verhältnis
zu seinem Vorgänger bezw seinem Nachfolger standen Dieses ein
fache aber fein erdachte Prinzip macht jedenfalls dem Verfasser
der synchronistischen Listen alle Ehre In dieses Lob kann ich

10 nun nicht recht einstimmen falls wirklich die synchronistischen
Verhältnisse so lagen wie W annimmt Sinngemäß wäre die
Kürzung doch nur dann wenn der Verfasser den Namen Asur rßSu
isi s in Z 2 und den Tukulti apal ESarra s in Z 4 gestrichen hätte
Dann wäre die Bemerkung berechtigt die W an andrer Stelle

15 über diese Liste äußert Das ganze Verfahren ist recht sinnreich
wenn man die mehrfache Wiederholung eines Königsnamens ver
meiden und doch bei möglichster Kürze Mißverständnisse aus
schließen wollte Wenn W recht hat ist indes Mißverständnissen
Tür und Tor geöffnet Denn die Anordnung der Liste wird doch

80 jeden Unbefangenen zu der Meinung veranlassen daß Tukulti apal
E arra nicht mehr Zeitgenosse des Enlil nädin apli war Man
vermißt also gerade einen einheitlichen Plan in der Anlage der Liste

Stellen wir uns einmal die Aufgabe die deutschen Kaiser und
die brandenburgischen Kurfürsten von Karl V an synchronistisch

86 in gleicher Weise darzustellen wie die Assurliste Welches wäre
der leitende Gesichtspunkt bei der Anlage einer solchen Liste
Doch gewiß das Regierungsantrittsjahr Wir müßten demnach die
Herrscher der Reihe nach entsprechend anordnen und zwar so daß
in die eine hier linke Spalte die Kaiser in die andre hier rechte

30 die Kurfürsten kämen d h folgendermaßen 8

Karl V 1519 Joachim II 1535
Ferdinand I 1556
Maximilian II 1564 Johann Georg 1571
Rudolf IL 1576 Joachim Friedrich 1598

85 Johann Sigismund 1608Matthias 1612
Ferdinand II 1619 III Georg Wilhelm 1619 XII
Ferdinand III 1637 Friedrich Wilhelm 1640

Hier entspricht die Anordnung der Herrscher Rudolf II bis
40 Georg Wilhelm fast genau der Anordnung der Herrscher Nabü

logischen Zusammenstellung des Gottesnamens mit dem akk namru s bereits
OLZ 1917 Sp 6 7

1 MDOG 58 S 6 2 MVAG 1915 4 S 8
3 Die beigefügte Zabl ist das Antrittsjabr
4 Nur daß Rudolf II zwei nicbt drei gleicbzeitige Kurfürsten hatte
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kudurri usur bis Tukulti apal E arra Auch hier bleibt bei Matthias
wie bei Enlil nädin apli die rechte Spalte frei was aber nur be
sagen kann daß er nicht mehr die Zeit Georg Wilhelm s erlebte
Genau so dürfte wenn die Assurliste einen Anspruch auf vernünf
tige Anlage machen darf was wir ihr nicht vor dem Beweis des
Gegenteiles absprechen dürfen Enlil nädin apli gestorben sein ehe
Tukulti apal Esarra zur Regierung kam Der Liste der Kaiser und
Kurfürsten entsprechend könnte man aus der Assurliste dann die
Regierungsantritte der einzelnen Herrscher nacheinander ohne Mühe
ablesen Nabü kudurri usur Nimurta tukulti Asur Mutakkil Nusku
ASur r6su isi Enlil nädin apli Marduk nädin a lje Tukulti apal
ESärra Ist die Liste nach diesen Gesichtspunkten geordnet so
verdient sie das ihr von W gespendete Lob gewiß obwohl diese
Anordnung auf der Hand liegt ist sie aber so geordnet wie W
annimmt so sehe ich keine Veranlassung zu irgendwelchem Lobe

Eine Verkürzung der Liste hätte noch in der Weise eintreten
können daß man so weit der Raum es zuließ mit jedem neuen
babylonischen Herrscher eine neue Reihe begann also schrieb

Nabü kudurri usur N t A M N A r i
Enlil nädin apli
Marduk nädin ahhö Tukulti apal Esarra

Ja man konnte noch weiter zusammendrängen wenn man schrieb

Nabü kudurri usur N t A M N A r i
E n a M n a Tukulti apal ESarra

Auch hier kann kein Zweifel über die zeitliche Aufeinander
folge der Herrscher entstehen wie man es sich an der Liste der
Kaiser und Kurfürsten leicht klar machen kann So scheint übrigens
das Fragment 0 aus Assur angeordnet zu sein von dem nur die
rechte assyrische Spalte erhalten ist Die linke babylonische zu
ergänzen erscheint mir ziemlich hoffnungslos auch wenn wir die
hier gewonnene Erkenntnis von der richtigen Anordnung der Listen
verwerten Jedenfalls wollen wir vorläulig auf eine Ergänzung
verzichten

Das wichtigste Ergebnis für unsere Liste besteht nun darin
daß Tukulti apal Esarra Tiglatpileser I erst unter der Regie
rung Marduk nädin aljhe s König geworden sein kann Das ist
immerhin von einiger Bedeutung für die Rekonstruktion der assy
rischen und babylonischen Ghronologie Nach dem Bavian Datum
fällt der Sieg Marduk nädin ahhß s über Tiglatpileser I ins Jahr

1 Matthias starb im März 1619 Jobann Sigismund im Dezember
2 Wir kürzen die Namen hier ab
3 MVAG a a 0 S 84 Daß Wei dner s Cbronologie dieser Zeit zu den bettitisch ägyptiscben

Angaben uicbt gut paßt zeigt Meissner in OLZ 1917 Sp 228
21
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689 418 1107 und dieser Sieg fiel nach dem Kudurru Marduk
nadin a lje s III R 43 in M s 10 Jahr Also hegann seine Regierung
1117 Tiglatpileser muß also nach der Assurliste erst nach 1117
König geworden sein Will man nicht annehmen daß er in seiner

6 die ersten 6 Regierungsjahre behandelnden Inschrift den wenig
glücklichen Feldzug gänzlich übergangen hat so muß die Schlacht
von 1107 erst nach Tiglatpileser s 6 Jahre stattgefunden haben
Für sein Regierungsantrittsjahr bleiht dann nur ein Spielraum von
wenigen Jahren 1116 1114 Wir können also rund das Jahr

10 1115 V Chr als Beginn der Regierung Tiglatpileser s ansetzen
Daß dieses Resultat nicht ganz ohne Einfluß auf die chrono

logischen Ausführungen W e i d n e r s ist mag nur kurz erwähnt
werden Eine neue Aufstellung des ganzen Apparates kann und
soll hier nicht gegeben werden Uns lag vor allem daran einen

15 klaren Einblick in das Schema jener synchronistischen Tabellen zu
gewinnen zumal ja die Hoffnung besteht daß die Ausgrabungen
in Assur noch weitere Fragmente dieser Art zutage gefördert haben
die bisher als solche noch nicht erkannt worden sind

1 Vorausgesetzt daß die Anordnung der Liste logisch begrUndet ist
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Zu Abid ibn al abras
Von

H Beckendorf

o j oES C 13 1 s mit der Hds und J iias er verfügte in
Scliönheit der Lob dichtung über Trefflicheres als du durch seine
Tötung ernten wirst

I 14 Jeder Wohlhabende ist beraubt j JL regiert den

doppelten Akkusativ tII 12 IpjJ 18 Schol 1 Ijl if 31
III 4 Zur Konstruktion s Barth ZDMG 68 640 es ist in

des zu übersetzen sie haben keine Kunde von ihren Bewohnern
wie es ihnen geht 9 Nicht ihr und ihren Gefährten sondern
ach welch herrlichen Gefährten hat sie lo

TV 5 Im Scholion ist L sc Ij ohne Grund geändert und
M 3

obwohl auch LA so hat 15 ist bei dieser Wortstellung
unmöglich 1 temporal 3

oS
VII 6 ist hier nicht Fragepronomen und Rede des Fliehen

den sondern Indefinitum sie flohen nach allen Seiten u
S n 7 statt jyb 1 iLftj
IX 13 Bei der Vokalisierung 3jJ fehlt der Anschluß 1

X 3 Gegen Barth s Vorschlag ZDMG a a 0 hat
schon Nöldeke ebenda das Bedenken geäußert daß die achte Kon

jugation in passivem Sinne nicht zu belegen ist Man könnte go

O O 0 5fj jj lesen oder qaaJjJ wird nicht bloß von Knaben ge
Tjci o ibraucht 5 Es ist besser mit Jäküt vjjjj und o Ai 5 zu lesen

O H OFür vi Ä5 u scheint j jsuaj in Vs 6 zu sprechen wo aber Jäküt
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das bessere LsSj hat 7 Ich fasse L j im Sinne von U jun
also immer vorwärts trotzdem dich Weide ruft 8 iXu ist

einwandfrei Ferner scheint sich der Vers nicht auf eine ganze

Karawane zu beziehen sondem noch auf die Kamelin wegen
5 s Barth zu Vs 10 Der Vergleich der Frauen mit Katävögeln in

Vs 10 findet sich auch sonst Während Vs 10 mit Sicherheit hinter
Vs 2 zu versetzen ist finde ich keinen Anlaß Vs 3 und 4 hinter

11 zu versetzen Vs 12 i3jäI oüi bedeutet nicht die Worte
eines Andern unterbrechen sondera seinen eigenen Worten ihren

10 Lauf lassen Vs 15 sharp as a sword isw ist auch
hier nichts anderes als die Feile der Vergleich der Zunge mit der
Peile auch sonst z B Hut 26 3 Note Hätim fr 17 Ma n 11 44

XL In Vs 9 und 10 ist nur mit dem Text der Mu t durch
zukommen übersetze wäre das in früherer Zeit gewesen

16 als du Also der seltene Fall eines Nominalsatzes nach
13 14 Barth bezeichnet mit Recht Vs 15 18 als nicht hierher
gehörig allein schon Vs 13 und 14 müssen mit diesen Versen aus
geschieden werden denn 15 18 bilden eine Gegenbemerkung zn
13 und 14

20 XII 20 LjJ hangt über j hinweg von j Ji ab deren Jagd
beute nicht weggetragen wird

XV Zu den bewundernden Worten die Lyall für die beiden
3chlußverse findet mag doch bemerkt werden wie fremdartig ja
abstoßend es für unsern Geschmack ist wenn der Dichter nachdem

26 er der lavendelduftenden Auen gedacht hat hinzufügt in der Nacht
vorher habe der Regen den Mist von ihnen weggeschwemmt gehabt

XVI 8 Statt j i vielleicht jj is unter Vergleichung
von Hud 198 2 10 Der Text Askari s ist besser i dCi hängt
noch von ab Vs 9 und 10 sind daher zu übersetzen Ich bin

so nach ihrem Wegzuge dageblieben und zwar bleibe ich nur die
Zeit ist ja voller Wechselfälle und Gestaltungen damit ich über
ihr weiteres Ergehen erfahre was ich nicht weiß und um dessen
zu gedenken was wie lange schon entschwunden ist

XVII 7 Da in den ausgefallenen Versen etwas von einer
j ji ESS Feindesschar gestanden haben muß dürfte j t Mu t das Ur
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sprüngliche L ci erleichternde Lesart und der Akkusativ bCL
beizubehalten sein 17 Da es in Vs 16 die Feinde des Imr
sind die als erfolgreich bezeichnet werden hat Vs 17 ,es wäre
dir ergangen wie ihnen keinen guten Anschluß an 16 wohl aber
entsprechend der Reihenfolge in Muljt hinter 12 Dadurch ist
auch die unmittelbare Folge der beiden Reime i,ä5ÜÖ 12 13 auf
gehoben Darauf hat Mufet Vs 18 14 15 16 13 10 11

XVIII 5 Gewiß j5Ü vj oder ii5
XX 16 Note d giz findet sich S 239 mit ab indem

sie es als Badal zu olo all erklärt

XXII 2 Die schönen Hälse der Fraueu sollen hier so lang
sein daß ein aus dem Ohre fallender Ohrring noch ehe er die
Brust erreicht schon in der Luft zerbricht Dafür ist denn doch
playful exaggeration S 49 Mitte ein gelinder Ausdruck

ist üUc beim Aufprallen auf die Brust 3 Mit der Photogr i

ist j Ljt zu lesen Ferner ist das vorhergehende in seiner
J o f Stransitiven Bedeutung wiederbringen zu fassen 5 iwaAsil Lc

das zweite Wort so auch auf der Photogr übersetze vom Scbick
sal ist mir üngerechtigkeit und ünbill widerfahren 17 Nach

1 Nr XXII XXIII und XXIV sind in photographisclier Wiedergabe bei
gegeben Der Herausgeber bielt es daber nicbt für nötig to note every trifling
variation in tbe text adopted bat aber dabei wie die oben folgenden Varianten
zeigen einige Lesarten der Handscbrift unterscbätzt Die Ausgabe legt Zeugnis
ab von der gründlicben Erfahrung des Herausgebers im Spracbgebraucb der
arabischen Dichter und von seinem Scbarfsinn Es ist aher vielleicht nicbt
Uberflüssig zu bemerken daß ich seine Angaben über die Varianten der ver
mebreren Texteszeugen da wo icb sie ans irgend einem Grunde nachprüfte
mehrfach als ungenau befunden habe S t Note f Ag hat auf S aa noch
eine andere Fassung nämlicb nicht KÄc sondern sJaS auch im ersten Verse

mit Varianten S f Note a Hiz bat nicht jCyff sondern ebenso
Jäküt In der Tat wird nicht eine Fruu angeredet Nr VII Vs 3 Aucb
AinT bat iyi Vs 12 Note b Aucb Hiz und Aini so Nr XI Vs 9
Note e Aini bat das Wort überhaupt nicht sondern im Scbolion eine Para
phrase aus der aber nicht zu ersehen ist wie er liest Nr XX Vs 5 Note i
Muht und Iliz Vs 12 Note m Hiz hat im Text nur 0 im Komm
aber j l gesichert durch die Erklärung lmJ At i i Vs 14 Wie LA
auch Hiz Nr XXV Vs 1 Ag bat an der Hauptstelle nicht c sondern

also vou der Umm Amr 1, 2 heißt es dann s U

2 5
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der Photogr kann man Ja oui bezw Ja jjl I lesen die gleichfalls

einen guten Sinn ergeben 18 Der sogenannte Nachsatz zu dem

v j fehlt nicht sondern steht in 18b In 19 werden dann
O i

weitere Attribute zu iC Äs nachgetragen 22 fÄxIa oLäjü auch
fi das zweite Wort so auf der Photogr ihr Vorsatz kehrt nicht um

23 r bedeutet in der achten Konjugation wie in der
ersten nicht bloß um eine Wohltat angeben sondern auch eine
Wohltat erweisen Also wenn sie einem Unglücklichen Wohltaten

erweisen jJxy j 25 Statt jJL besser 26 Ein
j j

10 zu einem Plural Ja w passender Singular scheint in der Tat nicht
3 3

vorzukommen wohl aber zu dem gleichbedeutenden h Sing

h 27 Das Übliche scheint in dieser Verbindung J s
Femer ist es zweifelhaft ob die zweite Vershälfte einen Tadel ent

o o ohält Ja ix sind hier vielleicht übertragen an erster Stelle
16 stehende Leute also wenn unter ihnen an erster Stelle stehende

Leute derartiges erleben
j i

XXIII 12 oLojiU u j indem er immerzu vorsichtig
um sich schaut Es läßt sich nicht beweisen daß in der zweiten
Vershälfte von einem anderen Fisch die Rede ist als in der ersten

20 Vs 13 enthält nicht wie Lyall S 53 Anm 1 meint einen Gegen
satz der kleinen Fische zu den großen sondern gilt allen Fischen
über den Sinn von Vs 12 ist nichts daraus zu entnehmen Übrigens

stört Vs 13 zwischen 12 und 14 17 Und werde ji f durch

Enthaltsamkeit vor Armut geschützt Statt erwartet man
86 Oj5 19 ist nicht an eine Einzelperson gerichtet und grammatisch

nicht Gegensatz zum Vorhergehenden sondern sentenziös und bildet
den Vordersatz zu Vs 21

XXIV 5 Das Suffix von jMl bezieht sich auf den Wein
von dem aber vorher nicht die Rede war ebensowenig wie von dem

30 Subjekt zu ijjCj t Auch in den anderen Teilen des Gedichts sowie

in Nr 28 findet der Vers keine Stelle 6 Der Dichter wollte
gewiß nicht sagen einen rohen Menschen fürchte er und ebenso
wenig einen frommen traktiere er im Streit nur mit den Händen

Statt der Photogr Ausg j y iX t lese man Die
2 5
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zweite Vershälfte bedeutet ich halte ihm flehend die Handflächen
s o

entgegen 17 ICiiais Photogr s schnell paßt inso
fern gut als es in der Tat üblich war die Leichen im Eilschritt zu
Grabe zu tragen Allein man erwartet den Gegenstand der der Leiche

unter den Kopf gelegt wird etwa J jj einen Stein 21 Eher s
i j

die man unter den Staub bringt

XXVII 15 ij t s können nicht die Reiter sein die auch
nicht Schutz Jüchen würden Lies o LIaX die Rosse fliegen
mit uns dahin

XXIX Zu der Bemerkung Nöldeke s in der Einleitung sei lo
hinzugefügt daß auch die Prosaberichte des Kitäb al agäni keines
wegs von besonderem Wohlwollen für die Asaditen zeugen wie sie
ja auch das vorliegende bösartige Gedicht als einziges in extenso
aufgenommen haben Die von Lyall auf S 3 als zweite bezeichnete
Fassung Ag 66 20 64 8 ist dem Hugr noch günstiger is
als die erste und den Asaditen noch ungünstiger

XXX 19 Sofern er nicht durch meine Abstammung in Be

ziehung zu mir steht 23 Es steht nichts im Wege als
Oheim zu verstehen der Schutz ist auf die Verwandten aus

o 1gedehnt 25 Die Konstruktion ist nicht unmöglich ns a 20
e

ist wie nicht ganz selten ikJij seine Meinung indem du sie
oder ihn nachahmst Hierbei schwebt der Gedanke an den

1 Übrigens erscbeint hier Ilbä unbewaffnet denn er muß sich eines zufällig
daliegenden Lanzenendes bedienen um so größer die Tücke Zu der dritten

Fassung Oy 66 vorl 64 16 bedeutet nicht were exhorted by
their leaders Lyall S 3 sondern sie berieten sicb die zweite Person
Pluralis in fr j visvi ist wie häufig in solchen Eeden so zu denken daß
Jeder zu Allen spricbt und kommt dem Sinne nach auf eine erste Person
Pluralis binaus In der vierten Fassung 67,4 64,21 ist der mildernde
Einfluß der dem Kähin zugeschrieben wird zu beachten Ferner erhält der
Kähin seine Offenbarung nicht vor versammeltem Volk sondern ziebt sicb zu
diesem Zwecke zurück das ist nötig damit mittlerweile Hugr erschlagen werden

3

kann Ilbä verbeißt nun dem Knirps vgl der noch nicht einmal eigene
Waffen hat um ihn anzufeuern ewigen Ruhm für seine feige Tat Nach
keinem der vier Agäniberichte baben die Asaditen wie sie sich in ihrer durch
Abid vertretenen Darstellung rübmen deu Hugr in offenem Kampfe gefällt
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Mindertüchtigen vor 33 Nicht shall spring upon him sondern
läuft ohne einzugreifen dahin

Fr XIV 1 y bedeutet hier wie gelegentlich auch sonst
eine Zahlung hinausschieben Daß dann der Mörder die Schulden

6 des Ermordeten erbt ist wenig wahrscheinlich übersetze so daß
noch mein Mörder die Schnid antrifft oder mit Beibehaltung des

j

im Originaltext stehenden qJlXJI so daß die Schuld noch bis zu
meinem Mörder besteht
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Über die Einfügung der Bhagavadgita im Mahäbhärata

Von

Hermann Jacobi

Die Bhagavadgltä das Textbuch der Bhagavatas ist rait dera
eigentlichen Epos innig verbunden insofern sie die religiös philoso
phischen Lehren enthält die Krsna dem Arjuna im Anblick der
beiden Heere beim Ausbruch der großen Schlacht mitteilt Und
doch kann es keinem Zweifel unterliegen daß das philosophische 5
Gedicht nicht dem ursprünglichen Epos angehört Denn welcher
epische Dichter würde so ganz und gar die Rücksicht auf die von
ihm geschilderte Situation außer Acht lassen um ein über sechs
einhalbhundert Strophen umfassendes philosophisches Gespräch zweien
seiner Helden in den Mund zu legen wo die feindlichen Heere zum lo
Angriff überzugehn im Begriffe stehen Die Frage kann also nur
sein was zum echten Epos gehört und wie damit der didak
tische Text verbunden ist Soviel kann schön ohne weiteres ge
sagt werden daß letzterer nicht als ein an sich selbständiger Text
eingelegt ist sondern wohl mit Rücksicht auf den Zusammenbang 15
in dem er jetzt erscheint gedichtet oder wenigstens umgedichtet
worden ist

Der erste Gesang gehört zweifellos dem eigentlichen Epos an
er schildert die Situation beim Beginn der Schlacht Schon er
ichallen die Schlachtpauken und die führenden Helden blasen ihre 20
Muschelhörner Da läßt Arjuna den Wagen in der Mitte beider
Heere halten wie er in der feindlichen Schlacbtreihe seine Ver
wandten und Freunde erkennt wird er aufs Tiefste ergriffen lieber
wolle er auf Alles verzichten und selber untergehn als sich des
Mordes der ihm Nahestehenden schuldig machen Im zweiten Ge 25
sänge muß also die Einschiebung gesucht werden Krsna spricht
dem Arjuna zu sich zu ermannen Arjuna wiederholt in eindrucks
voller VVeise die im ersten Gesänge ausgesprochenen Bedenken 4 6
Sein Entschluß ist nicht zu kämpfen na yotsya iti Govindam
uktvä tüsnim babhüva ha 9 b Mit diesem Entschlüsse stehen 30
aber v 7 8 in Widerspruch indem Arjuna darin den Kfsna um
Belehrung und Rat bittet yac chreyah syän nidcitam brühi tan
me äisyas te ham sädhi mäm tväm prapannam 7b Diese

2 S
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beiden Verse sollen offenbar auf die lange philosophische Belehrung
vorbereiten Kfsna bekämpft in seiner Antwort Arjunas Bedenken
Er hatte in v 2 dessen Kleinmut kadmald bezeichnet als anär
yajusta asvargya und akirtikara Diese drei Gesichtspunkte treten

6 in seiner Ansprache hervor sie ist danach disponiert Das asvargya
wird 31 33 bebandelt die Krieger erlangen den Himmel indem
sie ibrer Kampfpflicht genügen Und so führen 34 36 das akir
tikara aus Alle würden ihn tadeln wenn er nicht kämpfen würde
Der erste Punkt das anäryajusta muß sich somit auf den ersten

10 Teil von Krsnas Erörterungen beziehen es bedeutet etwa von
Niedrigdenkenden gutgeheißen und wird in diesem Sinne Eämäyana
II 82 14 von Bharata auf das Unrecht angewandt wenn er die
Räma gebührende Herrschaft in Besitz nehmen würde anaryajustavi
asvargyam kuryäm päpam aham yadi Iksväkünäm aham loke

15 bhaveyam kulapämsanah Der Gedanke der in unserer Stelle
anäryajusta heißt ist in der ersten Strophe von Krsnas Rede aus
gesprochen aäocyän anvadocas tvam prajnävädämd ca bhäsase
gatäsün agatäsümd ca nä nudocanti panditäh Aber das
Folgende wie es jetzt dasteht liest sich wie eine Darlegung der

20 Lehre von der Unsterblichkeit der Seele nicht wie eine Ausführung
des ausgesprochenen Gesichtspunktes was es doch sein müßte Auf
fällig ist schon die Länge der betreffenden Stelle 19 Strophen
während den beiden andern Punkten nur 3 bezw 4 Strophen ge
widmet werden Nachweislich sind denn auch drei Strophen 19

26 2 0 29 Zitate aus dem Käth Up 2 19 2 18 2 7
Den Abschluß von Krsnas Argumentation bringt v 37 Der

folgende Vers der Gleichgiltigkeit gegen den Erfolg vorschreibt
steht mit v 37 in gewissem Widerspruch Er ist offenbar zugefügt
um zu dem in 39 ff behandelten Gegenstande der praktischen Philo

so Sophie yoga nämlich der Notwendigkeit des Handelns ohne Interesse
am Erfolg überzuleiten Das im vorhergehenden Behandelte soll
der spekulativen Philosophie sänkhyd angehören das trifft aber
nur für die Lehre von der Ewigkeit und Unveränderlichkeit der
Seele zu Doch darüber setzte sich der Interpolator hinweg um

85 das Lehrgedicht anfügen zu können Man beachte auch in v 38
den philosophischen Ausdruck yujasva das Verbum zu yogal

Wenn wir nun diejenigen Strophen die für die Ausführung
des von Krsna angekündigten Gedankens nötig sind und dies meist
schon durch die Fassung bezw die Beziehung auf den Zusammen

40 hang der Stelle verraten als echt betrachten so ergibt sich der ge
forderte Gedankengang wie die nachstehende Rekonstruktion des
Stückes vor Augen führt und man erkennt daß die eingeschobenen
Strophen nur überflüssige Einzelheiten über das Wesen der unsterb
lichen Seele bringen Das aber wurde als bekannt vorausgesetzt und

45 es handelt sich nur um die Polgerung daraus in Arjunas Falle
Mit V 37 schloß wahrscheinlich Krsnas Rede denn die drei

in V 2 angekündigten Punkte sind erschöpft Hierauf folgte wahr

2 5
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scheinlich Arjunas Zustimmung die jetzt am Ende des Gedichtes
steht 18 73 Es schloß sich dann die Schilderung des Kampfes
mit VI 43 6 ff beginnend an

Um das bisher Gesagte anschaulich zu machen stelle ich die
von mir für echt gehaltenen Strophen zusammen Doch ist diese b
Rekonstruktion des Textes selbstverständlich nur als eine annähernde
anzusehn soweit eben dazu unser Material reicht Dabei ist nicht
zu übersehn daß bei der Redaktion der Bhagavadgltä einige echte
Strophen ausgelassen und andere im Wortlaut verändert worden

sein können lOam tathä Icjrpayä vistam adrupürnäkuleksanam
visidantam idarn väkyam uväca Madhusüdanah 1 1
kutas tvä kaämalam idarn visame samupasthitam
anäryajustam asvargyam aklrtikaram Acyutaf 2
klaibyam mä sma gamah Pärtha nai tat tvayy upapadyate 15
ksudram hfdayadaurbalyam tyaktvo ttisfha paramtapa 3

Arjuna uväca
katham Bhismam aharn samkhye Dronam ca Madhusüdana
isubhik pratiyolsyämi püjärhäv arisüdana 4

gurün akatvä hi mahänubhäväri soireyo bhoktum bhaiksyam apVha loke
hatvä rthakämäms tu gurün ihaiva

bhufljiya bhogän rudhirapradigdhän 5
na caVtad vidmah kataran no garlyo

yad vä jayema yadi vä no jayeyuh ssyän eva hatvä na jijivisämas
te vasthitäh pramukhe Dhärtarästräh 6

evam uktvä Hrsikeäam GudäkeJah paramtapa
na yotsya iti Govindam uktvä tüsnirn babhüva ha 9
tam uväca Hfsikedah prahasann iva Bhärata so
senayor ubhayor madhye visidantam idam vacah 10

adocyän anvaäocas tvarn prajnä vädämd ca bhäsase
gatäsün agatäsümd ca nä nudocanti panditäh 11
na tv evä ham jätu nä sam na tvam ne me janädhipäh
na caiva na bhavisyämah sarve vayam atah param 1 12 36
antavanta ime dehä nityasyo ktäh äaririnah
anädino prameyasya tasmäd yudhyasva Bhärata 18
avyakto yam adntyo yam avilcäryo yam ucyate
tasmäd evam viditvai nam nä nusocitum arhasi 25
atha caVnam nityajätam nityam vä manyase mrtam to
tathä pi tvam mahäbäho nai narn docitum arhasi 20

jätasya hi dhruvo mrtyur dhruvam janma mrtasya ca
tasmäd aparihärye rthe na tvam docitum arhasi 27
dehi nityam avad/iyo yam dehe sarvasya Bhärata
tasmät sarväni bhütäni na tvam docitum arhasi 30 tb
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svadkarmam apt cä oelcsya na vilcampitum arliasi
dliarmyäd dhi yuddhäc chreyo nyat Icsatriyasya na vidyate 31
yadrcchayä co papannam svaryadväram apävrtam
sukhinah k satriyäh Pärtha labhante yuddham tdrdam 32

i atha cet tvam imam dharmyam saiiigrämam na kari iyasi
tatah svadharmam kirtim ca hitvä päpam aväpsyasi 33
akirlim capi bhütäni kathayisyanti te vyayäm
sambhävitasya cä kirtir maranäd atiricyate 34
bhayäd ranäd uparatarn mamsyante tvärn mahärathäh

10 yesäm ca tvam bahumato bhütvä yäsyasi läyhavam 35
aväcyavädärns ca bahün vadisyanti tavä hitäh
nindantas tava sämarthyam tato duhkhatararn na kim 36
hato vä präpsyasi svargam jitvä vä bhoksase mahim
asmäd uttistha Kaunteya yuddhäya krta nidcayah 37 1

15 Arjuna uväcanasto mohah smrtir labdhä tvat prasädän Mahäcyuta
stkito smi galasarndehah karisye vacanarn tava 18 73
tato Dhanarnjayarn drstvä bäriagandivadhärinam
punar eva mahänädam r yasrjanta mahärathäh 43 6 usw

il So etwa mag der episcbe Text gelautet haben in den nun der
didaktische Text der Bhagavadgltä eingeschaltet wurde Man kann
aber nicht das auf v 39 folgende lesen ohne den großen Unter
schied im Tone und der Ausdrucksweise zu spüren Man tritt eben
in ein für die nächsten Gesänge ziemlich trockenes Lehrgedicht ein

ib Wie schon oben angedeutet ist die Bhagavadgltä so eng mit
dem Epos verknüpft daß sie als mit Rücksicht auf die vorliegende
Situation auf die auch in III 1 und 30 Bezug genommen wird
gedichtet oder wenigstens umgedichtet zu sein scheint Nimmt man
Letzteres an so muß man doch die Voraussetzung machen daß

so die ursprüngliche Bhagavadgltä in der Form eines Zwiegespräches
zwischen Väsudeva und Arjuna schon bestanden habe diese Beiden
aber noch nicht als die epischen Helden gegolten hätten sondern
als göttliche Personen wofür man sich auf Pänini IV 3 98 Väsu
devärjunäbhyärn vuK berufen könnte der sie noch als göttliches

85 Paar kannte dem Verehrung zu teil wurde vgl meinen Artikel
Incarnation in ERE Und zwar muß wie die Stellung der

beiden Namen im Kompositum zeigt Väsudeva höher gestanden
haben als Arjuna Beide müssen miteinander etwas gemeinsam
gehabt haben sonst würden sie wohl nicht im Epos so eng mit

40 einander verbunden erscbeinen Vielleicht war es der Umstand daß
auch Arjuna ein govinda ist als welcher er sich in der bekannten
Erzählung im Virätaparvan adhy 53 zeigt worauf auch das Sprich
wort ya eva nivartane prabhavati gaväm sa eva Dhanarnjayah
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Araai u 32 hinweist Es wäre also nach dieser Annahme ein
älteres Gedicht vorhanden gewesen das behufs seiner Einfügung
in das Epos nur leichter Veränderungen bedurft hätte Dabei wäre
die Möglichkeit von Zusätzen und Streichungen gegeben um den
Text mit den damaligen Ansichten der Redaktoren in Einklang zu
setzen

Will man aber besagte Annahme nicht machen so müßten die
Redaktoren des MBh selbst die Bhagavadgltä gedichtet oder wenig
stens einen hervorragenden Bhägavata damit beauftragt haben

Zum Schlüsse sei noch bemerkt daß der Text der Bhagavad i
critä nachdem er in das MBh aufgenomraen worden war schwer
lieh größere Zusätze erfahren haben kann eher Streichungen denn
die jetzige Anzahl der Strophen ist bekanntlich genau 700 während
sie nach VI 43 4 einst 744 gewesen sein muß wenn auf diese

Angabe Verlaß ist i
1 Nach KuvalaySnanda 157 com ein Ändhrajäti prasiddha lokaväda

Vgl Neminähacarin 79 ju gä vivälai su Aijunu
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Zu arabisch fahhar
Von

A Fischer

Lidzharski hat in seinem die gleiche Überschrift tragenden
Aufsatze im letzten Doppelhefte dieser Zeitschrift S 189 ff den

schlüssigen Beweis erbracht daß hereits das dem arab zu
Grunde liegende aram ins N nns J ls neben Töpfer sekundär
auch Tonerde Tongerät bedeutet hat und daß mithin die An
nahme von Nöldeke S Fraenkel und mir verfehlt war das kora

nische Li als Töpferware gemeint oder verstanden und da
mit der Gebrauch dieses Ausdrucks im Arabischen überhaupt
beruhe auf einem Mißverständnis Muhammeds oder seiner Anhänger

Irrig ist aber seine Bemerkung S 191 1 Z Im Sinne Töpfer
findet sich L soweit ich sehe bei den Arabern nicht Ähnlich
aber weniger vorsichtig Nöldeke Neue Beiträge z sem Sprachw
S 23 Anm 1 nur die christlich arabische Überlieferung hat das

Wort Lij nach im ursprünglichen Sinne im Sinne von
Töpfer so Matth 27 7 in der Röm Ausgabe von 1671 wie im

Londoner Abdruck von 1848

P 0 r1 Vgl schon bei R Payne Smith Thesaur syr Sp 8085 J P
Ap lexx 1 figulus 2 fi ctile und bei Brun Diet syr lat S 490
jV j 20 vas fictile ahsol sine irf

2 L hätte bier S 189 10 12 noch Völlers diese Zeitschr LI S 324
anführen können aucb die Bemerkung Nöldeke s bei I Friedlaender Arab
deutuches Lexikon zum Sprachgebrauch des Maimonides S 85 Die ge
meinarabische Bedeutung Ton L Ton muß auf einem uralten Mißverständnis

beruhen 3 Sure 55 134 Auch die Ausgabe Rom 1590/91 der Evangelien in arab Übersetzung
identisch mit der arab Version der Evangelien iu deu Ausgaben des Neuen
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Fkhär fhhär Töpfer ist ganz gewöhnlich im Marokkanisch
Arahischen Vgl meine Marokk Sprichwörter S 30 215 fhhdra
Töpfer PI Socin Stumme Der arab Dialekt der Houwara
S 30 17 95 4 fkdr Töpfer Domhay Gramm linguae mauro
ardb S 103 4 v u figulus Li fachchär Lerchundi Vocabu 5
lario espaü ardb del dialecto de Marruecos S 54h alfarero

lii fajjdr pl en in j a und alfareria LJ ftJ el
fajjdrin Meakin Än Introduction to the Arabic of Morocco
Nr 64 potter fakhkkdr Gaudefroy Demombynes Mercier Manuel

d arabe marocain S 225 potier Li fekhär und Joly Archives lo
Maroc VIII S 265 Anm l le potier est appele ii Tetouan
fakhkhdr Potier Jist bei Marcel Diet franq arabe
S 468a ist wohl auch als marokkanisch gemeint es könnte Dombay
entlehnt sein

Auch im Spanisch Arabischen wurde offenbar für Töpfer ganz 15

allgemein lii gebraucht Vgl Glossarium lat arai 11 Jh n Chr

ed Seybold S 195 figulus Uklt w li und S 194
fictile kij1 Vocabulista 13 Jh S 153 a üJ figulus

Testaments Leiden 1616 von Erpenius und Rom 1703 in den beiden Poly
glotten und in de Lagarde s Ausgabe Leipzig 1864 hat Matth 27 7 10 jL Väil

1 Joly fährt fort L atelier oü l on fabrique la poterie n a pas de nom
particulier On dit simplement rahbat el fakhkhär jLrSVaJt iuJ c est a

dire l emplacement de la poterie ou encore on emploie au pluriel le mot
potier et l on dit el fakhkhära ou el fakhkhärin Qjjl 5A ftJ sjLi ftJl pour
designer l endroit oü ils travaillent comme on dit ed debbägin pour indiquer
l endroit oü travaillent les tanneurs debbäytn Man vgl zu der letzten Be
merkung oben Z 7f und Eguilaz y Yanguas Glosario etimologico de las
palabras espanolas S 154 Los moros granadinos usaban el pl del nombre
de oficio por el del lugar ü oficina en que se ejerci a asi en P de Alcala
qjJ i X hoddidin significaba herreros y berreria

gE
2 Äjkii ist natürlicb das schriftarab ii ol das in Spanien vielleicbt

unter Mitwirkung des mlat aenea inea Kessel vgl das davon abstammende
E

katal ayna katal und val egna neben dem PI 2 Grades 1 zum Sgl
a

gew orden ist Baist Zeitschr f roman Philol XIV S 225 will ÜAil direkt

Zeitaohrift der D M G Bd 72 1918 22
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oier ollarius s auch S 388 3 v u 390 5 und 501 1 Pedro
de Alcalä 16 Jh S 272 b hazedor de barro fal dr l pl fakarfn
und S 280 a jarrero fakdr Ibn ö ubair wohl geboren in
Valencia lebte in Granada f 1217 Rihla S Af 16 y S

s xjS J von Schiaparelli in seiner Übersetzung S 56 unt richtig
wiedergegeben un gran forno di vasellaio und Maimonides aus
Cördoba f 1204 Komm z Seder Tohorot hrsg v J Deren
bourg I S 55 2 V u cfr Friedlaender a a 0 S 85 der
Kommentar ist mir z Z nicht zugänglich Eins der Stadttore

10 von Granada hieß LJ v JÜ Töpfertor Vgl R Contreras
Estudio descriptivo de los monumentos drabes de Granada Semlla

y Cördoba S 316 ob und E Kühnel Granada Stätten d
Kultur Bd 12 S 46 ferner Eguilaz y Yanguas a a 0 La
puerta de la ciudad de Granada llamada jj Ls äJ i Lj Bib al

ii fajjdrin puerta de los alfaha reros resul ta romanzada en los doc
cast del siglo XVI por puerta de las ollerias Gayangos History
of the Mohamm Dynasties in Spain I S 438 M u a Ich
verweise schließlich noch auf das span alfahar alfar Töpferei

das natürlich mit aus Lsvilt J OjJLs o ä verkürztem 2
0 jLisAJl identisch ist und auf das davon abgeleitete alfaharero

Ci

auf mlat aenea inea zurückführen Vgl Vocabulista S 32a vas
undS 620 j l l pl Lilj vas Pedro de AlcalÄ S 425 a uasija lo
mesmo es que vaso inia pl avini usf und Friedlaender a a O S 5a

als Sgl gewöhnlich für iU gehraucht Wohl unter span arah Ein

äusse erscheint dieser Sgl auch in Nordafrika s Beaussier Dict unter Kxit
und Marcel Diet unt jiot und vaisselle Unklar ist Berggren Guide unt
vaisselle

1 Dieses fakdr ist natürlicb aus fakkar abgeschwächt

2 Eine ganz ähnliche Ellipse liegt vor in marokk alger jj ljS farrän o ä

Backofen s meine Marokk Sprichwörter S 30 215 Marijais Textes
arabes de Tanger S 412 Moüette Relation de la captidte dans les royaumes
de Fes et de Maroc Paris 1683 8 343 und Meakin a a O Nr 25 in
südmarokk jL abhdz Backofen Socin Stumme Houwara Anm y und in

i yfi xfpaftsiJs Töpferofen JaSqübl Hist II S fAi 14 davon tOyiiJi
Töpfer Dozy Sujipl u d W vgl Völlers diese Zeitschr LI S 301 324



Fücher Zu arah falibür 331

alfarero s Dozy Engelmann Glossaire S 100 wo aber alfarero

fälschlich von L iJl dans le sens de poterie vaisselle de terre
hergeleitet wird Eguilaz y Yanguas a a 0 und Meyer Lübke
Roman etym Wörterbuch Nr 3147

Das Erzeugnis des li Vs das Topfgeschin erscheint in 5

Spanien und Marokko unter folgenden Bezeichnungen sj olla

Vocabulista S 153 a 501 1 fakdr hecho de barro hechura de
barro Pedro de Alcalä S 272 b 1 Z f J ik fjdr cosa de
alfareria vasija s de barro Lerchundi Vocab 54b 812a Vgl
auch J fekhdr vaisselle de terre sAas fykher pl i Us lo
fydkher pot de terre Marcel Diet S 653a 467bi ferner
im Berberischen afkhar poterie aboufekhar potier Olivier
Diet frani kabyle S 227b und afhar sans pl la poterie
Huyghe Diet kabyle franc S 15

Aber auch im Osten der arabischen Welt erscheint Ls is
als Töpfer Schultheß Umajja ihn Abi s Salt hat als Nr L
den Vers

äJ 3LiaLo ijvE3 ly jJ Uii j äaS
Wie wollte man die Macht Gottes über den Menschen o ä

leugnen da doch nur den Mann ein Töpfer aus seiner Tonerde 20
erschaffen hat

1 S 50 a bat Marcel argile fekh jlst fikkär
O m2 Diet franc herhire Paris 1844 S 460 dagegen poterie Li

afekhkhar
3 Scbultbeß und nacb ihm Frank Kamenetzky Untermichungen über

Ja Verhältnis der dem Umajja b Abi s Salt zugeschriebenen Gedichte
zum Qorän S 30 gegen das Metrum i Jo

4 Ähnlich gibt den Vers auch Schultheß wieder und ich glaube kaum
laß er eiuen andern Sinn haben soll Nur sehr gezwungen könnte man ihn

unter Vertauschung von JjJ mit Ji übersetzen da
doch der Mann nnr ans Tonerde erschaffen ist aus der Töpferware geformt
wird eig zu der Töpferware gehört Trifft die erste Übersetzung zu dann
muß der Verfasser des Verses im Gegensatz zu den Korankommentatoren und

wohl der großen Allgemeinheit vgl unten S 336 ff d n Ausdruck jLs äJ in
Sure 55 13 im Sinne von der Töpfer aufgefaßt baben

22
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Der stümperhafte Vers ist zweifellos unecht aber da er aus der
öamharat aäiär al iarab stammt muß er spätestens 300 d H
entstanden sein Elias Nisibenus f 1049 n Chr führt in
seinem L J Xii aIäj j ,L ji t LäS Praetermissorum

t i

libri duo ed de Lagarde I im 8 ij tj gLÄAoJI y J
überschriebenen Kapitel S 22 Z 83 auch auf NiriD Ls äj vgl
ebd Z 97 NinD t ü Berggren Guide hat unt potier neben

y ä für jy U gleichfalls Li ünd Weißbach teilt mir
mit daß einer der Zettel seiner irak arabischen lexikalischen Samm
lungen folgende Aufzeichnungen trägt fahhar Töpfer Ziegel
brenner faharl brennen vom Töpfer oder Ziegelbrenner mäf
hür gebrannt müfharä Ziegelbrennofen

j

Für Töpferware findet sich im Osten jj3 Ls s SamSäni
Ansah S 415a 9 v u s jj LaJ LÄj und Spiro Vocabulary u d W i

jLi ftJ erscheint auch in Eigennamen vorzugsweise in spanischen

Vgl L tytoL i su JiSjiS JJ J 1 TsA III
S fll M unt Ibn al Falj jar al Öndämi ist wohl ein
Spanier Brockelmann Gesch d arab Litter I S 178,10 lX c

LfeUJt iJj Maqqari Analectes II S fit f L ilt yS
j j A ebd S i öf f ist identisch mit dem Wesir L iJj
Ibn IJillikän Ausg Wüstenfeld Nr aH S va 5 und mit Abraham
ibn al Fakhkhar hebr istTI p Steinschneider Die arab
Literatur der Juden Nr 110 und läOcbN p Verfasser eines

1 Dozy Suppl und Cameron Vocabulary u d W und Berggren unt
poterie kennen ijyS Jt nur als Töpferei

2 Ausg BülSq 1299 Bd 11 S ffl 4 v u schlecht ÄftJt
3 Auf diese Stelle hat mich folgende Postkarte von Prof D Simonsen

in Kopenhagen an Lidzbarski vom 11 7 ds geführt die mir dieser zugeschickt
hat nachdem icb ihm mitgeteilt batte dafi icb im Anscblufi an seinen Aufsatz

mein Material über Li Töpfer zu verötfentlichen gedächte Darf ich Sie zu
Ihrem gelebrten Aufsatz über fajlliär aufmerksam macben daß jUdisch spanische
Gelehrte den Nanten ibn al faljj är tragen bebr Wiedergabe ben hajofer
Das würde docb darauf deuten daß fajihär soino ursprüngliche Bedeutung
im Arabiscben behalten bat Oh der Name auch bei Nichtjuden vorkommt kann
icb bier auf dom Lande nicht nachsehen
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in Ms Par 1082 enthaltenen Werkes nNaihw bei Steinschneider
a a 0 Natürlich wird unser Wort hier überall nicht als Töpfer
ware sondern als Töpfer Topfwarenhändler zu deuten sein

Wie soll man sich dieses überraschende Auftreten von
Töpfer erklären Lebt in dem Ausdruck das uralte akkadisch 8

aramäische Wort für Töpfer in geradliniger Deszendenz fort oder
verdankt er sein Dasein vielmehr einer Rückbildung der das ge

wöhnliche arab JlsS Töpferware in seiner Bedeutung oder auch
in seiner Porm und Bedeutung unterzogen worden ist Ich möchte

mit besonderer Bestimmtheit soweit das Auftreten des Aus 10
drucks im Osten in Frage steht das erstere annehmen Das

j r

magbreb ji nnd das östliche j3 Ls Töpfergut wären

dann als von Töpfer abgezweigt zu denken in ähnlicher
Weise wie sich das targum ins N nns Töpferton Scherbe und
das spätsyr J Töpferei von N HE J y O Töpfer abgespalten is
haben s die Wörterbücher und Lidzbarski S 191 Hinsichtlich
der span marokk Pormen wären freilich auch folgende Entwicke

lungen denkbar das gemeinarab L Töpferware wurde in dem
o

betr Sprachgebiete zu Lä abgeschwächt und von diesem aus

entstand ein neues IsS Töpfer oder Li5 Töpferware ent so
wickelte sich unter dem Einflüsse seiner Form liläs zu Töpfer

o

zurück und von diesem Ausdruck sonderte sich dann L 5

Töpferware ab
Zu den von Lidzbarski S 192 besprochenen vier arabischen

Neubildungen für Töpfer Topfwarenhändler habe ich noch ein 86
paar Belege zur Hand nämlich

zu jjs i SamSäni S 415a Lubb al Lubab S III und
Huläsat Tadhlb Tahdib al Kamäl S r f 13 u a Röm 9 21
in Erpenius Novum Testamentum arabice Leiden 1616 Canes bei

1 Vgl hierzu Joly u a 0 S 273 Le metier est a Titouan souvent
hercditaire dans les families et souvent on trouve des appellations telles que
Hl Fakhkhär Le Potier usitdes aujourd hui comme noms patronymiques apres
avoir iti sans doute dans l origine un simple surnom L un des saints dont
la chapelle funeraire se montre pr s des murs do la ville au ddbut de la reute
du Rif s appelle Sidi AU El Fakhkhär
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Lerchundi Vocah S 54 b 7 18 Berggren Sp 644 Habeiche JDict
frang arabe S 480b Spoer Haddad J/anuaZo/ Pa esftVieaTi ämJtc

162 167 rem und M Hartmann Sprachführer S 262b

zu t Ls SamSänl Lubb al Luhäb a a 0 Maimonides
5 bei Friedlaender a a 0 und Bar sAli und Bar Bahlül bei Smith
Thes syr unt Bar sAli auch Ausg Hoffmann Nr 138

zn wieder Maimonides bei Friedlaender a a 0 und
Spiro Vocab S fHb faharäny

und zu j jü Lexieon der Londoner Polyglotte und Freytag
10 Lex u d W Dizion ital arabo per cura d un Religiose frances

cano di Terra Santa Jerusalem 1878 bei Lerchundi Vocab S 54 b
Spoer Haddad a a 0 162 und Falzon Dizion malt iial ingl
I S 79 b

In Algerien gibt es noch eine fünfte Neubildung nämlich
o 5 T16 s Uy also Jj Töpferware türk Suff s Beaussier

Diet S 493b Paulmier Diet S 689a und Clarin de la Rive
Vocab S 255

Eine hübsche Entsprechung zu dem Bedeutungswandel Töpfer

Topfware scheint der Ausdruck äj fabari Annales I
20 S f f 1 3 zu bilden De Goeje bemerkt dazu im Glossar

UÄHjtj pilulae figulinae quibus pueri ludunt Singularis
probabiliter est proprie figulus ut etiam Hollandice tales
pilulae figulinae appellantur pottebakkers ut distinguantur a mar
moreis

25 Nöldeke übersetzt üs Neue Beiträge S 23 Anm 1 und in
seinem oben S 328 Anm 2 mitgeteilten Zusätze zu Friedlaender s
Buche mit Ton Richtiger schreibt Lidzbarski S 191 unt Die
Araber haben von den Aramäern nicht Ton sondern Tongeräte bezogen

daher hat bei ihnen vorwiegend diesen Sinn s auch S 192 7
30 Es scheint besonders Gegenstände aus gebranntem Ton zu be

1 r1 Zu der Form lj, s vgl unten S 338 M PI von ls
2 So auch Freytag Lex u d W nach Golius lutum quo lictilia

vasa finguntur
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zeichnen In Wahrheit heißt Li nirgends Ton schlechthin es
bedeutet vielmehr gelegentlich gebrannter Ton Scherben ganz
vorherrschend aber Ton Töpferware irdenes Geschirr u ä In

letzterer Bedeutung ist es nom coli mit dem nom unit ä Li
irdener Topf irdene Schüssel usf

Man vgl die maßgebenden Wörterbücher Lane u d W
O iTLsE Baked pottery baked vessels of clay Msb or baked

s

clay ox i q 0 1 0 or a kind of op of
which earthen vessels or jars mugs etc are made TA or
earthen vessels vessels made of potters clay pl of or rather a

6 6coll gen n of which the n un is ä Ls If und unt ois
o

v j 5 Pottery jars or earthen vessels syn Lth K
and so in the present day and anything tnade of clay and

baked so that it becomes J IDrd K or clay made into
l o

vessels before it is baked i q fnl when baked it is ailed

L Msb LsA VI S r e unt Jj
1 Nach Fraenkel Aram Fremdwörter S 169 bezeichnet ein

Tongefäß Dozy Suppl u d W gibt ea mit terre ä potier terre argileuse
wieder Daß die von Lane reproduzierten Angaben der einheimischen Wbb

über seinen Sinn zutreffen daß es also ein ungefähres Synonym von
in den angegebenen Bedeutungen des Wortes bildet beweisen die mir dafür zur

Verfügung stebenden Belege nämlich 4bu l SAtSbija Einleitg S I 1
is p5 OJ i O y oJ y lXaac üaJLäxJ

ebd Z 6 jjoLxXtj ejtJi 5 b l ajLj JjS Ä Ljtl bt ci jL Üt
1 v a9 öj t Lo j lXkS Las L t S tX ixJUs

J O 3Hariri MaqSmSt S of, Schol 3 ÜVb J S
man tut Stroh zwiscben sie die flachsene Hülle des Wasserkühlgefäßes und
seinen des Gefäßes Steingutrumpf Handschr Leiden 891 meine Zitate aus

dieser Jls stammen aus Fleischer s Freytng fol 50 3 v u i JS
O J

irdenes Kühlgefäß und IjjtS irdene Krüge f 52 6 ,S j
i AxIxit hartgebranntes Tongeschirr f 58 1 Z uij g j irdene Röhren

und f 58 T 3 jj irdener Krug vgl auch die Belege bei Dozy a a 0

2 S
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T J cvy LsAftJ jLi i SjbLj ♦c iuuj b vi JkXil

ii Lf u 5 jil sjL slltj j Mutarrizi Mugrib
u d w j kt ü t il Li i Ibn al Anbäri Addäd S föo M

jL L LJuJ usfJ J

6 Hierzu stimmen die Äußerungen der Korankommentare über

ÄJt Sure 55 13 Cfr Tabari Ja jJ jS j J jü
ÜL üN LJ JS oJsa/ ö il jLiib yvJiit lJ ftJt und

ganz ähnlich alle andern

Hierzu stimmt aber auch der Gebrauch des Wortes in der
10 Literatur Vgl den Vers des Clarlr Naqäid S Af ö 9

w J Cj s i ojj OtEs sah so aus als hätte man ölstin der Schwester des Parazdaq
die von den Banü Minqar vergewaltigt worden war einen irdenen
Topf zu tragen gegeben wie ihn ein Ofen aus bedecktem Gips zum

15 Sieden bringt

den Vers des sUmära b SAqÜ Jäqüt I S Ia 3 S v a 1

J i i C f 3Ls äJt L jij ijLi friJ Ä J t 5
Und in Du l Aräka haben sie aus eurer Zahl Leichen zurück

gelassen deren Köpfe Tontöpfen glichen
3 ii20 JaSqübl Historiae II S fAi 15 Lsc iit j 4Jij i öJt j ijJ t

Agäni III S tri 21 Maiähid at tansif Kairo 1274 S t lo
llv u üSjXILj jL t jA J i l Ä Jt jjI jiy Fraenkel Aram
Fremdwörter S 70 hat für dieses jl schlecht Topf vgl
MasSüdl Murüg ad dahah VI S 244 7 und 245 2 wo Abu 1

25 3 tähija als Jiy jJL erscheint ferner Ibn IJillikän Ausg Büläq

1299 1 S a1 9 it J J Aäs j ftxj iUi LÄxJt J ,14 Ibn
Nubäta Sarh Risälat Ibn Zaidün Kairo 1278 S ffl M SS

tj

a J jtjil Abu l iAtähija Einltg S 0 3 v u

Auch das nom un Äijj irdener Krug findet sich s Tabari Annales II
S Civ 9 vgl dazu das Glossar

1 Hinsichtlich des Sinnes dieses Vergleiches vgl den Kontext

2 i
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fr o jxi i jJ yaSA jL j u a gut Ahlwardt Diwan des

Abu nowas I Vorwort S 21 Abul atähije hatte in El küfe für
einen Töpfer Geschirr verkauft die Verse des Abul sAlä al
MaSarri Luzümijäl I S aI 3 v u f

O O S Cj O Oi yiaj JÄiÜ jLs i Jt lXjLc y jiJ l L
t ,t swJ io Ot Q XaS Js sLaS 8 S r i ,T 1 üwJ sl jl J JlJ

Und nicht sei allzu stolz fahhär wer doch vom Stolz zurück
kehren muß zu dem Grundstoffe irdenen Geschirrs fahhär das zu
nützlichem Gehrauche geformt wird

Vielleicht wird aus ihm dem Menschen einmal ein GefUß ge
macht und es ißt und trinkt daraus wer da will
und S rir 7

o o 0,0lViswjijI bü i r 5otyi l Mo j s
Und hestimme irdenes Geschirr für deinen Trank wolle nicht

eine Trinkschale aus Silber noch ein Gefäß aus Gold

Dima T Cosmographie p p Fraehn et Mehren S rrr 10
0 i

o J V J y UJ Ls ftJ iJv JiJ xäjlX/i yaä l
j ttjijl jS Jj in Mehren s Übersetzung S 327 für LiaAll gut
des vases d argile Abu l Fidä Geographie p p Reinaud et

de Slane S III 4 v u L ac oL L äJ ja S Ij l J J Hi
Reinaud s Übersetzung II S 154 gleichfalls gut poterie pour

vases ä boire et autres usages Ibn Battuta IV S 256 Iff
ijuaJi jLi ji3 Übersetzung De la poterie chinoise ou porce

1 Ähnlichen Sinnspielen mit Ls hegegnet man öfters in der Literatur
o s

so Zamalisari Aiwäq ad dahab Spruch 2 Loi/ö Jü ol qjI Li
jL i ÄJtj XaäJ yA u jtjM Lo u5 Aij jL VäJb von Fleischer gut über

setzt 0 Menschensobn dein Grundstoff ist ja nur Letten wie der von des
Töpfers Geschirr und doch hegst du einen dir keineswegs angemessenen Über

mut und Stolz und Zamabsari Nawäbig alkalim Ausg Barbier de Meynard
c,E 0 oNr 175 y jS ftJI i Laio y Jl i l y Li VftJtj J ac Üj v ÄAi

c

B de M schlecht und L ftJt Wie gibt sicb so übermütig und stolz
der doch nur gleich Töpfergeschirr aus Tonerde entstanden ist
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laine s aucb S 272 6 Ibn SArabsab Fäkihat al hulafa hrsg
V Freytag S ff 4 v u LqIjI Ui t J c OÖ5
2 Li iJ ä Ä iLA j jW x Hr
jLa L ki L 3o l iüuj iwöS alLuhäb S III jyty UJ

5 jL AiJt 1 den Vers des Ibn sAmmär Maqqari II S III 2 v u

OoE jxäjc 5 vjLäÄLs by Xj LjjLs US
Sie die Weinflasche und der verunglückte Bote der sie hatte

bringen sollen waren zwei irdene Gefäße das eine mit Wein und
das andre mit Lebensodem Sie gingen in Stücke und äb blieben

10 zurück Scherben und ein Leichnam

und Handschr Leiden 891 fol 39 4 äylx L uiji Scherben

von zerbrochenen Tongefäßen f 42 1 Z iLkc Lgjdc ij iS

3p ein Tongefäß mit irdenem Deckel f 44 15 oJ tLs
03 tKaLo süßes Wasser in einem harten Tongefäße und f 58

15 1 Z jA Lsjj Oj J s irdene Flaschen und Tongefäße
In den Dialekten soweit sie nicht in persönlichem Sinne

also als Töpfer gebrauchen hat das Wort wohl überall genau die
selben Bedeutungen wie in der Literatursprache Vgl für Palästina
Bauer Das paläst Arabisch 44 2 a Tongeschirr und Spoer

20 Haddad Manual 162 earthen vessels für Ägypten Spiro
Vocah S fnb pottery china earthenware Cameron Vocah

S 200b pottery china bier aber falsch jL st L und Habeiche
Diet S 480 b poterie für den ägyptischen Sudan Amery Engl

1 Ausg hier und bei der Wiederbolung äaIij
2 Ausg schlecht jL v aJ

3 Vgl hier auch f 52 4 v u die Stolle yA 3 m j qCj
Ü b,5lX j j ücUi y S JJCi yS iiJtMS J jäJ

C 0ÄjJI/ j SJl j j5 j wo is rSU/o L j wobl als S S Ä 0 jLij
zu denken und mit irdenes Gefäß zu übersetzen ist Zu dem türk pers
JjCi s außer den türk und pers Wbb darunter Radloff Versuch eines
Wörterbuchs der Türk Dialekte III S 796 Morgenl Forschungen
Festscbrift für Fleischer S 145 2
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Arabic Vocab S 272 pottery für Malta Falzon Dizion I
S 79a II S 793b stoviglie vasi di terra cotta pottery clay
ware pots and pans kiteben utensils und für Algier Beaussier
Diet S 493b poterie Paulmier Diet S 689a poterie vaisselle
Clarin de la Rive Vocab S 255 poterie u a Für Tunis gibt 6
mir Stumme die Bedeutungen Steingut Porzellan an der
Töpfer heißt hier mellas

1 Aussprache des Wortes in Tunis fuji är Oiese Form mit wohl
lediglich unter dem Einfluß des Labials f entstandenem u daTür auch wegen
des folgenden o und ö herrscht von Algier und Malta bis Palästina s die
soeben angeführten Wbb

2 Vgl Beaussier Diet S 646 a potior qui ne fait que de
la poterie non vernie

2 6
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Anzeigen

B Brünnow s Arabische Chrestomathie aus Prosaschrift
stellern in 2 Aufl völlig neu bearbeitet und neu heraus
gegeben von August Fischer Porta Linquarum
Orientalium Pars XVI I Texte 183 S 1911 II Glossar

s 161 S 1913 Berlin Reuther Geb M 10
Da wir eine gute Arabische Grammatik in Deutschland noch

nicht haben sind wir um so zufriedener daß wir eine gute für
mehrere Semester ausreichende Chrestomathie besitzen an deren
Hand Anfänger ins Arabische eingeführt werden können Zu diesem

10 Zweck eignen sich besonders die leichten Anekdoten der 20 ersten
Seiten wenn sie auch je und je Vulgäres von dem modernen Ge
schichtensammler enthalten worauf der Lehrer gleich hinweisen
kann einigemal hätte auch das Klassische für das Vulgäre ein
gesetzt werden können so gut wie der Sammler mit seinem alten

15 Stoff frei verfuhr Da das fleißig und gewissenhaft ausgearbeitete
Glossar Anmerkungen und Kommentar ersetzen soll hätte es je
und je noch ausführlicher sein dürfen So hätten wir über den
Anekdotensammler im Glossar 64 etwas mehr erfahren mögen als

C

das nackte jLu i Lä Schriftsteller daß er vom Dörfchen
o

ÜO jjIäj Betlün südöstlich von Beirüt im Libanon stammt weshalb
er oft LLjJLjI der Libanese heißt auch LyaLÜ von Häsbejjä

U

LaxaöLs an den westlichen Jordanquellen und den Beinamen jtÄX
hat Vandyck im Iktiia alli anü S 471 führt außer unserer üaJLwj
jlalj iS von ihm noch 2 Werke an vgl auch Brills Catalogue

25 periodique Nr III 148 457 Lambrecht Catalogue de la Bibl de
lEcole des Langues Orientales Nr 1096 Bei Brockelmann Gesch
d Ar Lit II 492 96 Syrien fehlt er ganz Statt der unklassi

i

sehen Konstruktion 1 s Jjüül Liij hätte ich das klassische
J ÄäJb jjJ jLiÄj eingesetzt wodurch dann im Glossar 65 ver

JOJ

30 einfacht wird 2,3 besser wie im Glossar i ÄÄc nicht bloß das

2 6
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y 1

seltenere v ÄÄc S 5 9 10 ist nicht eigentlich Sprichwort wie im
Glossar löS erklärt wird sondern Dichterzitat Kämil Trimeter
die Prüfung ist beauftragt über richtige Anwendung der Logik

zn wachen Woher der Halbvers stammt weiß ich nicht 4 2
j5 iü S ist noch genauer als Glossar 115 übles reden von
räsonieren über zu definieren als die Glaubwürdigkeit eines Ge
währsmannes in Zweifel ziehen s Dozy Supplement II 486 con
tester l autorite la bonne foi d un traditionnaire 7 s ist der sonst

O J

unbekannte i jA iaJ J äsJ yi CK J natürlich nur
O öjmehrfach verderbt aus oi y J AÄ Ji yi Dem

bekannten Literaten humoristischen Schriftsteller und Astronomen
welchen Brockelmann I 522 nur nach der einen Hds des Brit
Mus Supplem 11775 zu einem Ahmed b Mohammed stempelt
obwohl Rieu ihn dort mit dem sonst allein genannten Mohammed
ibn Ishäk identifiziert hat vgl nur Goldziher GGA 1899 456
Suter Mathematiker Nr 56 seine lange Biographie jetzt in Jakut s

CJ CjIr äd 6 401 06 ist Nisbe zu 8 4 AxaJ in Luristan zwischen
Hamadän und al Basra vgl auch al Sam äni 359 6 9 statt des
vulgären Ll jj o asLü von einem einzelnen etwa sich herum
streiten wäre das klassische Lg j5 o 5L vorzuziehen Auch
im Glossar ließen sich noch manche Besserungen anbringen S 63
ist Fraenkel s 239 hypothetische Form iöqxy für cohortem
welches Brockelmann Vergl Gramm I 122 ohne Stern als sicher
hinstellt zu verbessern in die Form zwprij Inschriften cfr Lud
wig Hahn Rom und Romanismus im griechisch römischen Osten
1906 227 231 266 vgl dagegen x qxrig yJib i S 70
tun machen wäre besser und präziser nicht einfach Joii 99

tun machen handeln und 88 tun handeln wirken zu
definieren sondern es ist immer künstlich herstellen anfertigen

1 Der Beiruter Druck 1882 hat j A jiaJ
2 Ebenso macht Brockelmann II 499 den berühmten Ibn Kem l Päsä

oder KemalpSsSzäde ohne jeden Grund zu einem Mohammed b Abmed da er ja
doch nur Ahmed b Sulaimän heißt

3 Ganz anders bei Brockelmann der in der Bearbeitung von Socin s
Grammatik die Übungstexte wechselt das Glossar aber nicht umarbeitet so daß
beides zum Ärger der Anfänger bes Autodidakten nicht mebr zusammenstimmt
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fabricatus est confectionner egit agir handeln und Jjü
das allgemeinste machen tun fecit faire Den Plural nisabät S 1
fand ich einzig bei Caspari Wright 1 149 sonst nur nisab zu nisba
s Lane 2787 Dozy usw m A n ist es eine europaische Plural

8 bildung Wright s wie Tornberg in Ihn el Athiri Chronicon 14 832
f o

ähnlich den barbarischen Plural oL ü für klassisch von XAif
E s

gebildet hat S 14 Ltu besser Jaj S 31 Die Konstruktion
von AssA mit Akkus statt J sollte als spät und vulgär bezeichnet

E s
sein Zu Text 5 hätte im Glossar angedeutet werden sollen daß

c

10 statt SP der Vater Mu äwija s gewöhnlich yLiÄ jj heißt Glossar

66 äthiop saitän lies saitän S 126 al Mäküdi f 804 1401
vgl Broekelmann Gesch II 25 al Makküdl f 801 1398 während
S 237 1 Z auch f 804 1401 steht S 147 taucht die be
griffliche Identifikation voü hinuntergehen mit hebr Ti auf

16 wie bei Brünnow Socin Brockelmann noch immer obwobl ich
MNDPV 1896 10 f 26 f auf diese unausrottbare begrifflich etymo
logische Verquickung als falsch hingewiesen habe da arab nur
zur Tränkstelle kommen gelangen am Ziel anlangen bedeutet

o o

j y y Sol ß nw L einige geographische und lexi
20 kalisch grammatische Abschnitte statt anderer Kapitelchen etwa

hinzukommen so bietet die gute neue Prosachrestomathie alle er

wünschte Abwechslung C P Seybold
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Kleine Mitteilungen

Äthiop P Gefäß Gerät Sacke Die bisher all
gemein angenommene Gleichmig iff tÜt wurde mir zweifel

haft als ich bei Landberg Datinah S 91 auf fumwä i dans des
vases stieß Nach Abstreifung der Präposition bleibt mwä i d i

b 3der südarabisch tä itische Artikel t c t Plural von tLcj 6
Datinah S 1372 f Gefäß Gerät mwä i mit festgewachsenem
Artikel würde sich leicht mit W vereinigen lassen denn daß
dieses im Äthiopischen ungeheuer häufig gebrauchte im Tigrina
noch weiter in 9 verkürzte Wort sein 0 verloren wird kaum

o

befremden Anwachsen des Artikels für den übrigens auch lo
vorkommt DatTnah S 283 ff ist auch sonst beobachtet worden

o o
DatTnah 287 f 692 Aber auch von dem Singular tLcy tU
ließe sich VPp leicht ableiten y Praetorius

Äthiop UT liegen Man erfährt durch Landberg
Q tDatTnah S 1535 daß yi im Süden von der Bedeutung Begen n

wollce aus schon stark in die Bedeutung pluie torrentielle tromie

de pluie übergegangen ist Aus dem Plural oder S 402
wird äthiop HS Regen entstanden sein Das Verbum M ist
hiervon denominativ

Sucht man nach einem besonderen Grunde der die Lautum 20
Stellung aus Hl begünstigt haben könnte so kann man an Ein
wirkung von HV n pl JiHS Schwanz denken Tl des Tigrina

o

hätte dieser Einwirkung noch weiter nachgegeben Auch xL
Regen söbel im Mehri gnen bedeutet ja urspränglich lang

herunter hängen lassen F Praetorius 25
A ni ÜiIä Vgl ZDMG Bd 61 619 Nöldeke Neue

C

Beiträge S 34 47 Solange der Diphtong von A Hl j uia ä
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in seinem Verhältnis zu dem ersteren ö von jüb nieht glaubhaft
erklärt worden ist wird mindestens der Zweifel nicht unberechtigt
scheinen ob die beiden südsemitischen Wörter mit dem hebräischen
identisch und von letzterem ausgegangen seien Die Annahme einer

6 bereits aramäischen Dissimilation bei Brockelmann Vergl Gramm
Bd 1 S 256 wird kaum befriedigen und der Hinweis von S Praenkel
Deutsche Literaturzeitg 1890 Sp 669 auf Ibn Koteiba Handbuch
S 264 paenult hilft auch nicht weiter

Bei Landberg Datinah S 1460 lese ich Le pejoratif de

10 est petit bonhomme de nen m priscdtle
Ich wage die Vermutung daß jL Äi schon alt sei und daß es der

Bildung von LjJ LbLi zum Muster gedient habe Also
eigentlich schlimmer Satan Ist diese Vermutung richtig so wäre
der arabische Ursprung der Form nahe gelegt

15 Die im Äthiopischen herrschende Schreibung mit A mag sich
u dem b des hebräischen Wortes verhalten wie Jot wl bsib

t T
F Praetorius

Zum sogen Josua Stylites Nach Wright s Ausgabe
Vgl ZDMG Bd 30 S 351 ff Bd 36 S 682 ff Deutsche Literatur

20 zeitg 1882 Sp 1605 ff Revue eritique Bd 14 1882 S 401 ff
S 7 8 Das von der Handschrift gebotene JJo ist m E

richtig nur der diakritische Punkt ist falsch und irreführend Die
Worte bedeuten und nicht nur einmal und stehen gegensätzlich

zu v Zl 3 und ♦iJD hnlte ich85 für verschrieben aus icv sondern indem er ihnen Furcht ein
flößte daß die Feinde nicht etwa in euer Land einfallen
S 11 20 Auf S 14 18 ist auf diese Stelle bezug genommen mit
den Worten o aa ia3 Qd/ vermute daher auch für 11 20
0 Tö OoLL als ursprünglichen Text für das überlieferte

so ,Y aa LL/ S 13 is Vermutlich nur o statt o/
S 19 9 Sollte für das handschriftliche Jaa jo nicht Ji 3fcs

zu lesen sein S 27 8 10 Der Schluß des Kapitels von V
an steht hier schwerlich an seiner richtigen Stelle Ich möchte
ihn vielmehr an Kap 37 anhängen S 35 12 Da in diesem

5 Texte nur einmal S 21,20 die Buchstabenziffern angewendet worden
sind so ist es wenig wahrscheinlich daß das rätselhafte gp 2o
in jr o o aufzulösen sei Graphisch liegt nah oir Aber
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wie ware dies zu deuten XeqpaX JforerjAog S 66 s 1 0j
scheint mit Unrecht bezweifelt zu sein J o der folgenden Zeile
bezieht sich m E hesonders auf jLo S 81 s wp 0 i

F Praetorius
Zum syrischen Bericht über die Zeit der letzten

Sassaniden Nach Guidi Chronica minora S 15 ff S 20,4
Wohl nur JJ J zu lesen ohne S 26 s Vermutlich JjsSlOD

S 31,16 JxJDj l, rip Ebenda jfc ODÖ Und uf der
fblgenden Zeile dergestalt daß sie die Jünger nicht geeignet
waren zu Jüngern des Messias Ähnliche oder gleiche Bedeutung
wie hier wird j dj auch an den drei Stellen S 24 9 lo 12 haben

S 35 21 o Qj S 36 20 SoQaaj S 37 28 Ich
vermute r l rt p S 38 is j t p

F Praetorius
Zu meinem Gothanus 642 ZDMG 69 405 411

S 407, 12 könnte das tLisält oLi doch auf das Amt eines
iLaäJ v oÜ gehen S 408 19 ist statt des deutlich geschriebenen

a t yUj tsIXi doch wohl ys Lösung der Schwierigkeiten zu korri
gieren wie auch Koil Goldziher und Snouck Hurgronje konjizieren
S 408 23 ist statt des ungewohnten aber deutlich dastehenden vJtÄjl

doch wohl jL l zu korrigieren das gewöhnliche oppositum des vor
o i

hergehenden also lies jU lj v jLüa t S 410
a 1lies natürlich S 410 Anm 3 statt da lies wo S 409 s

i

füge bei A1 Nasafi gehört nämlich zum jJoym v aPl oo Das
Formular iuljü S 411 sff findet sich auch sonst sehr bäufig
wie im CIA S 411 10 scheint i jLiJ yi verscbrieben aus jLsü

LiJ qJ S 408 8 ist zu korrigieren Jualiw oder es müßte
xaJLL/i der vorhergehenden Zeile in LjjJLk korrigiert werden zu
beziehen auf ein vorangegangenes BiXaäc Da die verschiedenen
Kommentare zu al Nasafl s Aklda im Orient in zahllosen Exem
plaren vertreten sind wie mir Snouck schrieb so kann zu unserm
Unikum S 408 9 leicht noch ein vollständiges Exemplar gefunden
werden Zum vermeintlichen Mabsüt S 411 is ist noch zu be
achten Pertsch s Nachtrag im Katalog V 28 wo aber Derenbourg s

ZtiUebrift dar D M O Bd 73 1918 23
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vycctrjQ natürlich in vydTr Q zu korrigieren ist Da al äli al
Müstajhiri am 25 Sawwäl 507 4 April 1114 starb ist die
Angabe Brockelmann s 1,391 und Ahlwardt s 4860 nicht 4680
wie jener sagt zu berichtigen Brockelmann s al A tär ist in Ibn

6 al Attär sein al Birmawl in al Birmäwl zu berichtigen Kairo
III 224 nicht 225 wie Brockelmann gibt hat unser al SäSi noch
fälschlich den Beinamen jiUäJ in Verwechslung mit dem andern
Abü Bekr Mohammed ibn Ali al ääSi Ibn allikän ed Slane
II 605 vgl mit p 625 f 1293 1876 erschien in Lucknow eine

10 kommentierte Lithographie über jJüJi j t betitelt LiJ Sy
welche noch näher geprüft werden müßte C F Seybold

Zu meinen Hispano Arabica IV ZDMG 69 559
560 S 560 88 sulreb 1 Subrub s Meräsid al ittilä II 92
Anm 1 Jäküt 3 254 Über Gastielfabib 560 19 y i

15 w aaÜ Meräsid al ittHä II 499 Jäküt 4 276 was wohl in IsJiS
AjkA5 zu verbessern ist werde ich später handeln c F Seybold

Znr kleinen Prunkinschrift Sargons JfDMG 72
S 176 Z 4 und Parallelstellen ist statt a dan besser a 7 ib zu
lesen räbu ist Syn von turru ZDMG 62 S 723 und hibiltam

io turru ist mehrfoch zu belegen vgl meine Bab Briefe S 301
Ührigens sind die betr Sätze keine Relativsätze sondern äd wie in
Z 13 zu fassen also der Untertanen Schädigung gab ich zurück

den U schaffte ich Genugtuung Ersatz für den ibnen durch Miß
achtung ihrer Privilegien zugefügten Schaden Ungnad

iö Vereeniging van Vrienden der aziatische Kunst

Im Haag Holland ist ein Verein der Freunde Asia
tischer Kunst gegründet worden Sein Zweck ist

Die Hebung der Würdigung des Studiums und der Kenntnis
Ostasiatischer Vorder und Hinterindischer und Indonesischer Kunst

so die Vereinigung aller derjenigen die ebengenannter Asiatischer
Kunst Interesse entgegenbringen

das Studium der mit Asiatischer Kunst zusammenhängenden
Musenmsfragen iu Holland und seinen Kolonien sowie die Ge
währung von Beistand zur Erreichung befriedigender Lösung jener

86 Fragen
das Fördern der Erhaltung und Erwerbung Asiatischer Kunst

erzeugnisse für Holland und seine Kolonien
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Der Verein ist bestrebt diese Ziele u a durch Veranstaltung
von Ausstellungen Vorträgen Zusammenkünften und Exkursionen
durch die Herausgabe von Veröflfentlichungen und die Inventarisation
der Asiatischen Kunstschätze in Holland und seinen Kolonien sowie
durch Gründung eines Archivs von Abbildungen und Druckschriften 5
zu erreichen

Den Vorstand des Vereins bilden die Herren Dr jur H K
Westendorp Erster Vorsitzender Dr jur G J Verbürgt Zweiter
Vorsitzender und Stellvertretender Schatzmeister T B Roorda
Archivar Diplomingenieur Hermann P E Visser Schriftführer 10
ifeag Bankestraat 54 Dr N J Krom Beisitzer Dr jur M
I Dup arc Oberst T van Erp Dr H H Juynboll Dr jur
F C Koch Freiherr H London R May Wouter Nijhoff
J W van Nouhuys Nanne 0 11 e m a Reinier D V e r b e c k
Dr jur G Vissering Prof Dr M W de Visser Prof Dr 1 5
J Ph Vogel und J W Ij zer man

Vom 15 September bis 15 Oktober 1919 wird in Amsterdam
eine erste Ausstellung Ostasiatischer Kunst veranstaltet werden

Arabische Traditionssammlungen

Zweite Mitteilung 20
1 Im Anschluß an die erste Mitteilung ZDMG 70 570 haben

sich folgende Mitarbeiter gemeldet Frl Dr V de Bosis Rom
Prof J Horovitz Frankfurt a M Prof I Kratchkowski
Petrograd Dr J Pedersen Kopenhagen Dr A E Schmidt

Petrograd 252 Beiträge zu den Vorbereitungskosten haben eingesandt
oder versprochen die Utrechter Gesellschaft für Künste und Wissen
schaften das Kgl Institut für die Sprach Landes und Völker
kunde von Niederländisch Indien Teyler s Stiftung die de Goeje

Stiftung 303 Auf Prof Snouck Hurgronje s Rat hin haben die Mit
arbeiter zunächst den Text des BokhärT in Kastalläni s Bearbeitung
in Angriff genommen so daß dieser Text in einigen Jahren be
arbeitet sein dürfte

4 Wahrscheinlich noch im Laufe dieses Jahres werden die 35
Herren C van Arendonk und J L Pal ache in Leiden zu
dem Kreise der Mitarbeiter hinzutreten Angesichts des Umfangs
der Unternehmung bleiben jedoch neue Kräfte erwünscht

Leiden Juni 1918 A J Wensinck

28
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Verzeichnis der seit dem 26 Mai 1918 bei der Redaktion
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften

Mit Ausachlufi der bereits in diesem Hefte angezeigten Werke Oie Schriftleitung
bebält sich die Besprechung der eingegangenen Schriften vor Rücksendungen
können nicht erfolgen im Allgemeinen sollen vgl diese Zeitschr Bd 64
S LII Z 4 fif nur dann Anzeigen von Büchern etc aufgenommen werden
wenn ein Exemplar des betr Buelies etc äuch an die Bibliothek der Oe
sellschaft eingeliefert wird Anerbieten der Herren Fachgenossen das eine
oder andre wichtigere Werk eingehend besprechen zu wollen werden mit
Dank angenommen jedoch sollen einem und demselben Herrn Fachgenossen
im H ö c h st fal 1 e jeweilig stets nur drei Werke zur Rezension in unserer
Zeitschrift zugeteilt sein Die mit bezeichneten Werke sind bereits vergeben

L A Rosenthal Über den Zusammenhang die Quellen und die Entstehung
der Mischna Von Rabbiner Dr Ludwig A Rosenthal in Berlin 3 Teile
Berlin Gerson Wechselmann 1918 III 164 XI 152 XVI 132 S
Jeder Teil M 5

Q Bergsträßer Hebräiscbe Grammatik mit Benützung der von E Kautzsch
bearbeiteten 28 Auflage von Wilhelm Gesenius hebräischer Grammatik
verfaßt von 6 Bergsträßer Mit Beiträgen vpn M Lidzbarski I Teil
EinleituDg Schrift und Lautlehre Wilhelm Gesenius hebräiscbe Gram
matik 29 Auflage Leipzig F C W Vogel 1918 VI f 166 S M 3

t Horten Die religiöse Gedankenwelt des Volkes im heutigen Islam Dar
gestellt von M Horten Lieferung II S 227 406 umfassend Halle Max
Niemeyer 1918 M 7

J Marquart Uber den Ursprung des armenischen Alphabets in Verbindung
mit der Biographie des heil Mast oc Von Jos Marquart Studien zur
Armenischen Geschichte Wien 1917 Mechitaristen Buchdruckerei VI
60 S kl 8 2 Kroiien

A Fischer üas Liederbuch eines marokkanischen Sängers Nach einer ia
seinem Besitze befindlichen Handschrift herausgegeben übersetzt und er
läutert von A Fischer I Lieder in marokkanisch arabischer Volkssprache
1 Photolithographische Wiedergahe des Textes Morgenländiscbe Texte
und For ichungen Herausgegeben von A Fischer I 1 B G Teubner
Leipzig 1918 XXII 159 S M 12

Abgeschlossen am 30 Nov 1918

1 Sowie im allgemeinen aller nicht selbständig erschienenen Schriften,
also aller bloßen Abdrucke von Aufsätzen Vorträgen Anzeigen Artikeln in Sammel
werken etc Diese gehen als ungeeignet zu einer Besprechung in der ZDMO
direkt in den Besitz unserer Gesellscbaftsbibliotbek Uber werden dann aber in
den Verzeichnissen der Bibliothekseingänge in dieser Zeitschr mit aufgeführt
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Verfasserverzeichnis
vor einer Zalil bedeutet daß an jener Stelle ein Werk des betr Verfassers

oder Herausgebers angezeigt ist

290 203Bergsträßer 233 268 189186 2861 32
Charpentier 224 282 Otto R 282
Fischer A 199 263 288 289 290 Praetorius 285 343 344 345

328 340
Hartmann R 193 292
Hertel 65 Seybold 340 345 346
Hillehrandt 227 154
Hultzsch III u XLV 145 313 346

323 157Jolly 209 Weil 268

87 Weißbach 161
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